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ZIGEUNER EUROPAS. VI. 
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WIRKL. MtTOUBDB DER KAIS. AKADKMIB DBR WISSKMBCHAFTBV. 



VOBOELEGT IN DBR SITZUNO AM 9. FEBRUAB 1876. 



Beiträge zur Kenntniss der Mundart der Zigeuner in &alizien, in Siimien 

und in Serbien 

mit einem Anhange über den Ursprung des Namens ^Zigeuner^ 



Die vorliegende Abhandlung enthält Beiträge zur Kenntniss der Mundart der Zigeuner 
in Galizien, in Sirmien und in Serbien. 

Die Materialien zur Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Galizien verdanke ich 
meinem ehemaligen Zuhörer, Herrn Stefan Dubrawski, Professor an der k. k. Ober- 
realschule in Stryj. Derselbe hat das mir gütigst mitgetheilte Vocabular einem alten 
Mütterchen in Topolnica im Samborer Kreise abgefragt. Herrn Dubrawski verdanke 
ich auch die Notiz, dass die Zigeuner in den Karpaten des Samborer und Stryj er Kreises 
ehedem zahlreich waren, dass jedoch in Folge mehrerer Missjahre ein bedeutender Theil 
derselben nach Ungern ausgewandert ist, so dass gegenwärtig sich in jenen Gegenden 
ihrer noch etwa hundert aufhalten, die theils vom Schmiedehandwerk, theils vom Betteln, 
nur sehr wenige vom Feldbau leben. Dass unter den mitgetheilten Wörtern sich einige 
befinden, die zu erklären mir nicht gelingen wollte, hat wenigstens zum Theil darin 
seinen Grund, dass der Zigeuner ganz und gar unfähig ist, zu abstrahieren: fragt man 
ihn, wie er ,tadeln* sagen würde, so antwortet er: ma hanin man tadle mich nicht; auf 
die Frage, wie man in seiner Sprache ,ermahnen' ausdrückt, lautet die Antwort: mri daiy 
d. i. meine Mutter, wohl aus dem Grunde, dass dem Zigeuner bei dem Worte jene ein- 
fiel, die ihn am häufigsten ermahnte. 

Die Materialien zur Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Sirmien verdanke ich 
meinen ehemaligen Zuhörern, den Herren Gabriel Lucarid und Ferdinand Müller. 

Um die Kenntniss der Sprache der Zigeuner in Serbien endlich hat sich Herr 
Stojan Novakovid, gewesener serbischer Unterrichtsminister, ein wesentliches Verdienst 
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erworben, indem er nicht nur selbst sich mit Zigeunern in Verkehr setzte, sondern mir 
auch zwei von anderen veranstaltete Wörtersammlungen zur Verfügung stellte. 

Die genannten Herren haben auf meine Bitte sich der nicht geringen Mühe unter- 
zogen Zigeunern Worte abzufragen: sie haben durch ihre erfolgreichen Bestrebungen 
unsere Kenntniss der Zigeuner-Sprache gefördert imd dadurch nicht nur mich, sondern 
auch alle meine Fachgenossen auf diesem Grebiete zu Dank verpflichtet. 

Der Anhang enthält einen Versuch den Namen ,Zigeuner' zu erklären. Der Name 
wird mit dem Namen der Secte der dötYyavot in Verbindung gebracht, ein Gedanke, 
der, weit entfernt neu zu sein, hier auf neue Art begründet wird. 



I. 

Vocabular der Mundart der Zigeuner in Galizien. 

Nach den von Herrn St. Dubrawski gesammelten Materialien. 

A. 

a coni. aber. 

aö impt. bleibe: ac devieha, ai devteha lebe wohl, ich danke dir, eig. mane cum deo. 

ada pron. dieser: ada dive heute. 

akanakas adv. neulich. 

amen pron. wir. amen hin wir haben, eig. nobis est. havinaK amen wir werden uns 
unterhalten. 

andal praep. aus: moSe jov andai ada javeia vielleicht wird er aufkommen, eig. 
vielleicht wird er daraus kommen, dzav andei y Skoia ich komme aus der Schule. 

andrOy jandro Ei: kachni nesinel iandre das Huhn legt Eier. 

andre praep. in: andr' o foro in die Stadt, andr' o veä in den Wald, andr' e m^ala 
in den Garten, auf das Feld, andre tro kher in deinem Hause, andr^ i äkoia in die Schule. 
andra savi hodina um wie viel Uhr. diau andr' e dis wird durch das deutsche ,Herr' 
erklärt: es scheint jedoch zu bedeuten: ich gehe her. 

angie praep. vor: java angie iende gehen wir ihnen entgegen. 

angrusci subst. Ring. 

angusto subst. Zehe. 

antonos, avtosus subst. Anton. 

arde adv. her: av arde komme her. — Buk. ord^. 

armin subst. Sauerkraut. — Ungr. ärmin, 2ech. armin, russ. jarmi aus griech. ÄpfiiQ. 

äro: ahro, aro Mehl. 

auka adv. so. — Ungr. auka so: griech. avaka, avka dieser. 

av 8. jav. 

aver pron. ein anderer: uönus uöinel aver ungenau: der Lehrer unterrichtet den 
Schüler. 

avri adv. draussen: savo chmumos auri! wie trüb es draussen ist! 
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B. 

hakri subst. Schaf. 

haJcro subst. Lamm. 

hdta subst. Haar, Wolle. — Buk. bal. 

haiania subst. Krippe. — Buk. balaß, griech. beldni, heidi. 

balevas subst. Speck, halevas scheint aus halemas entstanden, wie aus rum. balimas 
bei Vaillant 97. folgt und aus ungr. balano mos bei Born. 110. Russ. halovds ist Speck 
und Schinken Böhtl. 265. 

hdtu subst. Schwein. 

hatvai subst. Wind; unrichtig: Kälte. 

hango adi. krumm, lahm. 

banäos subst. Scheune. — Deutsch Banse. 

bär subst. Stein: bahr, bar. 

bar devies Glück. Dunkel. 

bäro: bahro, baro, baru adi. gross; bharo adv. sehr. Vgl. pharo. 

barvaioj barvatu adi. reich; unrichtig: ßeichthum. 

barvunos subst. Kranz. — Klruss. barvineö, pol. barwinek vinca pervinca Immergrün. 

ba^ vb. bellen: baien. 

basav vb. spielen: tke bariaven für the baäaven. — Buk. baJfav klirren; richtig: klirren 
machen. Vgl. ba^. 

baSnu subst. Hahn. 

bavin vb. spielen, sich unterhalten: the bavinen^ richtig reflexiv: bavinaK amen wir 
werden uns unterhalten, me man bavino ich spiele. — Klruss. bavyty. 

bavin vb. fürchten: ma bavin fürchte nicht. — Klruss. bojaty 6a, pol. bad si§, obawiaö si?. 

berS subst. Jahr: pl. beräa; unrichtig: beri. 

besagi subst. Bank, richtig Zweisack, Quersack. — Pol. biesagi. 

beä vb. sitzen, sich aufhalten: the beien, the besa/n inf.; bei: bei cichonesy unrichtig: 
cichones schweige, sei aufmerksam, eig. sitze ruhig, the na beSes halte dich nicht auf. 
praet. beilom. * 

bez praep. ohne, slav. Die Construction ist dieselbe wie bei dem Zig. bi, es wird nämlich 
bi mit dem abhängigen Nomen nach Art eines possessiven Compositum zu einem Adjectiv 
verbunden: bezieskero, griech. bileskoro: amen diana^ bezieskero the dien wir müssen ohne 
ihn gehen. 

bharo s. bäro. 

bhenda s. phen. 

bibi subst. Tante. 

biken vb. verkaufen: bikende praet. pl. III. 

binos subst. Sünde. — Ungr. bino, magy. bün. 

bobeli subst. Semmeln, richtig vielleicht bokoU wie Buk. 

bohtmos adi. furchtsam. Vgl. klruss. bojaty 6a. 

bokah adi. hungrig: 6z^o unrichtig für bokah. 

bov adi. Ofen; unrichtig: Wand. 

bradko subst. Vogel. Aus dem klruss. ptach, pol. ptak, ptaszek, ßech. pt4k, pt46ek 
verunstaltet. 
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hrada subst. Bart. — Slavisch, doch weder klruss., noch pol. 

hradi subst. Kanne, nicht Kahn. — Buk. h^adi. 

brahinta subst. Kammer. Dunkel. 

hrainta subst. Nuss. Wahrscheinlich entstellt für böhm. pelenda: vgl. pehent nucleus 
bei Narbutt 161. pagend Nuss bei Böhtl. 264. 

briünt subst. Regen, moie didta briSint es wird vielleicht regnen, eig. Regen gehen, 
wie im Slav.: klruss. dos8 ide. mai perei briSint es regnet schon, eig. es fällt schon 
Regen, wie klruss. doSß padaje. Wenn briünei diät durch ,08 regnet' wiedergegeben wird, 
so möchte ich lesen: brUfint det oder brütint diai. Vgl. jedoch engl. brffinSla es regnet 
Smart und Crofton 62. 

brynda subst. Zunge. Dunkel. Vgl. engl, brinza Fleich. Pott 2. 433. 

bukus subst, Ochs. — Klruss. byk. 

buhunus subst. Hase, wohl eig. der Furchtsame. Vgl. bohunos. 

bläh adv. viel, ckalum buth ich habe viel gegessen, bvd man hin iove ich habe viel 
Geld, hin man bu-t-e (das ist: but te) keren ich habe viel zu thun. man hin bvd berSa 
mihi sunt multi anni. 

buthno adi. ausgelassen. — Vgl. klruss. bujnyj. 



caklos subst. Glas. — Kroat. caklo, cklo, serb. staklo, klruss. skio. 
cavkus subst. Bild. Dunkel. 

cerach, öerach subst. Stiefel. — Griech. tridk, ungr. tirhaj, böhm. ctrachy pol. tyrach 
Narbutt 166. 

cerai subst. Käse. — Griech. kerdl, ungr. kiralj böhm. ciral, pol. kirai Narbutt 164. 

cesuros subst. Kaiserthum; richtig: Kaiser. — Klruss. disar. 

ci s. öi. 

cichon^Sf öichones adv. still. — Pol. cicho. 

dkno adi. klein, kurz. 

cih adi. ganz. — Klruss. (5iZyj. 

dn vb. kaufen: cindiomandro das ist: cindiom mandro ich habe Brot gekauft. 

cindo adi. nass. — Rum. tindo, russ. kindö Böhtl. 19, asiat. tünde Pasp. 



o. 

öaio adi. wahr. Vgl. deöipoj dhacu. 

öaru subst. Schüssel. — Buk. car6. 

ceöipo subst. Wahrheit. Vgl. caco, chacu. 

cetunu s. ditin. 

dhacu adi. gerecht, wohl für dhacu. Vgl. daöo, öecipo. 

chaj, öha, öaj subst. Kind, Knabe, Sohn, öha Sohn. pl. cava^ öave. 

öhaj subst. Tochter, Magd. 

öhar subst. Wiese. — Buk. car. 

dhon subst. Mond; falsch: Sonne. 
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öJiori subst. Waise. — Buk. coro arm. 

öhoro adi. arm. 

öhuri subst. Messer, Schwert, öiri Messer, curaha öingero ich schneide mit dem Messer. 

ci partik. zum Ausdruck von Fragen: öi hin oda dado? ist diess wahr? ci dzanes thu 
romanes? sprichst (kannst) du zigeunerisch? dt hin Antosus kehref ist Anton zu Hause? 
minder genau ci: ci kames bohelif willst du Semmeln? — Klruss. 2y. 

cicki subst. pl. Blumen. — Türk. ßi?ek. 

cik subst. Koth, Lehm, Schmutz. 

öin vb. schreiben: me öinau lin ich schreibe einen Brief. — Böhm, ein, deutsch me 
cinäva ich schreibe. 

öinger vb. schneiden, spalten, pflücken: dingerau ich pflücke, öingero ich schneide. 
the cingere für the cingeren spalten. Vgl. dzinger. 

dinker vb. gefallen: khe chai cinkerel cicki den Mädchen gefallen die Bliunen. iinker 
ist mir dunkel. 

ciri s. churi. 

öirikh subst. Vogel. 

ditin vb. lesen: citinava ich lese, me öetunu ich lese für öitino. 

dar vb. stehlen: the öoren inf. 

cuhunibs kriecht. Dunkel. 

curaJia s. churi. 



D. 

da vb. geben: thu deda (richtig deha) du wirst geben, de man gib mir. 

dad^ dat subst. Vater. Öha dades kamen (richtig kamei) der Sohn liebt den Vater, dai 
für dad. 

dai subst. Mutter. 

dand subst. Zahn, pl. danda. 

dander vb. beissen: danderi für danderii er beisst. 

darin vb. schenken: mange mro prahi daringe (für darinde) rvkones mir hat mein 
Bruder einen Hund geschenkt. 

dara vb. fürchten: darau ich fürchte, macka darai die Katze ist falsch, richtig: die 
Katze fürchtet, daren er ist furchtsam, steht wohl für darei, darai. ma dera fürchte nicht. 
daranas es ist keine Gefahr, eig. etwa: dar na is metus non est. 

dev&l subst. Gott: devles, eig. sing. acc. aö, a£ devieha lebe wohl, ich danke dir, eig. 
bleibe mit Gott, devieja wollte Gott. Vgl. dyvia Himmel, pr* o devhs pes churinei der 
Himmel umzieht sich, eig. am Himmel umzieht es sich. 

diakovin, djakovin vb. danken: djakovinau, diakovinau thuke ich danke dir. — Klruss. 
djakuvaty. 

dikos subst. Bär. — Klruss. dykyj wild, pol. dzik wildes Schwein. 

dik, dikhj dikch vb. sehen, bewundern: dikhau ich bewundere, dikau jakenca ich 
sehe mit den Augen, the dikchen inf.; diklom praet. 

dilino Verstand, unrichtig. — Buk. dilü dumm, griech. dilinö, dinilö, ungr. dilino, 
russ. dgigno Böhtl. 21. 264. 
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dis: diau andredis wird durch ,Herr* tibersetzt : wenn ich dzau andr* e dis lese, möchte 
ich, allerdings ohne das Missverständniss aufklären zu können, übersetzen: ich gehe in 
das Land oder etwa: her. dis, hind. des^ findet sich griech. und ital. 

div subst. Roggen. — Buk. diu Weizen. 

div subst. Tag: ada dive heute. Vgl. dives. 

dives subst. Tag. Vgl. div. Unverständlich: javel dives Sommer, eig. es kömmt der Tag. 

dores vb. bekommen: doresla maripen ihr seid bestraft worden, heisst wohl: er hat 
Schläge bekommen: doresla ist eine Verbindung des sla vischen Praefixes do mit dem 
zig. Verbum res: griech. resäva ich erreiche, und findet sich bei Narbutt 154: dorisava 
und bei Böhtl. 264: dores. 

drago Armuth, eig. theuer. 

dridzin vb. necken: ma dridzil man für ma dridzin man necke mich nicht. — Klruss. 
draznyty. 

drom subst. Weg, Fusssteig. 

dui numer. zwei. 

dur adv. fern. 

dyvia s. devei. 

dzilino adi. grün. — Klruss. zeZenyj. 

dzinger^ richtig wohl dzinger für cinger, vb. pflücken: dzingerama (für dzingerava) Sukar 
diöki wir suchen (eig. pflücken) schöne Blumen. Vgl. cinger. 

dia vb. gehen: me dzav, diau, diava ich gehe, dias, dzaha du gehst, dzata er geht. 
diaia briSint es regnet, dzaha wir gehen, dza gehe, the dzen inf. 

dian vb. kennen, wissen: dianau, dzana, dzanau ich kenne, na dzanam nie ich habe 
wenig Hoffnung, eig. ich weiss (dzanam für dSanav) nichts, na dzarnov ich kann (possum) 
nicht, dianas, dzanes, dianoS für dianos du weisst. amen dianas the dien wir müssen gehen. 

diov, dzov subst. Getreide, diuvu Weizen. — Buk. z6u Gerste, diu Weizen. 

diuva subst. pl. Ohren, falsch, eig. Läuse, indem klruss. usy Ohren mit vos, vuS 
Laus verwechselt wurde. — Griech. diuv. 



E. 

eno adv. nur. — Pol. jeno. 

P. 

fadin vb. frieren: fadindio praet. — Ungr. fadinel frieren, fadino erfroren: magy. fagy. 
fala subst. Wand. — Ungr. /a/o: magy. fal. 
fedios subst. Theodor. — Klruss. Fed'ko. 
foro, foros subst. Stadt. 

fryhrunos Fieber: pry mandre (mande) es fryhrunos ich habe Fieber gehabt, eig. wohl 
etwa: auf mir ist Fieber. 

fulus subst. Veilchen. — Klruss. fyjalok. 
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G. 

gad subst. Hemd. 

gadiingero adi. der Wirthe, der Menschen: diav andri gadiingero gau, ungenau: ich 
gehe in das benachbarte Dorf. 
gadzi subst. Wirthinn. 

gadzo, gadiu subst. Wirth, Mensch, phuro gadiu Greis, pl. gadii. 
gaiamba subst. Frosch. Dunkel: Frosch ist griech. und pol. zamba, ungr. iamha. 
garuv vb. verwahren: garuvav ich verwahre. 
gau subst. Dorf. 

gelom praet. ich bin gegangen: gehlom. gehlan II. sg. gejla, ghejla^ gehla III. sg. 
gen vb. rechnen: jov geneia er wird rechnen, the gehnen inf. 
giliy ghili subst. Lied. 
govnu subst. Sack. — Buk. gonö, gonü, 
graiy graj subst. Pferd, gres sg. acc. aus grajes. 
guru subst. Ochs, guruva pl. Vieh. 
guruni subst. Kuh. gurunia sg. acc. 

H. 

ha subst. Gans. Dunkel. 

halunos subst. Sichel. Dunkel. 

hanin vb. tadeln: mahanin man tadeln, richtig: ma hanin man tadle mich nicht. — 
Pol. gani6, klruss, hanyty. 

htuhos adi. tief. — Klruss. v hiyb, hZybokyj. 

hodina subst. Stunde: savi hodina hin? wie viel Uhr ist es? — Klruss. hodyna. 

hordin vb. hochmüthig sein: hordinava ich bin hochmüthig. — Klruss. hordyj hoch- 
müthig. 

horodzin vb. belohnen: horodzinau thuke ich belohne dich. — Pol. nagrodzic, klruss. 
nadhorodyty. 

hrados subst. hrados perei es hagelt, eig. es fällt Hagel. — Klruss. hrad. 

hrimin vb. donnern: hriminety falsch: es blitzt. — Klruss. hrymity. 

hromus subst. Donner. — Klruss. hröm. 

hrycos subst. Gregor. — Klruss. Hryd. 

Oh. 

cha vb. essen: chau ich esse, chava ich werde essen, chas du issest, chaha unrichtig: 
ihr werdet essen, cha iss. inf. the chan. Man merke: dza, the chavas mange du wirst mit 
mir essen, chalum, chajom praet. I. sg. ci chala lala imarf hast du schon gefrühstückt?; 
richtig: d chalan imxir? 

chaben subst. das Essen. Minder gut chaven. 

chanik subst. Brunnen. — Buk. chajing. 

Chandra subst. Säbel. — Buk. chanrö. 

chava nähren, eig. essen machen, wofür griech. chachavdva Pasp. 309. 
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chercher^ cherckei subst. Erbse. — Böhm, chrichil, pol. hirhyi Narbutt 156, russ. giril 
Böhtl. 263. 

chmarin vb. reflexiv: sieb umwölken: chmarinU pes es umwölkt sich. — Klruss. 
zachmaryty 6a. 

chmurin vb. reflexiv: sich umwölken: churinei pes für chmurinel pes es umwölkt sich. 
— Pol. chmurzyd si§. 

chmumos adi. trübe. — Pol. chmurny. 

chrobintis subst. Wurm. — Vgl. pol. chrobak. 



I. 

imar adv. schon. Vgl. mar. 

is vb. sein: som ich bin. saresanf wie geht es dir? ist wohl: sar esan? hin er ist: 
jov hin posiuänos er ist gehorsam, hin bu-cik (d. i. biU dik) es ist sehr schmutzig, eig. es 
ist (gibt) viel Schmutz. Mit dem dat. ,haben': man hin ich habe, ieski hin er hat. amen 
hin wir haben, somas scheint die Bedeutung: ,wir sind' zu haben, ^e^ er war: na ses 
mindro narodos khere die Eltern waren nicht zu Hause, eig. meine Leute waren nicht 
zu Hause, jesas: mande jesa^ iove ich habe Geld gehabt. 

ivanos subst. Johann. — Klruss. Ivan. 

izviknin vb. izviknindiom wird durch ,ungemein' übersetzt. 

J. 

jagoro subst. Kohle. — Buk. angdr. 

jak subst. Feuer. 

jak subst. Auge, jakha pl. dikau jakenca ich sehe mit den Augen. 

jandro s. andro, 

jasa vb. lachen: the jasan inf. — Buk. asa. 

jav vb. kommen: javes du kömmst, javety javeia, javaia, aveia er kömmt, o the java(s) 
sik! o dass wir schon dort wären I eig. lasst uns schnell gehen! javen sie kommen, jav, 
av komme, the jave(n) inf. javtum^ richtig javlum^ ich bin gekommen. — Buk. av, praet. 
avüöm. 

Javas subst. Zeit. Dunkel. 

jek numer. ein. 

jeknaj jekne, jeknaj adv. ein wenig, etwas. Dunkel. 

jeverd subst. Winter, Frost. — Buk. ivend. 

jic adv. gestern. 

jigen, jügen adv. sehr, stark, gut. jigen tato es ist sehr kalt, ma vaker jiigen sprich 
nicht laut. ä7 ligen für äil jigen es ist sehr kalt. — Ungr. igen, magy. igen. 

jUo subst. Herz. 

jiv subst. Schnee, jiv perei es schneit, eig. Schnee fällt. — Griech. viv. 

joj subst. Marder. Dunkel. 

jov pron. er. 

jurkos subst. Georg. — Klruss. Jurko. 
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K. 

kachni subst. Henne, pl. kachna. — Buk, kajnL 

kaj adv. wohin: kai dias? wohin gehst du? kai jov gejhla? wohin ist er gegangen? 
coni. dass: me ma spodivinev, kai thu raange deda (richtig deha) rukones ich hoffe, dass 
du mir einen Hund geben wirst, denn: palikera, kaj ekne beilom ich danke, denn ich 
bin genug (richtig: ein wenig) gesessen, kaj the coni. damit: sik kaj the javes damit du 
schnell kommest. 

kak subst. Onkel, kakes sg. acc. me vza(ke)rev mindre kakes ich erwarte meinen 
Onkel, keci tre kakeske bersa hin? wie viel Jahre hat dein Oheim? quot tuo pafruo anni 
sunt? kaka pl. Eltern, richtig wohl Verwandte. 

kaiapa subst. Mütze. — Magy. kalap. 

kah subst. Bohne, eig. der Schwarze. 

kaiu adi. schwarz. Vgl. karo. 

kam vb. wollen, verlangen, bitten, gerne thun. na kam verachten, eig. nicht lieben. 
kamau ich will, kames^ käme du willst, kamen fflr kämet er will, kamlum praet. I. sg. 

kamlilum wird durch ,schwitzen' übersetzt-, es isc eig. ein praet.: griech. kamlö^ kamnö 
schwitzend, woher das pass. kdmliovava, kdmniovava in Schweiss gerathen Paspati 263. 

kampel not. kampeles nothwendig. — Ungr. kampe. 

kan subst. Ohr. khan, khau (für khan) de man höre mich an, richtig: höre mich an. 
kanenca mit den Ohren, khan dtije kanenca wird übersetzt: die Nase mit zwei Nasen- 
löchern, kanenca ist der pl. instr. von kan. — Buk. kan; kand gehorchen. 

käna, kana adv. coni. wann: kahna^ kana. 

kand vb. stinken: kandet es stinkt. 

kandipe subst. Gestank. 

kangeri, kangere subst. Kirche. 

kara subst. Strafe. — Klruss. kara. 

karo adi. schwarz. Vgl. ka^u. 

karolos subst. Karl. — Klruss. Karol. 

kas, chas subst. Heu. 

kaU subst. Baum, 

kath vb. spinnen: the kathen inf. — Buk. kat. 

kathar adv. woher, kathar piresf woher kömmst du? diau kathar mindro phrai ich 
komme von meinem Bruder. 

kato subst. Erbse. Dunkel. 

kaver vb. schwätzen: ma kaver schwätze nicht, vielleicht für vaker. 

kaviinus subst. Kaffee: ci pijines kavunusf trinkst du Kaffee? 

ke, khe praep. zu. javen ada dive ke tuthe sie kommen heute zu dir. kamlum ke thude 
-the dien ich wollte zu dir gehen, kosno k' o nak Schnupftuch, eig. Tuch für die Nase. 
tava thvt ke mande ich werde dich zu mir nehmen, khe dhai cinkerei dickt den Mädchen 
gefallen die Blumen, chai khe dai mehren die Tochter ist der Mutter ähnlich: mehren 
ist mir dunkel. 

keci^ kecik numer. wie viel. 

kecen: de mange kecen leihe mir: kecen ist mir dunkel. 

Denkschriften der phiK-hist. Cl. XXYI. Bd. ^ 
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ker vb. thun, machen: kheraha wir wollen thun. hin man hu-t-e (d. i. hvt te) keren 
ich habe viel zu thun. heran du hast gemacht steht für kerjan, kerdan. Vgl, paliker. 

kerto subst. Schlund. — Serb. grlo. 

kham subst. Sommer, eig. Sonne, ursprünglich Wärme. 

khana subst. Brust. Dunkel. 

Mer, ker subst. Haus, Hütte, khera plur. Stadt, eig. Häuser, khere zu Hause, nach 
Hause: nane khere er ist nicht zu Hause, dia khere gehe nach Hause. 

kirinibs: phel romni kirwus die Schwester strickt: kirinus ist mir dunkel. 

klevces subst. Hammer. — Klruss. kleveö. 

knuhos subst. Buch. — Klruss. knyha. 

kon pron. wer. 

kopanos subst. Beet. Dunkel. 

korovinus subst. Fahne. — Klruss. choruhov. 

kosen subst. Band. — Vgl. griech. kosno, buk. kosnti Tuch, Tüchel. kosno pr' e 
men Halstuch, kosno k\ o nak Schnupftuch. 

koSykos subst. Korb. — Klruss. koSyk. 

kotios subst. Kessel. — Klruss. kote^ 

hnihunus subst. Krähe. — Vgl. klruss. kruk. 

krukos subst. Frosch, falsch. Vgl. krvJiunus. 

kupin vb. baden: kupinen Bad. — Klruss. kupaty. 

kurin vb. stauben, kurinen prachus jigen es ist sehr staubig. — Klruss. kuryty. 

kurko subst. Woche. 

kürmi subst. Grütze: kuhrmi. — Griech. kurmi, ßech. kurmin, pol. kurmi Narbutt 157, 
russ. kchurmi Böhtlingk 263. 

kurulos haro raj der wohlhabende Herr: kurulos ist wohl klruss. koroT. 

kyrystos subst. Kreuz. — Ungr. keresto, magy. kereszt. 



L. 

iaöho adi. schmackhaft. 

iadza sich schämen. — Buk. laiaö Scham. 

iav vb. nehmen: iava ich werde nehmen. Ulan du hast genommen für IvAan. 

lemav vb. perunos lemadia der Blitz hat eingeschlagen. 

iepeda subst. Leintuch. — Ungr. lepedöva, magy. lepedö. 

ieskero pron. sein eius: bezieskero ohne ihn. dianau leskere minigi ich kenne seinen Namen. 

Hein vb. fliegen: licinen er fliegt, wohl für licinel. — Klruss. fefity. 

liker vb. halten: likerevas pures ich hielt ihn für alt: ,ihn* ist nicht ausgedrückt, 
reflexiv: sich befinden: me man mütu likerev ich befinde mich wohl. — Vgl. buk. sngsr. 

lin subst. Brief. — Buk. KL 

lo pron. er, nur in den obliquen Casus gebräuchlich: sg. acc. m. les. sg.-dat. m. 
leskey iesti. pl. dat. iende. 

locinus Karren. Dunkel. 

hn subst. Salz. 

iove subst. pl. Geld. 

hvh adi. roth. — Buk. lolö. 
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lubin vb* lieben: lubinen er liebt. — KLruss, Tubyty. 

iiLcos subst. Lucas. — KLruss. Lu6. 

iuka subst. Wiese. — Klruss. iuka. 

iukavos subst. Zorn. — Klruss. Zukavyj böse. 



M. 

ma coni. lat. ne: ma havin^ ma dera fürchte nicht, ma vaker sprich nicht, ma dridzil 
mau necken, wohl: ma dridzin man necke mich nicht, mahanin mxin tadeln, richtig: ma 
hanin man tadle naich nicht. 

macho subst. Fisch, macht pl. 

macka subst. Katze. — Serb. maßka. 

makio adi. weich, eig. geschmiert. — Buk. mak schmieren. 

mxii adv. schon. — Ungr. mar^ Daagy- mdr. 

mo/la subst. pl. Feld: andr^ e maia auf dem Felde, eig. auf den Feldern. 

mandros, mandro, mandrov subst. Brot. 

mangau vb. ich bitte. 

mar adv. schon, mar na dur es ist nicht mehr weit: unrichtig mar dort. Vgl. imar 
und mat. 

maripen subst. Strafe, eig. Schläge. 

mas subst. Fleisch, Rindfleisch, Aas, Fett. 

mathi subst. Fliege. 

me pron. ich. sg. acc. man, ma: me man bavino ich unterhalte mich, me ma spodi- 
vinev ich verlasse mich darauf. Enklitischer dat.: de man gib mir. JidiX. mange: de m^nge 
gib mir. sar mange peneia dai wenn es mir die Mutter sagt, kames pal mande the dienf 
willst du mit mir gehen? sg. instr. manca: dzaha manca? gehst du mit mir? 

melin vb. mahlen: meline aus melinet. — Klruss. moJfoty. 

mew subst. Hals, kosno pr' e men Halstuch. 

meng, men adv. noch: meng na chajam ich habe noch nicht gegessen, tro dat m^en 
zyjineia dein Vater wird noch leben, jov kamen men the dikchen, etwa: er will (mich) noch 
sehen. — Magy. m6g. 

mer vb. sterben: gadiu merer (merel) der Mensch stirbt, the meren inf. 

mer: öhai khe dai mehren die Tochter ist der Mutter ähnlich. Dunkel. 

mesasti wird durch ,stark* erklärt, es ist wahrscheinlich me sasti f. ich (bin) gesund. 

mihuninel bequem. Dunkel. 

mindjer adv. sogleich. — Ungr. mindar, magy. mindjdrt. 

mindrikle subst. pl. Korallen. — Griech. minriklö Rosenkranz, Geschmeide, ungr. 
miriklo Koralle, Perle, 2ech. miliklo Koralle. 

mindro pron. mein, mindro roditos meine Eltern, mindro phrai mein Bruder, m^ 
vza(kejrev mindre kakes ich erwarte meinen Onkel. Vgl. mro. 

minigi: dianau'leskere minigi ich keime seinen Namen: minigi ist dunkel. 

misli subst. pl. Sinne. 

misos subst. Maus. — Klruss. mys. 

miSkinos adi. wohnhaft: me som thu miskinos ich wohne hier. — Klruss. meSkaty. 
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miäto adv. gut: dSanau thut miSto ich kenne dich gut. sar esanf miStü wie geht es 
dir? gut. miStu thu sares für ,ßuhm* vermag ich nicht zu erklären. 

mockto subst. Kasten. 

molin vb. reflexiv beten: molinah' amen wir werden beten. — Klruss. moiyty Äa. 

momeli subst. Kerze. 

morthi subst. Fell, Haut. 

moskos subst. Gehirn. — Klruss. mozok. 

movin vb. sprechen: the movinen inf. — Klruss. movyty. 

moie adv. vielleicht. — Klruss. moze. 

mrazon vb. frieren; mrazonei es friert. Vgl. mrazos. 

mrazos subst. Frost. — Serb. mraz. 

mro pron. mein, mro prahi mein Bruder, mir (für mri) dai meine Mutter. Vgl. 
mindro. 

muj subst. Lippe, eig. Mund. 

müra, mura subst. Erdbeere: muhra^ sing. acc. mures, — Poln. mura Beere Narbutt 
156. Skand. muriJ. Pott 2. 451. 

murdar vb. tödten: murdarau ich tödte. 

murz subst. Sohn. — Griech. murS Mann, ungr. muri^ cech. muri, 

musin vb. müssen: musinau ich muss. musinas khere te heSen wir müssen zu Hause 
sitzen, musindian du musstest. — Klruss. muäity. 

muMnus subst. Bauch. Dunkel. 

mutherel Gipfel. Dunkel. 

N. 

na adv. nicht, nein: thu na chas du issest nicht, diana^, kana jov javaia? na weisst 
du, wann er kömmt? nein. 

nadava vb. unterstützen. Dunkel. 

nadija subst. Hoffnung. — Klruss. nadija. 

nak subst. Nase. 

nane ist nicht: nane hlvbos ist nicht tief, man nane ich habe nicht mihi non est: 
n ist eingeschaltet. 

naniar vb. baden: a kames thu ty naniarem (für naniaren)? badest du dich gerne? 
me kamau man ty nianiare (für naniaren) ich bade mich gerne, daranas pes ty naniaren 
andr' o stavos ungenau: es ist gefährlich im Teich zu baden. 

narodos subst. Leute. 

nasav vb. verlieren: nasadjum ciri ich habe das Messer verloren. Richtig: naSav. 

nasvalipen subst. Unglück, eig. Krankheit, pre mande na^alipen pela ich habe Unglück 
gehabt, eig. auf mich ist eine Krankheit gefallen. 

nasvah^ nesvah^ na^valu adi. krank. 

naSava vb. verlieren. — Griech. na$ fortgehen, rmiav fortgehen machen amittere, 
öech. nasavav. 

nazvin vb. nennen: sar pes nazvinei? wie heisst er? — Klruss. nazyvaty äa. 

nesin vb. tragen, legen: kachni nesinel iandre die Henne legt Eier. — Klruss. nesty. 

ni — ni adv. weder — noch: ni dat ni dai weder Vater noch Mutter. 
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mc^ nid pron. mit na nichts: na dianam (für dianav) nie ich weiss nichts, na vakerau 
nie ich sage nichts, jov nid na bhenda er hat nichts gesagt. 
nyScesdas subst. Unglück. — Klruss. nescaste. 

o. 

0, e art. der, die: o ehahen die Speise, öi dianoS, kai jo Ivanos? eig. ei dianos^ kaj 
Ivanosf weisst du, wo Johann ist? pr o gau auf dem Dorfe. vaJf e kara zur Strafe. 
kosno pr' e men Halstuch, pl. e: andr' e mala auf dem Felde, eig. auf den Feldern. 

ohrazy subst. pl. Bilder. 

oda pron. dieser, oda pudios es ist ein Pudel. Minder gut: vda. 

oehoein vb. oehoeinau man mit Vergnügen, eig. ich ermuntere, frische mich auf. — 
Pol. ochociö, ochocid si§. 

osohi subst. pl. Personen. 

ot: ot savu Sukar! o wie schön ist er! 

P. 

pados subst. Boden. — Klruss. p6d. 

paehnin vb. duften: pachnine für paehninei er duftet. — Klruss. pachaty. 

pal^ pal praep. nach: pal mande the dien nach mir gehen, gehlan pa-l-ende d. i. pai 
iende du bist nach (mit) ihnen gegangen. 

paliker vb. danken: palikera ich danke, na palikeres unverschämt, eig. du dankst 
nicht. — Ungr. parikerav ich danke, grüsse, deutsch parkervava ich danke, skand. pa- 
rikka ich danke: aind. pratikr entgegen machen, erwiedern, vergelten Pott 1. 438. 

palinka subst. Brantwein. — Magy. pälinka. 

pani subst. Wasser, Fluss. — Buk. pai. 

panlik subst. Band. — Magy. pdntlika. 

panovin vb. herrschen: panovinava ich herrsche. — Klruss. panovaty. 

papu subst. Grossvater. — Griech. pdpus, ungr. papUy Cech. päpus^ griech. TcdTUTUOC- 

pamu adi. weiss. 

poMn vb. weiden, pasinen für pasinei er weidet poscitur. — Klruss. pasty. 

paäe adv. nahe. 

paäilo vb. liegen : paülinom ich bin gelegen. — Griech. pdsUTom von pdSliovava. 

pe praep. nach, in: gehla p' o torhos sie sind auf den Markt gegangen. 

pejky subst. pl. Erdäpfel. Dimkel. 

pek^ phek vb. brennen : phekel er erwärmt, pekel Hitze, eig. es brennt, the peken 
Brennnessel, eig. brennen. 

pela s. per. 

pendech subst. Nuss. pl. pendeeha. 

per vb. fallen, mai perei briäint es regnet schon, hrados perei es hagelt, jiv perei es 
schneit, pre mande nasvalipen pela ich habe Unglück gehabt, eig. auf mich ist eine 
Krankheit gefallen. 

peresterih vb. waren: peresterihii man er warnt mich. — Klruss. peresterihaty. 

perin vb. waschen: perinei er wäscht, the perine für perinen inf. — Klruss. praty. 
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perunos subst. Blitz: perunos lemadia der Blitz hat eingeschlagen. — Klruss. perun. 

phaba, phabai subst. Apfel. 

phahalin subst. Apfelbaum. 

pharo adi. schwer. Vgl. bäro. 

pheuj phei subst. Schwester. 

phen, bhen^ pen vb. sagen, erzählen, penau, peno ich sage, me gili peno ich singe. 
peneia er sagt, tke phenen, the penen inf. bhenda aus bhendja, peja aus pendja er hat 
gesagt. Unrichtig: penera ich werde sagen. 

phike subst. pl. Schultern. 

phir vb. gehen: phirau ich gehe, unrichtig: täglich, pires du gehst, piras wir gehen. 
the phiren inf. Gang. 

phir, pir subst. Feder: vgl. pisinau pims ich schreibe mit der Feder, pirus fasse ich 
als sg. instr. auf. — Klruss. pero. 

phrai^ präl (prahl) subst. Bruder. 

phurd, purd vb. wehen: phurdei^ purdei er weht. 

phuro^ puro adi. alt. phuro, puro gadzu Greis, phuro rom. likeravas (tes) pures ich 
hielt ihn für älter, richtig alt. 

phiis, pus subst. Stroh. 

phuter vb. öffnen: phuterau ich öffne, phuter Öffne. 

jpi, pijin vb. trinken: pijav ich trinke, pijines du trinkst, pijel Trunkenbold, eig. er 
trinkt, pijaha wir werden trinken, the pijen inf. 

picinos subst. Braten: cha jekna piöinos iss ein wenig Braten. — Klruss. peßene. 

pidvaker vb. schmeicheln: jw'cfe;e?Äeraw ich schmeichle: pid ist das slavische Praefix pod. 

pindro subst. Fuss. pl. pindry. 

pipa subst. Pfeife. 

pipinkus subst. Mund. Dunkel. 

pipirus subst. Pfeffer. 

piri subst. Topf. 

jpmn, pesin vb. schreiben: pisinau, pisinava, pesinu ich schreibe. — Klruss. pysaty. 

phfvin vb. schwimmen: the piyninen inf. — Klruss. piysty. 

po pron. reflexivum ist natürlich nur in den obliquen Casus gebräuchlich: acc. 
pes: sar pes nazvinetf wie heisst er? eig. wie nennt er sich? chmarinii pes es umzieht 
sich. j9e (pes) starine (starinen) sie sorgen, dat. peske. 

pochtan, pechtan subst. Leinwand, gad pochtanester Hemd aus Leinwand. 

pochvalin vb. loben: pochvalinaha ies wir loben ihn. — Klruss. pochvaiyty. 

pokojnos adi. ruhig. — Klruss. pokojnyj. 

polunos: za polunos in einer halben Stunde. — Klruss. pöÜ, poiovyna.* 

poselinos subst. Bote. — Klruss. posei. 

posevinus adi. kahl. Dunkel. 

poslvMos adi. gehorsam. — Klruss. posZuSnyj. 

potin vb. zahlen: potinei er zahlt. — Buk. potin. 

prachos, prachus subst. Staub, Asche. — Serb. prah. 

prajta, preit subst. Blatt. — Buk. patrin. 

prasa vb. laufen: prasai er läuft. — Buk. prasta, 

prat subst. Feder. Dunkel. 
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pravin vb. regieren: pravinem pes Gesetz, eig. sie regieren sich. — Klruss. pravyty. 

pre praep. auf, in. pr^ o gau auf dem Dorfe. paMinom pr' o vados ich bin im Bette 
gelegen, kosno pr' e men Halstuch, pr' y tuka auf die Wiese. 
• prebeä vb. berühren: ma prebeS berühre nicht. Dunkel. 

pryjarus subst. Freundschaft, wohl: Freund. — Klruss. pryjatel. 

pudlos subst. Pudel. 

pukin vb. klopfen: varekon pukinei jemand klopft. Dunkel. 

puler subst. Thür. Vielleicht puter, das dann mit ptärav trennen, buk. ptäerdds er 
öffnete, in Zusammenhang gebracht werden könnte. 

R. 

rajf rai subst. Herr, rhaja Herrschaft, eig. wohl Herren pl. 

rakli subst. Magd, iakli für raklL 

rakro^ rakru subst. Kind, Knabe, Knecht. 

rani subst. Fräulein. 

raiaj subst. Geistlicher. 

rat (radj subst. Nacht, rathi subst. Nacht, Abend, eig. Nachts. Vgl. griech. 
aratti noctu. 

rath subst. Blut. 

ratvalo adi. blutig. 

retunus adi. redlich. Dunkel. 

rhu subst. Wolf. 

richin vb. reflexiv: abreisen: ma richinau ich reise ab. — Poln. ruchaö. 

robote subst. pl. Arbeiten. 

rode vb. suchen: rhode. 

roditos, roditus subst. Eltern. — Klruss. rodyß. 

rohos subst. Hom. — Klruss. röh. 

rohos subst. Sünde. — IQruss. brich. 

roi subst. Löffel, roja Gefäss. 

rcmi subst. Mann: zaöyninen phuro rom er fängt an alt zu werden, pl. roma. 

romanes adv. zigeunerisch. 

romni subst. Frau. 

rosados subst. Same. — Klruss. poln. rozsada Setzpflanze. 

rosin vb. thauen: rosinei es thaut. — Klruss. rosyty. 

rosoios subst. Suppe. — Klruss. ros62. 

rov vb. weinen: roven für r(yvei er weint, the roven inf. rovavas^ rJiovavas ich weinte. 

rovli subst. Stock. 

rozumiriy rozomin vb. verstehen: rozumirms^ rozominus du verstehst. — Klruss. rozumity. 

rukono, rukon subst. Hund. sg. acc. rukones. — Griech. rukonöf rikonöy rum. rykanoy 
ungr. rikono. 

rukunoro subst. Hündchen. 
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sajek adv. immer, etwa: in einem fort, asl. v^bin^. 

sano adi. dünn. 

sar adv. wie, fragend und relativ: sar esan? wie geht es dir? eig. wie bist du? na 
diana sar the piyvinen ich kann nicht schwimmen, wörtlich: nescio quomodo natare. wenn: 
me diava thuha, sar mange penefa dai ich werde mit dir gehen, wenn es mir die Mutter 
sagt (erlaubt), richtig wohl: e dai. 

sa^tu adi. gesund. 

savo pron. welcher, savi hodina hin? wie viel Uhr ist es? andra savi kodinaf um 
wie viel Uhr? savo brisint f was ftlr ein Regen! 

sig, sik adv. schnell, dza sik (sig) gehe schnell. 

sik vb. zeigen: sikau ich zeige. — Griech. sikava, 

slius subst. Kraft. — Klruss. syZa. 

siv vb. nähen, phen sivefa die Schwester wird nähen, the siven inf. 

sivin vb. rauchen: 7ne sivinau pipa ich rauche Tabak. Dunkel. 

skrahunus subst. Elster. — Klruss. soroka: das Wort scheint das serb. sraka voraus- 
zusetzen. 

smakos subst. Geschmack. — Klruss. smak. 

smutnos adi. traurig. — Klruss. smutnyj. 

so, sou pron. was, fragend und relativ: so vakeres? was sagst du? soske warum: soske 
na gehlan? warum bist du nicht gegangen? vare so etwas. 

songalin vb. dienen, verdienen: songalinau ich verdiene, songaliiiet Bedienter, eig. er 
dient, rakli songaline für songalinei Köchinn, eig. die Magd dient. — Magy. szolgdl dienen. 

sov subst. Nadel: daneben shu. 

sov vb. schlafen, träumen: sovav ich träume, sovena sie werden schlafen, soven inf. 
sovavas ich schlief. 

spid vb. ausstopfen: spidau ich stopfe aus. Dunkel. 

spisin vb. eilen: spisinet er eilt. — Klruss. spiSyty. 

spodivin vb. reflexiv hoffen: me man spodivinev ich hoffe. — Klruss. spodivaty öa. 

stagi subst. Hut. 

statinen subst.: the statinen Stahl. — Klruss. stal, eig. wohl: stählen, klruss. nastalyty. 

starin vb. reflexiv sorgen: pe starine sie sorgen. — Klruss. staraty 6a. 

stavos subst. Teich. — Klruss. stav. 

strimin vb. reflexiv sich enthalten: striminau man ich enthalte mich. — Poln. wstrzy- 
ma6 6i§. 

stunu subst. Stall. — Vgl- skand. sta'fia Stall, span. estaiia Zelt. 

sudzin vb. glauben: sudzindiom ich glaubte. — Vgl. klruss. sudyty. 

sunibs subst. Rock. Dunkel. 

svetos subst. Welt. — Klruss. ävit. 

svicinos subst. Schuster. — Klruss. Svec. 

svicudus: po des svicudibs Spiegel. Dunkel. 

svicin vb. leuchten: svicinei er leuchtet. — Klruss. övityty. 

syrutus subst. Waise. — Klruss. syrota. 
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V 

idasiyvtmos adi. glücklich. — Klruss, aßastZyvyj. 

iebtii subst. Fenster, — Vgl. klruss, Syba Fensterscheibe. 

Seßo subst. Schnur. — Buk. g:bl6, Sol6. 

Serandunia subst. wohl pl. Polster. — Buk. Strand. Vgl. Sirandani. 

Uly Sir subst. adi. Kälte, kalt. — Buk. Sifl, Sil. 

Uidio adi. frisch : pani Hialo (unrichtig Utah) frisches Wasser. 

Hrandani subst. Polster. Vgl. Serandunia. 

Siro, SejrOf ieru subst. Kopf; unrichtig: Hals. — Buk. hrö, ierö, 

ikolay Skvhs subst. Schule. 

itar numer. vier. 

Sukar, Sukal adi. schön. 

iuko adi. mager, eig. trocken. 

hm vb. hören, fühlen: Sunau, Swrvo ich höre, fühle; iwnava^ ich hörte. — Buk. /mw, oMn. 

fuSin vb. trocknen: SuMnel er trocknet. — Klruss. suSyty. 

T. 

tatipen, tatipo subst. Hitze, Wanne, Wetter: tipen: durch ein Versehen ist ta abgefallen. 

tato adi. heiss. 

temo, themo adi. jxing. 

terpin vb. dulden: terpinei geduldig, richtig: er duldet. — Klruss. terpity. 

teuchamen kämmen. Dunkel. 

thau subst. Zwirn. 

the coni. und the - the sowohl - als auch: the dat the dai sowohl der Vater als 
auch die Mutter, dass: dai mange peja^ the jave die Mutter hat mir gesagt zu kommen. 
kai the damit : sik kai the javes damit du schnell kommest, the na heSes zögere nicht. Zur 
Bezeichnung des inf. wird the mit irgend einer Person des praes. verbunden. 

thephelos subst. Sahne. — Magy. tejföl. 

thil, thiel subst. Butter: cha thileha mandro iss Butterbrot, eig. iss Brot mit Butter. 
kames mandro thileha für thileha f willst du Butterbrot? — Griech. kil fett, Butter, rumun. 
khilj ungr. khil, thil, 2ech. thlL 

tho vb. legen : the thoven inf. 

thosara adv. früh. — Buk. tehdra. 

thracin vb. verlieren: me thraci nadija verliere nicht die Hoffnxing, richtig: ma 
thracin nadija^ — Pol. tracid. 

thu pron. du: kai thu dias? wohin gehst du? thut na vitpenes du antwortest nicht, 
richtig: thu na vitpenes. thu als sg. dat.: kecik thu heri hinf wie alt bist du? eig. quot 
tibi anni sunt? sg. acc. thut: dianau thvt miSlo ich kenne dich gut. sg. dat. thuke: diako- 
vinau thuke ich danke dir. ke tuthe, ke thude zu dir. sg. instr. thuha: me diava thuha ich 
werde mit dir gehen. 

thu adv. hier. — Klruss. tu. 

thu subst. Rauch. 

thu^o adi. fett. 

Dnksebriflen der pUl.-Uft. Cl. XXVI. Bd. 3 
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thut subst. Milch. — Buk. thud. 

thuverwnos subst. Stiefel. Dunkel. 

tonhe Eisen ist vielleicht ionhe^ das mit asiat. lui Eisen, loh Amboss vermittelt werden kann. 

torhos subst. Markt. — Klruss. torh. 

travus subst. Gras. — Klruss. trava. 

trin numer. drei. 

tro pron. dein: tro dat dein Vater, keci fre kakeske berSa hin? wie alt ist dein Oheim? 
€ig. quot tuo patruo anni sunt? 

tulu adi. satt. Dunkel. 

tumiros subst. Weste. Dunkel. 

turhovin vb. reflexiv : besorgt sein : ma turhovin thut sei unbesorgt. — Pol. turbowacS si§. 

turkucin vb. rasseln (vom Wagen): turkucinei er rasselt. Dunkel. 

tuverunos subst. Stiefel. Dunkel. 

tygrasovinen vb. zeichnen, richtig ty grasovinen. — Pol. rysowad, wofür man rysovinen 
erwartet. 

u. 

udenikos subst. Lehrer, ucnikos Schüler. — Klruss. ucenyk Schüler. 
uöin vb. lehren : udinei. Reflexiv mit dem sla vischen si statt des zig. pes lernen : 
man si ucinau ich lerne. 

udinin vb. machen: udinindium ich machte. — Kllruss. ußynyty. 

uöimiSy ucnus subst. Lehrer. — Pol. uczeA Schüler. 

vMsin vb. reflexiv: sich trösten: uöisinau man ich tröste mich. — Klruss. fiSyty. 

iLCO adi. hoch, gross. 

uhöahr^ üdär vb. bedecken. — Buk. uSarav. 

uchalen subst. Haar. Dunkel. 

ulinau subst. Gasse, wohl falsch. — Vgl. klruss. u2y6a. 

iiiyva subst. Regenguss. — Vgl. klruss. zZyva. 

tmtblav vb. hängen : umblau ich hänge. 

urus subst. Glas. Dunkel. 

tiSdila subst. Teich. Dunkel. 

uiar vb. warten: me viarev ich erwarte, uiaren sie erwarten, 

V. 

vados, vadios subst. Bett. — Ungr. vodro, vados, skand. vaddro^ engl, vadros. 

vainel subst. Schock. Dunkel. 

vaker vb. sprechen: vakerau ich spreche, vakere, vakerev für vakerei. vakeras ieske 
schmeicheln, unrichtig, vaker sprich, vakeriies er hat gesagt. 

varekon pron. jemand, vareso etwas. — Buk. vare. 

vasilos subst. Basilius. — Klruss. Vasyl. 

vast subst. Hand. pl. vastra für va^ta. 

va£ praep. wegen: thuke vaM o chaben ich kann nicht mehr essen, wohl: (palikera) 
thuke usw. ich danke dir für usw. vaS e kara zur Strafe. — Rumun., ungr. cech. vaS. 

vda pron. dieses. — Ungr. oda. 

vekos subst. Alter: baro vekos hohes Alter. — Klruss. vik. 
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verdan^ unrichtig verdau^ subst. Wagen. 

vesulunus adi. fröhlich. — Klruss. veseiyj, 

veS subst. Berg, ves für veä Wald. Unrichtig : veS Fuchs. Man merke, dass dena engl. 
Zigeuner der Fuchs vesh-joökel, o l6lo w^Mceno-jookel d. i. der Waldhund, der rothe Wald- 
hund heisst. Smart und Crofton XX. 153. 

vicinavies subst. Leben. Dunkel. 

vidin vb. schreien, rufen, lärmen, rollen (vom Donner) : viöinava ich frage, viöines 
du schreist, viöinei, hiöineT, viöinen er schreit, ma viöin lärme nicht, viöinen rufet. 

viöinipen subst. Lärm: vyöynipen. 

vidudar vb. entdecken, vid^ das slavische praefix ot:b, und uöar decken. 

vidia vb. fortreisen: vidias ich reise, unrichtig, vi für vidj das slavische praefix 
otb, und diav ich gehe. 

vijin vb. wehen: haivai vijinet der Wind weht. — Klruss. vijaty. 

vitpen vb. antworten: vitpenes du antwortest, vit^ das slavische praefix ot'S, und pen 
sagen. — Klruss. ötpovisty, ötkazuvaty usw. 

vuder subst. Thür. vuder, vvda Vorhaus. 

vustar misto auka sar andre tro kher mache es, als ob du zu Hause wärest, vustar 
ist dunkel. 

vvMe wächst: dzov (diov) vuiie andr* e maia das Getreide wächst auf dem Felde: 
vtiüe ist dunkel. 

vfii subst. Garn. — Ungr. vnJf Hanf. 

z. 

za praep. slav. za polunos in einer halben Stunde. 

zaheSta subst. Saat. Dunkel. 

zaöynin vb. anfangen : zaöyninen phuro rom er fängt an alt zu werden. — Klruss. za^ty. 

zamrazon vb. frieren : zamrazondja es hat gefroren. Vgl. mrazon. 

zanosin vb. reflexiv: sich anschicken: zanosinel pes pr" o hriSint es droht zu regnen. 
— Pol. zanosiö si§ na co sich wozu anschicken. 

zapomoiin vb. unterstützen: zapomoiinel mau (für man) Unterstützung, richtig: er 
unterstützt mich. — Klruss. pödpomahaty. 

zapotin vb. bezahlen : zapotinau ich bezahle. — Vgl. potin. 

zaprihin vb. einspannen: zaprihinau ich spanne ein. — Klruss. zaprjahaty. 

Züzaririf richtig zavaririy vb. zumachen : zazarinau ich mache zu. — Magy. zävdr Riegel. 

zhirin vb. sammeln: zhirinava wir werden sammeln. — KUruss. zbyraty. 

zorah adi. stark. 

z. 

iali jügen die Nacht ist dunkel, iali kann ich nicht erklären. 

iivin, iijin vb. leben: maöki iivinei andr^ o pani die Fische leben in Wasser, tro 
dat men iyjinela dein Vater wird noch leben, mandros iivinos das Brot nährt uns ist 
grammatisch dunkel. — Klruss. 2yty. 

iyöin vb. wünschen: so thuke iyÜnehaf was wünschest du dir? — Pol. 2yczyc5. 
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n. 
Vocabularien der Mundart der Zigeuner in Sirmien. 

1. Nach den von Herrn G. Luoarid gesammelten Materialien. 



ad vb. bleiben : adSl er bleibt. Vgl. aS. 

adj6s adv. heute. 

dgor adi. zugespitzt, serb. Siljat. — Griech. 
agiSr Spitze. 

akdna adv. jetzt. 

akaring adv. Melier, serb. ovamo. 

aldva subst. Wort. — Griech. lav. 

alavdlo adi. beredt, serb. rjeSit. 

amaro pron. unser: sg. gen. amarf^ko^ 
instr. amar6a\ obl. amarS. 

dmhrol subst. Birne. 

a7n6a pron. wir: dat. am6ndji\ instr. 
aifnSnca, 

an vb. bringen: an mdndji gib mir, 
eig. bringe mir. 

and praep. in. Vgl. andre. 

andal praep. aus: andav 6er aus dem 
Hause; o con nidi cerdilo andeloludje, serb. mje- 
sec nije svjetao, scheint eig. zusein ,der Mond 
hat sich nicht gemacht' etwa ,aus den Wol- 
ken': in andeloludje ist andel wohl ,aus', o 
der Artikel; dagegen ist ludje dunkel. — 
Griech. andral aus dem Innern. 

andrS adv. darinnen. 

angjelosko: angjelosko o djir der Engel 
ist ein Geist, eig. etwa ,engli8cher Geist'. 

angld adv. vorne. 

angldv praep. vor. 

dnro subst. Ei. 

apdn subst. Stahl. 

arak vb. finden, bewahren: araö6l er 
findet, bewahrt, serb. naöi, 2uvati. 

araöi adv. gestern, eig. Nachts. 

arjat adv. diese Nacht. 

arljdko veränderlich. Dunkel. • 

ardlo adi. aus Mehl gemacht. 

dfo subst. Mehl. 



flw vb. lachen: asdu ich lache, lache aus ; 
te asas mdndar dass du über mich lachest; 
asdl er lacht. 

dsav subst. Mühle. — Buk. asdü. 

aS vb. bleiben : as devlS adieu, eig. 
bleibe mit Gott. Vgl. ad, 

aJun vb. hören : asunSn ihr höret, ge- 
horchet; amrdu ich höre für aSundu. 

av vb. kommen : avdu ich komme ; av6l 
er kömmt. 

aver pron. ein anderer: avrS^di allen us. 

avrechdndi adv. anders. — Cech. avri- 
candes Pu. 33. 35. 61. 

avr( adv. draussen. 

azhdlandi berühren, serb. dotaknuti. 
Dunkel. 

aitjbäar vb. warten: aiuäarä er wartet. 
— Griech. udiakerdva. 

B. 

bahtdlo adi. nützlich. — Griech. hacMalö 
glücklich. 

hdkro subst. Schaf. 

hal subst. Haar. 

hdlai subst. Trog. — Griech. heldni, heidi. 

haldno adi. Schweine — . 

hdle subst. Schweine pl. 

hdlval subst. Wind. 

balvdlo adi. windig. 

bdngo adi. krunmi. — Griech. bangö, 
pangö hinkend. 

bar subst. Stein, Eis. — Griech. bar m. 

bar subst. Garten. — Griech. bdri, 
pdri f. 

bdrar subst. Gärtner, serb. vrtlar: bar 
mit dem slav. suffix arb. 

barikdno adi. stolz, serb. wohl nicht 
oholost, sondern ohol. 
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barjov vb. wachsen: o kai harilo der 
Baum wächst, eig. ist gewachsen. — Griech. 
bdriovava gross werden. 

baro adi. gross : baro paj Fluss ; bdro Ser 
ein grosses Haus; cerÜ barö er vergrössert. 

barökar adi. ungewürzt, serb. suhoparan. 
Dunkel. 

barvdlo adi. reich. 

baS vb. bellen, brüllen: baSel er bellt; 
baSd del es donnert, eig. Gott lärmt. 

bdiav vb. krachen: bcbSalM es kracht, 
serb. pucati. 

beS vb. sich setzen : beSil er setzt sich. 

bezdk subst. Sünde. 

bi praep. ohne: biSiSir^sko ohne Hut, 
serb. bez Sesira. 

bicav vb. schicken: bicaUl er schickt; 
biähdl impt. schicke. 

biöin vb. verkaufen : bicinil er verkauft. 

bilav vb. schmelzen liquefacere : bilavSl 
er schmelzt, serb. raztopiti. — Griech. bildva. 

birtaj subst. Wirth, serb. birtaS. 

bistr vb. vergessen: bistrSl er vergisst. 

bokhdlo adi. hungrig. 

boldino adv. dankbar, serb. zahvalan, 
eig. wohl : der vergilt, koji vraöa. — Griech. 
boldva, bolavdva drehen. 

boldino subst. Gurke, serb. krastavac, 
eig. wohl der gedrehte, runde. — Griech. 
boldino gedreht. 

baa subst. Ofen. 

brddji subst. Wassereimer, serb. kabao. 

brdva subst. Schloss serra, serb. brava. 

breskva subst. Pfirsich, serb. breskva. 

brSsto subst. Ulme, serb. brijest. 

briji vb. rasieren: brijÜ pes er rasiert 
sich, serb. brijati se. 

brini vb. sorgen : brinf ma ich kümmere 
mich, serb. brinuti se. 

bristro adi. klar, serb. bistar. 

bri subst. Jahr. 

brShko adi. jährlich, serb. godiSnji. 

brSn subst. Regen: brSn del es regnet. 
— Griech. briiin, buräin. 

brSunddlo adi. regnerisch. 



bitdji subst. Tagelöhner. — Vgl. griech. 
biUf, p^Ui, buki Arbeit. 

bälo subst. Raum; adi. weit. — Griech. 
bughU) weit. 

bus subst. Spiess. — Griech. bust. 

bib&., biidi subst. Arbeit, Geschäft: dera 
btici ich arbeite ; öerel büci er schmiedet. 

biLzH subst. Ziege. — Griech. buzn(. 



caro subst. Kaiser: o caro, serb. car. 

ckno adi. klein, nieder: maj ckno. — 
Griech. tiknö. 

cnöro adi. klein. Deminutiv von ckno. 

cra adv. ein wenig ; er wird durch po- 
manjiti erklärt, wohl unrichtig. — Buk. cßra, 
csrd, csri, 

crd vb. ziehen, saugen : crddu ich ziehe ; 
crdSl serb. dojiti. — Buk. csrd. 

crdini subst. Flasche, eig. die gezogene. 

crdinisar^}}. wohl: umziehen: crdinisdjlo 
Wolke, eig. es hat sich umzogen. Vgl. crd. 

crSpo subst. Ziegel, serb. crijep. 

curülja subst. eine Art Socke, serb. 
opanak. — Bulg. c^brvuli milad. 106: vgl. 
tCspßo^^ta, aspßoaXa Ducange. rCepßooXtavöc 
bei Constant. Porphyrog. — Griech. öerviUi 
Sandale. 

. cvStovo subst. Strauss, serb. vjenac. Serb. 
cvijet. 

C. 

öacipe subst. Glaube, Gerechtigkeit. 

cdilo adi. satt. Vgl. darjov. — Griech. 
öalö satt, cdliovava satt sein. 

damb vb. kauen : öambSl er kaut. — 
Griech. camkerdva, damukerdva. 

cao subst. Sohn: sg. dat. chavSiöe. pl. 
dat. e ihavendji. — Griech. cav6. 

car, unrichtig öak^ aubst. Gras. 

carjov vb. weiden neutr. : öarjo(l) er 
weidet. Vgl. dailo. — Griech. öardva essen. 

car6 subst. Schüssel. 

öas subst. Augenblick, serb. 8as. 
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öduro subst. Kind. Deminutiv von cao, 

öej subst. Tochter. — Griech. ddi, 66i. 

ceTy 6er subst. Haus : si man der ich habe 
ein Haus; and o der Küche, eig. in das 
Haus. — Griech. kher. 

der vb. thun, machen : derau ich mache ; 
dera büdi ich arbeite; der£l büdi er schmie- 
det; derSl barö er vergrössert. derdilo in: 
don nidi derdilo andelolvdje mjesec nije 
Bvjetao ist ein partic. praet. pass. — Griech. 
kerdva. 

derdja subst. Stern : e daraender von den 
Sternen. — Buk. derhdje pl. 

dSrja subst. Stiefel. — Buk. kirS. 

dhao s. dao. 

dl adv. nicht : ko di derSl büdi wer nicht 
arbeitet. 

did4n subst. Fett, serb. mast. — Ungr. 
böhm. diken. 

didendlo^ adi. fett. 

dija subst. Schlüssel. 

dikdlo adi. kotig. — Griech. dik. 

diu vb. schneiden: dinü er schneidet; 
te dnel djiy serb. Xetva, eig. er schneidet 
Getreide. 

din vb. kaufen: dindds er kaufte. — 
Griech. kindva. 

dindjar vb. schneiden: dindjardds er 
schnitt. Vgl. din. 

dindjar vb. benetzen: dindjarSl er. be- 
netzt: dindjar mag wieserb. kvasiti netzen 
und säuern bedeuten. Vgl. dingo. 

dindjiv vb. nass werden: dindjivau ich 
werde nass. 

d(ndo m. dindji f. adi. nass. — Russ. 
kindö, rumun. thindar vb. 

dindu adi. serb. tubast. 

diraipi subst. Gekochtes. 

dirav vb. kochen: diravSl er kocht. — 
ßumun. kirja^ü, ungr. kerdol neutr. , pol. 
karavas Narbutt 156. 157. 

dlreS subst. Kirsche. — Griech. kerds. 

dirikli subst. Vogel, jeder Vogel. 

dirikljdno adi. Vogel — . 

don subst. Mond, Monat: o don. 



dor vb. ausschütten: dorSl er schüttet 
aus, serb. prosipati. 

dor vb. stehlen: dorSl er stiehlt. 

doripe subst. Diebstahl. 

ddro adi. arm. 

dudar vb. ausleeren : dudarSl er leert aus. 

dudi subst. weibliche Brust. 

dtido adi. leer. 

dud vb. ausziehen: dudßl er zieht aus, 
serb. svudi. — Vgl. buk. äud, 

dudi vb. refl.: sich wundern: dudÜ pes 
er wundert sich, serb. J^uditi se. 

dddno adi. wunderlich, serb. ^udan. 

dumid vb. küssen: dumiddu ich küsse. 
— Griech. dumidava. 

dur( subst. Messer. 

dürka subst. Truthenne, serb. pura, öurka. 



da vb. geben: dd er gibt, fällt; oßv del 
es schneit; del pe tue sich niederlegen, serb. 
ledi ; dias er gab. 

dad subst. Vater: e dej o dad Eltern. 

dddesko adi. väterlich. 

ddko adi. mütterlich. 

dand subst. Zahn. 

dar subst. Schrecken, Furcht : naj (d. i. 
na i) mandji dar Freiheit, serb. sloboda, ist 
eig. non est mihi metus. 

dar vb. fürchten: dardl er fürchtet; 
darä i devlSstar fürchte Gott. — Griech. 
dardva. 

dardno adi. furchtbar. — Griech. daranö. 

dej subst. Mutter: e dej o dad Eltern. 

del, del subst. Gott: sg. instr. devlS'^ sg. 
abl. devlSstar: dard i devlSstar fürchte Gott. 
Himmel. — Griech. devSl Gott, Himmel. 

dethdra adv. heute früh, serb. jutros. 
— Griech. tachidra, tachdra, ngr. ta^üa. 

dethdrin adv. morgen, sßrb. jutro. Vgl. 
dethdra. 

dik vb. schauen : dikdu ich schaue ; didhSs 
du gaffst ; didel pala p4sti er sieht sich um ; 
ddol er sieht: o dd sa ddol Gott sieht alles.. 

dilipe subst. Thorheit. 
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dja vb. gehen : djdl er geht. — Griech. dia. 

djamütro subst. Schwiegersohn. — Griech. 
diamiUrö. 

djan vb. wissen: djamdu^ wohl djandu, 
ich weiss. — Griech. diandva. 

djSrmo subst. Brunnenschwengel, serb. 
djeram. 

djes subst. Tag. — Griech. div6s. 

dji adv. bis : dji mismSre bis Mittag. — 
Griech. dSL 

dji subst. Seele : dukal o dji es empfin- 
det Schmerz die Seele, unrichtig djir. — 
Griech. ghi. 

djÜi subst. Spreu, serb. pljeva. — Vgl. 
griech. Sdi. 

djir subst. Geist: o djir, richtig dji. 

djiradi adv. diesen Abend, serb. veceras 
ist eig. dji raöi bis zum Abend. 

djiv, djim, dji subst. Getreide, serb. äito : 
te önel dji Getreide schneiden. — Griech. 
ghiv. 

djuöel subst. Hund. — Griech. diukÜ, 
öukSl. 

djüli adi. weiblich, serb. 2enski. — 
Griech. diuvSL 

djungdlo adi. garstig : richtiger diungdlo. 

djuöeldno adi. Hunds — . 

dobisar vb. bekommen: dohisardu ich 
bekomme, serb. dobiti. 

doholbindji serb. oka. Dunkel. 

dondji subst. Halbe, als Mass. Dunkel. 

dosadi vb. dosadil ma er ist mir lästig, 
serb. dosaditi. 

drago : o drago Jesus ; drdgo mandji Freude 
ist eig. es ist mir lieb, serb. drag. 

drak subst. Traube. 

drm vb. rütteln : drmöl er rüttelt, serb. 
drmati. 

drösin subst. Thau: e drösin. 

duky dukh vb. schmerzen : dukal ma es 
schmerzt mich; dukal o dji, serb. Salost, 
Trauer, ist eig. es empfindet Schmerz die 
Seele. 

dukha ded 'men serb. sto su nas uvrije- 
dili, eig. (die) uns Schmerz gegeben. 



dumo subst. Rücken : perdu dumea serb. 
nasloniti se, sich anlehnen ist eig. ich falle, 
lege mich mit dem Rücken. 

dundldo serb. ^alostan, traurig. Dunkel. 

dur adv. weit. 

duSman subst. Feind: sa e duSmanönca 
mit allen Feinden, serb. duSman. 

duvar subst. Mauer, serb. duvar. 

dzilab vb. singen: dzilabSl er singt. — 
Griech. ghiliabdva. 

dzudo adi. lebendig. — Griech. diivdö. 

dzungdlo adi. garstig, minder gut djun- 
gdlon — Buk. zungalö. 



farbi vb. färben : farbil er färbt, serb. 
farbati. 

feljasiro subst. Fenster. — Buk. ferjdsta. 
Aus dem rumun. 

fosM subst. Fasole. — Buk. fodj. 

frl vb. wiehern, serb. hrzati. Dunkel. 

fulav vb. kämmen: fulavÜ er kämmt. 
— Vgl. buk. hulav. 

G. 

gad subst. Hemd: lav gad ich ziehe 
mich an, eig. ich nehme ein Hemd, Kleid. 

gadava pron. dieses. — Vgl. buk. kadö. 
Vgl. godolo. 

gddjo subst. Bauer. — Buk. gaiö. 

gaida adv. so. gajda thai gajda wird 
durch serb. drugdje anderswo übersetzt. — 
Vgl. buk. kad4. 

gdlveno adi. gelb. — Buk. gdJh^nu. Aus 
dem rumun. galbin. 

gavSsko adi. Dorf — . 

gavran subst. Krähe, serb. gavran Rabe. 

gldso subst. Stimme: pl. gldsurja^ serb. 
glas. 

godjaver adi. weise. — Buk. godavSr. 

godolo pronominaler Stamm, eig. lo mit 
einem adv. godo: sg. acc. godoUs cum; sg. 
dat. godoUSöe ideo. — Buk. god6. Vgl. gor- 
dava. 

golubu subst. Taube, serb. golub. 
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goveddri subst. Rinderhirt, serb. govedar. 

grad vb. machen: gradau ich mache, 
serb. graditi. 

gras subst. Pferd: o gras. 

greda subst. Balken, serb. greda. 

grmi vb. donnern: grmÜ es donnert, 
serb. grmljeti. — Vgl. grmisar. 

grmisar vb. donnern: grmisard es don- 
nert. — Vgl. grmi. 

guöi vb. girren : guäil er girrt, serb. gu- 
kati, gußem. 

güglu adi. süss. — Buk. guglö. 

ffüru subst. Ochs: o guru. 

gurumni subst. Kuh, daneben gurüni 
und goruri: e goruri. 



ha vb. essen, verschlingen : hal er isst, 
verschlingt. — Buk. cha. 

hdbaj subst. Apfel. — Buk. phabdj. 

habt, hdhi subst. Speise. — Buk. chah4, 
chabi. 

hadar vb. sich erinnern : haöar6i er er- 
innert sich, serb. sjetiti se; i^v2i,ei. haöürdäs. 
— ßumun. ckakkjardu fühlenBessar.; hakiardu 
verstehen Mezz. 

hdjing subst. Brunnen. — Buk. chajing. 

halalasd wird durch serb. drag theuer 
übersetzt. Dunkel. 

hanadi subst. Haue. — Vgl. hanav und 
griech. chanddva. 

hanamik subst. Freund : sg. voc. hana- 
mika. Dunkel. 

hanav vb. graben: hanavÜ er gräbt. — 
Vgl. hanadi. 

hdnduk subst. Tiefe. — Vgl. deutsch 
handäko Graben. 

handz vb. jucken: handiol ma es juckt 
mich. — Böhm, chandiav. 

hardno adv. stark, serb. jak. Dunkel. 

hamjar vb. verkürzen : hamjarü er ver- 
kürzt. — Vgl. hdmo. 

hdmo adi. kurz. — Griech. chamö nie- 
det; chamierdva erniedrigen. 

hasdli subst. Gold. Dunkel. 



hctsdlo adi. fröhlich, serb. veseo. — 
Vgl. buk. asa lachen. 

ha^ar vb. verlieren: hasardu ich ver- 
liere. — Buk. chasar. 

hadoy d. i. wohl hindo^ wird durch serb. 
8ist, übersetzt. — Die Form erinnert jedoch 
an buk. chsndi bekackt. 

hohav vb. lügen, betrügen : hohavdu ich 
lüge; hohavSl er betrügt. — Buk. chochav. 

holt subst. Zorn: hoK mandji^ serb. mr- 
ziti, eig. ira mihi (est). — Buk. choK. 

holjarav vb. erzürnen: holjdilem, serb. 
dosadan, lästig, ist eig. ich habe mich er- 
zürnt: aus holjärdilem. — Buk. chofar. 

h&rdi subst. Spreu, serb. pljeva. — Vgl. 
hourdo , buk. churdö und griech. churdö 
klein, ungr. hurdö, deutsch churdin Spreu, 
Häcksel. 

hourdo adi. fein, serb. sitan. — Vgl. 
h&rdi. 

hröta subst. Rad. — Buk. rota^ pol. 
rota Narbutt 157, russ. röta Böhtlingk 267. 

hurhiizu subst. Melone, serb. dinja. 

hvJt vb. springen: hvXÜ er springt. — 
Rumun. chut. 

hvjdrdo adi. rauh, uneben, serb. hrapav. 

— Rumun. chvardö löcherig, chtiü Loch. 

I. 

fkona subst. Bild. — Buk. iköna. 

incar vb. halten, tragen : inöaril er hält ; 
indjarSl er trägt : indjarddi , durch serb. 
zavesti übersetzt, ist das praet. von indjar. 

— Rumun. snkör. 

inkli vb. inkUly serb. za6i. — Rumun. finkU 
herausgehen, aufsteigen, griech. nikdva. 

inöjd adv. dorthin, serb. onamo. Dunkel. 

is vb. sein : tu san du bist ; najsan d. i. 
n^ isan du bist nicht ; si er ist : si man der 
est mihi domus; najle d. i. na i le non est 
ei; sSma eram; sas erat. 

ivando adv. roh, frisch, serb. prijesan. 
Dunkel. 

ivend subst. Winter. 
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J. 

jag subst. Feuer. 

jak subst. Auge: jakhd pl. 

jarm subst. Joch, serb. jaram. 

jdsle subst. Krippe, serb. jasle. 

jastreb subst. Geier, serb. jastreb. j 

jdsvin subst. Träne. — Buk. asfd pl. 

jekköna subst. Schlange, serb. gad. — ' 
Griech. l/tSva. j 

jiv subst. Schnee: o jiv:^ o jiv del es [ 
schneit. j 

joköte adv. dort. — Buk. okot6. \ 

I 

K. i 

kai adv. wo. — Buk. kai. \ 

kaigödi adv. wo immer, serb. igdje, j 
gdjegod. , 

kdjni subst. Henne: e kdjnL kajmi für i 
Ente ist falsch. i 

kajdja subst. Aprikose, serb. kajsija. j 

kalaö subst. zea mais, Kukuruz. Dunkel, t 

kalami vb. pfropfen: kalamil er pfropft, 
serb. kalamiti. 

kdlo m. kalt f. adi. schwarz. 

kam subst. Sonne. — Buk. kham. 

kam vb. wollen: kamau ich will. 

kan subst. Ohr. 

kana coni. denn, weil, eig. wann. 

kanagödi adi. irgendwann, serb. njekad, 
kadgod. 

kanrö subst. Weissdorn, serb. glog. — 
Buk. kanri pl. Disteln, griech. kandö^ kanrö 
Dorn, Stachel. 

kar subst. Hom. — Griech. kar Dorn, 
penis, ungr. kar penis, sp. ca sexo, parte 
sexual. 

kardlo subst. penis. — Vgl. kar Hom. 

karing adv. wohin. — Buk. karing. 

karvdöi subst. zea mais, Kukuruz. Dunkel. 

kas subst. Heu. 

kai subst. Baum: o kai. 

kaitüno adi. hölzern. 

kat vb. spinnen: katdu ich spinne. — 
Buk. kat. 

katdr adv. woher. 

DankKbriften der pbil.hist. Cl. XXYI. Bd. 



kävd pron. dieser. — Vgl. griech. akd^ 
ital. akavd, 

kavddji subst. Kleid, serb. haljina. — 
Serb. kavad. 

ke praep. bei: Ä' amarö ndrodo bei 
unserem Volke. — Griech. An', ungr. ke. 

khai coni. wenn ; allgemeines relati vum : 
sa e duämanönca, khäi dukka (oder dyJcho) de 
amen mit allen Menschen, die uns beleidigt 
haben, eig. qui dolorem dederunt nobis. 
khai dui l trin zwei, drei. — Vgl. kai. 

khajdli adi. wolkig , serb. oblacan. 
Dunkel. 

khanü quidquam, mit na nichts: nd si 
na (richtig ma) khdnci osim mdnro ich habe 
nichts als (ausser) Brot. — Vgl. ngriech. 
xavevac;. 

khandjiri subst. Kirche. 

khdte adv. hier. — Buk. kathS. 

khatSnde adv. nirgend, serb. nigdje: 
wohl unrichtig. — Buk. katinde. 

klas subst. Ähre, serb. klas. 

kljdStu subst. Zange, bulg. kleSti. 

klöpot subst. Glocke. — Buk. klöpoto. 

kn&o subst. Fürst, serb. knez: sg. acc. 
knezös. 

ko pron. wer, serb. ko. — Buk. kon. 

kogödi pron. wer immer, serb. kogod, 
kogodj. 

kokodaöi vb. gackern: kokodacÜ er 
gackert, serb. kokodakati, kokodaßem. 

kolad subst. Art radförmiges Brot, serb. 
kolaß. 

kölin subst. Brust. 

kohmhdia subst. Kartoffel. — Vgl. ungr. 
koUympire. 

kolompirja subst. Kartoffel. — Ungr. 
kolompire. 

kolöp subst. Hut, magy. kalap. 

komaddlo adi. bunt, serb. na komad 
razne boje, serb. komad Stück. 

kcnniijai subst. Nachbar: komSijdS6i^ serb. 
komSija. 

köpac subst. Eiche, serb. hrast. — 
Buk. kopdö Baum. 
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köpita subst. Klaue, serb. kopito. 

korkor, korkora pron. selbst. — Buk. 
körkoro. 

kösa subst. Sense, serb. kosa. 

köslo adi. glatt. — Buk. kos wischen. 

koio subst. ßauchfang. Dunkel. 

kotordlo adi. bunt, von kotor Stück wie 
komaddlo von serb. komad. 

kövd pron. jener. — Vgl. kävd. 

kövlo adi. weich. — Griech. kovlö^ ungr. 
kovlo^ kolo^ böhm. kovlo^ aind. kömala zart, 
weich. 

krdjcarja subst. pl. Kreuzer. 

kralj subst. König: sg. acc. kraljös, 
fierb. kralj. 

krevito subst. Bett, serb. krevet. 

kuc adi. theuer. 

kuci.n subst. Korn granum, serb. zrno. 
— Rum. kukS bessar., griech. xoxxo^, ngriech. 
xoüxt Du Gange. 

kurkodji subst. Woche. — Buk. kurkö: 
dje ist wahrscheinlich: Tag. 

küro subst. Füllen. — Buk. khurö. 

kvMik subst. Regenbogen. — Buk. kuMik 
Gürtel. 

kuv vb. weben: kuvdu ich webe. — 
Griech. khuvdva flechten, stricken, böhm. 
khuvav^ russ. te khuvSs Böhtlingk 19: aind. 
guph, gumph winden. 



lacar vb. wohl: gut machen: laöarSl^ 
«erb. premjestiti. 

lacipe subst. Güte. 

IdöOj lachö adi. gut: laöhö gldso guter 
Huf; schön, reichlich. Iach6 obl. 

ladzdvo subst. Scham, serb. stid. 

lalddo subst. Gurke, serb. krastavac. 
Dunkel. 

lav vb. nehmen : lav gad ich ziehe mich 
an, eig. ich nehme das Hemd, K^eid. 

ledjero pron. ihnen gehörig eorum aus 
lengero : sg. inst. ledjerSa. — Griech. ISngoro. 

lesöero pron. ihm gehörig eins : sg. inst. 
lesöer^a. — Griech. ISskoro. 



Hl subst. Schrift, Buch, serb. list, pismo, 
knjiga. 

lipa subst. Linde, serb. lipa. 

lisica subst. Fuchs, serb. lisica. 

livddjin subst. Wiese, serb. livada. 

Ijuljar vb. Ijuljarddn, serb. prostreS, ist 
ein praet. Dunkel. 

lo pronominaler Stamm, der im nom. 
sg. m. durch vov^ pl. durch von ersetzt wird: 
sg. acc. leSf le: na i le non est ei. sg. gen. 
Usko eius. sg. dat. Usti. sg. instr. Uja. pl. 
gen. Ungo. pl. dat. Undji. pl. instr. Unca. — 
Vgl. griech. ISngoro, ISskoro. 

l6ko adi. leicht. 

lölo adi. roth. 

Upata subst. Schaufel, serb. lopata. 

lotra subst. Leiter, serb. lojtre. 

I6ve subst. Geld. 

lozina subst. Weinrebe, bulg. lozin^b, 
vgl. serb. loza, lozica. 

lubenica subst. Wassermelone, serb. lu- 
benica. 

lulüdji subst. Rose, Blume. — Buk. luludi. 

lundjar vb. verlängern : lundjarSl er 
verlängert. Von lüngo. 

Hugo adi. lang. — Buk. lüngo. 

M. 

mdcho subst. Fisch : mach6ä6i jak Fisch- 
auge, pl. mach6S6e jakhd. 

maöka subst. Katze, serb. macka. 

mackdko adi. Katzen — . 

mdgarc, magdrco subst. Esel, serb. ma- 
garac. 

maj adv. mehr, dient zur Bezeichnung 
des Comparativs : maj baro grösser, maj ckno 
kleiner, maj s(go früher, eig. schneller. 

majmünu subst. Affe, serb. majmun. 

mdjstori subst. Meister, serb. majstor. 

makar: makar so was immer, serb. 
makar. — Buk. makdr. 

makll subst. Speck. —Buk. mak schmieren, 
griech. maklö Fett, 0hl, Unschlitt. 

mdnro subst. Brot. — Buk. manrö. Die 
Bedeutung Sperling ist unrichtig. 
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ToännS subst. Mensch, serb. 2eljade. 

mar vb. schlagen, strafen : mardv les 
ich strafe ihn, mar6l er schlägt, marÜ mui 
er schwätzt, serb. sprdati se. 

marpo subst. Brot: o marpo. Dunkel. 
Vgl. mdnro. 

mos subst. Fleisch. 

maskar praep. unter, zwischen: maskar 
amende unter uns. 

me pron. ich. man: si man der ich habe 
ein Haus, mdndji^ mand, mandi. mdndar: te 
a^ds mdndar dass du über mich lachest. 
manca mit mir. 

medvSda subst. Bär, serb. medvjed. 

mek vb. lassen: mek derSl vo prdvo^ serb. 
neka cini pravo. 

melji vb. malen : melßl er malt, serb. 
mljeti, meljem. 

mem6li subst. Kerze, Licht: e memSli. 

merdevine subst. Leiter, serb. Ijestve, 
merdivene. 

meäi vb. mischen: meä{l pe er mischt 
sich, serb. mijesati. 

m&ftelj subst. Lehrer, serb. meStar. 

m(lai subst. Sommer. 

minütu subst. Stunde. Falsch. 

mimo adi. ruhig, serb. miran. 

mislisar vb. denken: mislisards wir den- 
ken, serb. misliti. 

mism&rif mismSre subst. Mittag. — Buk. 
mezmSriy mesmSri. 

mnrö pron. mein, das wohl msnrö zu 
sprechen ist: mnrSsko; sg. instr. mnrSa, — Buk. 
morö. 

mohtö subst. Kiste. — Ungr. m>osto, 
böhm. mochtOy skand. mokti. 

mol subst. Wein. 

moli vb. bitten: mx)lÜ er bittet, serb. 
moliti; moli (für moltv) man iüöe ich bitte 
dich, mit serb. Syntax. 

mora vb. müssen, serb. morati. 

mördi subst. Haut. — Buk. mortf. 

moS subst. Wald, richtig wohl voS. 

mrzn vb. frieren : mrzn6(l) pes es friert, 
serb. mrznuti. 



miL^i vb. martern : miLcil er martert, serb. 
mu^iti. 

mudar vb. tödten : mudarSl er tödtet. — 
Buk. mudar. 

muj subst. Antlitz : marel mui er schwätzt. 

muri subst. Mann , serb. muSki. — 
Griech. murs^ mruä. 

mustdka subst. Maisähre, serb. klas^ 
klip od kukuruza. Vgl. serb. musta<5. 

mutdrdo adi. feucht, serb. vlaXan. — 
Griech. mui6r Harn, muträva harnen. 

mutdrdo adi. fleissig , serb. marljiv. 
Dunkel. 

N. 

nadisardjov vb. hoffen: nadisavau^ serb. 
nadati se: *nadisar. Das passivum beruht auf 
dem serb. reflexivum. 

nai adv. nicht für na: te nai hal er 
esse nicht. 

naj subst. Finger. 

najkuc adi. wohlfeil, eig. nicht theuer. 

najlddo, najldcho adi. schädlich, eig. 
nicht gut. 

najsdsto adi. krank, eig. nicht gesund. 

nak subst. Nase. 
j nak vb. hinübergehen: na^ü er geht 

I hinüber, serb. preci. — Griech. nakdva. 

nakav vb. hinüberführen: nakavÜ er 
führt hinüber, serb. prevesti, eig. hinüber 
gehen machen. — Griech. nakavdva. 

napastovi vb. anfahren: napastovÜ er 
fährt an, serb. napastovati. 

ndrodo subst. Volk, serb. narod. 

nasvalipe subst. Krankheit. 

n^svdlo adi. krank. 

nai vb. fliehen: naiSl er flieht: naJIi pes 
wird durch: brz schnell übersetzt. 

neho subst. Himmel: oneho, serb. nebo. 

nek Partikel: nek del er möge geben^ 
serb. nek. 

nevö adi. neu. 

ni adv. ni - ni weder - noch. 

nici adv. nicht. 

njiv subst. Feld, serb. njiva. 
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obicaj subst. Gewohnheit, serb. obißaj. 

ohlako subst. Wolke: o oblako, serb. 
oblak. 

odbi vb. abschlagen: odbü er schlägt 
ab, serb. odbiti. 

odjdko subst. Bauchfang, serb. odXak. 

odjdlo adi. mutig. — Griech. offi Seele, 
Herz, Mut. 

odmori vb. ausrasten lassen : odmoril pes 
er rastet aus, serb. odmoriti se. ' 

ogledalo subst. Spiegel, serb. ogledalo. , 

ognjiäto subst. Feuerherd, serb. ognjiSte. 

okoring adv. dorthin, serb. tamo. 

ohisi vb. kosten : okusÜ er kostet, serb. 
okusiti. I 

omrazi vb. entzweien : omraziina sie ent- 
zweien, unrichtig serb. zamraziti se. 

6pre, öpr6 adv. oben. 

oprosti vb. verzeihen: oprostÜ er ver- 
zeiht, serb. oprostiti. 

oranje subst. das Ackern. 

orviar vb. ackern: orisare(l) er ackert. 

ormdno subst. Kasten, serb. orman ar- 
marium. 

osim praep. ausser, serb. osim. 

ovSridji adv. vorgestern, serb. prekjuße. 
— Griech. umgekehrt jiöaver. 

ov4rthara adv. übermorgen, serb. pre- 
kosutra. — Vgl. griech. tachidra, tachdra 
morgen. 

P. 

paböl es brennt: pabole (richtig pabol) 
e memeli die Kerze brennt. — Buk. phabol. 

paj, pai subst. Wasser : o paj. — Griech. 
pani. 

pajdli subst. Wassermelone. — Vgl. paj. 

pdjstir subst. Hirt, serb. pastir. 

pala praep. hinter, nach : dicel pala pSsti 
er sieht sich um, eig. er sieht um sich, serb. 
obazreti se. ko djal pald i avrSSöi pos6m wer 
um die fremde Wolle geht, serb. tko za tu- 
djom vunom podje. 



paleder Yh.palecerSl^ serb. nastati. Dunkel. 

pdlpali adv. hinten, zurück. 

pand vb. binden, schliessen : pandau ich 
schliesse-, pandSl er bindet. 

pandav vb. wohl : versperren : pandavü^ 
serb. graditi. 

pao subst. Frost: pa6 ma, serb. zebsti, 
eig. frigus mihi (est). — Rum. pao Vaillant 
63. phaü bess., russ. pdho Böhtlingk 272. — 
Griech. 'jrdlYOC, iraYobvo). 

pdpin subst. Gans. 

papinäko adi. Gans — . 

papfri subst. Papier. 

parav vb. spalten, ackern: paravel er 
spaltet, ackert, serb. cjepati, orati. ' — Buk. 
pharav. 

pdmo adi. weiss. 

pasi vb. weiden transit. : pastt er weidet, 
serb. pasti. 

paSa praep. neben : paSa mande neben mir. 

patkdko adi. Enten — , serb. paßji von 
patka. 

paöiu subst. Ehre, Liebe. — Buk. patu. 

paöivdlo adi. ehrlich. — Vgl. pa^u. 

pazi vb. acht haben, lieb haben : pazily 
serb. paziti. 

pe praep. p e posUdka zuletzt. — ßum. 
p' e urma. 

pect vb. braten: pecÜ er brät. 

pecipS subst. Braten. 

pSko adi. gebraten. — Buk. pekö. 

pendjer subst. Fenster, serb. pendier. 

per vb. fallen, sich legen : perdu dumea 
ich lehne mich an, serb. nasloniti se, eig. 
ich lege mich mit dem Rücken. 

per vb. füllen: perSl er füllt. — Buk. 
pher. 

pSrdo adi. voll. — Buk. pherdö. 

pSrja^ subst. Scherz. — Deutsch perjas. 

perja^&ngo adi. scherzhaft. 

phal subst. Brett. — Pol. phai Narbutt 
154, russ. phal Böhtlingk 22, deutsch pah 

phdro adi. schwer. — Buk. bharö^pkarö. 

phubljivo adi. angenehm, serb. ugodan. 
Dunkel. Vgl. puknjdli. 
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phujdko adi. irden. — Buk. phu Erde. 

pkuknjäli adi. freundlich, serb. prijazan. 
DunkeL Vgl. phubljivo. 

phurdini subst. Dudelsack. — Buk. 
phurd blasen. 

phuru adi. alt. 

pi vb. trinken, saugen: pij€ly pd er 
trinkt, saugt. 

pir vb. pirdu ich gehe, serb. hodati. 
Vgl. khai pherdds unrichtig für irgendwo. 

piri subst. Topf. 

piro pron. sein suus: piri knezös ihren 
Knezen. pirö ist suus, wenn das Subject im 
pl., po wenn es im sg. steht. 

pisdri subst. Schreiber, serb. pisar. 

plai subst. Berg. — Buk. plaj. 

pldsto subst, Wagen, serb. voz. Dunkel. 

plivi vb. schwimmen: pfov^^ er schwimmt, 
serb. plivati; plivÜ o madkö es schwimmt 
der Fisch; plivÜa er wird schwimmen. — 
Vgl. plivisar. 

plivisar vb. schwimmen: plivisdrda er 
schwamm. — Vgl. plivi. 

pMgo subst. Pflug, serb. plug. 

po Stamm des pronomen reflexivum: 
sg. acc. pes: admoril pes er erholt sich; sg. 
dat. pSsti: diöel palapisti er sieht sich um; 
svako pes6e trennen, richtig: jedes für sich. 

poöini vb. anfangen: poöinÜ er fängt 
an, serb. poßeti, poßinjati. 

podrum subst. Erdgeschoss, Keller, serb. 
podrum. 

pogosti vb. bewirten: pogostil er be- 
wirtet, serb. pogostiti. 

pol66i adv. serb. spor, in der Bedeutung 
langsam, daher po l6ko. 

pomÜai subst. Frühjahr. — Vgl. mÜaj. 

por subst. Feder. — Buk. pori. 

porddi subst. Leinwand , serb. bez. 
Dunkel. 

porizSn subst. Reiter. — Buk. porizin. 

posi vb. säen : posÜa er wird säen, serb. 
posijati. 

posl6dka: p' e posUdka zuletzt, serb. na 
poSljedku. 



posveti vb. heiligen : posvetÜ pes er hei- 
ligt sich, serb. posvetiti se. 

pjSöm subst. Wolle: i avrSiöi poäöm die 
fremde Wolle. 

poäomdlo adi. wollen. 

pöitin subst. Pelz. — Buk. poMn. 

poStui vb. ehren : poituln sie ehren, serb. 
poätovati, poStujem. 

pötlam adv. nachher, serb. potlje, nsl. 
potlam. 

potroSar vb. verbrauchen: potroisardu 
ich verbrauche, serb. potroäiti. 

poöin vb. zahlen: poöindu ich zahle. — 
Buk. pottn. 

prasdpe subst. Scham, serb. sram. — 
Qriech.prdsäva spotten, prasaihS Spott, engl. 
pross^ prosser. 

prost a vb. laufen : prastdl er läuft. — 
Buk. prasta. 

prekovSridji adv. ehevorgestem , serb. 
zakojuJ^e. — Vgl. ovSridji. 

prekov6rthara adv. überübermorgen, serb. 
zakosutra. — Vgl. ovSHhara. 

primi vb. erhalten: primÜ er erhält, 
serb. primiti. 

prrövo subst. Bach. — Buk. psriü. 

priina subst. Pflaume. — Vgl. pruvil 
und griech. apürnes. 

prAvil subst. Pflaume. — Vgl. prdna. 

pu subst. Erde : e pu; dia e puja wird 
durch serb. vrh zemlje erklärt. — Buk. phu. 

pud vb. fragen : piUi6l er fragt. — Buk. pui. 

pui subst. das Junge, serb. pile. — 
Buk. puj. 

purd vb. blasen, atmen: purddu ich 
blase, purdÜ er atmet. — Buk. phurd. Vgl. 
phurdini. 

puripe subst. Alter. — Vgl. phuru. 

purö subst. Fuss. — Buk. ponrö^ panrö. 

purum subst. Lauch, serb. luk: pami 
purum Knoblauch, eig. weisser Lauch. 

pusddi subst. Gabel. — Böhm, phosadi 
Gabel. Vgl. pusav. 

pusddo subst. Gerste. — Griech. pusavdi 
Haber. Vgl. pusav. 
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piisav vb. stechen : pusavü er sticht. — 
Griech. pusavdva^ böhm. phosavav. 

putar vb. öflöaen, loslösen: putardu ich 
öffne, putdrdo^ serb. prost, etwa: losgelöst. 

— Buk. ptiter. 

putniko subst. Wanderer, serb. putnik. 

putovi vb. wandern : putovÜ er wandert, 
serb. putovati. 

puzi vb. kriechen: puzil er kriecht, 
serb. puziti. 

R. 

raduji vb. reflex. sich freuen: radujilpes 
er freut sich, serb. radovati se, radujem se. 

raj subst. Herr, Richter, Äupan, König : 
sg. acc. raj6s. 

rajSsko adi. städtisch , serb. gradski, 
richtig Herren—. 

rajo subst. Paradies, serb. raj. 

ram vb. wollen : ramöl er will, serb. 
htjeti. Dunkel. 

rdmol subst. Buchstabe. Dunkel. Vgl. 
buk. hram : von dtnS hram sie schrieben auf. 

ramöpe offenbar, serb. ocit: vielleicht 
ramöl pe, was etwa : scribitur wäre. — Vgl. 
rdmol. 

rana subst. Nahrung, serb. hrana. 

randyh. scheren: randÜ er schiert, serb. 
Sisati. — Ungr. randel kratzen, böhm. ran- 
daVy skand. randra schreiben, span. randar 
schreiben. 

rdSaj subst. Geistlicher. 

raöija subst. Branntwein, serb. rakija. 

ravn vb. ebnen: ravnöl er ebnet, serb. 
izravniti. 

raz subst. Blitz, serb. munja. Dunkel. 

rdisdro adi. geduldig. — ßum. rzhdisar. 

repa subst. Rübe, serb. repa. 

rez subst. Weingarten. 

rihisar vb. reiben: ribisardu ich reibe, 
serb. ribati. 

rimici vb. wiehern: rimiöÜ er wiehert. 

— Buk. kreminti. 

rjat subst. Dunkel, eig. Nacht. — Buk. rjet. 
rldli adi. trübe, serb. mutan. Dunkel. 
rod vb. suchen: roddu ich suche. 



röi subst. Löffel. 

rom subst. Mann: o rom\^ pl. amdre 
röma unsere Männer. 

römni subst. Weib : pl. voc. romnjdli. 

rov vb. weinen: rov4l er weint. 

rovlji subst. Stab : rovlja mit einem Stabe. 
— Buk. rovK. 

rto adi. zuwider: rto mandß molestum 
mihi (est.). — Buk. ur6to. 

rüda subst. Deichselstange, serb. ruda. 

rup subst. Silber. 

ruv subst. Wolf. 

S. 

sa pron. alles : sa dcol er sieht alles ; 
adv. allsogleich. 

salivai subst. Zaum und Geschirr, serb. 
uzde i am. — Buk. salavdr. 

sdno adi. dünn, enge. 

sar adv. wie: sar - gaida so - wie. 

sastavisardjov vb . z usammenkommen : 
sastavisdjlem ich kam zusammen, serb. ja 
sam se sastao. Das passivum drückt das 
reflexive serb. verbum aus. 

sastipe subst. Gesundheit. 

sdsto adi. gesund: unrichtig sastro. 

sdstri subst. Eisen, Pflugeisen. 

sdstruno adi. eisern. 

satliko subst. Seitel, serb. sajtlik. 

savo pron. welcher. 

seli vb. wegsiedeln transit. : sdÜ er siedelt 
weg, serb. seliti. 

senica subst. Meise, serb. sjenica. 

sevi vb. leuchten : sevÜ es leuchtet, serb. 
sijevati. 

s(go adv. bald. 

siji, sii vb. säen : sijil, siÜ er säet, serb. 
sijati. 

sikav vb. lehren : sikavdu ich lehre. 

sili vb. geniessen: silSl, serb. u2ivati, 
wohl serb. siliti, dessen Bedeutung jedoch 
nicht passt. 

sinija subst. Tisch, serb. sinija. 

slabov vb. schwach werden: slaböl er 
wird schwach, serb. oslabiti. 
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slav vb. kehren: slavdu ich kehre, serb, 
^istiti, mesti. — Griech. iülavdva. 

slavulj subst. Nachtigall: slavuljeiöe sg. 
dat. der Nachtigall, serb. slavuj. 

slidno adi. angemessen, serb. slißan. 

slibii vb. dienen: sluiÜ er dient, serb. 
slu^iti. 

so pron. was. 

soba subst. Zimmer, serb. soba. 

sogöd ]^ron. was immer, serb. -god, -godj. 

sostSja subst. pl. Unterziehhosen, serb. 
gade. — Griech. sostSn. 

sotenti vb. anfahren: sotentÜ ma, serb. 
napastovati. Dunkel. 

sov vb. schlafen : praes. sg. soväva, sovau, 
soau; sovSa; sovila^ soviL pl. sovdsa; sov6na; 
sovSna. praet. sg. 1. sut4m; 3. sut6. pl. 1. 
svtdm; 3. suti. sovdva, sovSa werden als fut. 
angesehen: ich werde schlafen, du wirst 
schlafen. 

sovurina subst. Eule, serb. sovura. 

sröa subst. Glas, serb. sr2a. 

sfpo subst. Sichel, serb. srp. 

stddji subst. Mütze. — Buk. stadi. 

stareSlne subst. die ältesten, serb. sta- 
reSina. 

steöisar vb. erwerben : steöisardu ich er- 
werbe, serb. steöi. 

stolica subst. Stuhl, serb. stolica. 

strafi vb. blitzen: strafil es blitzt. — 
Griech. dotpaTn^. 

st'ühu subst. Stengel, serb. stablo. 

sulüma subst. Stroh. — Buk. stdüm. 

süno subst. Traum. 

svako pron. jeder: svako pesde^ serb. 
razstaviti, zig. jedes für sich, serb. svaki. 

svakonedjesSsko adi. alltäglich, serb. svaki 
und eig. djes Tag: der Einschub ne ist be- 
fremdend. 

svSco subst. der Heilige: o svdco, serb. 
svetac. 

sveto subst. Welt: and o sv6to in der 
Welt, serb. svijet. 

svinjdri subst. Schweinehirt, serb. svinjar. 

svinjco subst. Schweinestall, serb.svinjac. 



svräosar vb. beenden: svrSosarddm wir 
haben beendet, serb. svrSiti. 

svuda adv. überall, serb. svuda. 

V 

S. 

Sah subst. Kohl. 

iaj adv. können : me Saj^ tu Sajj vov Saj ; 
am6n Saj) von Saj^ von äaj ich kann, du 
kannst usw. 

äareno adi. bunt, serb. Saren. 

iarga repa subst. Rübe, eig. gelbe Rübe : 
magy. sarga gelb. 

seljd subst. Kleien, pl. and e äeljd. — 
Griech. Seit 

äerpenjdva subst. irdener Dreifuss, serb. 
serpinja, tronoga, magy. serpeny, serpenyj. 

ieva subst. Lerche, serb. seva. 

iiHH subst. Hut: hiäiUresko ohne Hut, 
serb. äeSir. 

äkripi vb. knarren: skripÜ es knarrt, 
serb. Skripati. 

ämijdko subst. Maus, serb. miS, eig. viel- 
leicht ein adi. Maus — , daher für miSdko. — 
Böhm. miSa. 

äogor subst. Schwager, serb. sogor. 

S6ro subst. Kopf. 

iöioi subst. Hase. 

^uc vb. trocknen, transit.: Sucil, iucöl er 
trocknet. — Griech. Sukiarava trocknen, 
transit.; äukiovava intransit. SucÜ ist nach 
serb. suSiti gebildet, während Suöol wahr- 
scheinlich siccatur bedeutet. 

Sudro adi. kühl, kalt. — Griech. äudrö. 

Sukdr adi. schön. 

Sukljov vb. sauer werden : äukljöl er wird 
sauer. — Griech. äutlö, siUliovava. 

Suklö adi. sauer. — Griech. iutlö. 

Suko adi. trocken. 

T. 

tahtdi subst. Becher. 
fang adi. fein, serb. sitan. — Griech. 
lang enge. 

tdto adi. warm. 

tavano subst. Boden, serb. tavan. 
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tavd vb. fliessen: tavdel es fliesst. — 
Griech. tdvdava, böhm. thadovav : aind. dhäv. 

teldl adv. unten. 

telco subst. Kalb, serb. telac. 

tilöid subst. Kalb. Vgl. serb. telac. 

telS adv. unten. 

telo subst. Körper, serb. telo. 

tepsija subst. kupfernes Becken, serb. 
tepsija. 

ternipe subst. Jugend. 

t^mo adi. jung. 

thai, the coni. und, auch. 

the s. thai. 

thedra adv. morgen. — Griech. tachidra, 
tachdra. 

them subst. Welt. — Griech. fem, ungr. 
ihem^ böhm. them. 

thodd les andri^ serb. nespretan, nezgo- 
dan, d. i. unbequem, eig. wohl: er hat ihn 
hineingethan. 

thu subst. ßauch. — Griech. tuv Rauch- 
tabak, böhm. thuv ßauch. 

thud subst. Milch. — Griech. tvij böhm. 
thud. 

thdlo adi. dick. 

tidri subst. Teller, serb. tanjir. 

tigdja subst. Pfanne, serb. tiganja. 

tömna subst. Herbst. — Rum. tömna. 

tov vb. waschen : tovdu ich wasche. — 
Griech. tovdva, böhm. thovav: aind. dhäv. 
— Vgl. tavd. 

tov vb. legen : tovel jag er macht Feuer, 
serb. nalo2iti. — Griech. tovdva^ böhm. 
thovav: aind. dhä. 

tovel subst. Axt. — Griech. tov^^ tovSl. 

trajo subst. Thier, serb. 2ivotinja. — 
Rumun. traju leben. 

trebi vb. säubern: trehÜpe^ serb. trijebiti. 

tremo subst. Halle, serb. trijem. — Pol. 
tremos Vorhaus Narbutt 164. 

trgövcu subst. Kaufmann, serb. trgovac. 

trinSndji subst. Heugabel. — Vgl. trin drei. 

trom vb. wagen : tromdu ich wage. — Ungr. 
böhm. tromav^ skand. tromma wagen, dürfen. 

trska subst. Rohr, serb. trska. 



truh vb. noth wendig sein: trubül es ist 
nothwendig, serb. trebati. — Rum. trebtd. 

tniMl subst. Thurm. — Griech. truMl 
Kreuz, böhm. truiul. 

tu pron. du : sg. dat. til6e ; sg. instr. tua 
mit dir. 

tüdum subst. Kürbiss. — Griech. dudüm. 

C. 

6er s. öer thun. 

6er subst. Haus: 6er6 zu Hause, nach 
Hause : 6er 6 avSl er kömmt nach Hause. 6iral 
vom Hause : avdu 66ral ich komme vom Hause. 
and 6er. — Griech. Mer, Äer, Äer, böhm. kher. 

66rko adi. bitter. — Griech. kerkö. 

6esdri adi. kaiserlich, serb. desar. 

6in vb. schütteln: 6in6l er schüttelt. — 
Vgl. rumun. öin: öindim pe ils se secouent 
Vaillant 81. dinosar 52. 

6irddo partic. gekocht. — Rum. kirav 
buk. kirjadü bessar., pol. karavas, kierovaiä 
Narbutt 156, 167. 

6irv6, 6irol subst. Gevatter: e 6irv6 ste- 
vanöva (für stevanöa, stevanösa) mit dem 
Gevatter Stephan. — Griech. kirvö. 



ucdndi subst. Sieb. — Griech. uiandva 
sieben. 

ucdrdo subst. Dach, eig. Gedecktes, Zie- 
gel. — Griech. uöardva decken, buk. uSarav. 

ucaripi subst. Dach. — Vgl. uödrdo. 

u6(pe subst. Höhe. 

üco adi. hoch. — Griech. vu66. 

üdar, vuddr subst. Thor: o nevo vuddr 
das neue Thor. 

urj vb. fliegen: uridl er fliegt. — Griech. 
urjdva. 

uiar vb. schälen: viar6l^ serb. guliti. 
Dunkel. — Vgl. etwa rum. uio (ujo) weiss, 
reinlich Vaillant 51. 65. 76. 132. 



vacar vb. reden : va6arau ich rede, va- 
öarel er redet. — Griech. vrakerdva, vakerdva. 
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böhin. vdkerav, pol. rakir Narbutt 155. 159, 
skand. rakra, rakla^ span. araquerar. 

vadi vb. ächzen: vadÜ er ächzet, serb. 
je^ati. Dunkel. 

vddjal Rede. Dunkel. 

var6sko wird durch ^etwas^ übersetzt: 
man erwartet dafür vare so. — Buk. vare so. 

vas subst. Hand. — Griech. vast. 

vedro adi. heiter: vom Himmel, serb. 
vedro. 

v6nco subst. Kranz, serb. vjenac. 

v4mo adi. treu, serb. vjeran. 

vi coni. auch. 

vidaöe Sidi. ernst, serb. ozbiljan, eig. wohl 
etwa: und wahrhaftig: vi cace. 

viljuäka subst. Kinnlade, serb. vilica: 
viljuSke pl. ist die Essgabel. 

viinja subst. Weichsel, serb. visnja. 

vladi vb. herrschen: vladil er herrscht, 
serb. vladati. 

vdrdon subst. Wagen. 

vörta adi. gerade, serb. prav. — Buk. 
örtha, örta. 

vöStro adi. scharf, spitzig, serb. oStar. 

vov sg., von pl. er, sie. Die casus obliqui 
werden von lo gebildet. 

vozi vb. fahren trans. : vozimdu^ serb. 
voziti. Man erwartet etwa voziu ma. 

vrjdma subst. Zeit, Wetter, serb. vrijeme. 

vrsi vb. Getreide austreten : vrSil^ serb. 
vrsiti, richtiger vrijeci, vrSem. 



vünato adi. grün, blass. — Buk. vindt. 
vündji subst. Nagel, vundje Krallen. — 
Buk. üngi. 

Z. 

zapovedi vb. befehlen: zapovedÜ er be- 
fiehlt, serb. zapovjedati. 

zardli adi. saftig, serb. so2an, voden. 
Dunkel. 

zdrja subst. Wolle. — Griech. diar 
Haar, Faser, diarjalö behaart, ungr. dzär, 
zarda^ böhm. dzar Haar. 
I zdrak subst. Weinlese. — Vgl. etwa 

, drak Traube. 

zgrada subst. Gebäude, Zaun, serb. 
' zgrada. 

I zgmi vb. zusammenscharren : zgmil er 

I scharrt zusammen, serb. sgmuti. 

zid vb. mauern: zidöl er mauert, serb. 
zidati. 

ziddri subst. Maurer, serb. zidar. 

zido subst. Mauer, serb. zid. 

zlo adj. böse: zlo gldsurja, serb. zli glasovi. 

zor subst. Gewalt. 

zubdbnu subst. Brustleibchen, serb. zubun. 

zwmi subst. Suppe. 

zurdle adv. sehr. 

zurdlo adi. stark, hart; subst. Held. 

zvoni vb. läuten: zvonÜ es läutet, serb. 
zvoniti. 

ianji vb. ernten: zanjil er erntet; ia- 
njila er wird ernten, serb. 2eti, 2anjem. 



Numeralia cardinalia. 

jek. dui. trin. star. pandj. Sou. eftä. ohtö. injä. des. desujek. deSuduj usw. biS. tranda. 
Starvardes. pandjvdrdes. SovardeS. eftavdrdeS. ohtovdrdes. injavdrdes. jek86l. milja. 

Numeralia ordinalia. 

prvo. düito. trito. stdrto. pdnSto. Söfto. eftäto. injäto. deSto. bisto. trando. St4rvard68to. 
pandj vardöSto. jeks61to. 

Numeralia adverbia. 
j6nkhar. düari. trindrom. Stardrom. pandjdrom. Sovdrom. bi§drom. jekSeldrom. 
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2. Nach den von Herrn F. Müllor gesammelton Materialien. 



abdii subst. Stahl: o abcin. 

ahdiin subst. Honig: o ahdzin. 

ac vb. stehen, bleiben : acau ich bleibe; 
t' acas dass du stehest. 

adjes adv. heute. 

agali subst. Feuergewehr: e agali. — 
Vgl. jag. 

ajde interi. auf. — Buk. hajda. 

akaija: p akaija rig auf diese Seite. 
T— Vgl. griech. akaring. 

akana adv. jetzt. 

akaHnk adv. hieher. — Vgl. akaija: p' 
akaija rig auf diese Seite. 

akava pron. dieser: sg. gen. ekaleski; 
pl. ekala, kale. akalendzi, kalendz, — Vgl. 
kava. 

ake interi. siehe: ake man, serb. eto 
mene. 

akhar vb. rufen : akharau ich rufe. — 
Buk. akhar. 

alau subst. Wort: o alau. — Griech. lav, 

amaro, amarii pron. unser, 

amhrolin subst. Birne. 

amen pron. wir : acc. amen, dat. amendz. 

an vb. bringen: an bringe. 

and praep. in : and e pim in dem Topfe; I 
and e poski in die Tasche; dzau and o der 
ich gehe in das Haus; and e lest in ihm 
(in dem Topfe). 

andral adv. von innen. 

andre adv. darinnen. 

andre subst. Ei: o andre. — Griech. 
vandö, 

anglal adv. praep. vorne, vor: viaj d 
anglal dui bri vor zwei Jahren. 

angle praep. vor: angP o cer vor das 
Haus. 

angrustin subst. Fingerring. 

araci adv. gestern, heute Nacht, serb. 
sinod. 

arakh vb. hüten : arakhau ich hüte, 
serb. cuvati. 



aro subst. Mehl. — Griech. var6. 

as vb, lachen : asal er lacht. 

astar vb. ergreifen: me a^tarau ich er- 
greife ; te astaras dass du ergreifest; a^^ar impt. 

asar vb. loben: aifaraw ich lobe; aSarel 
er lobt. — Griech. usardva. 

ahm vb. hören : aSunes, aiuna^ du hörst. 
— Griech. sundva. 

atoska adv. damahls. — Vgl. buk. atünc. 

av vb. kommen, sein : praes. sg. avava, 
avasa, avela. pl. avasa, avena, avena ich 
werde sein usw. ; { aves sasto dass du gesund 
seiest ; ine avava dikhlino ich werde gesehen 
werden ; n'el d. i. 7i' avel er wird nicht sein ; 
ava komme. 

aver pron. ein anderer: p' aver than 
anderswo. 

avri adv. hinaus. 

avrijal adv. von aussen. 

azucar vb. warten : aäuöarel er wartet ; 
azucaren ihr wartet; impt. aiacar ; praet. 
sg. 3. azncarda. — Buk, azakar. 

B. 

baba subst. Grossmutter : e babd sg. acc. 

bakhrano adi. Schaf — : bakhrano mos 
Schaffleisch. 

bakhrico subst. Lamm: o bakhrico. 

bakhro subst. Schaf. 

bal subst. Haar: e bal. 

balikano adi. Schwein — : o balikano 
mas Schweinefleisch. 

^balo subst. Schwein: ?t balo, 

baltajek subst. Sumpf. — Buk. bdlta. 

balval subst. Wind. 

bandiiv vb. sich bewegen : bandzivau, 
serb. gibam se. — Buk. bandov sich beugen. 

bar subst. Stein : o bar. — Griech. bar m. 

bar subst. Garten. ^— Griech. bdriyp>dri f. 

barikano adi. stolz. 

baro adi. gross : bari briga grosser Kum- 
mer; hoch; weit: o drom dar, baro der Weg 
ist weit. 
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harvalo adi. reich: pl. harvale. 

hdS vb. bellen : baiau ich belle, 

haSaldi subst. Flinte, aus baSavdiy etwa 
die knallende. 

baino subst. Hahn. 

besno adi. wüthend: besno diucel ein 
wüthender Hund, serb. bijesan. 

beS vb. sitzen, sich setzen: be^au ich 
setze mich; te beSas dass du sitzest. 

biandilo^ serb. rodio se, er ward ge- 
boren. — Griech. bidva gebären: hinsichtlich 
des partic. merke man böhm. chasandlTom von 
chasav husten; asandiTom von asav lachen; 
prastandiTom von prastav laufen ; patandlTora 
von patav glauben. Puchmayer 18. Griech. 
ist bidva nur im praes. und im impt, ge- 
bräuchlich. Paspati 179. 

btcin vb. verkaufen: bicinas du ver- 
kaufst; bicin verkaufe. — Griech. biknäva, 

biöo subst. Peitsche, serb. bic. 

bil vb. schmelzen intrans. : vosko bilal 
das Wachs schmilzt. — Griech. Stamm 
bildva] woher das partic. bilanö. 

birumni subst. Biene: e birumni. — 
Griech. burli, 

bistar vb. vergessen : bistardem ich habe 
vergessen. 

bogt: bogt buci für die Arbeit, vielleicht 
bog i buci: bog steht wohl für serb. zbog. 

bokhalo^ bukkal adi. hungrig. 

bori subst. Schwiegertochter. 

branisar vb. vertheidigen : bronisares 
du vertheidigest. 

branisardov vb. sich vertheidigen: praet. 
branisalje. 

briga subst. Sorge: na de ma briga 
mache mir keine Sorge, serb. briga. 

bH subst. Jahr: o br§. — Griech. bers. 

brsädnd subst. Regen. — Griech. briÜn. 

buce subst. Leber pl. : e buc^, serb. 
d2igerica. — Griech. bukö Eingeweide. 

buchal vb. schicken: buchal schicke impt. 
— Griech. bicavdva. 

buci subst. Geschäft, Arbeit. — Griech. 
bvify putij bukt. 



I btdo adi. breit. — Griech. buglö. 

bus subst. Spiess< e bius. — Griech. Imst. 

bläh adi. viel : e buthe phiraimastar von 
I vielem Gehen. — Griech. but. 
I buzni subst. Ziege. 

j buznjako adi. Ziegen — : buznjaJco mos 

, Ziegenfleisch, serb. jaretina. 

buzno subst. Ziegenbock: o buzno. 

C. 

cskno adi. klein : cßkni f. — Griech. tiknö. 
cspelji subst. Schuhe, serb. cipele. 
cdra adv. ein wenig. — Buk. cSra, cörd. 



caco adi. wahr: naj tut nijek caco^ un- 
genau: keiner hat recht. 

cang subst. Knie : pl. canga. — Griech. 
cang Bein. 

car subst. Gras: e car. 

öasii subst. Augenblick :yeÄ: casu, serb. i;as. 

catir subst. Knabe, Kind: e caur dile 
die Kinder sind unverständig. 

ce pron. was für ein: ce fal san manuS? 
was für ein Mensch bist du? 

cei subst. Mädchen: e öathar avel rum- 
nji aus dem Mädchen wird ein Weib. 

cel vb. tanaen: celel er tanzt; na gajci 
cel tanze nicht so viel. — Griech. keldva 
spielen. Vgl. serb. igrati. 

cen subst. Ohrgehänge. — Griech. cen(. 

cer subst. Haus: o der. — Griech. ker 
usw. Vgl. eher. 

cer vb. machen : ceraupherja ich scherze; 
cerel er macht; cerel buci er arbeitet; praet. 
öerdas. — Griech. kerdva. 

cerajin subst. die Sterne als nom. : e cera- 
jin. — Griech. cerchdn. 

chaoro subst. Knabe: e chaore(s) sg. acc. 
den Knaben. 

eher subst. Haus: o eher. — Griech. 
ker usw. Vgl. cer, 

chon subst. Mond. Vgl. con. 

chor subst. liart: e chor. — Griech. dzor. 
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churi subst. Messer: e öhüri. 
cih subst. Zunge, Sprache: e öih. 
cid vb. sammeln: me (Hdau ich sammle; 
the cidel buth zor damit er viel Kraft sammle. 

— Ungr. kedaVj russ. te zakades Böht- 
lingk 262. 

cija subst. Schlüssel: e cija. 

ein vb. kaufen: cindem ich habe ge- 
kauft. — Griech. kindva. 

ein vb. schneiden, hacken: cinau ich 
schneide; te cinas dass du schneidest; cinel 
er schneidet. — Griech. cinäva. 

cino s. hieino. 

ciral subst. Käse: o ciral. — Griech, 
kerdl. 

öirav vb. kochen trans.: ciravel er kocht. 

— Rumun. kirjadü, kirav. 

cirikli subst. Vogel : e phak e cirikljac 
der Flügel des Vogels. 

Giro pron. dein. — Griech. tiiirö. 

citisar vb. lesen: citisarau ich lese, serb. 
citati. 

CO pron. dein: ce sasiimaski in deincir 
Gesundheit. Vgl. ciro. 

cokan subst. Hammer, serb. cekiö. -^ 
Griech. cokdnos. 

con subst. Mond : o con. Vgl. chon. 

cor vb. giessen : cor pai telat, serb. po- 
liti, eig. giesse Wasser hiüab. — Griech. 
cordva. 

cor vb. stehlen : te öoras dass du stehlest. 

cucar vb. leeren : cucaras, serb. isprazniti. 

— Griech. cuc6. 

. cuci subst. weibliche Brust. 

cud vb. werfen: cudmi ich werfe; te 
cudas dass du werfest. — Griech. cidava 
ziehen, ungr. cidela er wird werfen. 

cumid vb. küssen : me äumidaii, cumido 
ich küsse. — Griech. cumidava. 

cundru vb. kneipen: praet. cundrudas, 
serb. Stipati. — Buk. curund mit dem Schna- 
bel hacken. 

curi subst. Messer: me dau curjas ich 
steche; te das curi dass du abstechest. 



da vb, geben : del er gibt ; de^ dej gib ; 
praet. sg. diem^ diauj dias und dia^ Redens- 
arten : me dau canga ich knie ; dav jag ich 
zünde an ; me dau öurjas ich steche ; me dau 
ma romaja wohl: ich schwöre; das svatu 
wir reden, serb. divanimo. 

dah subst. Schlag. — Böhm. dah. Vgl. 
griech. tap in tdpdava. 

dad subst. Vater: sg. acc. e dades; sg. 
instr. e dadea mit dem Vater. 

dale coni. ob : motho mandz, dale si lache 
gajda sage mir, ob es so recht ist, serb. dali. 

dand subst. Zahn. 

dar vb. fürchten: darau ich fürchte. 

dei subst. Mutter : sg. acc. e da] ce dadz 
deiner Mutter. 

del subst. Gott: o del; sg. instr. devlea. 
j detharin adv. morgen. — Griech. ta- 

I chidray tachdra. 

1 devleski adv. vergeblich, serb. zalud. 

I Dunkel. 

' dikh vb. sehen: praes. sg. dikhau. diöes 

■ und dikhas. dicel; pl. dikhas^ dicen^ dtdhon : 

diese Form ist mir dunkel ; impt. dik ; praet. 

dikhlem] praet. pass. semas dikhlinOy senas 

dikhlino usw. 

dil adi. unverständig: dile pl. — Griech. 
denilö, dinilö, dilinö. 

divljo subst. Unverstand. Vgl. diL 

dobisar vb. erhalten, bekommen: dobi- 
sardem ich habe bekommen, serb. dobiti. 

dosim adv. ausser: ni cu cumidau nijeöha 
dosim tut ne Ijubim nikoju do tebe , ich 
küsse keine ausser dir, serb. osim, do osim. 

drakh subst. Traube. 

drmosar vb. schütteln: e szl drmosarel 
das Fieber schüttelt, serb. drmati. 

drom subst. Weg: o droiriy serb. drum. 

dudum subst. Kürbiss. 

dui num. zwei: li dui beide. 

dukh vb. schmerzen: dukha(l) es schmerzt; 
dukhalm d. i. dukhal ma es schmerzt mich; 
dukha in: na dukha ma verletze mich nicht 
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setzt ein transitives dukhav voraus. — Griech. 
dukdva. 

dumo subst. Schulter: o dumo, 

dumud adv. lange. Dunkel. 

dur adi. weit: o drom dur, baro der 
Weg ist weit. 

durjov vb. sich entfernen: durjau aus 
durjovau ich entferne mich. 

duriigli subst. Fass: e duruglu — Buk. 
duruli. 

duvar subst. Mauer, serb. duvar. 

dza, dja vb. gehen: praes. dzav, diau. 
djaSj dzasa. dial: diala er wird gehen; te 
dias lasst uns gehen; impt. ia. 

dzan vb. wissen: dzanau ich weiss; 
dianes du weisst; dzanel er weiss. 

dielisar vb. wünschen: dzelisarau ich 
wünsche, serb. 2eljeti. 

diene: kala dui dzene ihrer zwei wohl: 
diese beide. — Buk. ieni in düj-zeni beide. 

dier vb. scheinen: diereli te mandie es 
scheint mir. — Vgl. buk. zarisaVy zäre. 

dies subst. Tag, Wetter: o dies. — 
Griech. divSs. 

diilah, djilah vb. singen, spielen: dzilahau 
and e hegeda ich spiele die (deutsche) Geige ; 
diilahes ; djilaheli er singt. — Griech. gilid- 
bava. 

diili subst. Lied. — Griech. gilt. 

diin vb. zählen: diinau ich zähle. — 
Griech. gendva. 

dziracin: e dziracin Abend ist eig. dii 
rat bis zum Abend. 

diiv subst. Weizen: o diiv. — Griech. 
giVf iv. 

diivesko adi. Weizen — : e diivesko aro 
Weizenmehl. 

diov subst. Hafer: e dzov. 

dzungale adv. schlecht. 

dzungalipe subst. Unglück. 

diungalo adi. schlecht. — Griech. diun- 
galö, zungalöy cungalö, 

diungav vb. wachen : diungavla er wacht. 
— Griech. dzangdva. 



E. 

e coni. imd. 

eklau vb. ich steige empor, serb. popnem 
se. — Griech. nfkliovava herausgehen. 

eihara adv. des Morgens. — Griech. 
tachidra, tachdra. 

evend subst. Winter : evende im Winter. 
— Griech. vent. Vgl. ivend. 



fal subst. Art: ce fal qualis. — Buk. 
ßlo. 

falisar vb. loben: mora te falisarau tu 
ich muss dich loben, serb. hvaliti. 

feder adi. besser : maj feder besser. — 
Ungr., böhm. feder^ russ. fedyr Böhtlingk 
23, 266, span. feter. 

foru subst. Markt : p' o foru auf den 
Markt. — Griech. föros. 

freljastr subst. Fenster: e freljaMr. — 
Buk. ferjdsta. 

ful vb. kämmen: fulau ich kämme. 

G. 

gad subst. Hemd : pamo gad ein weisses 
Hemd. 

gadau pron. dieser: gadau por diese 
Feder; gadau lil dieses Buch; gadei luludiL 
pl. gadal pruvina diese Pflaumen. 

gadiu subst. Mensch. 

gaida, gajda adv. so. 

galhen subst. Gold : o galben, eig. das 
gelbe. 

galben adi. gelb, blond. 

gandi vb. denken: gandis du denkst. 
— Buk. gzndi. 

garav vb. verbergen: garavau ich ver- 
berge. — Griech. geravdva. 

gau subst. Dorf. 

gloncoj glonc subst. Kugel: o glonco, 
ghnc. — ßumun. gloncü. 

godi: so godi was immer, serb. Sto god. 

godoü pron. dieser: godoü gadiu dieser 
Mensch, godova; godeiA. Im Unterschiede 
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von gadau dieser möchte godau eher jener 
bedeuten. Vgl. gudau. 

godzaver adi. verständig. — Griech. go- 
diavir. 

goja subst. Wurst : e goja — Griech. göL 

gono subst. Sack: o gono. 

gras subst. Pferd: sg. acc. pe graste 
sein Pferd. 

grmada subst. Haufe: e grmada. — 
ßumun. gröinadö. 

gudau pron. dieser: sg. obl. gudole; gu- 
dolater daher. Vgl. godau. 

guglo m. gugli f. adi. süss. 

guru subst. Ochs. 

gurumni subst. Kuh. 

guruvano adi. Rind — : guruvano mas 
Rindfleisch. 

H. 

hajde interi. kommt. Vgl. ajde. 

hamurja subst. pl. Geschirr des Wagen- 
pferdes: serb amovi aus hämo vi. 

handvk adi. tief. — Verschieden ist 
deutsch handäko Graben. 

haravli subst. Riemen: o haravli. — 
Buk. haraül. 

harz adi. schwer, difficilis steht für 
bhari oder phari: dib hart lingua difficilis. 

Äa^ar vb. verlieren: praet. sg. 1. hasar- 
dem^ 2. hasardan. — Buk. chasar. 

haitisar vb. gähnen: haStisarau ich gähne. 

hegeda subst. Geige: e hegeda, serb. he- 
gede, egede. 

hegedako adi. Geigen — : o ijarko hegedako 
Geigenbogen, serb. gudalo. 

hidino adi. müde: trotz seni hicino ich bin 
müde, richtig wohl: cino: cino müde Vail- 
lant 54. 101, griech. ciniovava müde werden 
neben khinö, kinö, 

holha subst. Halbe: holba mol, serb. 
holba. 

Ch. 

cha vb. essen, beissen: chau ich esse; 
te chas dass du essest-, chal er beisst, isst; 
chanpes sie zanken (böisseh) sich; impt. cAaiss. 



chabe subst. Essen. 

chamav vb. graben : chamavel er gräbt. 
Dunkel. — Vgl. griech. chanddva. 

chanamik subst. Freund : sg. acc. chana- 
mikas. Dunkel. 

charak vb. sich hüten: charak hüte 
dich. — Vgl. griech. arakdva. 

charno adi. kurz. — Griech. cAarn(5 nieder. 

chaukari: na, chaukari! serb. ne moj, 
brate! Dunkel. 

chochav vb. lügen : praes. sg. chochavau, 

chochaveSf chochavel. pl. chochava^y chochaven, 

chochaven\ fut. sg. chochavava, chochavea, cho- 

chavela. pl. chochavas , ckochavena , chocha- 

I veno. impt. chochav \ condit. sg. chochavavas, 

I chochavesas, chochavelas. pl. chochavasas, che- 

chavenas, chochavenas. praet. sg. chochadem, 

; chochadan, chochadas. pl. chochadamj chocha- 

den, chochada. 

choli subst. Feindschaft, serb. pizma, 
eig. Zorn. 

choljar vb. erzürnen : na choljar ma er- 
zürne mich nicht. 

choljardov: na choljau te mandi, serb. 
nemoj se Ijutiti na me, zürne mir nicht. In 
^ cholja?i ist eine starke Zusammenziehung ein- 
getreten. 

chorachano adi. türkisch: o chorachano 
e cib die türkische Sprache, wofür man e 
chorachani cib erwartet. — Griech. chorachdi. 

chumer subst. Teig : o chumer. — Griech. 
chom^r. 

chvar vb. durchlöchern : chvarda er 
durchlöcherte. — Griech. chev Loch, chevia- 
rdva durchlöchern. 



i coni. auch. — Buk. vi. 
icar vb. halten : iöarau ich halte. — 
Buk. ^nknr. 

ijarko subst. Bogen: o ijarko hegedako 

\ Geigenbogen, serb. gudalo. — Rumun. arku. 

1 ikal vb. herausziehen : ikal ziehe heraus. 

— Griech. nikavdva faire sortir: ikal steht 

für ikav. 
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iklau vb. herausgehen : t' iklau dass ich 
herausgehe; sg. klau^ kies, kiel; pl. klas^ klen, 
klen. — Griech. nikliovava. Vgl. eklau. 

indiar vb. tragen: f indzaras dass du 
tragest; indiar el er trägt; indzaras arai^ serb. 
<5emo se odvesti. Vgl. icar. 

is vb. sein: praes. sg. szm und sem, 
san, si. pl. söm und sam, jsan und sen, si. 
impf. sg. samas und semas, senas, sas. pl. 
samas, senasy sas. nai non est; naisen, najsen 
non estis. sg. semas dikhlino, sena^ dikhlino 
usw. pl. samas dikhline, senas dikhline usw. 
man si ich habe, eig. est mihi; tut si du 
hast; les si er hat; si la galben e bal sie hat 
blondes Haar, naj ma kana te acau, serb. 
nejmam kad ostati, ich habe keine Zeit zu 
bleiben. 

ivend subst. Winter: o ivend. — Griech. 
vefnt. Vgl. evend. 

izlici vb. heilen: rana naStik te izlicil 
die Wunde kann nicht heilen, serb. izlijeciti. 



jag, eag subst. Feuer: o ijag. 

jagali subst. Brantwein: e jagali. — 
Vgl. jag. 

jakh subst. Auge : jakha pl. 

jek num. ein :^ sg. acc. jece(s) ; sg. abl. 
jeöestar, 

jilö subst. Herz : o jilö. — Buk. jilö. 

jiv subst. Schnee : o jiv. — Griech. viv. 

K. 

kadali pron. kadali rumjaci dieser Frau 
sg. dat. 

kai adv. wo, wohin, welcher; coni. 
dass, denn. Vgl. khai. 

kak subst. Onkel: e kaces sg. acc. 

kalca subst. Hosen : e kalca — ßumun. 
kdlhci Zu. 

kah adi. schwarz : kale pl. 

kam vb. wollen: kamel er will. 

kan subst. Ohr. 

kana adv. wann. 

kanalo subst. Schwein. Dunkel. 



kand vb. gehorchen: the kandel dass er 
gehorche. — Ungr. kanden, böhm. kandav. 

kandrö subst. Dorn : o kandrö, — Griech. 
kanrö. • 

kanjako adi. Hühner — : kanjako mas 
Hühnerfleisch. 

kanzavür ^yxh^t. Igel: o Ä:a?izavtfr. Dunkel. 

kapa subst. Kotze: e kapa. 

kai^aci subst. Mais. Dunkel. 

kai subst. Holz: e kas. 

kastuno adi. hölzern, falsch: kastruno. 

kasuko adi. taub. — Griech. kaSukö. 

katar adv. woher, von da; praep. von. 

kate adv. hier. — Buk. katM. 

katipe subst. Gespinnst. — Buk. kat 
spinnen. 

kava pron. dieser: kava manus dieser 
Mensch ; kala duj dzene njih dvojica. — Vgl. 
griech. avakä. 

kavadii subst. Gewand, serb. kavad. 

kazom, kazzm adv. wie viel : kazom dzes 
wie viel Tage. 

khai coni. weil; ersetzt das pronomen 
relativum. Vgl. kai. 

kham subst. Sonne: o kkam. 

khandziri subst. Kirche : e kandziri. 

khas subst. Heu : o khas. 

khasar vb. verlieren : khasardem ich ver- 
lor. — Buk. chasar. 

khos vb. abwischen, serb. izbrisati. — 
Griech. kosdva. 

khid subst. Dreck: o khul. — Griech. 
kul, kful, ful, 

khur subst. Ferse. — Griech. ZrAwr, kur, 
kfur, für. 

kikavja subst. pl. Kessel. Gvieo)!. kakkavi. 

kisi subst. Beutel, serb. kesa. — Griech. 
kisi, 

klea subst. e klea^ serb. zrnje, sto J^enske 
na vratu nose. 

kljaätu subst. Zange : o kljaStu. Aus dem 
bulg. : serb. klijeSta. 

Ä/i^pa . subst. Bank, serb. klupa. 

ko pron. wer: sg. acc. kas; dat. kask, 
ka^ke. 
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kocak subst. Knopf, serb. dugme. Das 
Wort beruht nicht auf einer Ableitung von 
kolac, gen. koca. 

kochanno adi. lügenhaft. Vgl. chochav, 

kokalö subst. Knochen: o kokalö. 

koleba subst. Hütte, serb. koliba. 

kolin subst. Brust. 

kolo pronominaler Stamm : sg. acc. koles; 
auch dat.: kolez dia dab er gab ihm einen 
Schlag; sg. gen. kolesko sein eius, unrichtig: 
eorum; sg. abl. kolestar: kolestar jecestar 
branisalje er vertheidigte sich gegen jenen 
einen. Vgl. kova, 

kolompirja subst. pl. Kartoffeln. — 
Magy. kolomp6r. 

komboladja subst. pl. Kartoffeln. Dunkel. 

komSija subst. Bauer, eig. Nachbar: o 
komsijaj serb. komäija. 

kopac subst. Klotz : o kopac, serb. klada. 

— Rumun. kopaö Baum. 

kor subst. Hals: e kor. 

korkor pron. selbst ipse: korkor e vo d 
er ist es selbst. 

koro adi. blind, serb. 6orav. 

koroveco subst. Magen wurst venter: o 
koroveco^ serb. kuljen. Dunkel. 

kositar subst. Zinn, serb. kositer. 

kote adv. dort. — Buk. kothS. 

kotor subst. Stück: jek kotor j^o.pi'n ein 
Stück Papier. — Griech. kotör. 

koulo adi. weich. — Griech. kovlö. 

kova pron. dieser: kovajek. 

kovaci subst. Schmied, serb. kovaß. 

kovanica subst. Ambos : e kovanica, serb. 
nakovanj. 

krafin subst. Nagel : o krafin. — Griech. 
kdrfia pl. wohl für kdrfinja. 

krango subst. Zweig: o krango. — Buk. 
krjdngd. 

krevetu subst. Bett, serb. krevet. 

kuc adi. theuer. 

kudor subst. Topf, Ofenkachel : e kuäor, 
serb. lon^ic. — Böhm, kuci, deminutiv kuäori. 

kulunda subst. Weihnachten : e kulunda. 

— Bulg. koladü aus griech. xaXdvSat. 



kurko subst. Sonntag. 
kujf vb. raufen: kuila er rauft, serb. 
Supati. — Vgl. griech. kuidva injurier. 



laöe, lache adv. gut für laöes^ laches. 

laöo, lacho adi. gut: lace obl.; la^ molf 
ist der Wein gut? laöi öi rjat gute Nacht, 
eig. bona tibi (tua) nox. 

ladja subst. Schiff: e ladjd, serb. ladja. 

ladiau, ladiao subst. Scham: ladiau 
mandz ich schäme mich pudor mihi (est). 
— Griech. ladz, lac. 

lakato subst. e lakatoskt Schlüssel — . — 
Magy. lakat. 

lav vb. nehmen, ergreifen: lel ma i 
lindri es ergreift mich der Schlaf; savi ja 
lesa? welche wirst du nehmen? ja ist mir 
dunkel. 

lü subst. Buch: o lil. 

lindri subst. Schlaf: i lindri. — Griech. 
lindr. 

livadjin subst. Wiese, serb. livada. 

Ijaso subst. Flechte : e Ijaso e vordoneski^ 
serb. Ijesice : Ijaso ist bulg. Ursprungs. 

h pronominaler Stamm : sg. acc. lesj hy 
li ihn; dat. leske; pl. acc. len; dat. lendi. 

loko adi. leicht. ^ 

lolo adi. roth. 

Ion subst. Salz: o Ion. 

love subst. Geld: e love. 

luludzi subst. Blume. — Griech. luludt 



macka subst. Katze: tumari e macka 
exire Katze, serb. maSka. 

magla subst. Wolke: e magla, serb. magla. 

maj adv. mehr: maj kuc theurer; maj 
feder besser; maj d' anglal mehr vorne; 
also: maj dik, serb. ve6 gledaj. 

mandro pron. mein. — Griech. minrö. 

mandrOf mandru subst. Brot: o mandru* 
sg. instr. e mandrea. — Griech. manrö. 

mang vb. verlangen: mandzes du ver- 
langst. 
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manuS subst. Mensch : o manui; sg. acc. 
manuSe(s); pl. e manuSa. 

mar vb. schlagen: mardi sie schlugen. 

marime adi. fleissig: marime sem^ serb. 
mariti, maiijiv. 

mos subst. Fleisch : si o mas ande lest 
es ist Fleisch in ihm (darinnen). 

mato adi. trunken. 

me pronom. ich: sg. acc. man^ ma; auch 
dat.: de ma gib mir; te mandi auf mich; 
mandze^ mandzi, mandz^ te mandii\ mandar: 
si tu jek phen mandar? hast du eine Schwe- 
ster für mich? 

mek vb. lassen: mekau ich lasse; mek 
ma lasse mich; praet. meklem. 

memelji subst. Licht: e memeljt. 

mer vb. sterben: te meren dass sie sterben. 

meripe subst. Tod: o meripe. 

milai subst. Sommer: o milai diesen 
Sommer. — Griech: niläi. 

mismeri subst. Mittag: o mismeri. 

mük vb. bewegen: müko ma ich be- 
wege mich. — Buk. miSli. 

mistoru: mai miStoru wird durch serb. 
dobar dan guten Tag übersetzt; es bedeutet: 
besser. 

mol subst. Wein: e mol. 

mora es ist nothwendig: me mora the 
phuSau ich muss fragen, serb. morati. 

mx>rci subst. Haut: e marci. — Griech. 
morti. 

mothav vb. sagen: mothava ich werde 
sagen; te motas erzählen wir; impt. motho 
sage. — ßumun. motao Vaillant 51. 

mudar vb. tödten : mudarda er tödtete. — 
Buk. mudar. 

mui subst. Mund : me thau mui ich 
schreie. 

mulOf umul adi. todt: umuli mmdri dei 
es starb meine Mutter, serb. umrla. 

musar vb. beschädigen: musarau ich 
beschädige. — Buk. musar. 

mustak subst. Knebelbart, serb. brk. 

msndrojn.möndri f. pronom. mein: möndri 
die meinige; obl. msndre: mtndre dadesko 
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cer meines Vaters Haus; mmdre dade; pl. 
msndre dada; mötidre daderidi; msndre daden; 
msndre love mein Geld. — Griech. minrö. 

N. 

na adv. nicht; lat. ne, griech. jir^; naj 
d. i. na i non est. 

nadisardoi' vb. hoffen: nadisavaa ich 
hoffe , serb. nadam se : nadtsavau ist aus 
nadisardovau zusammengezogen. 

nai subst. Finger. 

nais wird durch serb. da bog da tiber- 
setzt. — Buk. nais. 

najardov vb. sich baden : te naivas dass 
wir uns baden, aus te najardovas: das Pas- 
sivum dient zum Ausdrucke des Reflexivs. 

nak subst. Nase. 

nakhav vb. passieren machen, verschlin- 
gen: impt. nakha li^ serb. dobavi ga, lasse 
ihn passieren. — Griech. nakavdvo. 

naStik: naitik dikhau ich kann nicht 
sehen ; rana naStik te izlicil die Wunde kann 
nicht heilen ; o tover noMik the öinel die Axt 
kann nicht hauen. 

nebo subst. Himmel, serb. nebo. 

nejako adi. schwach, serb. nejak. 

nepindiardo adi. unbekannt. Vgl. pindiar 
kennen. 

nici^ niö adv. nicht. 

nijek pron. keiner: nicu öumidau nijeöha. 
ich küsse keine. 

niko pronom. jemand: sg. acc. nikas. 

njam^ojka subst. die Deutsche. 



artikel masc. ; e fem. : o kham die 
Sonne; o cer das Haus; o ioro der Kopf; 
e macka die Katze. 

ohlako subst. Wolke: pherda oblakurja 
voll Wolken, serb. oblak. 

okojarig adv. jenseit: okojarig o pai 
jenseit des Wassers, serb. s one strane vode ; 
za jp' okojarig, serb. idi na onu stranu. 

okolo pronominaler Stamm: okolesk; pl. 
nom. okola; dat. okolendi. Vgl. okova. 
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okotar adv. von dort. Vgl. buk. okot'6. 

okova pron. jener. Vgl. okolo. 

opre adv. hinauf, oben : opre jp' o kai 
hinauf auf den Baum. 

oprostisar vb. verzeihen : oprostisarau ich 
werde verzeihen, serb. oprostiti. 

orüar vb. ackern: orisarel er ackert, 
serb. orati, orjem. 

otmisar vb. rauben: f otmisaras^ serb. 
oteti, otmem. 

ozenji vb. reflex. heiraten: kana oienjijato? 
wann wirst du heiraten? richtig: oienji(s) 
ja tu. 

P. 

pai subst. Wasser: o paL — Griech. 
paiii. 

pala praep. hinter: dzau pala o der ich 
gehe hinter das Haus; pala hsti ihm nach. 

pale adv. dennoch. 

pandro subst. Fuss : pandre pl. — Griech. 
pinrö. 

popin subst. Gans. 

papinako adi. Gänse — : papinako mos 
Gänsefleisch. 

papiri subst. Papier. 

paramic subst. Erzählung. — Buk. pa- 



ramici. 



paroMui subst. Freitag. — Buk. para- 
StujL 

parav vb. spalten: paravas^ serb. raz- 
derati. — Griech. paravdvaj buk. pharav. 

pamo adi. weiss: drakh parwi die Traube 
ist weiss. 

paS subst. Hälfte: o pa^o cer die Hälfte 
des Hauses. — Griech. jekpas. 

pasljiv vb. liegen : paSljivau ich liege ; 
paäljol er liegt ; te paJljivas dass du liegest. 
— Griech. pdiliovava. 

patisar vb. leiden, sich quälen: paii- 
sara mu devleski ich plage mich vergeblich, 
serb. patiti. mu ist dunkel. 

patka subst. Ente, serb. patka. 

patkako adi. Enten — : patkako ma^ Enten- 
fleisch. 



patradzi subst. Ostern. — Griech. pa- 
trangi. 

patrin subst. Blatt: e patrin. 

pavosardjov vb. sich erkälten: jpavo^aZ/cm 
ich habe mich erkältet. — Griech. paghosa- 
rava erschlossen aus paghosdilo tar sicdYwae. 

pe praep. auf, inipeles auf ihn; p' o kham 
in der Sonne; p' o vordon auf dem Wagen; 
p' foru auf dem Markt. — Buk. pe. 

phab vb. brennen intrans. : phahol es 
brennt. — Buk. phabov. 

phabai subst. Apfel. 

phabalin subst. Apfelbaum. 

phag vb. zerbrechen: phadzel er zer- 
bricht; phagla piri er zerbrach den Topf. 

— Griech. pangdva. 

phak subst. Flügel : e phak. — Griech. jpaA:. 

X>hal subst. Brett : e phal. — Pol. pchcU 
Narbutt 154, russ. pchal Böhtlingk 22. 

phaljov vb. verbrennen neutr. : phalilo 
partic. 

phandado partic. eingesperrt. — Buk. 
phaiidav. 

phandipe subst. Arrest. 

phdro adi. schwer. 

phen subst. Schwester. 

pherdo adv. voll: pherdo slovurja voll 
Buchstaben. 

pherja subst. Scherz : öerau pherja ich 
scherze. — Deutsch perjas. 

phir vb. gehen : te phires dass du gehest. 

— Buk. pher. 

phiraim- subst. das Gehen: phiraimastar 
vom Gehen; Besuch: ce phireimaski über 
deinen Besuch. 

phral subst. Bruder: sg. acc. e phrales; 
voc. phrala. 

phu subst. Erde : e phu. 

phurd vb. athmen, wehen: phurdes du 
athmest; phurdel es weht. — Buk. phurd. 

phuru adi. alt: e phuri die Alte. 

phtci vb. fragen: phuSau ich frage; 
phuses du fragst. — Buk. pu^, griech. pu- 
ddva. 

pi vb. trinken: the pel damit er trinke. 
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pindiar Yh. kennen: pindiari(s) du kennst. 

— Griech. pindiardva. 

pindiardo adi. bekannt, partic. 

piperi subst. Pfeffer. — Buk. kip&r. 

piri subst. Topf. 

piSom subst. Floh. — Griech. puSim. 

piSot subst. Blasebalg: o piSot. 

po pronominaler Stamm, reflexiv, daher 
nur in den casus obliqui vorkommend : chal 
pes wird gegessen, serb. se jede; chan pes 
sie zanken sich ; vazda pe(s) er erhob sich. 

po pronom. sein suus : tke vazdel po telo 
ut reficiat suum corpus. 

pocin vb. zahlen. — Buk. potin. 

poömisar vb. anfangen : pocmisardan du 
hast angefangen, serb. poßeti, po^mem. 

podkova subst. Hufeisen, serb. potkova. 

pochtan subst. Leinwand: o pochtan. 

pondro subst. Fuss : o pondro. — Griech. 
pinrö. Vgl. pandro. 

por subst. Feder: gadau por diese Feder. 

— Buk. por(. 

por subst. Magen : e pora. — Griech. 
por, pol, hör, per. 

poski subst. Tasche: e poskL — Ungr. 
positf^ potisi. 

poSöm subst. Wolle. — Griech. po$6m. 

prost a vb. laufen : prastae sie liefen 
wohl für prastaFe, — Böhm, prastav, praet. 
praMandiTom; buk. prasta^ praet. prastaj6m 
aus prastaTom. 

pravaripe subst. Nahrung: o pravaripe. 

— Griech. parvardva nähren. 

pravo subst. Recht : kai si tu pravo dass 
du recht hast quod tibi est rectum, serb. 
pravo. 

preja adv. sehr : preja traSalo sehr dur- 
stig; preja si tatipe es ist eine schreckliche 
Hitze. — Buk. pre. 

probojcu subst. Durchschlageisen, serb. 
probojac. 

pruna subst. Pflaume. — Rumun. prun:B. 

pruvina subst. pl. Pflaumen. Vgl. pruna. 

pui subst. das Junge, serb. pile. — 
Buk. puj. 



purano adi. alt: pl. purane: purane 

pindiarde alte Bekannte; purano chanamik 

\ ein alter Freund ; purane love ; purani e moL 

purum subst. Lauch. 

pusav vb. stechen : mepusavau ich steche. 

— Griech. pusavdva. 

\ putr vb. öffnen: puirau ich öffne. — 

Griech. putrdva. 
! puzunjari subst. Tasche. — Rumun. po2i- 

i narjü. 

I ^• 

raduji yh. reüex. sich freuen: rac^w^ ma 
ich freue mich, serb. radovati se, radu- 
jem se. 
; rafo subst. Wandleiste: o rafo^ serb. raf. 

I raj subst. Herr : sg. voc. raja. 

j ram vb. schreiben: sa ramol pef wie 

wird geschrieben d. i. sar ramol pef 
Vgl. ramosar. — Vgl. buk. hrami von dinS 
hram sie schrieben auf, griech. Ypdji[Aa. 

ramosar vb. schreiben: ramosarau ich 
werde schreiben; ramosaras. Vgl. ram. 

ran adv. früh, serb. rano. 

rana subst. Wunde, serb. rana. 

rand vb. rasieren : randel er rasiert sich 
für randel pe. — Rumun. randax) rasieren, 
ungr. randel kratzen, skand. randra schrei- 
ben, span. randar schreiben. 

ranime adi. vetwundet. 

rat subst. Blut: o rat. 

razumisar vb. verstehen: razumisarau 
tv^e ich verstehe dich, serb. razumjeti. 

rin subst. Holzfeile: o rin. — Griech. 
rin ptVTj. 

rjat subst. Nacht: e rjai des Nachts; 
laöi öi rjat gute Nacht. 

rod vb. suchen: rodau ich suche; te 
rodas dass du suchest. 

roji subst. Löffel: e roß. 

rom subst. Zigeuner. 

romaja subst. me da ma romaja^ serb. 
zaklinjem beschwöre, eig. schwöre. — Griech. 
armdn^ armanjd Fluch. 

romani adv. zigeunerisch, für romanis. 

6* 
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romnji^ rumnji subst. Weib, Zigeunerinn : 
sg. abl. rumnjatkar: e rumnjatha{r) (avel) e 
phuri aus dem Weibe wird das alte Weib; 
dat. rumjaci'^ pl. e romnja. 

rata subst. ßad : e rota vordoneski 
Wagenrad. 

rov vb. weinen: rovau ich weine. 

rovlji subst. Stab: e rovli. — Grieeb. 
Tuvli. 

ru subst. Wolf: o ru. — Griech. nw. 

rup subst. Silber: c rupestar: o galben 
maj kuc e rupestar Gold (das Gold) ist theurer 
als Silber (das Silber). 

rupuno adi. silbern: inipuni. 

rönza subst. Magen. — ßumun. riinz^b. 

S. 

sa pron. alles : sa si amaro alles ist 
unser. 

sadisar vb. pflanzen : sadisarda er hat 
gepflanzt, serb. saditi. 

salivarja subst. pl. Zaum. — Griech. 
sulivdrL 

sano adi. dünn. 

sap subst. Schlange: o sap. 

sar^ sarkai adv. wie. 

sara adv. ein wenig: sara pai. — 
Vgl. cnra. 

sastim- subst. Gesundheit: ce sastimaski 
in deiner Gesundheit. 

sastipe subst. Gesundheit: o sastipe. ' 

sasfo m. sasfi f. adi. gesund: f aves sasto j 
dass du gesund seiest. ' 

sastn subst. Eisen: o sdstri; pl. Fesseln: 
e cija e sastrendz der Schlüssel zu den Fesseln. 

sastruno adi. eisern. 

^avato subst. Samstag. — Buk. sdvato, 

savo^ sau pronom. was für ein : savi ja 
lesa? welche wirst du (zum Weibe) nehmen? 

sicija subst. Lehre. — Vgl. griech. si- 
kdva zeigen, lehren. 

sign adv. schnell; bald. 

sii vb. säen: te sül dass er säe, serb. 
sijati. 



sinija, sinji subst. Tisch : e sinija, e sinji, 
serb. sinija. 

sjai vb. scheinen : sjail es scheint, serb. 
sjati. 

skrba subst. das Ekelhafte, serb. gadno. 
— Vgl. etwa serb. skrb Kummer. 

slovo subst. Buchstabe: slovurja pl., 
serb. slovo. 

so pron. was: sostar warum. 

sosten subst. Unterziehhose. — Griech. 
sost^n. 

sov vb. schlafen: sovau, sovo ich schlafe; 
Sovel er schläft ; sovava^ ich möchte schlafen. 

srem subst. Sirmien: o Srem^ serb. 
Srijem. 

stöng adi. link: o stdng pdndro der linlie 
Fuss. — Buk. stingo. 

suv subst. Nadel: e suv. 

svako pronom. jeder: svako rom jeder 
Zigeuner; vaöares diungale svakoneske du 
sprichst von Jedermann schlecht, serb. svaki. 

svasto pronom. allerhand: svaMonestar: 
das svatu sva^tonestar wir sprechen von aller- 
hand, serb. svaSto. 

svatu subst. Gespräch: da^ svatu wir 
sprechen, serb. divanimo se, asl. s:Bv6t'B Rath. 

svrssar vb. vollenden: the svrssares du 
musst vollenden, serb. svrSiti: besser svrSisar. 

g. 

sai adv. te äai wenn du kannst. 

ierand subst. Kissen: o serand. 

äimijako subst. Maus. — Vgl. griech 
miädkos, 

äkodisar vb. schaden : ikodisarela es wird 
scTiaden, serb. Skoditi. 

Solo subst. Strick : o Solo. — Griech. selö, 

Soro subst. Kopf: o Soro. — Griech. Ser6. 

ioSoi subst. Hase: o äoSöi. 

sucar vb. trocknen: äucarau ich trockne; 
ÜLcaras. 

iudro adi. kalt: Sudri halval ein kalter 
Wind. — Griech. Sudrö, sudrö, sidrö^ sitrö. 

iukar adi. adv. schön, rein. 

Suko adi. trocken. 
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M subst. Kälte, Fieber: e Sd; e bare 

sdlestar von grosser Kälte. — Griech. üla 

Kälte. 

T. 

ta conj. und, serb. pa. 

tachtai subst. Becher: o tachtai. 

tai coni. und. 

tar adv. dzav tar. — Buk. tar. 

iasav vb. erdrosseln: tasavau ich er- 
drossele. — Griech. tasäva, 

tatipe subst. Wärme: milai avela tatipe 
der Sommer wird warm werden, richtig: 
im Sommer wird es warm werden. 

tativ vb. sich wärmen: te tativau dass 
ich mich wärme. — Griech. tdtiovava Pa- 
spati 106. 

tato adi. warm. 

tatradj subst. Mittwoch. — ßum. tetrddi. 

te coni. und ; dass, wenn : darau^ te usw. ; 
praep. te mandze; an te mandii gib mir. 

tel praep. unter: tel e sinija unter dem 
Tische. 

telat adv. cor pai telat etwa: giesse 
Wasser hinunter. 

tele subst. Kalb: o telcy serb. telac. 

teleöak adi. nieder. Vgl. tel. 

temnica subst. Kerker, aus dem bulg., 
serb. tamnica. 

temu adi. jung. 

thai coni. und. 

than subst. Ort : p' aver than anderswo ; 
and^ lacho than. — Griech. tan. 

thau vb. me thau mui ich schreie. Dunkel. 

thavdi subst. Brantwein: e thavdi. — 
Griech. tavdö von tavdva sieden, kochen, 

the coni. damit: trubul the thovel man 
muss legen ; o mantiS eerel buöi, the zaslviil 
der Mensch arbeitet, damit er verdiene. 

theara adv. morgen. — Griech. tachidra, 
tachdra. 

them subst. Volk, Leute, serb. svijet. 
— Griech. tem. 

thov vb. legen: thovel: trubul the thovel 
jag^ serb. treba loäiti vatru, man muss Feuer 
anmachen; impt. thov^ tho; praet. thodas. 



thud subst. jVIilch : o thicd. — Griech. ttU. 

thulo adi. fett, dick. — Griech. tiUö. 

thuvali subst. Pfeife. — Griech. Uw 
Tabak. 

tijari subst. Teller : o tijari^ serb. tanjir. 

tomna subst. Herbst: e tomna. — ßxunun. 
toamnt. 

tover subst. Axt: o fpver. 

trad vb. jagen: tradau ich jage; trades 
du jagst ; praet. tradan. — Griech. trädava. 

trubul vb. es ist nothwendig, serb. treba. 
— Buk. trebu. 

truja(l) praep. um, herum: truja(l) leste 
oko njega. — Ungr. trujal, deutsch trujally 
trujum: vgl. pol. trultä Narbutt 160. 

trv^alo adi. durstig. 

tu pronom. du: sg. acc. tut, tu; dat. tude 
dir; tute bei dir. 

tumaro pronom. euer : tumari e madka eure 
Katze, wohl: die Katze ist euer. 

turnen pronom. ihr: dat. tumendi. 

tunjariku adi. dunkel. — Buk. tunSriko. 

tup adi. stumpf, serb. tup. 



udzilo adi. schuldig: kazöm sem udiile 
tude? wie viel bin ich dir schuldig? — 
Böhm, uzlö, skand. uSla. 

uraal subst. Feld : e umal. — Buk. mal. 

umblado adi. hangend, partic. — Griech. 
umblavdö. 

umblav vb. hängen: umbla ma hänge 
mich. — Griech. umblaväva. 

v/ngurica subst. Ungerinn. 

uMhi vb. aufstehen: uäthes du stehst 
auf. — Griech. tiStidva, buk. uSti. 

utorku subst. Dienstag, serb. utorak, 
sonst trnti, kedo. 

uzinisar vb. mittagmahlen : me uHnisarau 
ich werde mittagmahlen, serb. u2inati. 



vacar vb. sprechen, plappern: vaöarau 
ich spreche ; volares du sprichst ; vaöar sprich. 
— Griech. vrakerdva. 
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vas subst. Hand: o vas. 

vazd vb. erheben, stärken: vazdau ich 
erhebe; ihe vazdel po telo damit er seinen 
Körper kräftige da okrijepi; vazda pe er 
erhob sich. — Buk. vazd^ griech. Idzdava. 

vi coni. auch : a v^ o pai aber auch das 
Wasser, serb. a i voda. — Buk. vi. 

vo pronom. enc pl. von. 

vordon subst. Wagen: e rota vordoneski 
Wagenrad. 

vosko subst. Wachs, serb. vosak. 

voä subst. Wald, Berg : o voä. 

vulio subst. Sperber: o vulio, serb. ko- 
bac. Dunkel. 

vunat adi. blau. — Buk. vSnstu. 

vundic subst. Angel, serb. udica, asl. 
^dica^ rumun. undic:b. 

vundia subst. Nagel : e vundza. — 
Buk. üngi. 

Z. 

zahavi vb. unterhalten : zahavil ma er 
unterhält mich, serb. zabaviti. 



zadovoljno adi. zufrieden, serb. zado- 
voljan. 

zaloga subst. ein wenig: zaloga svatu 
ein wenig Gespräch, serb. zalogaj Bissen. 
— Ungr. zalog wenig, zalog^der weniger und 
sogar zalip6 Wenigkeit. 

zcLsluii vb. verdienen : zasluzil er ver- 
dient, serb. zasluXiti. Vgl. zasluiisar. 

zasluzisar vb. verdienen: zdsluiisardem 
ich habe verdient. Vgl. zasluzi. 

zehn adi. grün. — Buk. zSlino. 

zraku subst. Luft. Vgl. nsl. zrak Luft, 
dagegen serb. zrak Sonnenstrahl. 

zumi subst. Suppe: e zumi. 

zuralo adi. stark; hart: vom Bette. 

2. 

iivisar vb. gemessen: turnen zivisaren 
ihr geniesset, serb. Xivjeti leben. 

iuöelsMh^t. Hund : o iuceL — Griech. cakü. 

iüla subst. Wurzel: e iüla. Dunkel. 

nrma subst. Spulwurm: e ^rma. — Rumim. 
rtm:B Regenwurm. 



Numeralia cardinalia: 

jek. duz. trin. Star, pandi. äov. efta. ochto. inja. deS. deSujek. deSuduji. biS. tranda. 
itarvardeS. pandSvardes. SovardeS. eftavardeS. ochtovardeS. injavardeS. jek Sei. dui Sela. 



m. 
Vocabularien der Mundart der Zigeuner in Serbien. 

1. Nach den von Herrn St. Novakoyid gesammelten Materialien. 

Kach den Beobachtungen des Herrn NovakovicS sind a und e Nasale; allein die Verschmelzung ron a und e mit n ist nicht so 
vollständig, dass sich beide Lante nicht unterscheiden Hessen: in pci6 ist die Verschmelzung yoUkommener als in ived, dessen- 
ungeachtet wäre die Schreibung ivend der Aussprache minder adaequat. Auslautendes w stellt einen Laut dar, der wie das eng- 
lische w zwischen u und v liegt. 6 und dj lauten wie im serbischen, doch mit einer AnnSherung an k und g: wo sich dj dem g 
fühlbar nfihert, steht g. Neben dem deutschen ch besteht khy d. L aspirirtes Ar. % ist der unbestimmte Vocal; p ist derselbe Laut mit 
merklicher Hinneigung zu o. b ist ein unvollkommenes t. dz n&hert sich manchmal den djj ohne dieses zu erreichen. Herr Novakoviö 
hat die accentuirte Silbe so bezeichnet, dass dabei auch die Quantität der Silbe ersichtlich gemacht wird; es ergibt sich daraus, 
dass die serbischen Zigeuner, vielleicht auch andere, viele kurze Silben ganz kurz sprechen, daher dikh<&v, diSS»^ dXait%9 nsw> 
Ich habe für diessmal nur die betonte Silbe bezeichnet, ohne auf die Quantität Rücksicht zu nehmen. 



A. 

ahjdw subst. Hochzeit. — Griech. hidv. 

adjivisötnö adi. heutig. — Griech. av- 
divSs heute , und davon * avdivesuinö wie 
anglaliUnö der vordere von anglal; rattutnö^ 



arattutnö nächtlich von ratti usw. Vgl. Ab- 
handlung II, S. 21. 

aliv subst. Name: sav si ISsko aUvf 
welches ist sein Name? — Griech. lav. 

amdro pronom. unser. 
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ami pronom. wir. — Griech. am^ri. 
angdr subst. Kohle. 

dnglinö adi'. erster, eig. vorderer. — 
Griech. anglunö, anglalunö, anglalutnö. 
apcin subst. Stahl. 

aröicl subst. Zinn. — Griech. arciti 
arJdÖi^ artiöi. 

av vb. kommen: mer viljtm wir sind 
gekommen: mer aus meuj amin. 

avgin subst. Honig. 

avri adv. draussen. 

B. 

hakri subst. Schaf. 

bakrü subst. Lamm. 

bal subst. Haar. 

bar subst. Stein. 

bäro adi. gross, hoch: bdro plai ein 
hoher Berg. 

barvalö adi. reich. 

bdSaUl vb. er musiciert : richtiger basor- 
vd. — Griech. baäavdva faire crier, faire 
jouer (richtig wohl jouer) sur des Instru- 
ments de musique Paspati 165. \ 

bir&vli subst. Biene. — Griech. burU. ! 

bukösko adi. Buchen — : bvkösko kaS I 
Buchenholz. 

btiku subst. Buche, serb. bukva. 

btU% subst. Arbeit: öera buöiich arbeite, 
eig. ich verrichte, thue eine Arbeit: ka{: 
pre buöi, serb. vi öete raditi, ihr werdet 
arbeiten, ist mir dunkel. — Griech. buti. 

buzni subst. Ziege. 

buznö subst. Ziegenbock; cdknö buznö 
Böcklein. 

C. 

c€ra(n subst. Stern. — Griech. cerchdn. 

crd vb. ziehen : crddv drum sich auf den 
Weg begeben, serb. po6i na put. — Buk. 
cdrd: hinsichtlich der Bedeutung vgl. bulg. 
trBgnt und deutsch ziehen. 

csknö adi. klein. — Griech. tiknö. 



cdma subst. Wange. — Griech. cam. 

daurs subst. Kind: daurn bar Bursche. 

cej subst. Zigeunermädchen. 

cSro subst. Zerreiche, serb. cer. 

cib subst. Zunge. 

cikdt subst. Stirn. 

ein vb. schneiden: cindv ich schneide. 

con subst. Monat, Mond: hi (für si) öol 
(für con) avri es ist Mondschein, eig. der 
Mond ist heraus. 

cor subst. Bart. — Griech. dior, 

öorö adi. arm. 

D. 

dand subst. Zahn. 

del, del subst. Gott. 

detdril adv. morgen. — Vgl. griech. 
tachidra^ tachdra. 

devlSsko adi. göttlich. 

devojka subst. serbisches Mädchen. 

dikh vb. sehen: dikhdv ich sehe; di6is 
du siehst; diklSm ich sah; dikUm süno ich 
träumte, wörtlich: ich sah einen Traum, ein 
Traumgesicht. 

dil6 adi. thöricht. — Griech. denilö. 

djiv6s: givSs subst. Tag. — Griech.] div6s. 

drak subst. Traube. 

drom, drum subst. Weg, serb. drum. 

dza vb. gehen: dzav ich gehe; diavd 
ich werde gehen ; geUm, djelSm ich ging ; jelSm 
drom ich reisete. 

dian vb. wissen : diand ich weiss ; dianSs 
du weisst; diangUm, djamUm ich wusste. — 
Griech. dzandva, partic. dzanlö. 

dzuU subst. Weib. — Griech. diuviL 



fövö, föro subst. Stadt. — Griech. föros. 

Q. 

gaw subst. Dorf. 
geUm s. dia. 

gilab vb. singen : gilabud^m ich habe ge- 
sungen. — Griech. gilidbava, partic. gilidbilo. 
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gimija subst. Schiff, serb. djemija. 

godjavSr adi. verständig. 

^og(;Y subst. Verstand. — Griech. godi, goti. 

grad subst. Festung, serb. grad. 

gras subst. Pferd. 

grdsni subst. Stute. 

gurümi subst. Kuh. 

gurAv subst. Ochs. 

Ch. 

chaSti vb. gähnen: chaüfv ich gähne; 
soshe (soske, vgl. Paspati 74) chaStfz? serb. 
Sto ste zevali? eig. warum gähnst du? 



indjer vb. tragen: indjerdv ich trage. 
— Buk. snkör, 

is vb. sein: praes. me se. tu sä. vov si, 
hi; amS ssm, turne sdm. von si, impf. sSma, 
sdnn und sdna. sas; sdinö. s6na. s6na. 

ived^ ivehd subst. Winter. 

ived6sko adi. Winter — : ived^sko con 
Wintermonat. 

J. 

jag subst. Feuer. 

jakd subst. pl. Augen. 

jelSm s. dia. 

K. 

kaj adv. wo. 

kajni subst. Henne. 

kam subst. Sonne. 

kan subst. Ohren. 

kandjfri subst. Kirche. 

kas subst. Heu. 

kai subst. Baum. 

kaStüno adi. hölzern. 

kat vb. spinnen: kdtav ich spinne. 

kharkumd subst. Kupfer. — Griech. chdr- 
koma batterie de cuisine, griech. y(6X%iü\LaL, 
)(dpxa)[jia Kupfer. 

kirö pronom. dein. — Griech. tinrö. 

kiMj subst. Sand. — ßumun. kiädj, bessar. 
tUaj. Vgl. griech. pisdva male. 

kocije subst. Pferdewagen, serb. koöije. 



koj subst. Unschlitt. — Rumun. koj Fett 
Vaillant 113. 

kojdöi adi. Unschlitt — .* 

krängo subst. Zweig. — Buk. krjdngtf. 

kiiv vb. flechten : kuvdv ich flechte. 

kökdvi subst. Kessel. — Griech. kakkdvi. 
kakkavf. 

L. 

lacör adi. gut. 

ISsko sein eius : ISsko aliv sein Name : 
Stamm lo. 

lil subst. Buch, Papier, Schrift. 



manüi subst. Mensch. 

me pron. ich. 

memeU subst. Kerze. 

mil6 subst. Sommer. — Griech. nildi. 

mol subst. Wein. 

m^Uv subst. Blei. — Pol. mtUiva Nar- 
butt 160; skand. moUavis Zinn. 

mom subst. Wachs. 

inomSski adi. Wachs — : mx>m6ski memelL 

mui subst. Mund. 

murö pronom. mein: murö manui. — 
Griech. minrö. 

N. 

naj subst. Finger. 
nak subst. Nase. 



öhlako subst. Wolke, serb. oblak. 

ognjiitz subst. Feuerherd, serb. ognjiSte. 

om subst. Widder, serb. ovan. Sonst 
imbekannt. 

ördomo subst. Ochsenwagen. — Griech. 
vordön. 

P. 

pahor vb. brennen urere: pahordv ich 
brenne: man erwartet pabarav. — Buk. 
phabar. 

paj subst. Wasser. — Griech. pan(. 

pälco subst. Daumen, serb. palac. 

parö adi. schwer. 

pdrh subst. Geldstück, serb. para. 
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pat6 subst. Kleid, serb. haljina. — Vgl. 
rumun. paiu Bett. 

pdtrin subst. Blatt. — Griech. patr, 
paiHj patrin. 

pipin subst. Gans. — Griech. papin. 

pirostije subst. Dreifuss, bulg. pirostija. 

pldi subst. Berg. — Buk. plaj. 

plügo subst. Pflug, serb. plug. 

por subst. Feder. — Böhm, pofy russ. 
por Böhtlingk 22. 

poSarhöat subst. Abend. — Vgl. griech. 
etwa paSSy paSdl bei und ratt^ serb. rjah. 

poiökhd subst. Bach, serb. potok. 

pööin subst. Bezahlung. — Buk.potin vb. 

pfta subst. Pfad. — Vgl. serb. prtina 
Schneebahn. 

puj subst. das junge Huhn, das Junge, 
serb. pile. — Buk. puj. 

puranö adi. alt. 

puv subst. Erde. 

püva subst. pl. Brauen, 

psr^ö subst. Fuss. — Griech. pinrö. 

R. 

rdca subst. Ente, serb. raca. 

rakH subst. serbisches Mädchen. 

raiaf subst. Geistlicher. 

raödkü adi. nächtlich. 

radija subst. Brantwein, serb. rakija. 

rjatb subst. Nacht. 

roj subst. Löffel. 

romani adi. zigeunerisch : romani (wohl 
für romanSs) va66r zigeunerische Sprache, 
eig. ,sprich zigeunerisch'. 

riipu subst. Silber. 

S. 
sa adi. aller : sa-j-^ rojd alle die Löffel. 
sdstri subst. Eisen. 
sastrüno adi. eisern. 



sav pronom. welcher. 

soha subst. Stube, serb. soba. 

somnakdj subst. Gold. 

somnakunü adi. golden. 

stadß subst. Mütze. — Buk. st adi. 

stoUca subst. Stuhl, serb. stolica. 

SU vb. nähen : sudv ich nähe. — Griech. 
sivdva. 

süno subst. Traum : diklera süno ich habe 
geträumt. 

ä. 

Saj adv. dient zur Umschreibung von 
können. 

äukdr adi. schön. . 

T. 

tSlcö subst. Kalb, serb. telac. 
ternö adi. jung. 

tu pronom. du : sd-j-e tu ihr, eig. omnes 
tu, griech. tumSn. 

tumdro pronom. euer und fälschlich ,ihr 



eorum'. 



ö. 



6ar subst. Gras. — Griech. car. 

6er vb. machen, thun : öera ich thue ; 
öerdem ich that. — Griech. kerdva. 

6er subst. Haus: 6er6 zu Hause. — 
Griech. ker, kher usw. 

6uri subst. Messer. — Griech. 6or{. 

V. 

vas subst. Hand. 

vatrdlji subat. Feuerschaufel, serb. va- 
tralj. 

va6&^ subst. Sprache, wohl vb. etwa 
sprich. 

veridÜ subst. pl. Ketten, serb. verige. 

vo pronom. er. von sie. 

voi subst. Wald. — Buk. voi, v^S. 

vündjija subst. Nagel. — Buk. ungi. 



Numeralia cardinalia. 

jek. düi. trin. Star. pä6, pädj. Sov. eftd. ochtö. inj4. deS. d6öuj6k. d6sudüi. d6Sutrfn. 
d6SuSt4r. d6§upä(5. dfeSusöv. d6seftd. d6Socht<5. d6sunjd. biS. trdnda. ser4nda. p6njda. Sovddes. 
eftavdrdeS. ochtovdrdeS. injavärdeS. Sei. milja. deS mllja. 

Deokschrifken der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 7 
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Numeralia ordinalia. 

4nglin6. düito. trito. Stärto. päSto. S6vto. eftdto. ochtöto. injäto. d65to. deSu6to. deSu- 
düito. desutrfto. deäuStdrto. deSupääto. desusövto. deSeftdto. deSochtöto. desudinjdto. biSto. 

NumeraUa adverbia. 

jevkdrB, jivkarB einmal, duär. trivär. 5t4r vdr. päö vär usw. 



2. Nach den am Timok gesammelten Materialien. 



A. 



ad vb. bleiben: ad devleja adieu, serb. 
z bogom, eig. bleibe mit Gott. 

akavd pronom. dieser. — Vgl. griecli. 
avakd. 

alavrS adv. übermorgen. In avrS steckt 
das pronom. aver: der erste Theil ist mir 
dunkel. 

amarö pronom. unser. 

amen pronom. wir: dat. amendje. 

and praep. in, auf: and o puf auf 
Erden. Bei Verben, die ein Heraustreten 
bezeichnen, nimmt die praep. and die Be- 
deutung ,aus' an : me injom and o Srbija ich 
bin aus Serbien. 

andle adv. vor. — Griech. anglS. 

asanjom^ serb. kaäalj, ist eig. das praet. 
von cha^dva dessen partic. chasanö lautet; 
asdva^ partic. a^anö^ ist lachen. 

a^tagi subst. Mütze, Hut. — Griech. 
stadfk, sadik. 

av vb. kommen, werden, sein: nek avel 
er komme, serb. neka dodje. t^ ave(s) dzivdo 
serb. bog ti pomogao, eig. dass du lebest, 
lebend seiest, partic. avilo. 

avdjin subst. Honig. 

avdjive adv. heute. — Griech. avdivSs. 

B. 

bakre subst. pl. Schaf. 
bala subst. pl. Haar. 
balo subst. Schwein. 
baro adi. gross, hoch: bari durulji ein 
grosses Fass. bari kai ein hoher Baum. 



boMo subst. Hahn. 

beri subst. Jahr. 

beSlji subst. Stuhl. — Griech. beidva 
sich setzen. 

bezaa subst. Schuld, Sünde. — Buk. bezieh. 

bi praep. ohne: bioleskere, durch ,ohne' 
wiedergegeben, ist eig. ohne es, ohne ihn. 

bibi subst. des Onkels Frau. — Griech. 
bibl 

bijav subst* Hochzeit. — Griech. bidv. 

bilacipe subst. Versuchung, richtig Übel, 
das nicht Gute : bi ohne, la^pe das Gute von 
lado gut. 

borde subst. Schulden. 

borija subst. Schwiegertochter. — Griech. 
bori. 

bräim subst. Regen. — Griech. briHn. 

brSindalo adi. regnerisch. 

buk subst. Leber, Lunge : kalo buk serb. 
cma d2igerica Leber ; pamo buk serb. bijela 
dXigerica Lunge. — Griech. bukö Eingeweide. 

bulja subst. : pamji bulja Reh. Dunkel. 

buljardo subst. Bett: eig. ein partic. praet. 
pass. von bugliardva ausbreiten von buglö. 

buznji subst. Ziege. 



cer subst. Decke, Bettdecke, serb. po- 
krivaß. — Vgl. buk. cöhray cygyry Zelt. 

cei^ulj subst. Beschuhung. 

cid vb. führen: ma cida führe nicht, 
— Vgl. buk. czrd. 

dkno adi. klein. — Griech. tiknö. 

ciunji subst. Bär. Dunkel. 
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caji subst. Tochter. 

öapin subst. Haue, serb. capa. 

caro subst. hölzerne Schüssel. 

öävo subst. Kind. 

cekat subst. Stirn. 

cihj öiho subst. Zunge. 

ein vb. schneiden. 

cindo subst. Rebenmesser, serb. kosijer. 

ciriklo subst. Vogel ; auch Reute, Rode- 
hacke, serb. budak, tmokop. 

äoljgimh^t. Zimmerhacke. Dunkel. 

cora subst. Bart. — G riech, dzor. 

öumgar subst. Speichelauswurf. — Griech. 
6angdr. 

curi subst. Messer, Rasiermesser. 



dad subst. Vater. 

daj subst. Mutter. 

danda subst. pl. Zähne. 

das subst. Mensch, serb. ßovjek, das 
Mensch und Mann bedeutet. — Griech. das 
bulgar. Vgl. Paspati 24. 

davdvardo subst. Fasole, eig. ein partic. 
praet. pass. Dunkel. 

devel subst. Gott : sg. voc. devla*^ Himmel: 
and devel im Himmel. 

diklo subst. Spiegel, serb. ogledalo. 

dumd subst. pl. Rücken. 

durulji subst.: hart durulji ein grosses 
Fass. — Buk. duruK. 

durulo subst. Fass. 

dia vb. gehen : o dzal er geht, me kam 
dia ich werde gehen, serb. ja du idi. 

dzamutro subst. Schwiegersohn. 

dii adv. mit der praep. ke bis zu. 

dzivdo adi. lebend t' ave(s) dzivdo^ serb. 
bog ti pomogao, eig. das du lebest, lebend 
seiest. 

dzuJcel subst. Hund. 

P. 

fera subst. Magen. — Vgl. griech. per 
Bauch, böhm. per. 



fiso subst. Stadt: and ofiso in die Stadt. 
Vgl. alb. geg. fis-i Volksstamm. 

G. 

gad^ gado subst. Hemd. 

gadzi subst. Weib. 

gaöniko subst. Hosenband, serb. g&cnik, 
u^kur. 

giljah vb. : giljahd er singt. — Griech. 
gilidhava. 

godji subst. Hirn. — Griech. god(^ got(. 

gra^ subst. Pferd. 

grasnji subst. Stute. 

gudlo adi. süss. 

guruv subst. Ochs. 

I. 

ikUlo wird durch serb. ,iz, aus* erkläxt: 
et ist eig. ein partic. praet., das dem griech. 
niklilo qui exiit entspricht. Vgl. Paspati 
255. 391. 

is verb. sein : IH. sg. isi: me isi ich habe, 
eig. mihi est ; tu ist du hast, me injom ich bin. 

iv subst. Schnee. — Griech. vify asiat. hiv. 

iva^kere adi. eig. beschneit. — Griech. 
vivSskoro: vivSskoro drom. 

J. 

jakd subst. pl. Augen. 

jel coni. oder. 

jer subst. Esel. — Griech. kher. 

ji coni. wenn. Dunkel. 

K 

kak subst. Onkel. 

kaJcav subst. Kessel. 

kcdci subst. pl. Beinkleider. — Rumun. 
kdhäi Zu. 

kalo adi. schwarz, blau, serb. sinji. 

kam vb. wollen : m£ kam dia ich werde 
gehen, serb. ja du i<5i. 

kamlipen subst. Schweiss. — Griech. 
kamnö^ kamlö schwitzend. 

kana subst. pl. Ohren. 

kanji subst. Henne. 

7* 
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kaS subst. Baum. 

kaöa subst. Scheere. — Griech. kat, 
rumun. kaöi Vaillant 111. 

ke praep. zu : dÜ k' o bis zu : o ist der 
Artikel. 

kel vb. tanzen: kel impt. tanze. — 
Griech. keläva. 

ker subst. : kere nach Hause. 

kerko adi. bitter. 

kil subst. Schmalz. — Griech. kiL 

kiral subst. Käse. — Griech. kerdl. 

kohor adv. wie viel: kohor tu ist herS? 
wie alt bist du? eig. quot tibi sunt anni? 
— Griech. kehör. 

koc subst. Knie. — Griech. kod. 

kokalö subst. Knochen. 

koljin subst. Brust : koljin kokale Brustbein. 

kororo adi. blind : kororej (richtig korore) 
jaka Schläfen, wie serb. slijepe oßi. 

koslo subst. Tuch, serb. ubrus. — Griech. 
kosdva^ koädva reinigen. 

kuri subst. Füllen. — Griech. kurö. 

kurko subst. Woche. 

L. 

la verb. nehmen : iljom mogi das Athmen, 
serb. disanje, richtig iljom (Ijom) ogi ich habe 
Athem geholt. 

laco adi. gut, schön. 

lame subst. Pflugeisen , serb. raonik. 
Dunkel. 

leU! interi. achl serb. jao! 

lolo adi. roth. 

M. 

ma coni. nicht, griech. (xifj, lat. ne : ma 
cida führe nicht. 

raaj adv. mehr : maj müto ! besser, serb. 
pomozi bog! 

manuS subst. Mann. 

maro subst. Brot. — Griech. manrö. 

me pronom. ich. 

mek vb. vergeben : mek oli amendje ver- 
gib uns: oll ist mir dunkel. 

men subst. Hals. 



miito adi. gut: maj miMo besser. 
inol subst. Wein. 
muh adi. todt. 

N. 

naja subst. pl. Finger. 

nak subst. Nase. 

naS vb. fliehen : nai impt. fliehe. 

nek ist das serb. neka, nek: nek avd 
neka dodje er komme. 

nekav vb. herausgehen machen: nekal 
(nekav) ame befreie uns izbavi nas. — Griech. 
nikavava je fais sortir. Paspati 391. 

nilaj subst. Sommer. — Griech. nildi. 



pron. er: o dial er geht. Davon 
oleskere in bioleskere. 

ogi subst. Herz: ifjom mx)gi, richtig iljom 
ogiy ich habe Athem geholt. — Griech. og(. 

P. 

paio subst. Rauchreif. — Rumun. pao Eis, 
Frost, pchau Bessar. 

paialo adi. gelb. Dunkel. 

palme subst. Spanne. — Buk. pdlma. 

pand vb. sperren. — Griech. panddva, 
handdva binden, einkerkern. 

panji subst. Wasser. 

papin subst. Truthenne, serb. durka, 
richtig Gans. 

papino subst. Ente, serb. plovka, patka, 
richtig Gans. 

pamo adi. weiss. 

parvaro adi. entspricht dem asl. na- 
s^sttni im Gebete des Herrn : maro parvaro. 
— Vgl. griech. parvardva nähren. 

pa^ö subst. Schritt, rumun. pasu. 

paSavrö subst. Rippe. 

patuma subst. Ferse. — üngr. paia^ 
böhm. pafuna. 

paöardo subst. Bohrer. — Griech. be- 
deutet das entsprechende paA;eard(5 involutus. 

pen subst. Schwester. 

piralje subst. pl. Strümpfe. Dunkel. 
Vgl. pir6 Füsse. 
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pirS subst. pl. FUsse. — Griech. pinrö. 

piri subst. Topf. 

porjd subst. pl. Gedärme. — Griech. per. 

pova subst. pl. Brauen. — Griech. pov. 

pral subst. Bruder. 

prastela, serb. brzo, ist eig. wohl: er 
läuft. — Böhm, prastav. 

prvto murif serb. zeva mu se, er gähnt, 
ist wahrscheinlich pinravdo muj apertum os. 

puf subst. Erde : and o puf auf Erden. 

purano adi. alt : purano dad Grossvater 5 
purano (richtig purani) daj Grossmutter. 

B. 

rakiloj serb. veceras, diesen Abend, ist 
eig. rakilo aus ratilo es ist Nacht geworden : 
griech. rdkiloy rdttilo il se fait nuit. Paspati 477. 

raklo subst. Sohn, eig. Knabe. 

rat subst., serb. no6as diese Nacht, ist 
eig. Nacht. 

rflrf subst. Blut. 

rod vb. suchen: roddv ich suche. 

roß subst. Löffel. 

ruf subst. Wolf. 

S. 

sap subst. Schlange: bari sapa serb. 
smuk, eine Art Schlange. 

sasto adi. gesund: f ave(s) sasio, serb. 
bog ti zdrav, eig. dass du gesund seiest. 

savo pronom. wie beschaffen, steht für wie. 

sindrav subst. eiserne Schaufel, serb. 
aSov. Dunkel. 

sir subst. Lauch: pamji sir beli luk 
Knoblauch; kalji sir crni luk Zwiebel. 

skavidji subst. Tisch. — Ungr. kafidi, 
span. cafidi. 

soske adv. warum, steht unrichtig für 
serb. ,za': es ist ein Casus von so. 

soskerS coni. weil, serb. zar. Vgl. soske. 

sosten subst. Unterbeinkleid. 



sov vb. schlafen: sov impt. schlafe; na 
Sovel pe mandje, serb. ne spava mi se, wört- 
lich: non dormitur mihi. 

srbija subst. Serbien: and Srbija aus 
Serbien. 

g. 

iaro subst. Kopf. 
ierand subst. Kissen. 
SoSoj subst. Hase. 
äuko adi. dürr, trocken. 

T. 

tab vb. : nek tabol uno tloiji entspricht 
dem asl. da sv§tit:B 8§ im§ tvoje im Gebete 
des Herrn. Dunkel. 

tagaripe subst. Reich. — Griech. dakaribe. 

taljig subst. Mantel. — Buk. thalfk. 

tari subst. Brantwein. — Ungr. tardiy 
thardi^ thardi mol gebrannter Wein. 

tataj subst. Becher. — Griech. tachtdi. 

lavto adi. warm. — Griech. tavdö von 
tavdva. 

te coni. und. 

tesarin, teserin adv. morgen. — Griech. 
ta^hidra, tachära. 

tloiji^ tloi pronom. dein. — Griech. tinrö. 

tover subst. Axt. 

tu pronom. du: tute dein. 

Ö. 

öermuso subst. Maus. — Griech. kermusö. 

V. 

varo subst. Mehl. 

vastanji subst. pl. Handschuhe, von 
griech. va^t Hand. 

volja subst. Wille, serb. volja. 
vuSta subst. pl. Lippen. 

Z. 

zoralji adi. arg. 



Numeralia cardinalia. 

jek. dui. trin. Star. panc. sov. jevta. ovto. jenjd. deS, deiojevta] biS; trianda; saranda; 
penjinda; Sevardes] ievardeäopanc ; jevtavardeS\ ovtovardeS; jenjavardeS\ SeL dujiel. trinSeL 
iaräel usw. jek milji tausend. 
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8. Nach den von Herrn St. Popovitf in Kragujevao gesammelten Materialien. 



A. 

amoro pron. unser. 



B. 



bal subst. Haar. 

ö. 

cauro subst. Kind. 

cikat subst. Stirn. 

dit vb. lesen : me Citou ich lese ; tu öitos 
du liesest; vov ditol er liest; amen öitos wir 
lesen, serb. Sitati. 

cjol subst. Bart. — Griech. dior. 

D. 

dadu subst. Vater. 

dandu subst. Zahn. 

de subst. Mutter. 

del subst. Gott; sg. voc. devla. 



is vb. sein: me sem ich bin; tu san 
du bist. 

J. 



jag subst. Feuer. 



K. 

kai subst. Ruthe. 

kjel subst. Haus. — Griech. kevy kher, 
kcher, her. 

kjiro pronom. dein. — Griech. tinrö. 

L. 

lesko pronom. sein eius. 

M. 

moro^ mor pronom. mein. — Griech. minrö. 



N. 



nak subst. Nase. 



Griech. pani. 



pai subst. Wasser. 

piri subst. Topf. 

pu subst. Erde. 

puva subst. pl. Brauen. — Griech. pov. 

vom subst. Mann. 

g. 

ihikar adi. gut. 

V. 

vudar subst. Thor. 



Numeralia cardinalia. 

jek. dui. trin. Star. panS. Sou^ So. efta. ochto. inja. deS; hiS. hiS tha jek. hiS tha duj; 
tranda; saranda; pinda; SovardeS'^ eftavardei; ochtovardei; injavardei] Sei. dui Sala. trin 
Sola. Star Sala usw. milja. 
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ANHANG. 



Über den Ursprung des Wortes ^Zigeuner*. 

Das Wort ,Zigeuner' ist in das Deutsche aus dem Slavischen eingedrungen, wahr- 
scheinlich aus dem Cechischen, wo das entsprechende Wort cigän, cingän, cik4n lautet. 
Das Cechische hat den Namen aus dem Magyarischen entlehnt : cig4ny, das dem rumu- 
nischen cigan entspricht. Dieses ist aus dem bulgarischen acigan'B, aciganins, eigant 
hervorgegangen, das mit dem mittelgriechischen dzotYxavoc identisch ist. Die Frage nach 
dem Ursprünge des Wortes ,Zigeuner' lautet demnach: Woher stammt das mittel- 
griechische axaiYxavoc? Manche beantworteten diese Frage dadurch, dass sie dxatYxavo? 
mit dem Namen der Secte der iBiyyavoi für identisch erklärten. Diese Ansicht wahr- 
scheinlich zu machen ist Aufgabe dieser Zeilen. 

Es sollen vor allem die verschiedenen Formen, die das Wort , Zigeuner^ bei verschie- 
denen Völkern hatte oder noch hat, aufgeführt; es sollen zweitens die vornehmlich bei 
den Byzantinern vorkommenden Notizen über die 6LBi*fya'90i zusammengestellt, drittens der 
wahrscheinliche Zusammenhang der Zigeuner mit den aBlyya'ioi angegeben, viertens einige 
von den übrigen Ansichten über den Ursprung des Wortes ,Zigeuner' angeführt werden. 

I. Die Formen des Wortes ^Zigenner^ 

Mittel- und Neugriechisch: dxotYxavoc m. dtot-ptdva f. Somavera. zaiyyac^oQ m. zaiy- 
Ydvtooa f. Martin-Leake. Türkisch: ^ingäne. Bei den Lateinern Griechenlands : acinganus 
Hopf 11. 18. 32. Italienisch: zingano, zingaro und daraus span. cingaro und portug. 
cigano für das volksthümliche gitano Bulgarisch : aciganin:B, acigan'b, cigan'b m. in einer 
Urkunde vom Jahre 1606 in Venelins Vlacho-bolgarskija ili dako-slavjanskija gramoty. 
St. PeterburgB. 1840. Seite 251. 252. aciganin'b m. aciganka f. 1626 Seite 291. aciganins 
1642 Seite 322. cigan'B 1458 Seite 91. Vgl. meine Abhandlung: Über die Mund- 
arten und die Wanderungen der Zigeuner Europa's. III. Seite 8. Heutzutage ciganin. 
ßumunisch: cigan. Magyarisch: cigdny. Slovakisch: cigän. Serbisch: ciganin. Neu- 
slovenisch: cigan. Cechisch: cingdn, cig4n, cikdn. Polnisch : cygan, und daraus litauisch: 
cigonas. Kleinrussisch: cyhan. Russisch: cygan:B. Oberserbisch: cygan. Niederserbisch: 
cygan. Deutsch Zigeuner, gelehrt Sagtiner bei Moser, Zy giner bei Stumpf. 

Dass diese Worte zusammenhangen und dass an die Spitze derselben das griechische 
dtoCYxavoc zu stellen, ist für mich unzweifelhaft. Der fremde Ursprung des Wortes ergibt 
sich daraus, dass die Zigeuner sich nie mit diesem Namen bezeichnen, sondern nur von 
anderen so genannt werden. Das Verbreitungsgebiet des Namens Zigeuner ist, wie sich aus 
dem Gesagten ergibt, Osteuropa und Italien. Im Osten Europa's wanderte derselbe von den 
Griechen zu den Bulgaren, von diesen zu den Rumunen, die ihn den Magyaren und Slaven 
überlieferten. Von den letzteren fand er den Weg in das östliche Deutschland. Nach Italien 
kam er unmittelbar aus Griechenland, wie die abweichende Form zingano, zingaro darthut. 
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II. Nachrichten Aber die Athingani. 

I. MsXxtosSsxCrat stotv ot vöv '7upooaYOpeü6|i£vot 'AöiYyavot . oorot töv MeX^WcSsx ao/oöotv, 
a oö %al nfjv s-Tucovoiitav siXif^cpaatv . slat 8s icspt zti^ ^foytav . oörs 8s sßpalot oöts sQvtxoi 
stocv . 8oxoöat [jlsv xö odßßarov rpüXdxxstv, xtjv 8s adpxa |i7j icsptxsjxvsoÖat. oüxot o68sva dvöpcoicov 
dicxsaöai a6x(bv av^)^ovxat, dXXd xdv 8(j5 a6xoic xtc dpxov yj 58a)p tj sxspov xt si8oc, o6x 
dvs/ovxat dicö /stpcbv Xaßslv, d).Xd icapaxaXoöac xo6; S7ri8t86vxac a'jxoic Öslvat xo^P"-^^ "o^ sf87], 
xai o5xü)C a6xoi 'Tupoaspyojjisvot afpo^atv aüxd, oixotcDC xdv aoxoi sxspotc [xsxa8t8cbacv. xo6x(p oov xcp 
xpo-Tucp AöiYYdvoüc a6xo6c xaXoöat 8td x6 {itj dvs/saöat aOxooc iupoa({^a6stv xtvöc- oösv xac 
oöxot '7upoa£py6[xsvot x*(J dytcj: xoö Osoö sxxXvjacq^ XP^^^'^ Ix^'Jat xoO otorr^pwÄSoüc ßaicxtojjiaxoc. 

Timotheus Ilspi xcbv irpoaspxofJisvcjov xtJ dytc^ sxxXrptcf in Cotelerius, Ecclesiae graecae 
inonumenta. III. 392. Timotheus soll vor 622 gelebt haben. Fabricius VIII. 358. Epi- 
phanius im vierten Jahrhundert kennt die Athingani noch nicht. 

II. T(bv Mavtxattov x(bv vöv IlaoXtxtav&v Xsyofxsvwv xai 'AOtYydvcov x(bv xaxd ^püyCav xai 
Aüxaovtav dyxtYStxövtov a6xoö ^^tXoc '^v 8td'7Uüpoc, xp'^i^l^'^^^ *^^ xsXsxacc aoxÄv eictxaipcov, 
SV ofc oxav BapSdvTjC 6 iraxpcxwc siravsaxT^ a6x(j>, xooxooc icpoaxaXsadfxsvoc, xaic a6xd)V [xaY- 
yavsiatc xoöxov ürsxa^sv usw. 

Theophanes Seite 413. Vgl. Le Beau, Histoire du Bas-Empire XII. 442. Dieser Freund 
der Athingani ist Kaiser Nikephoros 802—811, Die Nachricht steht unter dem Jahre 810. 

III. ZigXcp 6soö 'TuoXXcp xtVTjOsic xaxd Mavtxatwv xcbv vöv llaüXtxtav&v xat AötYYdvcov xäv sv 
xyJ ^p^ytc^ xaL Aoxaovtq^ xs^^auxYjv xtficopCav diro(pirjvd|isvoc xalc Ntxvjcpöpo'j xoö dytcoxdxoo 
'7uaxptdpxo'>> xai 4XX(ov sOosßcbv slarjyijasacv dvsxpdinj 8t' sxspcov xaxoßoöXcov irpo<pdosi [xsxavotec, 
oicsp -^v d8üvaxov xoöc vq icXdvYj sxstvirj saXcoxoxac {isxavoTjaat. 

Theophanes, ed. Goar 419. Toüc AötyYdvo'Jc 873|jLs6aac s^optqf, '7uaps8(oxe 8td Asovxoc xoö 
oxpaxTjyoö xcbv 'AvaxoXtxcbv 421. Die Rede ist von Kaiser Michael I. (Rhangabe) 811 — 813. 
Die Nachricht steht unter dem Jahre 812. 

IV. Toöxov xöv MiyaiiX tjvsyxs (isv r^ xaxd xtjv dvo) OpüY^av tzoXhz A(ic6ptov o5x(o xaXoü[isvYj, 
SV i/J 'Io'j8ata)V xat AÖ^yy^^"^^^ '^^^ sxspwv dasßcbv TzXffloQ IxicaXat xcbv xpovcov SYxaxotxtC^'^at. 
xat xic 8s atpsotc sx x^c dXXiQXcov xotvcovtac xat Str^vsxoöc oiJitXtac xatvov iyffjooa xov xpöicov 
xat dXXoxoxa 86YlAaxa s'Tut^üsxat, -^c xat aOxöc \kizo/oz -^v, 7caxp07capd8oxov öpvjaxstav d^co- 
'TuXiQpcbv. aöxT] xoö [xsv östoü Xo'jxpoö xat aü)xr^pt(68ooc xo6c xsXo'jfisvoüc [xsxaXaYxdvstv dvCirjat, 
xdXXa 8s -Tudvxa 0(bCst, ^üXdxxoüaa xov v6(jlov xöv Mw^atxöv tcXtjv xr^c 'Tusptxojji'^^. sfxs 8s 
8t8daxaXov 6 MtxaYjX xat otov ^^apxov, 6ic' aöxoö {isfioaxaYcoY'yjtJLcVoc, sßpatov xtva tj sßpat8a 
xaxd xöv saüxoö ofxov, o6 jjlovov xd ^^xtxd dXXd 87) xat xdc xax' ofxov otxovofitac aaxöv sx- 
7cat8s6ovxa. üy' o5 irpoXirj^Qstc oü8sv dxspatov SatoCsv, dXX' -^v d-Tutaxtac xtc aövo8oc, xd xs 
Xptaxtav(bv Tcapaxapd^ac, xd 'Ioü8auov xtßSvjXsoaac, xat xdXXa 'TuapavoOsöaac. (o^ 8y] xat stc 
XTjV ßaotXstov OL^rff/bri dp/T^v, sas|JLVüvsx6 xs xat (opafCsxo xq) 8ta8')Q|jLaxt xat xyJ dAoüpYt8t, Xoyov 
8s xal {jidÖTjatv, (oc xd aixoö dvaxps-Tuovxa xat 8üvd|isva |isxa8t8daxstv xd xpstxxova, dicsßdXXsxo 
xat -yjxtfxaCsv, sxtfia 8s xd oixsta 8ta9Sp6vxü)c. xd 8s '^v, 00m |isv x(bv dpxtx6x(ov icpoX^stv 
600t xs loovxat süxpa^stc xat owjjidxtov {isysOoüc oöx dfxotpijooüat, xat 5aot xotc svavxtotc 
'Tusptaxsöf^oovxat, xat tir-Tucov [xsv syy^C saxdvat xcbv XaxxtCovxcov si8svat, Svooc 8s xoüc Xaxxt- 
Covxac (oc icopptoxdxü) sxxpS'TusoÖat s6yü(bc. Tgfitovcov xs xptxYjc dptoxoc "^v, xat xoüxcov 8aot 
|isv Tcpöc cpöpxov 67ctxT^8stot stot 8taxptvstv, oaot 8s xoöc sirtßdxac soyopcjoc yspstv 86vavxat, 
xat [xi^ xtvt icxotq: Trspt8sstc y^'^^P^S'^^^ sxxpax^jXtCotsv. 06 {itjv dXXd xat xoöc feicoüc ö<p6aX|jubv 
[xovov xptVü)V s'TutßoXatc, 000t xs -Tupöc 8p6{JLov söxovot xat xaxstc xat 000t ^pöc '7:6Xs[iov xö xap- 
xsptxöv 8taa(DCot)atv. icpoßdxcov xs xat ßocbv süxoxtac xat xVjV xoö Y^Xaxxoc Saat 8at}^tXstav sx 
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tpooscoc IXa/ov, tÄv ts dpttYSVcbv YSVvr^iidtCDV stSsvat Staxptvstv, 'icolov oicotac sa-ct (ir^Tpoc. xai 
xd |isv xTjc TcpwDQc iQXtxtac, el^elv 8s xat r^c reXcOtatac xaöta Stj xd |ia^|iaxa xat O6|ivo- 
XoYiQfxaxa. (oc 8s f^xfiaCsv -^873, xöv TcsVTjxa ßtov 8ta*X(bv xat xapxsp&v, laicsoSe xoöxov -TudaiQ 
d-TToxpi^aa^at [A'yjX^'^'Q- ^^^ ''^^'^^ ^^ saüxoö 'Tuapaaxdc oxpaxr^yq) saoxov 6ice<yatvs rrj xf^c yXcox- 
XTjc xpaoXoxTjxt xöv dp/ovxa ^YxaXo6[X£Voc. 'cwv 8^ 'A^iYydvcov xtc, Y^cöaxöc üicdpycjov x(p oxpax- 
TjYcp, aüxöv xs xoöxov xöv Mi/aVjX xat xtva Sxspov Trsptßoigxoüc sosofl-at (jlsx' oü -7:0X6 8t73YÖpeüs 
xat ßaatXstac aüXTjc sicixü^stv o6x sv [xaxpcp xqJ XP^'^V ^^w. Tyjv 8s xoö pirj6svxoc, 'AötYydvoci 
ycoVTjv (Sc ttva *£tav icpöppTjaiv svTjxTjfl-si^ 6 Mt/aifjX, 8s6xspov 8' oltovöv sIXtj^wc xal xtjv xaxd 
xö ^iXofitXtov xoö {lova^oö icpoaYOpsüotv usw. 

Georgias Cedrenus. Bonnae 2. pag. 69. Theophanes. Bonnae 3. pag. 42. 'Exoyxavs ydp 
ica)i; xai dXXcoc 6 MtxairjX üicö Tcdvxwv |itao6[xsvoc, dxs 8y] xax^c [asv atpsascoc {isxsaxTjxtbc xyjc 
xcbv "AötYYdvcov pag. 52. 'AötyYdvotc xs xat XP^^'^^I^^X^^^ ^iko(; Ephraim v. 2195. 

V. Mtxar^v (6 sS 'Afxcoptoo) xsOappYjxcbc [xdXtaxa s'iri xs xotc Xot-Tuotc a'JvavxTQ(iaai xal icpop- 
pijasatv, Ixt 8s xal xotc icpoavairs^ü)V7][xsvotc 'Aöty^dvoo icapd xtvoc (Jidvxscoc, 6^ xq) XTjvtxaöxa 
oxpaxTjXdxT] xoö xcbv 'AvaxoXtx&v *i[xaxoc irslpav 8s8(oxa)i; tcoXXäv dicoßdoscov 8isxpdvoü xöv 
Mtxaif])w xat xiva Ixspov xäv 8süxsp(ov 8ta8r^[xaxoYopiQa£tv aacptbc dicojjiavxsoöiJLSVoc. Mtxai^X sici- 
lia>[ioc d-Tuö X7JC iraxpt8oc aoxoö 'AfttYYdV(ov TzXrflb^ sxxps^oüa-zjc. 

Genesius. Bonnae 31. 32. Der hier getadelte Kaiser istMichael II. (d erStammler) 820 — 829. 

VI. M£^o8toü xoö dYtcoxdxoü 'Tuaxptdpxo'J Stdxa^ti; 'jrspi xAv sv Sta^opaic xpÖTucov xai r^ki^uh^ 
sxioxpsyovxcDV. 

''Oiccoc XPTi Ssxsoö-at xoöc d-Tuö 'Afl-tYYdvcov vq öpö'o86^(p 'Tutaxst xpoGSp/ofisvoüi;. Ast vd 
6 d-Tuö MsXxtas8sxtx6)V xat 8so8oxtav(bv xat 'A*tYYdv(ov lupoatcov x*(j 'Tutaxst xcbv xptaxtavdbv . . . 
oö 8td xtva dvdYXTjv -Jj yoßov fj icsvtav tj STCi^pstav 9} X9^^^ ^ lY^XYjfia xax' sjxoö xtvoöfxsvov 
71 8t' sxspov xtva xpö-rcov dxrjYQ'ps^lJ^'SVov, a)X toc s$ oXtjc ^^X*^^ ^^^ xap8tac xöv Xptaxöv 
dYaiDQoac xat xtjv aoxoö -Tutoxtv, dva^sfiaxtCco 'icdoav x^v xäv Ms)vXtas8sxtx(bv 'Jjxot 8so8o- 
xtavÄv xat 'A*tYYdvü)V atpsotv xat zoöq aCpsotdpxac dicavxac, 9s68ox6v fpr^fit xöv axoxYjv 
xat xoöc aöxoö {la^xdc, 'AaxX7]xtd873V xat 'Epfxo^ptXov xat 'A'7uoXX(ovt87]V xat 8s68oxov xöv 
xpaicsCtxTjv , Soxtc [xdXtaxa y^^vsv dpXTQY^*^ ^^ atpsoso)^ xaoxTjc. dva^stiaxtC«) ^al tooc 
xa*s$^C 8t8aaxdXoo(; xcbv 'A^tYYdvcov, 5oot xaxd Y^vsdv sxdoxTjv dxP^ "^'^ ^'^"^ y^T^'^^^^ *^^ 
5aot ai^fispov slot xat Y^vso^at [xsXXooatv. dva^sfiaxtCco xdvxac xooc ^povoövxac xat 8o$d- 
Covxa(; xat 8t8daxovxac xat X^ovxac, 5xt 6 MsXxtos8sx o6x f^v dvO-pcoico^, dXXd 86va[xtc ^soö 
(iSYdXoo 8taxptßoooa sv dxaxovofidoxotc xö^ot^ xat 8xt jistCcov xoö Xptaxoö saxtv sxstvoc, xat 
8td xoöxo XsYSxat 6 Xptaxöc coc 8s6xspoc xat 67Co8ssaxspoc xaxd d^v sxstVTjv xd^tv tspaxsöstv. 
dva^SfxaxCCo) xooc X^YOvxac, oxt 6 MsXxtos8sx f^xot r^ {iSYdXTj Sövajjiti; 6 ^sö^ xat xar^p xoö 
xüptoo T^jjLcbv 'Itjooö Xptoxoö soxt, xat 8td xoöxo xaXstxat dicdxcöp, dfxiQxcöp, dYSVsaXÖYTjxoc. 
dva^SfxaxtCcö toöc cpoXdxxovxac |iiv (oc loo8atooc xö odßßaxov, coc s^txoöc 8s xat xtjv -Tuspt- 
xo^iigv Stairxüovxac xal xö ßdxctofia. dva*s|jLaxtCco xooc XP^P'-^^Q^C [xavxstatc xat yorizsiaiQ xal 
^apfiaxstatc xal 8t' aöxcbv ßXd'Tuxstv xal (b^sXstv dv*p(bicooc S'TuaYYsXXofxsvooc. dvaöSfJiaxtCco 
xooc STCtxaXoofxsvooc 8at|i6vta xtvd, cov xd 'Tupcbxa xaXoövxat oopoö xal osydv xal dpxat, xal 
8t' aöxÄv xiPjV osXt^vtjv 8'^*sv §Xxovxac 'rcpöc saoxoöc xal spcöxobvxac aöxd icspl (ov dv ßoo- 
Xcövxat. dva^sjJiaxtCo) xooc s'Tutxt^svxac xotc daxpaatv dv^-pwiccov övöjjiaxa xal 8td ^avxaotac 
8at|iovtcb8ooc xtvstv aöxo6c xaxd dXXi^Xcöv xspaxsoofxsvooc xal ooxco (pTjjJitCovxac, coc xoö 
8stvoc doxifjp xöv xoö 8stvoc locoas xal 8st xdvxcöc sfvat x6v8s xpaxatoxspov sxstvoo xal s6xo- 
XcGxspov. dva^sfiaxtCcö xoöc ^v icpooicotigasat xa^apöxTjxoc {Jitoav^pcöTctav 8t8doxovxac xal ß8s- 
Xoaoofxsvooc icdvxa dvö-pcoicov, oaxtc aöxotc oöx Saxtv ojJLÖTrtaxoc xal 8td xoöxo [xiqxs -TupoasYY^Cstv 
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Ttvt Totoütq), [xifjts xpoasYYtCsa^at -Tuapa uvoc avs^^tJ^svooc, [xt^xs StSövat xt {ii^xs Xa|ißdv£tv 8td 
ysipcbv, El 8s Y£V7]taC xt xaxd xü/tjv xotoöxov, so^oc s^t xa^aptojjioüc xai Xoüxpd /copoövxac coc 
|i£|ioX'ja{jLSVoO(; xai dxaMpxoüc Ysyovöxac. dva^sfxaxtCco Tcpöc xo6xotc xal ^dv Sxepov l^oc xal 
sirixT^Ssüfia xac icdaav 'Tupd^tv zm 'AO-tY^dvcov (pavspÄc r^ Xa^paCwc ^ap' a6xö)V xsXoojiivr^v. xaöxa 
xotvüv 'jrdvxa dva^£|JLax{Cö>, xat dicoaxp£9Ö[xsvoc xat dicoxaooofxsvoc a'jxotc aüvxdooojjiat xqJXptaxcp, 
xat 'Tutaxsüco etc sva ^söv icaxspa 'Tuavxoxpdxopa, iuoitjxtqv o6pavoö xai y^c, xai xd s^^c- 

Td^tc Ytvojiivrj e-Tut xö)V dicö atpsascoc lupoocpxojjisvcov x^q op9^ 'Tubxst -^xot 'ApsiavtaxÄv, 
MaxsSovtavÄv, Naoaxtavwv usw. 

Der Verfasser dieser Stdxa^tc ist der Patriarch von Constantinopel, Methodios L, 
842 — 846. An Methodios II. 1240 ist nicht zu denken. Aus dem Codex vaticanus graecus 
1455 bombycinus, 4^ saec. XIV. 329. 335. 

VII. Pendant que le pieux roi — ßagrat IV. — 6tait dans la ville imp6riale de Con- 
stantinople, il apprit, chose merveilleuse et absolument incroyablel qu'il s'y trouvait 
certains descendants de la race samaritaine, de Simon-le-magicien, dits Atsincan, sorciers 
et 8c6l6rats lameux. Or il y avait des betes f6roces, venant d'habitude d6vorer les ani- 
maux vivant dans le parc (philoparc) imp6rial, pour la chasse du monarque. Le grand 
empereur Monomaque, qui en fut inform6, ordonna de faire venir les Atsincan, pour que 
par leur art magique ils d6truisissent les bStes d6vorant son gibier. Ceux-ci, en ex6cu- 
tion de Tordre imperial, firent p6rir quantit6 de bStes föroces. Informö de ce que nous 
avons dit, le roi Bagrat man da les Atsincan et dit: ,De quelle manifere avez-vous fait 
p6rir ces betes?' ,Sire, dirent-ils, notre art nous apprend k empoisonner des chairs que 
nous pla9ons dans le lieu fr6quent6 par les betes ; mont6s sur des arbres, nous les attirons 
en imitant le cri des animaux, elles se rassemblent k notre voix, mangent la chair et meu- 
rent foudroyees. Seulement les betes n6es le samedi-saint ne nous ob6issent pas, et au 
lieu de d6vorer la chair empoisonn6e, nous disent: mangez-en vous-memes, puis elles s'en 
vont Sans accident.' Le monarque ayant demand6 qu'ils fissent venir une bete de cette 
espöce, afin d'fetre t6moin du fait, on ne put trouver d'autre bete qu'un chien, que Ton 
savait §tre n6 non le jour indique, mais k une tout autre 6poque. Le meine, qui 6tait 
alors en pr6sence du roi, fut emu du meme sentiment naturel dont il a 6t6 question plus 
haut, k l'occasion des images et de la ressemblance divine. II fut 6mu non-seulement de 
piti6, mais du sentiment de la crainte de Dieu, et ne voulut pas que pareille chose se fit 
chez des chr6tiens, et surtout devant le roi, dans un lieu oü il se trouvait lui-möme. Ayant 
aussitöt fait le signe de la croix v6n6rable sur la chair empoisonn6e, Tanimal ne Teut pas 
plus tot prise, qu'il le fit emmener, afin qu'il ne tombät pas mort sur la place. Le chien em- 
men6 n'ayant 6prouv6 aucun accident, les sorciers impuissants priferent le roi de faire con- 
(luire le moine — Giorgi — dans les appartements int6rieurs et d'ordonner d'amener un autre 
chien. Le saint moine parti, on amena un autre chien, auquel on pr6senta la chair empoi- 
sonn6e, et qui tomba mort sur-le-champ. A cette vue, le roi Bagrat et ses grands 6prou- 
v^rent une grande joie et informferent de cette merveille le pieux empereur Constantin Mono- 
maque, qui partagea leur satisfaction et remercia Dieu. Quant au roi Bagrat, il disait : ,Que 
ce saint homme soit auprfes de moi, et je ne crains ni les sorciers ni leurs poisons mortels'. 

Extrait de la vie de Giorgi Mtharsmindel de la Sainte-Montagne. Chrestomathie 
g6orgienne de M. Tchoubinof. 8t.-P6tersbourg. 1846. pag. 241, 255. Die hier abge- 
druckte neue Übersetzung des für den vorliegenden Gegenstand nicht unwichtigen Auf- 
satzes verdanke ich der Güte des Herrn Akademikers Brosset in Petersburg. Vgl. 
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Bulletin de la classe historico-philologique de Tacadömie imp. de St-PÄtersbourg. II. 
1853, Seite 4, und Brosset, Histoire de la G6orgie. I. pag. 338. 

Vni. 'A>Aot 8s xoüc Syetc eY^oXictCötievoi ot xal 'Afl-tYYavoi Xs^öiasvoi zöv |isv yaat ysvvrj- 
^^vat stc i^fispav xaxo'Tuotov, töv 5' aö etc doxspa dyad^v, xat eirü/tac xat Sooroxtac Ysvr^- 
oojjiivac dicaYYsXXoüGt, xal öXka nvd ^Xoapoöot, [ir^Ss Ypa<p'(j icapaSoÄijvat 4$ta. — 'E^Ya- 
OTptfi'JÖot te xat YVÄoxai Xe^ovrat 7zdvxe(; ot aatavtxÄc sv^oootcbycsi; xat icpoX^ovxsc Sr^O-sv 
td ÄYVODOxa, (üc at Kptxptat, ot 'A^tyyavot xat ^coSoicpoyTjtat, spr^fxtTat xat sxepot. 

Balsamon (f circa 1204) im Commentar zum 61. und 65. Canon des trullanischen 
Concils. XüvxayjJLa xäv xavovcov von Rhalles und Potles. Athen. 1852 — 1859. IL 445. 458. 

Aus den angeführten Stellen ergibt sich, dass die Athingani eine Secte waren, nicht ein 
Volk, wie manchmal angenommen wurde ; dass die Anhänger dieser Secte namentlich in 
Phrygien und Lycaonien verbreitet waren; dass die Athingani in der byzantinischen 
Geschichte zuerst imter der Regierung des aus Pisidien gebürtigen Kaisers Nicephorus 
(802 — 811) auftauchen; dass sie unter Michael I. (811 — 813) verbannt werden; dass sie 
unter dem aus Amorion in Phrygien stammenden Kaiser Michael IL (820 — 829) Einfluss 
bei Hofe gewinnen ; sie werden in einer Stdia^tc des Patriarchen Methodius I. (842 — 846) 
erwähnt; eben so in einem im eilften Jahrhunderte verfassten georgischen Leben des 
hl. Giorgi. Balsamon, der zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts starb, ist über das Wesen 
der Secte der Athingani als im Unklaren. Über die weiteren Schicksale der Athingani 
habe ich in den byzantinischen Schriftstellern keine Nachricht gefunden: Hopf 32. gibt 
an, ein Patriarch von Constantinopel habe gegen sie einen Kreuzzug heraufbeschworen 
und sie der Vernichtung geweiht, worauf sie aus der Geschichte verschwunden seien. 
Mit dem Kreuzzuge wird es wohl seine Richtigkeit haben, obgleich es mir nicht gelun- 
gen ist, die Quelle ausfindig zu machen, aus welcher Hopf diese Nachricht geschöpft hat. 

Der barbarische Name "A^tyyavoc ist wahrscheinlich eine sklavische Nachbildung des 
gleichdeutigen arabischen lämasäsiyya, eines Wortes, mit dem die Samaritaner von den 
Arabern bezeichnet wurden. Nach einer Stelle des Korans, Sura 20, 87 — 96, hat ein 
Samaritaner in der Wüste das goldene Kalb gegossen und wurde von Moses dadurch 
bestraft, dass er aus der menschlichen Gesellschaft gestossen ward und zeitlebens rufen 
musste: lä masäsa, keine Berührung. Nutt, A Sketch of Samaritan history, dogma, and 
literature. London. 1874. Seite 45, meint, Mohammed verdanke diese Erzählung irgend 
einer jüdischen Legende. Masudi und Biruni erzählen, dass die Samaritaner noch zu ihrer 
Zeit, also im zehnten und eilften Jahrhundert, die Worte lä masäsa gebrauchten. De 
Sacy, Chrestomathie arabe 1. 304. 343. Abulfath Ann. Seite 175. Auf den Zusammenhang 
der Athingani mit den Samaritanern scheint auch der Umstand hinzuweisen , dass 
in der oben mitgetheilten georgischen Legende die Athingani ,descendants de la race 
samaritaine, de Simon-le-magicien^ genannt werden, der auch in der Geschichte der 
Samaritaner eine Rolle spielt. Nutt, Seite 55. Nach der Erzählung des hl. Epiphanius, 
hielten die Samaritaner die Berührung Andersgläubiger für verunreinigend. "Eyoüat (ot 
Safxapstxat) xat SXka xtvd dvotac Ifi^Xea, oöp(j> xXoCöfisvot, s-Tudv di:ö Ssvr^C ©XO-coat, |i£[xta|jL- 
|A£vot Ör^O-cV, ööaxt a6v tfiaxtotc ßaTrxtCofisvot, sTudv dtj^covxat sxspoo x&v dXXos^oiv. [itaajjiöv 
ydp r^YOövxat x6 xtvoc d'|aaftat '^xot ^tystv öXkoo xtvoc dv^pcoiroo d^c" öXkoo SoYjjiaxoc. Epi- 
phanii opera, edidit G. Dindorfius. Lipsiae 1859. L Kaxd atpsascov Seite 308. Dasselbe 
beobachten die Dositheaner, xsxdpxT] atpsatc d'irö 2a|iapstxö)v : xö [xyj ^tyydvstv xtvoc 8td xö 
jiSsXüxxsa^at xdvxa 4v8'p(o'3cov Seite 313. 
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III. Zusammenhang der Zigeoner mit den Athingani. 

Die Zusammengehörigkeit der Namen a^iyyoc^oi und dtatYxavot ist mir unzweifelhaft; 
es handelt sich demnach für mich nur um die Frage: Welcher Zusammenhang besteht 
zwischen dem Volke der Zigeuner und der Secte der Athingani? Oder, genauer, wie 
kam es, dass der Name der Secte der Athingani auf das Volk der Zigeuner übertragen 
wurde ? Denn dass die Sectirer ursprünglich Zigeuner gewesen seien, daran ist nicht zu 
denken. Über die Veranlassung dieser Namensübertragung können mehrere Vermuthungen 
aufgestellt werden. Vor allem kann nach meiner Ansicht nachgewiesen werden, dass die 
Zigeuner Europa's aus einem von Armeniern bewohnten Lande in das byzantinische Reich 
eingewandert sind. Es ergibt sich diess aus den unten aufgezählten zahlreichen armenischen 
Bestandtheilen der Zigeunermundarten Europa's. Wenn demnach die Byzantiner die aus 
Armenien, zunächst aus Phrygien und Lycaonien, nicht etwa aus Syrien, nach Byzanz ein- 
wandernden Zigeuner Athingani nannten, so thaten sie ungefähr dasselbe was die Fran- 
zosen thaten, als sie die aus Böhmen nach Frankreich kommenden Zigeuner Boh6miens 
nannten. Eine andere Vermuthung ist die, die Byzantiner hätten die Zigeuner als Athin- 
gani bezeichnet, weil sie in ihren früheren Wohnsitzen, wie das ihre Sitte ist, sich dem 
Glaubensbekenntnisse der Bewohner jenes Landes angeschlossen hätten. Eine dritte Ver- 
muthung endlich ist, die Byzantiner hätten die Zigeuner zum Schimpf Athingani genannt. 

Dass die Zigeuner diesen Namen von den Athingani erhalten haben, ist keine neue 
Lehre. Derselben Ansicht begegnet man in älterer Zeit so häufig, dass man versucht 
ist anzunehmen, sie sei die herrschende gewesen. 

Vagatur hinc inde genus quoddam impostorum, sagt ein Schriftsteller des sechzehnten 
Jahrhunderts, squalida tetraque et deformi specie et habitu peregrino, quos recentes 
Graeci Attinganos, nos Zigeunos nominamus. Creduntur ex Aegypto primum et vicinis 
Africae partibus prodiisse, ubi incantationum atque universim omnis generis praestigiarum 
et divinationum tantus est usus, ut nihil nisi consultis vatibus suscipiatur et magnus 
vatum numerus singulis diebus in foro publico, in compitis et pergulis praestoletur con- 
sulturos, quod qui Alexandriae, Alcairi, quae Memphis est, et in locis vicinis fuerunt, 
pro certo compertoque affirmant. C. Peucer, Commentarius de praecipuis generibus divina- 
tionum. Witebergae. 1572. 160. a. Derselben Ansicht war Jakob Goar (f 1653): Athin- 
ganorum reliquiae ac successores, sagt derselbe, Italis Tzingari, nobis (Franco-gallis) 
ßoemi vel Aegyptii, quod ex Oriente profecti in illas partes et inde versus nos pene- 
trarint. Theophanes, ed. Goar, Seite 632. 

Diese Ansicht ward zuerst von Pagi in Baronii annales XIII. Seite 462 mit Be- 
rufung auf die Lehre der Athingani bei Constantinus Porphyrogenitus und bei Cedrenus 
bekämpft. Le Beau, Histoire du Bas-Empire XII. Seite 442 erwähnt die Ansicht von 
dem Zusammenhange der Zigeuner mit den Athingani : On croit que ces malheureux 
vagabonds, connus aujourd'hui sous le nom de Boh6miens, sont un reste des Athingans. 
Saint-Martin bemerkt darüber folgendes : C'est la ressemblance de nom qui a fait 
croire que les Boh6miens avaient quelque chose de commun avec les Athingans et qu'ils 
pouvaient en descendre. Zu den Bekämpfern dieser Ansicht gehört auch A. Korai: 
AratYifavoc. xo a sfvat 'TuXsovaaitxov sie 'co -cCtYYavo^ boh6mien, egyptien, bvofxdCsxat xat 
Yoytoc, dYyXtari gipsy. ot IzaXol xöv bvofxdCoüV zingano, ot YspjJiavot Zingeuner, ot roöpxot 
xCiYYSVc. xaxÄc £VO[ita^, Sri efvat ot aicö xooc Ypatxopwfxatooc bvo|jLaa*£VX£^ d^tyYavot. 
Toöto ebcLi &voiJia atpsrtxcbv, ot oTcoiot (bvoiJidCovro xat MsXxtasSsxttat, 8t6xt eSoYfxdxtCav xöv 
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MsXytoeSsx dvcotspov toö Xptoxoö. ot TCty^avot, icoXo {lexaYevso'cspot täv 'A^ty^dvcov, eydvTjaav 
sie xr^v Eöpü)7CT^v icspc tdc dp/dc xtjc SexdtTjC xsfX'Turf^c exarovraenrjptSoc, spy6|isvot d^ö rrjV 
'IvStav 8td x^c AIyüicxoo, 68ev (bvofxda^aav xai Füyxot (Fo'Tuxot). xö Svofjia TatyYavoc "/J xb 
s^fspav d-Tuö xYjV 'IvSiav i} xö SXaßav sie xöv 8p6|iov dicö xdvsv' äXXo 2^oc Korai, "Axaxxa 
4. Seite 37. '0 exü[AoX6Yo^ exofxoXoYsl (Ssv s^süpco dv 'rctoxÄc) xSvojJia x&v atpextxcbv 'A^ty- 
ydvcov oozioQ' a^iyyavoQ 6 (xy) O-^Xcdv xivi icpoosYYtoat, d-Tuö xoö ^cyü), ot ydp xyJv atpsatv 
xa'JXT^v S/ovxsc oüSsv ^ap' dXXoo Xajxßdvooatv ibid. 711. Pagi, Saint- Martin, Korai sind in 
so ferne in vollem Rechte, als ihre Gegner offenbar eine Abstammung der Zigeuner 
von den Athinganen annehmen : Beide haben miteinander nichts als den Namen gemein. 

Nach dieser Hypothese hätte die Auswanderung der Zigeuner in einer bedeutend 
früheren Zeit stattgefunden, als ich ehedem annahm, indem ich, auf die leider sehr 
dunkle Geschichte der arischen Sprachen Indiens bauend, dieses Ereigniss um das Jahr 
1000 eintreten liess. Nach der hier dargelegten Ansicht sind die Zigeuner zu Anfang 
des neunten Jahrhunderts bereits in Byzanz, also um ein halbes Jahrhundert früher als 
die Dzat das Gebiet des griechischen Reiches betraten. AVer die Zigeuner mehr als ein 
Jahrtausend vor dieser Epoche in Europa wohnen lässt, der wird Schwierigkeiten haben 
die nahen Beziehungen zwischen dem Zigeunerischen und den arischen Sprachen des 
heutigen Indien zu erklären. Vgl. Über die Mundarten und die Wanderungen der 
Zigeuner Europa's. III. Seite 4. Wenn man auch nicht mit Paspati behaupten kann: 
.rhistoire entifere de cette race est dans son idiome', so ist gewiss, dass wir der Sprache 
der Zigeuner die werthvollsten und sichersten Aufschlüsse über ihre Geschichte ver- 
danken und dass wir ohne die Kenntniss der Sprache nicht einmal den Satz aufstellen 
könnten, dass die Zigeuner aus Indien stammen. In der Geschichte der Zigeuner spielen 
die aus anderen Sprachen entlehnten Elemente eine hervorragende Rolle. 

Aus den armenischen Elementen der Zigeunermundarten Europa's ergibt sich, dass 
die Vorfahren unserer Zigeuner auf der Wandeining aus ihrer indischen Heimat nach 
dem Westen in Armenien Halt gemacht haben. Es ist jedoch seit langem bekannt und 
von Herrn M. J. de Goeje in den ,Verslagen en mededeelingen der k. akademie van 
wetenschapen. Afdeeling Letterkunde. Tweede reeks. Vijfde deel' Seite 56 — 80 aus 
arabischen Quellen genauer nachgewiesen worden, dass auch im Süden durch von 
Arabern bewohnte Landstriche Zigeunerhorden nach dem Westen zogen. Es entsteht 
nun die Frage, ob auch diese ^ südlichen Zigeuner Vorfahren der europäischen Zigeuner 
sind. Wer die Frage bejaht, muss annehmen, dass sich die südlichen mit den nördlichen 
Zigeunern verbunden haben, was wohl nur im Gebiete des griechischen Reiches geschehen 
sein kann. Die Ansicht könnte begründet werden durch den Nachweis arabischer Elemente 
in den Mundarten der Zigeuner Europa's. Diesen Nachweis versuchte Herr de Goeje an zehn 
zigeunerischen Worten zu liefern. Mir scheint der Versuch nicht gelungen. Der Verfasser 
zog einestheils Worte herbei, von denen gezweifelt werden kann, ob sie wirklich zigeu- 
nerisch sind, theils erklärte er echt zigeunerische Worte in unrichtiger Weise. Es wird 
sicli diess aus dem angeschlossenen Verzeichniss ergeben. Dadurch wird zwar die Thesis nicht 
hinfällig, dass ein Theil der Vorfahren der Zigeuner Europa's unter Arabern gelebt habe, 
indem eine genaue Durchmusterung der europäischen Zigeimermundarten ein für dieselbe 
günstigeres Resultat ergeben kann; allein der von Herrn de Goeje aufgestellte Satz, dass 
yal de Zigeuners een tijdlang onder arabisch sprekende Menschen verkeerd hebben', kann 
Angesichts der armenischen Bestandtheile des Zigeunerischen nicht bewiesen werden. 
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agoT Ende, Pott 2. 45, wird von Herrn de Goeje mit arab. ächir in Verbindung 
gebracht. Griech. agor Spitze, Rand ; agor6 adv. am Rande ; agordl adv. eig. vom Rande, 
hangen mit aind. agra Spitze, äusserstes Ende, Vorderseite, zusammen. 

(alikati). alicati time, turn, span. vez, Pott 2. 59, soll das arab. al-wakt, al-ikat sein. 
Das Wort findet sich bei Borrow und ist im günstigsten Falle der Mundart der span. 
Zigeuner bekannt: allein selbst diess darf bezweifelt werden, weil es bei Campuzano, 
im Diccionario, bei Jimenez und Quindal6 fehlt. 

(caroj. czaro, szahro, szahn Schüssel, Pott 2. 198, ist nach Herrn de Goeje das arab. 
9ahn. Die Form szahn, schon von Pott bezweifelt, ist falsch. Das in zehn Zigeuner- 
mundarten als caro^ engl, als c6ra vorkommende Wort wird mit aind. öaru Kessel, 
Topf in Verbindung zu bringen oder aus dem armen., wo Sarai Topf, Schüssel bedeutet, 
entlehnt sein. Schon Pott hat hind. ßarüä a large pot beigebracht. 

(chandako). handako Wassergraben, falsch Grab für Graben, Pott 2. 165, wird mit 
dem arab. chandak vermittelt, worauf schon Pott hingewiesen hat. Da jedoch auch das 
mgriech. ydv8a^ Ducange und das ngriech. /avcdxt kennt, so kann das zig. Wort aus 
dem griech. entlehnt sein und kann demnach für einen ehemaligen Aufenthalt der 
Zigeuner unter arabisch redenden Stämmen keinen Beweis abgeben. Das Wort kömmt 
nur in 6iner Mundart, der deutschen, vor. 

(char, kar). jar, car Hitze, Pott 2. 125, findet sich bei Borrow und, vielleicht aus 
diesem, bei Quindal6 in der Form jar und nur bei diesem. Andere Mundarten als die 
span. kennen das Wort nicht, jar, car soll das arab. harr sein. An aind. gharma darf 
allerdings nicht gedacht werden, denn dieses lautet zig. khara. 

choroy richtig chor, tief. Tiefe, Pott 2 164, wird als mit dem arab. ghör identisch 
erklärt. Das unzweifelhaft zig. Wort ist das armen, ypr tief. 

(kahaj. caAa Haus, wofür Pott 2. 91. 6ine Quelle (Rb.) anführt, habe ich in keiner Zigeuner- 
mundart gefunden. Herr de Goeje erklärt das Wort für das arab. ,käha oder vielleicht käch'. 

(keS). kesz Seide, Pott 2. 119, ist nach Herrn de Goeje das arab. kazz. Das Wort, griech. 
Ä6^, rumun. tef, tei, tei^ ungr. keS^ span. ÄecÄe^ausw., wird schon von Pott mit pers. A:ei vermittelt. 

koter, gotter Stück, Pott 2. 97, soll aus dem arab. stammen, wo das bereits von Pott 
herbeigezogene kofa Stück bedeutet. Das allen Zigeunermundarten Europa's bekannte 
Wort ist das armen, kotor. 

mochton^ genauer mochto^ Pott 2. 437, wird mit arab. mosjtän (moStän) zusammen- 
gestellt, das nach Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft 20, Seite 506. 507, den 
»mechanischen Apparat der Horoskopsteller, Gaukler* bedeutet. Das Wort lautet ungr. 
mosto Truhe, böhm. mochto^ deutsch mochton Dose, Schachtel, skand. mokti Büchse, engl. 
möchto, mökto. Der Ursprung von mochton ist mir dunkel. 

lY. Andere Erklärungen des Namens ^Zigenner^. 

Ich halte dafür, dass durch das oben Gesagte der ,seinem Ursprünge nach sehr wenig 
deutliche und gerade deshalb am meisten bequacksalberte Name Zigeuner' so sicher er- 
klärt ist, als bei einem Gegenstande dieser Art nur immer erwartet werden kann. Wer 
die älteren Deutungen , dieses Namens, die in Grellmanns Buch, 228 — 249, und in Pott, 
1. 44 — 47, zusammengestellt sind, prüft, wird wenigstens 6ines einräumen müssen, dass 
nämlich der Herleitung des Wortes Zigeimer aus d6iYYavot für denjenigen, der die 
Zwischenglieder kennt, keine unüberwindlichen sprachlichen Schwierigkeiten entgegen 
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stehen, während die älteren Erklärungen eben an diesem Widerstände scheitern. Dass 
aber auch die neuesten Erklärungen nicht annehmbarer sind als die älteren, ergibt sich 
aus den von den Herrn M. J. de Goeje und Paul Bataillard ausgesprochenen Ansichten. 
Des ersteren Erklärung steht in: Verslagen en mededeelingen der koninklijke akademie 
van wetenschapen. Afdeeling Letterkunde. Tweede reeks. Vijfde deel. Eerste stuk. 
Amsterdam, 1875. Seite 76. Herr de Goeje bemerkt vor allem, die Zigeuner hätten 
sich zu allen Zeiten durch ihre musikalischen Talente hervorgethan , es liege demnach 
nahe das Wort Zigeuner durch ,Musikanten' zu erklären, und fährt dann auf folgende 
Weise fort: Jnderdaad beduidt het perzische woord tsjeng een soort van harp of cither, 
die in het Oosten veel gebruikt wordt, en tsjengi is, evenals vroeger, nog heden in Perzie 
en Turkije een gewoon woord von ,muzikant' en ook vor ,dan8er'. In dit tsjengi is de i 
eigenlijk de arabische uitgang van het nomen relativum, doch kan ook beschouwd worden 
als de perzische uitgang van het nomen unitatis. Naar deze opvatting mag het woord 
tsjeng vor de danser, de muzikant als soortnaam gebruikt en hiervan met den perzischen 
uitgang an de pluralis tsjengän gevormd worden, naar analogie van merd, de mensch, 
als soortnaam, mercU, een mensch, een individu, merdän, menschen, of, de menschen. De vraag 
i^ alleen of men inderdaad tsjengi aldus heeft opgevat, of tsjeng derhalve in de opgegeven 
beteekenis vorkomt. Het antwoord hierop heb ik aan mijn vriend Dozy te danken, die 
mij gewezen heeft op een voorbeeld in de Duizend en ßSne nacht^ en de verklaring van 
het woord door Lane in zijne vertaling van dit werk. In 't byzantijnsche rijk moet dan 
de beroepsnaam tsjengän tot eigennaam geworden sijn. Want van daar volgt hij de 
Zigeuners tot naar West-Europa, en van daar is hij door de Türken in Azie als eigennaam 
teruggekeerd. Men vindt in het turksche rijk, zoowel in Europa, als in Azie en Egypte, 
tsjengän^ of tsjengäne met een nieuwe pluralisvorming als naam der Zigeuners, naast 
tsjengi, dat, zooals boven gezegd is, muzikant of danser beduidt.' 

Herr Paul Bataillard hat in seinem Aufsatze: Sur les origines des Boh6miens ou 
Tsiganes avec Texplication du mot Tsigane, abgedruckt aus der Revue critique vom 
25. September, 2. und 9. October Paris 1875, und in: Sur les origines des Boh6miens ou 
Tsiganes. Les Tsiganes de Vage du bronze usw., abgedruckt aus den Bulletins de la 
Soci6t6 d'anthropologie vom 18. November und 2. December Paris 1876, einen Gedanken 
von J. G. Hesse, Vivien de Saint-Martin und Malte- Brun aufgenommen und dem 
Namen Zigeuner den Namen der am linken Ufer des Istros ansässigen St^owat Herodot's 
5. 9. zu Grunde gelegt. Derselbe äussert sich Seite 25 der erstgenannten Schrift, seine 
Ansichten zusammenfassend, in folgender Weise: ,En r6sum6 St^üvoc, ancienne forme 
grecque du nom que les Tsiganes portent encore aujourd'hui dans tous les pays de 
TEurope Orientale, d'oü il a rayonn6 un peu au-delä et un peu en-de9ä, signifiait 
simplement javelot, pique, etc., soit que le nom de la chose ait pass6 k ceux qui la 
fabriquaient, soit que le nom ethnique des fabricants ait pass6 k la chose. Puis ce nom 
ethnique, qui, en tant que nom commim, avaient en grec ancien des formes assez diverses, 
notamment celle de aißüVYj et de ßsXoc, est devenu en grec du moyen-äge xatCtß£)^oc, 
qui signifie un peu plus explicitement fabricant de javelots, fldches, lances, 6p6es; et 
cest Ik encore aujourd'hui le nom grec des Boh6miens le plus r6pandu, non-seulement 
en Gr6ce (oü on les appelle aussi AtCtT^avo^ ou A^tnavoc, et T6tpzo<:, Egyptien), mais en 
diverses rfegions de la p6ninsule des Balkans oü le grec a p6n6tr6. Enfin ce nom, que 
les Turcs ont trouv6 en Chypre, soit sous sa forme anciennes de Sc^ovoc, d&jk sans doute 
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transformö en Cingani que nous y rencontrons au XV'' sifecle, soit sous la forme plus 
moderne de %azCl^B\oQ, soit plus probablement sous Tune et lautre forme, qui s'expliquaient 
lune par l'autre, a 6t6 traduit dans cette ile par kilindjiridös, mot turc flanquö d'une 
terminaison grecque, qui signifie plus particuliferement fabricant d'6p6es. La möme chose 
est arriv6e ä Rhodes, avec cette seule diff6rence que le mot kaldji est demeur6 purement 
turc sans addition de finale grecque. Ainsi se trouve tout ä la fois expliquö le nom 
myst6rieux des Tsiganes, et prouvee leur identit6 originelle avec les anciens 2tY6vot ou 
Xt^öwat, et par suite aussi celle des Sinti actuels avec les anciens Stvnsc, en meme 
temps que le rapport des uns et des autres avec les anciens m6tallurges cabiriques se 
trouve aussi confirm6 par la signification meme du nom des premiers^ 

Ich enthalte mich jeder Kritik der hier mitgetheilten Ansichten, die ich mit den 
eigenen Worten ihrer Urheber vorlege, damit der Leser sie selbst zu prüfen in die 
Lage versetzt werde. 

Armenische Elemente im Zigeunerischen. 

aröiö Blei. Armen. 

Griech. arcI2i, arkißi, artlßi Zinn. Rumun. arcl2 Blei Buk. ar512i Zu. arSic 
Bessar. Ungr. arßic Blei, arcicano bleiern. Böhm, arßiß. Vgl. pers. erziz hind. arziz. 

bow Schmelzofen. 

Griech. b o v m. Ofen. Rumun. b o v Gal. I. b o ti Buk. Ungr. b o f Unghv. Böhm. 
bov m. Deutsch böb Lieb. Poln. bou Narb. 161. Russ. bov Böhtlingk 265. Skand. 
bau._Pott 2. 405. 

öamb Futter; öambel füttern. 

Griech. gam f. Speise, Brot, camkerdva, 2amuker4va kauen. 2amurdikan6s adv. 
gekaut, undeutlich (vom Sprechen, ngr. jJLaaY]|i£VOc). Rumun. 2amb abnagen Buk. Ungr. 
chamlo Brot. Deutsch 2ammeväva kauen; 2ammerväva reden. Skand. camla kauen. 

öafai Topf, Schüssel. 

Griech. 2ar6 m. Teller. Rumwn. öarö Schüssel. Ungr. 2aro. Böhm. 2äro. Deutsch 
gäro Lieb. Poln. ßaro catinus Narb. 159. Rv^. i^arö, 84ro Böhtlingk 24.266. Skand. 
Saro Gefäss. Ital. 2a r 6 Teller Ascoli 130. Engl. ß6ra a plate. Hiebei ist aind. caru 
Kessel, Topf nicht unerwähnt zu lassen. Pott 2. 198. 

dudüm Kürbiss. 

Griech. dudüm m. Ungr. dudum, dudu. Engl. Vgl. düdum belly, womb. 

dzar, car Haar. 

Griech. dXar f. Haar, Faser. d2arjalö behaart. Ungr. dzär Haar, Borste, dzarja 
pl. Bart, dzarvälo haarig. Böhm, dzar f. Haar, dzarälo haarig. Man vgl. jedoch 
aind. gatä Flechte, faserige Wurzel. Verschieden scheint: Griech. 2or, dXor f. Bart. Rumun. 
Sor, son. Ungr. c6ra f. Böhm. 8or m. Barthaar. Riiss. 2<5ra Bart. Span, con Bart. 

gn-al gehen. 

Russ. te roz-gen6s auseinander gehen Böhtlingk 263: das Verbum gen ist mit 
dem russ. Praefix roz'B verbunden. 

grast iumentum Lastthier. 

Griech. grast, gras, grai, gra Pferd, grastni, grasnl, grani Stute. 
Rumun. grast m. graznf f. Buk. gras m. grasni f. Serb. Ungr. gra pl. grasta 
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m. grasni f. Böhm, grast m. grasni f. Deutsch grai in. grasni f. Poln. graj, 
8g. acc. gres m. grasny f. Russ. graj. grastöro demin. m. grasny f. Skand. 
grei Ital. grast, graSt m. Bask. grami m. crashnia f. Engl, grei, gra, 
davon das adj. greiesto nx. grasny f. Span, grastfe m. grasni, grastl f. 

/ant-el jucken. 

Böhm. chandXel. ühgr. handXol, chandXdva Sirm. Po/n. chandXolo 
piiiritus Narb. 165. Engl. hondX to itch, the itch. Pott 2. 167. 

chmor Sauerteig. 

Griech. oho m6r m. Teig. Rumun. chum6r, chom6r. Ungr. h um er Teig, Brotkrume. 
Böhm. chumerTeig. eh umel Brotkrume. Span, chumeri, chum6ri Brot. Pott 2. 159. 

/or tief. 

Griech. chor adi. tief; subst. Tiefe. Ungr. bor. Böhm. chor. Deutsch choro. 
Poln. chor. Russ. chor. Span, gor 6. Pott 2. 164. 

jSsän Schleifstein. 

Rumun. asan f. Schleifstein Buk. Aind. ^äna, Sana, Sänl: s für aind. ö spricht für 
Entlehnung aus dem armen. 

karküt Hagel. 

Griech. kukkudl. Der Zusammenhang mit dem armen, karküt ist wahrscheinlicher 
als der mit ngr. xoüxt Bohne, agr. xoxxoc Kern. 

koöak Knopf. 

Rumun. kocak Knoten Bessar. Ungr. kot'ak Knopf. Böhm, ko^ak f. DeiUsch 
goCikk Lieb. Skand, koßik. Vgl. Pott 2. 131. 

kotör Stück. 

Griech. kotör. demin. kotorlca. Rumun. kotör m. kotoricä pl. Stückchen 
Buk. Ungr. kötor. Böhm, koter. Deutsch gotter. Skand. kottro. Engl, kötor. 
Span. kotor6. Dem armen, kotör wird wohl das arab. kota weichen müssen, womit 
Herr de Goeje 78. das zig. Wort in Verbindung bringt. 

Icurak Füllen. 

Griech. khurö, kfurö, kurö m. Füllen, Rumun. khurö, kurö Buk. Ungr. 
khuro; kurö, kiiro. Böhm, khurdo Hengst Puch. 21, richtig khüro, das 42 steht. 
Poln. kurro Hengst, kuroro Füllen. Riiss. khurö Hengst, khurorö Füllen. 
Finn. khuro Hengstfüllen, kuri Stute Bugge 147. 148. Skand. kuro Füllen. Span. 
kururö. Vgl. npers. kürrah. Die Aspiration lässt eher an armenischen, als an persi- 
schen Ursprung denken. 

morf Haut. 

Griech. morti f. Fell, Leder. Rumun. morfi, murtö, murfi, murßl Haut Buk. 
morki Bessar. moröi, morßi Sirm. Ungr. mortin f. Böhm, morfhi f. Deutsch 
mortin, morcin. Bask. mortcia. Engl, mütsi, mütska. Span. morSäs. 

mröjün, mröimxn Ameise. 

Rumun. musonöj Ameisenhaufen Buk. Dem Worte liegt armen, mrgjün zu Grunde: oj 
scheint ein zig. Suffix zu sein; vocalisches r geht nach m in u über; die Verwandlung 
des c in S ist eine Eigen thümlichkeit des rumun. Zigeunerisch Ameise heisst bei den 
böhm. Zigeunern handa, haAda Puch. 40. 69; bei den ungr. handa; sonst kiri: 
Griech. kiri f. Deutsch gerria. Poln. kird2a. Engl. kria. Span, kiria. 

Denkschrift«!! der phil.-bi^t. C1. XXYI. Bd. 9 
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pativ Ehre; patvel ehren, 

Grriech. pakjäva glauben, vertrauen, pakjanö treu. Rumun. pakiu, pakio 
foi, honneur. pacao je crois Vaillant 58. 61. 120. pafu Ehre. Ungr. patav glauben, 
trauen, pafiben Glaube, Ehre, padiu Sirm. Böhn. pafav glauben, pativälo treu, 
ehrlich. Deutsch paßäva glauben, patuv, patib Ehre. Ribss. te patjäs glauben. 
Skand. pasa trauen. paSanö treu, pasipd Treue. Engl, pdtser to believe. patsöva 
I believe. pdtsaben bolief. Span, paßabelar, pan^abelar glauben, panßabo 
Glaube, paci honour, modesty, virginity. paßibö Ehre, paßibalo honest, espa- 
cilar desflorar. 

por Bauch; poroti Eingeweide. 

Griech. per, por, pol, bor m. Bauch. Rumun. per, pir Vaillant 57. 122. p:Br, 
por Darm, Bauch. Ungr. per. por Sirm. Böhm, per, pervälo bauchig, p o r a Ein- 
geweide. Deutsch perr. Poln. per. Russ. per. Bask. porra. Ital. por. Engl. 
per, pur. Span, po, poriä m. Bauch, poria, porria Eingeweide. Die Aspiration 
fehlt auch bei anderen Wörtern. Vgl. hind. pet belly; perü the lower part of the 
belly; sindh. pctu. 

poSi Staub. 

Griech. poSik f. Erde. Rumun. pos Staub Vaillant 63. 123. puS 123. Ungr. 
posi Sand. Böhm, pösi Sand. 

pärank pl. Brosamen; pSrel zerstossen. 

Rumun. purSukä pl. Brosamen. 

tagavor König. 

Griech. takdr, takhär, taghdr, dakhdr, dakä^r. Rumun. tag ar Vaillant 130. 

thafikh, thaUkh Filz. 

Rumun. thalik schafwollenes Kleid Buk. talig Serb. Ungr. thalik Herren- 
gewand. Eock ohne Ärmel. Böhm, thalik f. Mantel ohne Ärmel. 

vogi, hogi, ogi Seele. 

1. Griech. ogi m. f. Herz, Seele, Muth. ongi Magen, Herz, Wille, dukdla man 
^ ögi je souflfre de mon coeur. ogororf deminut. ogi dava ich sterbe. Rumun. 
odhl, odi m. Mutterleib, Herz: morö odi. raklö odh^sko rumun. kopil de suflet 
Adoptivsohn, vodalö muthig Buk. ogi Herz Serb. Ital. ogi Seele. Span. oßi. Asiat. 
gi. 2. Ungr. vödi Herz, Seele, vödi. Böhm, vödi Athem, Seele. Deutsch vödi 
Hirn, Seele. 3. Griech. godi, gotl m. f. Verstand. godjav6r verständig. Rumun. 
godi. godaver. godi Hirn Serb. Ungr. godi. godjaver. Böhm. gödi. godavel. 
Deutsch godi. godzvöro. Poln. godi Hirn. godXy intestinum, godziavir. Russ. 
S^^f' godjaver. Skand. gosvardo verständig. Engl, gözvero artful, sly. 
4. Deutsch dsi (dzi), si (zi) Seele. Poln. d2i. Russ. di. Skand. si (zi) Herz. Engl. zl. 

ogi, vodi, godi, zi scheinen mit vogi zusammenzuhängen. 

vuS Werg. 

Griech, vus, vus, pus Lein. Ungr. vuS Hanf. 
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DEE NEBEL DER KLAGE. 

EIN JAPANISCHES ZEITBILD. 

VON 

DB. A. FFIZMAIEB, 

WIRKLICHEM UITGLIKDE D«R KAIS. AKADRMIB DKR WISSEHSCHAFTRII. 



VOBOELEGT IN DEB SITZUNG AM 15. MAI 1876. 



Die vorliegende Abhandlung, in einer Erklärung des japanischen Literaturwerkes 
^ M ^ ^ toko-natsU'SÖ'si bestehend, liefert die auf mehrere Capitel vertheilte 
Schilderung eines in die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts fallenden Ereignisses, in 
welchem, obgleich mehr in Bezug auf häusliches als auf öffentliches Leben, ein Bild 
der damaligen, noch durch Bürgerkriege bewegten Zeit vor Augen tritt. 

Der japanische Titel Toko-natsu-sb-si bedeutet eigentlich ,Nelkenschreibebuch' und 
wurde der Erzählung deswegen gegeben, weil eine der handelnden Personen den Namen 
Nade-si-ko ,Nelke^ führt, wobei jedoch toko-natsu, das Synonymum von nade-st-ko, herbei- 
gezogen wurde. Ueber das Wort selbst bringt die Einleitung einige Bemerkungen. 

Der Styl des von A ^ i^ ^ Kioku-tei Ba-kin verfassten Buches ist ein 
sehr vortrefflicher und gebildeter, an vielen Stellen nicht eben leicht, mit zahlreichen 
Archal'smen, unter denen manche erst hier kennen gelernt wurden und in den zugäng- 
lichen lexicographischen und philologischen Werken der Japaner nicht vorkommen. 
Das Wichtigste dieser Art wurde an dem Ende der einzelnen Abschnitte mit kurzen 
Worten jedesmal erläutert. 

Der aus Holland bezogene japanische Text ist nirgends mit einer Jahreszahl ver- 
sehen. Indessen geht aus einer hinzugefügten bibliographischen Anzeige mit Gewissheit 
hervor, dass derselbe im Anfange dieses Jahrhunderts zu Je-do erschienen ist. 

Die Abhandlung wurde nach der dem ersten Capitel gegebenen Ueberschrift : 
Nageki-no kiri ,der Nebel der Klage', einem aus dem Man-je6 entlehnten Ausdrucke, 
benannt. Das Man-jeö sagt nämlich : 

Oki'tsu ^ (kaze) itaku pfl (fuki)'na'ha wagimo- ^ (koj-ga nageki-no kiri-ni 
awamasi-mono-wo. 

Wenn der Buchtwind | heftig weht, | meiner jüngeren Schwester | Klagenebel, | 
dass ich in ihn gerathen wäre! 

Die nächsten zwei Capitel führen die Ueberschrift: Nageki-no mori ,der Wald der 
Klaget Die Gedichtsammlung Ko-kon-siü enthält die entsprechenden Verse; 
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Negi-goto-wo sa-nomi i-i-ken jasiro koso fate-wa nageki-no mori-to naru-rame. 

Wo des Gebetes Worte | so nur man wird gesprochen haben, | der Altar, | zuletzt 
der Klage | Wald wird er werden. 

Die Gedichtsammlung ^ ?fC Fu-boku enthält die Verse: 

Matowaruru nageki-no ifi (mori)-no sa-ne-kadzura tajenu-ja \ (ßtoj-no tsurasa naru-ran. 

Umgeschlungen | die Wurzelwinde | des Waldes der Klage, | unzertrennt wohl, | der 
Kummer der Menschen wird sie sein. 

Die übrigen Capitel, obgleich andere Ueberschriften tragend, wurden als Fort- 
setzungen betrachtet. 

Die oben angedeuteten werth vollen Bemerkungen der Einleitung lauten: 

Kusa-no fana-no o-o-karu naka-ni \ ito me-de-taku ohojurvr-wa \ toko-natsu-no fana nari 
kasi. Kono fana aki-ni saki-datsi-te \ sakari mata fisasi. ^ ^ (Tei-kaykeö-no \ ßto-fana 
sakeru-to jorni-tamai-ken \ simo-gare-no-be-ni-mo | mare-ni-wa ari-keri. 

Unter den .vielen Blüthen der Pflanzen sehr ausgezeichnet denkwürdig dürfte die 
Blüthe der Pflanze toko-natsu (Nelke) sein. Diese Blüthe erscheint im Herbste zuerst, 
und ihre Fülle ist auch von langer Dauer. Selbst auf dem vom Reiffrost erstorbenen 
freien Felde fand man sie zu seltenen Zeiten, was der ßeichsminister Tei-kai durch den 
Vers: ,Eine Blume ist erblüht' bezeichnet haben wird. 

Kakur-te sono i-meö mata o-o-kari. Madzu ^ -f^ (nade-si-koyto ije-ba -^ (ko)-wo 
omö I ojor-no kokoro-no tsuju ito fukasi. Jamata-nade-si-ko \ kara-nade-si-ko \ idzure-wa are-do 
fito-no makoto-ni \ koto-naru koto-TW nakz mama-ni \ jagate iro-ni-ja ide-tmran. Mata jQ ^ 
(seki'tsikuyto-mo kore-wo iü josi \ fonsh-kö-moku maki-no ziü-roku \ ^ ^ (kii-bakuj-no 
^ ^ (siaktL-meüJ-ni mije-tari-keru. Sare-ba man-jed-siü-ni-wa ^ ^ (seki-tsiku)-io kaki-te , 
nade-si-ko'to jornasi-tare-do \ tosi-jort-ason-wa ^ (zij-no gotokti \ jQ (isi)'no ^ (takej-to 
jorni-tamai-nu. 

Sonst gibt es auch viele sinnverwandte Namen. Wenn man sie vorerst nade-si-ko 
(Kind, welches man gestreichelt hat) nennt, so ist der Thau des den Sohn liebenden 
Vaterherzens sehr tief. Nelken von Jamato, chinesische Nelken gibt es jedenfalls, doch 
werden sie den Menschen, gerade als ob es keinen wirklichen Unterschied gäbe, so 
vorgekommen sein. Warum man sie ferner seki-tsiku ,Steinbambus' nennt, ist in dem 
sechzehnten Capitel des Pen-thsao-kang-mÖ, bei der Erklärung des Namens kiü-mi (Nelke) 
zu sehen. In dem Man-jeö-siü wird seki-tsiku geschrieben und nade-si-ko ausgesprochen. 
Gleichwohl hat Tosi-jori-ason den Schriftzeichen gemäss isi-no take (Steinbambus) in 
dem Gedichte gesagt. 

Kono taki-tsiku-ni tsi-nami-tani | mono-gatari itsi-ded ari. Sa-wa mo-siwo-gusa-ni \ 
mukasi tori-ta-no toki-nusi-to iü masura-wo ari-keri. Waga ije-no tisiro-no jama-ni \ |^ (reo)- 
aru isi-no fito-wo najamasu ari. Jori-te toki-mbsi \ kudan-no isi-wo i-tari-kerw-ni \ sunawatsi 
ja-wa tatsi-te nukezu. Tsui-ni fana saki-nu \ sono fana seki-tsiku nari. Fana kasanari-te 
saku- I to sirusare-tari. Sare-ba mata fu-boku siü-ni. 

Es gibt eine mit diesem Steinbambus (Nelke) in Verbindung gebrachte Erzählung. So 
steht in dem Mo-siwo-gusa verzeichnet : Einst lebte ein tapferer Mann, Namens Tori-ta-no 
Toki-nusi. Auf dem Berge hinter seinem Hause quälte ein geisterhafter Stein die Menschen. 
Als deswegen Toki-nusi nach diesem Steine schoss, blieb der Pfeil stecken und ging 
nicht heraus. Zuletzt blühte eine Blume auf, welche der Steinbambus war. Die Blume 
blühte wiederholt. — Es heisst auch in der Gedichtsammlung Fu-boku: 
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^ (KimiJ-ga f^ (jo)'no tamesi-ni $| (fikQ)n ^ Q |^ (kam-ga-tioj-wa ^ (istj-no 
4t (takej-ni-mo ^ ^ (fana-sakij-ni-keri. 

Das als Weise des Zeitalters | des Gebieters anfuhren man wird, | das Feld von 
Kasu-ga, | dort auf dem Steinbambus auch | sind Blumen erblüht. 

Der Verfasser dieser Verse ist Tosi-jori Ason. 

Mata kata-mi- ^ (gtisaj-to-mo iü nari. ^ ^Üjl :|^ (BakU'ten'SeöJ-ni \ mtikasi jamato-no 
kuni-ni \ßt<hno ko-no nade-si-ko-wo tsukuri-tari-keru-ga \ sono notsi ^ (si)'SÜe \ oja waga 
ko-no tsukuri'taru nade-si-ko tote kore-wo mbsu nari. 

Sie heisst auch kata-mi-gitsa ,die Pflanze des Andenkens^ Nach dem Baku-ten-seö 
hatte einst in dem Beiche Jamato der Sohn eines Menschen Nelken gebaut. Als er 
gestorben war, gab ihnen der Vater, weil es die von seinem Sohne gebauten Nelken 
waren, diesen Namen. 

5f<w (KiJ'te Ä (mijre-ba naki jtf; C/oJ-no \ (fito)-no kata-mi- ^ (gtisa) iku-tabi 
ware-wa ^ (sode) nurasur^an. 

Als ich kam und sah, | war es die Denkpflanze | des todten Menschen der Welt. | 
Wie oft wohl ich | den Aermel befeuchten werde? 

In der Gedichtsammlung Fu-boku heisst es: 

Hl -^ (Nade-si-koj-no ^ (fana) saki-ni-keri naki A (fito)-no 1^ (koi)-si'ki toki-ni 
joki kata-mi' ^ (g'^cb)» 

Der Nelke | BlUthen haben sich erschlossen, | wo der todte Mensch | ersehnt ist, um 
diese Zeit | des guten Andenkens Pflanze. 

Der Verfasser dieser Verse ist Mi-tsune. 

Mata natsukasi-giLsa-tO'Tno iü nari. 

Man nennt sie auch natsukasi-gtisa ,die Sehnsuchtspflanze'. In der Gedichtsammlung 
Fu-boku heisst es: 

JosojetCr-no kai koso na-kere ^ \ (matsu ßto)-no kozu-no toko- § (natsu) '^ {fana)'ni 
sake-domo. 

Des gleichstellenden | Frommen mag nicht sein, | hat die Nelke des Nichtkommens * | 
des Menschen, den ich erwarte, | zur Blume sich auch entfaltet. 

Der Verfasser dieser Verse ist Saki-no Tsiü-na-gon. 

In der Gedichtsammlung Sino-no me-seö heisst es: 

PurU'Sato-to kore-ni-zo ^ (omo) fu 5 (natsuj-goto-ni natsukasi- "^ (gtisa)-no ^ 
(sode)-no kurenawi. 

Der Heimathsort, | an diesen wo ich denke, | jeden Sommer | ist der Sehnsuchts- 
pflanze I Aermel scharlachroth. 

Der Verfasser dieser Verse ist unbekannt. 

Nade-si'kO'to iü-wa \ kono kitsa-no fon-meo nari. Some-dono-no kisaki-wo \ nade-si-ko-no 
^ (S^y^^ ifnöse-si-ka-ha \ imi-na-wo sakete \ toko-natsu-no fana-to iü josi \ suke-mori-seö \ 
o-o-kagami ura-gaki- ^ (tö)-ni mije-tari-to nan. 

Nade-si'ko ist der ursprüngliche Name dieser Pflanze. Da die Kaiserin Some-dono 
die Gemalin Nade-si-ko genannt wurde, vermied man diesen Namen und nannte die 



1 Das Wa-kun-siwoii sagt, dass in dem Man-jeo-siü der Ausdruck ko»u-no toko-natau vorkommt. Es heisst, dass kotu das 
Feld Eosu-no in dem Reiche Setsu bedeute. Der Sinn wfire somit: Nelke von Eosu. Das Wa-kun-siwori meint jedoch, 
dass dieses eine falsche Lesung des Man-jed-siü sei. Aus der obigen Schreibart kozu ergabt sich der Sinn: nicht kommen. 
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Pflanze: toko-natsu-no fana ,<lie Blume des beständigen Sommers^ Dieses ist in- den 
Aufzeichnungen Suke-mori's, in den Aufschriften des grossen Spiegels, zu sehen. 

Natsu-jori aki fuju mi-toki-ni wataru mono nare-ha \ toko-ncUsvrno fana-to tond. Toko- 
natsU'tO'Wa \ tsune-no ^ (gi) nari- \ to sude-ni aru mono-ni ^^ (tsiü)''Si'tari. Mata ^ 
(sagiJ'nade'Si-ko kawara-nade-si-ko-to-no su-siju ari. Ko-wa tada fana-no katatsi-ni jori-te 
nadzuke \ aru-wa sono iro-ni jori-te na-dzuke-taru nomi \ o-o-kata-wa tagawazu. 

Da sie drei Jahreszeiten, Sommer, Herbst und Winter, erlebt, nennt man sie die 
Blume des beständigen Sommers. Dass toko-natsu den Sinn des Beständigen hat, ist 
bereits von Einigen dargelegt worden. Es gibt auch ßeihernelken (sagi-nade-si-ko)^ 
Nelken der Flussebene (kawara-nade-si-ko) und mehrere andere Arten. Diese werden nur 
nach der Gestalt der Blüthen benannt. Andere werden nur nach der Farbe benannt. 
Sie sind im Allgemeinen nicht verschieden. 

Säte kore-ra-no lj^ ^ (ko'ka)-jori omoi-okosi-te \ kasa-ja natm-to \ ta-zima sei-ziü-rb-ga \ 
itsUgo sei-sui-no mono-gatari-wa ide-ki-ni-keri. Jori-te toko-natsush-si-to iü \ kore-mo mata 
toko-natsu-ni \ sakarn-ßsasi-ku jtf; (jo)'ni okonaware-jo- \ to koto-fogi-taru \fumi-ja'ga tame-ni 
iü-ni ni'tari. 

Indem man aus diesen alten Gedichten in die Gedanken rief, ist die Erzählung 
von der gleichzeitigen Fülle und dem Schwinden Kasa-ja Natsu's und Ta-zima Sei-ziü-rö's ^ 
hervorgegangen. Daher heisst es das Nelkenschreibebuch. Dasselbe bleibe auch als 
beständiger Sommer, von P^ülle lange während, in der Welt im Gange 1 — Dieses Gebet 
scheint man des Bücherhauses wegen zu sagen. 
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Ima-wa mukasi \ mtisa^i-no kuni ta-fa-gawa-no watari tsikaki | ko-tesasi-wara-to iü ara- 
nO'Wa I sono kamt mono-no gu-no ko-te sasu takumi amata woreri. Kamor-kura seö-gun-ke-no 
toki-ni'Wa \ ito su-ge-naku nari-te \ ije-wa kazöru-ni-mo tarazu nari-ni-kere-do \ nawo sono 
nagori tote \ ko-te-sasi-toara-to nan tonaje-keru. 

Vordem wohnten auf der in der Nähe der Ueberfahrt des Flusses von Ta-ma, Reich 
Musasi, liegenden wüsten Ebene Ko-te-sasi-wara viele Künstler, welche Armschienen 
für Rüstungen verfertigten. Obgleich zu den Zeiten des Feldherrnhauses von Kama- 
kura grosse Ungunst der Verhältnisse eintrat und die Zahl der Häuser eine unbeträcht- 
liche wurde, nannte man, weil deren noch immer übrig waren, die Gegend : Ko-te-sasi- 
wara (Ebene der Armschienen verfertig er). 

Ta-ma, ein Kreis des Reiches Musasi, hat ursprünglich die Aussprache ta-fa, wie 
aus dem Werke Wa-na-se6 zu ersehen ist. * 

Sono kami ,vordem' ist keine eigentliche Wiederholung, da ima-wa mukasi ,vordem^ 
sich auf das Ganze der Erzählung bezieht. 

Kaz6ru-ni-mo tarazu bedeutet wörtlich: nicht zählenswerth. 

Nach dem Sio-gen-zi-kö liegt die Ebene Ko-te-sasi-wara in dem benachbarten Reiche 
Simösa, Kreis Katsu-sika, eine Angabe, die von dem oben und weiter unten Gesagten 
bedeutend abweicht. 



* Diefle zwei Personen kommen erst in der zweiten Hälfte des Buches vor. 

2 Wurde in der Abhandlung: ,Ucber japanische geographische Namen* angezeichnet. 
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An-tokunten-wö-no dzi-seo go-nen urü ni-guatsu ni-ziü-san-nitsi \ ;^ 10 (si-doj-no zen-seö 
H M (josi'firo)'to /\s \\\ (wo'jama) ^ jE (tomo-masa) \ ^ jE (mune-masa)''ra-to 
kassm-no toki \ josi-firo-ga kata-vdo \ J£ ^ (asi-kagaj-no sitsi-rb ^^ ^ (ari-tsunaj-ra ' 
ko-te-sasi'wara \ /h j|g (ko-tsutsurntj-td-no^ sio-sio-ni oi-te kassen-su- \ to j^ ^ (adzima- 
kagamij-ni mije-tari. 

Zu den Zeiten des Kaisers An-toku, am drei und zwanzigsten Tage des zweiten 
Monates, eines Schaltmonates, des fünften Jahres des Zeitraumes Dzi-seo (1181 n. Chr.), 
als Josi-firo, Frühgeborner von Si-da, mit Tomo-masa und Mune-masa von Wo-jama 
kämpfte, kämpften Asi-kaga-no Sitsi-rö und Ari-tsuna, Anhänger Josi-firo's, auf der 
Ebene Ko-te-sasi-wara, an dem kleinen Damme und an anderen Orten, wie in dem 
Spiegel der östlichen Länder zu ersehen. * 

Notsi mata go'kub-gon'in'no bun-wa guan-nen \ ^ ßj (nitia) seö-sih ^ ^ (josi-mune)- 
IQ E (asonj'to I ^ ^ ^ (td'dzi-in) ^ ^ ^ (taka-udzi-kibj-to \ musasi-no-ni oi-te 
kassen-no toki \ taka-udzi-no ikusa \ kchte-sasi-wara-nite utsi-jahurare \ josi-mune-ason-ni itaku 
owarete \ han-tö-mitsi si-ziür-roku-ri-wo ajegi-ajegi \ isi-fama made nige-tanib josi \ tai-fei-ki-ni 
mije-tari. 

Später wieder, zu den Zeiten des Kaisers Go-kuö-gon, im ersten Jahre des Zeit- 
raumes Bun-wa (1352 n. Chr.), als der kleine Heerführer Josi-mune Ason von Nitta mit 
dem T6-dzi-in, dem Reichsminister Taka-udzi auf dem Felde von Musasi kämpfte, wurde 
das Heer Taka-udzi's auf der Ebene Ko-te-sasi-wara geschlagen, er selbst floh, von 
Josi-mune Ason heftig verfolgt, auf einer Strecke von sechs und vierzig ßi des Bantö- 
weges athemlos bis Isi-fama, was in der Geschichte des grossen Friedens zu sehen. * 

Bantö ist gleichbedeutend mit Kuan-tO ,die Reiche des Ostens'. 

Ko-te-sasi-wara-wa \ ima sono tokoro-wo tsuhara-ni sezare-domo \ musasi-no-ni towo- 
karane-ba \ ni-i-kura kowori-no utsi naru-besL Notsi-no fito \ tada tai-fei-ki-wo nomi ^^ 
(seaj'to Site \ ko-te-sasi-wara-no koto-wo ^ (danj-zure-domo \ adzuma-kagami-wo fiku mono-wo 
mizu. Adzuraa-kagami-ni sirüsu tokoro-wa \ tai-fez-ki-ni masi-te \ sio-sio-no sato-no -^ (na) 
3S i®[ (T€fn-zoku)'SeTi. Sono kami-no kama-kura ^ ^ (kai-do) nari-si koto \ vtagb-be-karazu. 

Die Lage der Ebene Ko-te-sasi-wara ist jetzt zwar nicht gewiss, da sie aber von 
dem Felde von Musasi nicht weit entfernt ist, muss sie sich in dem Kreise Ni-i-kura 
befinden. Die späteren Menschen sprechen von der Ebene. Ko-te-sasi-wara, indem sie 
sich einzig auf die Geschichte des grossen Friedens berufen, allein man sieht nicht, 
dass sie den Spiegel der östlichen Länder anführen. Was der Spiegel der östlichen 
Länder verzeichnet, ist mehr als dasjenige in dem Tai-fei-ki, es werden die Namen der 
verschiedenen Bezirke neben einander gestellt. Es lässt sich nicht bezweifeln, dass sie 
vordem die Strasse zu dem damaligen Kama-kura gewesen. 

Kudan-no fara-ni | ko-te-isi-to tonbru 'j^ ^ (kuai-seki) ari. Tsune-wa kusa-ni tidzumare- 
tare-do \ sono ^ (na) ono-dzukara taka-kari. Mosi j§^ l(^ (gi-sin)-no fare-gataki koto aru 
mono kono isi-ni rnukai-te tsikai-wo sure-ba \ zen-aku zia-seo tatsi-dokoro-rii arawaruru tote \ 
•^ ^ (i'me6)'W0 tsikai-no isi-to iü josi \ Sk i^ (H-zoku) P ^ (ko-ßj-ni tstUaje-tari. 
Mata kano torfa-gawa-wa \ ko-te-sasi-waror-jori \ ban-to-mitsi ziü-ri bakari-mo fedatsuru-ni-ja \ 
kawano kami naJca simo-nite U j^ en-kin naru-besi. 



1 In dem zweiten Capitel des genannten Werkes, wie eine Anmerkung- besagt. 
^ In dem 31. Capitel des genannten Werkes, wie eine Anmerkung besagt. 
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Auf dieser Ebene befand sich ein wunderbarer Stein, welcher der Stein der Armschienen 
genannt wurde. Obgleich immer unter Pflanzen vergraben, hatte er grosse Berllhmtheit. 
Wenn Jemand, für den es etwas Zweifelhaftes, Unauf klärbares gab, diesem Steine gegenüber 
einen Schwur that, so waren Gutes und Böses, Unrechtes und Richtiges auf der Stelle 
ersichtlich. Er hiess daher mit einem anderen Namen auch der Stein der Schwüre. 
Diess alles wurde von dem Volke mündlich überliefert. Ferner war der Fluss Ta-fa- 
gawa von der Ebene Ko-te-sasi-wara vielleicht durch eine Strecke von zehn Ri Bantö- 
weges geschieden. Es kann die Entfernung des oberen, mittleren und unteren Theiles 
des Flusses sein. 

Muda-hancbsi sibaraku oku. Go-nara-no in-no jtf; (jo)-wo sirosi-mesu \ kiö-roku-no koro i 
musoM-no kuni ta-fa-gawa-no sato-ni \ J^ B9 (tori'taj-no ^ ^ (seö-zi) H^ ^ (toki'ntisij'to 
iü mono ari-keri. Te-tsukuri-ja | sarasu kaki-ne-to jomeri-keru. ^ (Sa)-wo naguru ma-no 
"Ift (jo)'ni'-mo ^ (mata) \ *|^ '^ ke-u-ni ije tomi nari-idete \ ta-fa-no ^ dt (gd-stj-to 
^ (se6)-serare \ te-tsukuri-no ^ f§* (inb-ziaj-to jobare-si \ koto-no moto-wo tadzunuru-ni \ 
toki-nifsi wakor-kari-si toki-jori \ kama-kura-no. kuan-rei \ llj ^ (jama-no utsi) ^ B 4^ 
(nori'ßrO'nusi)'ni tsukajeie \ san-ßaku-kuan-no jj^ (roku) tamawari-keru-ga \ ajamateru koto 
ari'te \ kama-kura-wo J^ ^ (tsui-föyserare : tsui-ni ta-fa-gawa-no sato-ni ki-te \ wahi-sumai-su. 
Sare-ba nasu koto n^ku-te tsuki-ß-wo okuru-ni \ ^ ^ (ß^ßO'9^ foka-ni-wa tanomosi-ki \ 
3^ j^ (sin-zoktfj-mo arazu | ßto-ni-wa itaku mi-otosarete \ ware-mo ibttse-ki fiisi-siba-no \ 
fosoki kefuri'WO tate-kane-taru. 

Die Erzählung hebt alsbald an. Zu den Zeiten des Kaisers Go-nara, in den Jahren 
des Zeitraumes Kiö-roku (1528 bis 1531 n. Chr.), lebte in dem Reiche Musasi, in einem 
Dorfe des Flusses Ta-fa-gawa ein Mann Namens Tori-ta-no Seö-zi Toki-nusi. Es galt 
von ihm der Vers: Das Haustuch | wo man bleicht, die Mauerwurzel. Auch in einer 
Welt von der Dauer der Zeit, während welcher man die Weberspule wirft, auf wunder- 
bare Weise reich geworden, würde er der vorzügliche Mann des Bezirkes von Ta-fa 
genannt. Man forscht nach dem Grunde, warum er der Aelteste des Haustuches genannt 
wurde. Seit seiner frühen Jugend stand Toki-nusi in den Diensten Jama-no utsi Nori- 
firo-nusi's, des Geschäftsleiters von Kama-kura, und bezog einen Gehalt von dreihundert 
Schnüren Geldes. Da er sich einen Fehler zu Schulden kommen Hess, wurde er aus 
Kama-kura verwiesen, kam endlich zu dem Dorfe des Flusses Ta-fa-gawa und lebte 
daselbst in Elend. Da er indessen sich nicht zu helfen wusste, verbrachte er Monde 
und Tage, und er hatte ausser seinem Weibe keine Angehörigen, auf die er sich ver- 
lassen konnte. Indess die Menschen mit tiefer Verachtung auf ihn herabblickten, war 
es ihm schwer, den dünnen Rauch des düsteren Brennholzes zu Stande zu bringen. 

Muda-banasi ,eine eitle Erzählung^ Der Ursprung des Wortes muda wird nirgends 
erklärt. 

^ Sa ,Weberspule'. Die Zeit, während welcher man die AVeberspule wirft, be- 
deutet eine sehr kurze Zeit. 

Te-tsukuri (te-dzukuri) ,mit der Hand verfertigt' bezeichnet das in dem Hause ver- 
fertigte Tuch. 

^ (Fin)-no jamai-wo ijasu-beki \ kusii-si-iva tajete naki "ftt; (jo) tote \ to-ni kaku omoi- 
kussi-taru-ga \ mata omoi-kajesu koto-mo ari-te \ aru (fi) toki-nusi \ tstima nari-keru ^ ^ 
(kawaraj'i'to \ juku su-e jfw (kojsi kata-no koto-wo katarb tsui-de-ni ijeri-keru-wa \ waqa 
ije-wa kama-kura-no sikken \ :((j j^ (fö-deö) ^ j^ (toki-masaj-nusi-jori ideie \ ziü-fatsi- ^ 
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(dai)-ni ojoheri. Sakan-naru mono-wa otoröru \ ^ ^ (ei-ko) ^ ^ (toku-sitsicj-no kotowari \ 
tma-ni fazimenu koto nagara \ jjjfl ^ (so-senj ^ j^ (ku-datj-iio f| § (fan-zeüj-mo \ se6- 
kei-no — • ^ (itsi'mu)-ni samete \ si-son-no ki-katsu-wo sukü-ni tarazu, Ima-mata ru-rihni 
tordzuki-wo tbsinai \ wa-daisi-no funa-no doro iki-tsuki \ ^ '^ (ko'gijoj-no itsi-ni okuraruru- 
to-mo tare-ka awaremu mono-no aru-heki. 

Da es in der Welt durchaus keinen Arzt gibt, der die Krankheit der Armuth heilen 
kann, war er, er mochte wie immer nachdenken, rathlos. Doch er hatte noch etwas 
überlegt, und eines Tages sagte Toki-nusi bei der Gelegenheit, als er mit seiner Gattin 
Kawara-I über die Dinge, welche in der Zukunft kommen würden, sprach : Mein Haus 
stammt von dem Gebieter Fo-de6 Toki-masa, Machtinhaber von Kama-kura, und hat das 
achtzehnte Geschlechtsalter erreicht. Das Vollkommene schwindet. Indess die Einrichtung 
des Blühens und Verdorrens, des Gelingens und des Fehlschlagens nicht jetzt ihren Anfang 
hat, genügt das Gedeihen des neunten Geschlechtsalters des Vorfahren bei dem Erwachen 
aus einem Traume des Zeitraumes Se6-kei nicht, die Söhne und Enkel vor Hunger und 
Durst zu retten. Jetzt wieder in der Verbannung, ist man der Stütze verlustig. Wenn 
der Barsch des Wagengeleises in dem Schlamme athmet, auf den Markt der gedörrten 
Fische geschickt wird, wer kann es sein, der darüber Mitleid empfindet? 

In dem Zeiträume Seö-kei (1332 bis 1334 n. Chr.) wurde das Geschlecht F6-de6 
beinahe vollständig ausgerottet. 

Das Gleichniss von dem Barsche, der, in einem Wagengeleise verschmachtend, um 
Wasser bat und auf das Zustandekommen einer Wasserleitung aus den Flüssen des Südens 
warten sollte, wurde in China gebraucht. 

Namazi'i-ni mono-no fu-no \ ije-ni umare-taru saiwai-wa \ ima-sara ko-jo-naki ^ ^ 
(fu'köj'to nari'te \ aki-hito-no waza-wo sirazu \ ^ -^ (nö-fuj-no uje-ni-wa ijo-ijo uto-kari \ 
saranu dani \ gen-kö gen-mu-no midare-jori \ jo-no naka ima-ni sidzuka-narazu \ mei-tokit 
ü-nin-no sawagi-jori \ ^ (kib) kama-kura \ ije-ba sara-nari. Agata ta toi-naka koto-gotoku I 
kassen-ni tsukare-tare-ba \ nariwai-no tajori icsinaivazaru mono-ica mare-nari. Kakaru toki-no 
koso I tanomi'tate'matsm^'heki-wa \ tada f$ ^ (sin-biUsitJ-no ^ ^ meö-dzio nare. 

Bei dem Glücke, dass ich in dem Hause eines Kriegers geboren wurde, bin ich 
jetzt auf das Aeusserste unglücklich geworden. Das Geschäft der Kaufleute verstehe 
ich nicht. Dem Pflanzen der Ackerleute wurde ich immer mehr entfremdet. Seit den 
nicht einmal so argen Unruhen der Zeiträume Gen-ko und Ken-mu ist die AVeit noch 
nicht zur Ruhe gekommen. Seit den Wirren der Zeiträume Mei-toku und 0-nin die 
Hauptstadt Kama-kura zu nennen, ist überflüssig. Da Districte, Felder und Dörfer von 
den Kämpfen gänzlich erschöpft wurden, sind diejenigen, welche den Halt ihrer Beschäf- 
tigung nicht verloren haben, AVenige. Worauf man in einer solchen Zeit seine Hoffnung 
setzen kann, mag die dunkle Hilfe des göttlichen Fö nur sein. 

Der Zeitraum Gen-kö umfasst das Jahr 1331 n. Chr. 

Der Zeitraum Ken-mu fällt in die Jahre 1334 bis 1335 n. Chr., der Zeitraum Mei- 
toku in die Jahre 1391 bis 1394, der Zeitraum 0-nin in die Jahre 1467 bis 1468 n. Chr. 

•^ ÜB. (Sen-zo) fo-deö toki-masa-nusi-wa \ sö-siü ^ (ßj-'no sima-no \ ben-zai-ten-wo 
^ (sinj'-zi'tamai-si-ka'ba | negh-ni masi-taru saiwai ari-si \ toki-ntisi ijasi-ku-mo \ sono su-e 
nari. Inora-ba ^ 1^ (ö-kenj-na-karazu-ja-tca \ to-ica ije tcare ima kono zama-nite \ siba- 
siba je-no sima-je san-kei-se-ba \ kama-kura-no ]jjSc JSi ^ (ko-fö-baij-ni \ usiro jubi-sasaru-besi. 
Kore-mo mata omo-buse nari. 
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Mein Vorfahr, der Gebieter FO-deö Toki-masa glaubte an die Göttin ßen-zai-ten 
von Je-no sima in SO-siü, und er hatte mehr Glück, als er sich wünschte. Ich Toki-nusi 
bin in Niedrigkeit sein Nachkomme. Wenn ich bete, kann man fragen, ob nicht eine 
Erfüllung sein wird. Wenn ich jetzt auf diese Weise öfters mich nach Je-no sima 
begebe, kann von Seite meiner alten Genossen von Kama-kura rückwärts nach mir mit 
dem Finger gezeigt werden. Dieses wäre auch eine Schande. 

Je-no sima ,Insel des Lotusbaumes' heisst in dem Tai-fei-ki eine Insel des Reiches 
Sagami, Kreis Kama-kura. Ihr ursprünglicher Name ist fL ^ (Je-iioJ-siina. 

Kono zama, das hier zum ersten Male vorkommt, steht für kono sama ,diese 
Weise'. Der Nigorilaut ist von unregelmässiger Setzung wie in dem Worte kono goro für 
kono koro. 

OmO'buse ist so viel als omote-buse ;üemüthigung'. 

Tatoi je-no sima made mbdezu-mo are \ ben-zai-ten-wa — • ^^ (ittai) naran-ni \ asu-jori 
tsutomete |^ ^ ^ (asa-kiLsa-dera) naru zeni-game-ben-ten-je nissan-site \ 0f ^ (kt-nenj-si- 
tate-mätsuru'beo omö narL Kano ben-zai-ten-nio-ni \ zeni-game-no ^ (naj-wo owa^i-tate- 
matsuru josi-wa \ inuru tai-ei ni-nen aki ku-guatsu | ben-ten- ^ (dbj-no fotori-jori \ kotsu- 
zen-to Site zeni amata \ waki-idzuru koto ari-keri. Kono goro sh-situ^o ^ ^ ^|S (sa-kei-tsih) 
Ä JW (uzi-tsunaj-nusi-no ka-sin \ ^ f^ (tojo-naga) saburb sa-e-mon-zö \ tsukai uke- 
tamawari-te \ *^ ^ (ko-ga)-7io "j^ ^ (taka-moto) ason-je ma-iru tote \ kudan-no ^ i^ (ki- 
doku)-wo mi-tari'si'to \ wosa-wosa fü-bun-se-si-wa | fatsi-ku-nen-ni nari-nu-be-kere-do \ rei-gen 
fi-bi-ni ija-tsiko nari. Ko-wa on-mi-mo siru tokoro narL Fa-fu-ga kokoro-wo ßto-tsu^ni säe \ 
inori-tate-matsura-ba-ja. 

Gesetzt ich gehe nicht bis nach Je-no sima, so ist Ben-zai-ten ein einziges AVesen. 
Ich denke, dass ich von morgen früh angefangen mich zu der in dem Kloster Asa-kusa 
befindlichen Göttin Ben-zai-ten von dem Geldkruge begeben und daselbst beten 
könne. Die Ursache, warum man die Göttin Ben-zai-ten den Namen Geldkrug führen 
lässt, ist folgende. Im Herbste, im neunten Monate des zweiten Jahres des verwichenen 
Zeitraumes Tai-jei (1523 n. Chr.) sprudelte neben der Halle Ben-ten plötzlich eine 
Menge Geldes hervor. Um diese Zeit erhielt Tojo-naga Saburo, der Zugesellte des 
Thores der Leibwache zur Linken, ein Hausdiener des Gebieters Uzi-tsuna aus Sagami, 
Grossen der Hauptstadt zur Linken, einen Auftrag als Gesandter und begab sich zu 
Ko-ga-no Taka-moto Ason, und er sah desshalb dieses AVunder. Dass die Kunde davon 
sich in grossem Masse verbreitete, mögen acht bis neun Jahre sein, jedoch die göttliche 
Erhörung ist von Tag zu Tag offenbarer. Dieses weisst du auch selbst. Wir werden 
Beide einmüthig das Gebet verrichten. 

Ben-ten ist die Abkürzung von ben-zai-ten. 

Ija-tsiko, durch jff) ^ ,klar, kenntlich' ausgedrückt, ist so viel als itsi-zirusi. Man 
glaubt, das Wort habe den Sinn von ija-tsikasi ,immer näher'. 

To ije-ba \ kawara-i kiki-te \ isiku kokoro-tsuki-tamai-nu. Notsi-notsi made-mo okotarade \ 
ma-iri-tamaje-to \ iraje-suru-ni tanomosi-ki kokotsi site \ toki-nusi-wa tsugu-no fi-jori \ asa- 
madaki-ni |§ J^f (sijuku-sio)-wo idete \ kö-takete kajeru ^ (jo) o-o-kari. 

Kawara-I, welche dieses hörte, willigte mit hoffendem Gemüthe ein, indem sie sagte: 
Du hast es gut bedacht. Gehe auch noch später, so lange als möglich, unablässig hin. 
— Von dem nächsten Tage angefangen, verliess Toki-nusi vor Tagesanbruch seine 
Wohnung und kam oft spät in der Nacht zurück. 



Der Nebel der Klage. 75 

Ban-tö-mitsi si-ziü-ri amari-wo \ (ßj-to site juki-ki-sezaru koto na-kere-ba \ kawara-i-mo 
mata \ si-togi-wo sonaje \ mi-akasi-wo tate-matsuri-te \ faruka-ni asarktisa-dera-no kata-wo \ ^ 
(fai)-si-tate-matsurU'WO mi-no tstUome-to site \ ojoso momo-ka-ni j^ (manj-zuru (ß) \ toki- 
nusi'Wa tsune-no gotoku \ asa-kusa-dera-je rnbdete tatsi-kajeru-ni \ fagi-kuho-no anata-nite 
(fi)'Wa kure-tari. Narerni-si mitsi-wo jü-tsuki-ni okurasi-te \ sato towo-zakaru susuki-wara-wo 
tsuju-ni sohotsi-te juku fodcMii \ mukai-ni utsi-b tatsi-oto faged-ku \ to mire-ha tahi-suru mono^to 
obosi'ku I jo-sO'dzi amari naru mono-no fvr-to \ no-husi-to mijete \ tosi-no jowai-wa \ mi-so-dzi 
bakari naru ara-otoko-to | kissaki-jori •fC (fi) idzuru made-ni \ omeki-sakende tatakb-tari. 

Da er für einen BantOweg von vierzig Ri hin und zurück nothwendig einen Tag 
brauchte, Hess es sich auch Kawara-I angelegen sein, den Reiskuchen bereit zu halten, 
die Götterlampe aufzustellen und nach der Seite des Klosters Asa-kusa sich zu ver- 
beugen. An dem Tage, als die hundert Tage voll waren, begab sich Toki-nusi wie 
gewöhnlich zu dem Kloster Asa-kusa, und als er zurückkehrte, ging jenseits einer 
Weiderichvertiefung die Sonne unter. Als er, auf dem gewohnten Wege von dem Abend- 
monde sich begleiten lassend, auf der von dem Dorfe entlegenen Riedgrasebene, von 
dem Thaue befeuchtet, einherschritt, erklang vor ihm der heftige Ton zusammen- 
schlagender Schwerter. Als er hinblickte, führte ein über vierzig Jahre alter Krieger, 
den er für einen Reisenden hielt, mit einem rauhen Manne, der ein Feldlagercr zu sein 
schien und etwa dreissig Jahre alt war, bis aus den Schwertspitzen Feuer hervorkam, 
unter Geschrei und Gebrüll einen Kampf. 

Si'togi, durch ^ ausgedrückt, ist ein Kuchen aus Reis und Getreide, der zum 
Opfern dient. Man glaubt, das Wort könne so viel als sira-togi ,weiss mahlen* sein. 

Sobotsu bedeutet: von Regen oder Thau, auch von Thränen befeuchtet sein. 

No-busi ,Feldlagerer' ist ursprünglich mit jama-busi ,13erglagererS d. i. ,Einsiedler* 
gleichbedeutend. Es bedeutet aber auch Krieger, welche keinen Gebieter haben (^ 
nusi-naki J^ tsuwa-mono). 

Kano tabi'bito-ga ^ ^ (zu-sa) nari-ken \ icaka-to ni-nin simo-be ni-^nin-tca faja utarete \ 
onazi-makura-ni fusi-tarxi-ga \ tabi-bito-mo ^ (btn)-no fadzure ZL \J" (ni-sun) amari-kirarete \ 
tsi-moo-ni ^ gj fan-men-wo mamirasi \ ara-icotoko-wa fidari-no kata-saki-ni ^ ^ (asa-de) 
ni'ka-sio v-tari-kerii. Toki-nusi-wa kore-wo mite \ Pa ^ (ken-knaj-no soba tstt-e titaren-jori \ 
mitsi ßki-tsigajete kajerame- \ to omoi-si-ga \ tada fito-sudzi narti aki-kusa-no ^ (noj-wo joko- 
giran kata-mo nasi. Ware-mo mukasi-iva ^ ^ (stjur-kicnj-ni sitagai \ |^ J^ (sii-doj-no 
Ufe ^ (sen-zedyni nozomi-tarurni \ ka-bakari-no koto-wo osorete \ ato-je-ja-wa modoru-beki. 
Karerra-ga ^ ^ (seo'buj-wo mi-faten-to \ omoi-kajesi-te ito sigeki \ sustiki-no naka-ni rai-ico 
fisomasi \ tsuki-wo akasi-ni kai-ma-mi-wori. 

Zwei junge Gefährten und zwei Diener, welche das Gefolge dieses Reisenden 
gewesen sein werden, waren bereits erschlagen und lagen auf gemeinschaftlichem Kissen. 
Der Haarschopf des Reisenden war aufgelöst, über zwei Zoll tief durchschnitten, und das 
halbe Gesicht mit Blut befleckt. Der rauhe Mann hatte an der linken Schulter zwei 
seichte Wunden davongetragen. Toki-nusi, der dieses sah, war gesonnen, ehe er zur 
Seite des Getümmels von den Waffen getödtet würde, lieber auf einem anderen Wege 
zurückzukehren, allein es war keine Stelle, wo er über das in gerader Linie mit Herbst- 
pflanzen bewachsene Feld schräg gehen konnte. Er hatte vordem, als er den Vorgesetzten 
und Gebieter begleitete, mehrmals auf Kampfplätze herabgeblickt. Sollte er sich fürchten 
und etwas nach rückwärts weichen? Ueberlegend, wie er Sieg und Unterliegen dieser 

10* 
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Leute zuletzt sehen könne, versteckte er sich in dem dichten liiedgrase und spähte bei 
dem Lichte des Mondes hindurch. 

Sar?^ fodo-ni kudan-iio rii-nin-wa \ ^ jSfi (stju-renj-no tatsi kaze kusa-ba-wo iiabikasi \ 
ßramekasu sira-fa-no fikari-wa \ kano musasi-no-no kusa-jori idete \ kiLsa-ni mata iru tsuki- 
kage-no \ tsuju-ni nagaruru-ka-to ajasimare \ mata ta-fa-gawa-no waka-aju-no \ /aja-se-ni 
odoru-ni kotonarazu. Kore-kare otori-masari-naku \ inotsi-wo kagiri-to tatakai-si-ga \ tabi- 
bitchwa bin-no fadzure-jori \ nagaruru tsi-siivo-no manako-ni iri-te \ tatsi-sudzi tsu-i-ni raidare- 
si-ka-ba \ ara-wotoko-ga tatami-kake-tai^ \ jaiba-wo junde-je farai-ajezu waki-bara-wo dtataka 
kirarete \ siri-i-ni dö-to tbrurti-xco \ okosi-mo tatezu kiran-to sure-ba \ fusi-nagara kiri-farb ; 
sira-fa-no nje-wo odori-koje \ vinna-saki sika-to fumisuje-tsiUsit motcru katana-wo tom-nawosi-te j 
nondo-no atari-wo gusa-to sase-ba \ ko-busi-wo nigiri asi-wo age \ ima-wa-no ^ ^ (ku-tsäj-wo 
tsuku<lzuku mite \ nikko-to jemi-taru tsura-tainasi-i \ jü-kan fu-teki-no ktise-mono nari. 

Der Wind der geübten Schwerter dieser zwei Menschen beugte die Blätter der 
Pflanzen, der Glanz der blossen Klingen, welche sie schwangen, war so wunderbar, als 
ob, aus den Pflanzen jenes Feldes von Musasi hervorkommend, das in die Pflanzen 
wieder eintretende Mondlicht auf dem Thau schwämme, es war ferner nicht anders, als 
ob junge Weissfische des Flusses Ta-fa-gawa auf der reissenden Stromschnelle sprängen, 
Indess sie, ohne dass einer dem anderen nachstand, und das Leben auf's Spiel setzend, 
kämpften, drang das von dem gelösten Haarschopfe des Reisenden fliessende Blut ihm 
in das Auge, und die Linie des Schwertes ward zuletzt verwirrt. Ehe er die wiederholt 
angelegte Klinge des rauhen Mannes nach links wegschlagen konnte, wurde ihm die 
Seite mit Macht durchhauen, und er stürzte rücklings nieder. Als er, das Aufstehen 
nicht zu Wege bringend, stechen wollte, sprang Jener über die weghauende blosse 
Klinge des Liegenden und trat ihm fest auf die Brust. Das in der Hand gehaltene 
Schwert gerade richtend, stach er ihm nach der Kehle. Den Schmerz der Todesstunde 
des Anderen, der die Fäuste ballte, den Fuss erhob, deutlich sehend, hatte er in seinen 
Zügen ein Lächeln. Es war ein kühner und furchtloser Bösewicht. 

Kaku'te ara-icotoko-wa \ oiiio mama-ni teki-wo si-tomete \ sawagi-taru ke-siki-mo naku | 
kartete miru tokoro-ja ari-ken \ tabi-bito-no katana-wo tori-te \ utsi-kajesi mite saja-ni osame i 
ono-ga jaiba-no J^L (tsij-wo nugüte \ kore-kare tomo-ni kosi-ni obi | sode utsi-favai-te juhi 
fodo-ni I toki-nusi-wa miru-ni sinobazu \ si-jatsu utagö-beku-mo aranu fö-zoku nari. Nikusa-mo 
nikusi' \ to mi-wo okosi \ jama-datsi mate- \ to jobi-tomure-ba \ odoroki-nagara waga ato-ni | 
ßto ari-keri' \ to mi-kajeri-te \ nuki-toru siju-ri-ken utsi-kakuru-wo \ suge-gasa agete nm-tome-tari. 

Somit machte der rauhe Mann, wie es ihm gut dünkte, dem Feinde den Garaus, 
nahm, ohne in seiner Miene Verwirrung zu zeigen, das Schwert des Reisenden, welches 
er früher gesehen haben mochte, kehrte es um, betrachtete es und steckte es in die 
Scheide. Von der Klinge des eigenen Schwertes das Blut wischend, umgürtete er sich 
mit beiden Schwertern zugleich, schüttelte den Aermel und ging. Toki-nusi konnte den 
Anblick nicht ertragen, er zweifelte nicht, dass der Elende ein Räuber sei. Voll Ent- 
rüstung erhob er sich und hiess ihn mit dem Rufe: Räuber, warte 1 stillstehen. Jener, 
erschrocken zurückblickend und bemerkend, dass hinter seinem Rücken ein Mensch 
war, nahm das Wurfschwert, welches er hervorgezogen hatte, und warf es. Der Andere, 
den Rohrhut erhebend, hielt es in der Naht auf. 

Sono fima-ni kuse-mono-wa \ take-jori nagaki kiLsa-ni kakurete \ jukurje-wa sirezu nari- 
si'ka-ba \ toki-nusi futa-tabi kore-wo owazu \ ßto-no urami-wo mi-ni die \ aja-uki-wo m^tomen-wa \ 
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ware-nagara fu-kaku nari-si-to \ omoje-ba jagate suge-gasa-ni \ uke-tome-taru sißi-ri-ken-wo \ 
nuki^tori'te tsuror-tsura miru-ni \ nan-han-tetsu-no wari-kd-gai-ni | kin-no fototogisu-wo tsuke- 
tari'keru-ga \ fidari-no fane-wa kdsiko-ni nokori-te \ tori-no kata-mi-wo todome-tari. No-husi-ga 
^ (reöJ-ni'Wa ito ^ (ntj-ge-^asi. Kore-mo ima uhai-sari-taru \ katana-ni-ja tsuke-tari-ken. 

Unterdessen verschwand der Bösewicht in den mehr als mannshohen Pflanzen, und 
es Hess sich nicht erkennen, wohin er gegangen. Toki-nusi verfolgte ihn nicht zum 
zweiten Male. Er dachte, es sei für ihn von Nachtheil, wenn er den Hass eines Menschen 
auf sich lade und die Gefahr aufsuche. Er zog sogleich das Wurfschwert, das er in 
dem Rohrhut aufgefangen, heraus. Als er es aufmerksam betrachtete, war an einer 
gespaltenen Haarnadel aus Eisen der südlichen Barbaren ein goldener Kuckuck befestigt. 
Der linke Flügel desselben war auf der anderen Seite zurückgeblieben und hielt den 
halben Leib des Vogels an. Es war den Sachen eines Foldlagerers sehr unähnlich. Es 
wird auch dieses an das eben geraubte Schwert befestigt gewesen sein. 

Saru-nite-mo itamasi-ki-wa kono tahi-hito nari. Tomo-bito saje-ni utare-tare-ba | ^ (na)- 
wo-rao scUchwo-mo to-ni josi-nasi. Mosi kuai-tstd-ni siirusi-taru \ mono-iao-ja aru- \ to tatst- 
Jori'te I ^ (s6)'no tamoto-wo maki-age-tsutsu \ iki faja kajete naki kara-no \ ftUokoro-je te-wo 
sasi'irete \ sagm^ kobvM-ni matmwari-si \ ^ ^ (sai-fu)'no fimo-mo ^ ^ (aku-jenj-no j 
ito obotsuka-naku fiki-idasu. Mi-no tsumi omoki mi-tsutsumi-wa \ towade kazu siru san- 
fiaku-rib \ tsi-dwo-ni somete-mo jama-buki-no \ ko-gane fanasaku mi-no sakaje | bevrzai-ten- 
nio-no tama-mono naran. Takara-no jama-je iri-nagara \ te-wo munasi-ku site kajeri-na-ba 
kö'kuai so-ko-ni tatsi-gata-ke^i, Kono kane sibasi kasi-tamaje \ sono naki ato-wa nengoro-ni 
töte ko'joi-no mukui-wa su-besi. Na-mu a-mi-da-butsv^ \ to nen-zi-tsutsu \ fotoke tanomi-te 
tsunii tsukuru \ onazi majoi-no jama^datsi-ni | waga mi-wo nasu-to sira-nami-ja Ifazime-^wa 
^ (zoku)-wo nirami-mi'Si \ manako kane-ju-e kura-magire \ ^ ßaku^ni-wa kokoro kegare-taru. 

Bei alledem war dieser Reisende bedauernswürdig. Da seine Begleiter erschlagen 
waren, gab es kein Mittel, um seinen Namen und seine Heimath zu erfragen. In der 
Meinung, dass sich vielleicht in seinem Busen ein Kennzeichen befinde, trat er hinzu 
und streifte ihm beide Aermel empor. Der Athem war ihm bereits ausgegangen. Die 
Hand in den Busen des Todten steckend, zog er das um die suchende Faust sich schlin- 
gende Band eines Geldbeutels, wobei die böse Beziehung sehr dunkel war, heraus. In 
drei Packen, bei denen seine Schuld schwer war — ohne zu fragen, wusste er die Zahl 
— dreihundert Tael mit Blut gefärbt, der Glanz des ErblUhens der goldenen Blumen 
der Musspflanze, werden das Geschenk der Göttin Ben-zai-ten sein. Wenn er, in das 
Gebirge der Kostbarkeiten eintretend, mit leeren Händen zurückkehrte, würde die Reue 
dort unnütz sein. Er betete: Leihe mir dieses Geld für einige Zeitl Ich werde um 
diesen Todten ernstlich trauern und für diese Nacht vergelten. Namu Amida-Buddha ! — 
Indem er zu Buddha betete, beging er ein Verbrechen. Ein Räuber war er wohl, weil 
er sich zu einem in demselben Irrthum befangenen Räuber machte. Das Auge, mit dem 
er anfänglich auf den Räuber mit Hass blickte, war des Geldes wegen umdunkelt, sein 
Herz durch Habsucht beschmutzt. 

Sira-nami ,weisse Wellen' bezeichnet einen Strassenräuber. Es wurde so wie ,grüner 
Wald' in diesem Sinne zuerst im Chinesischen gebraucht. 

Sai'fu-no tsi-siwo sibori-sute \ tsu-i-ni kono no-wo fadH-nukete \ sono ^ (jo) ^ (i)- 
naka-no koro-oi-ni \ ta-fa-gawa-no stjukursio-je kajeri-tsukt-si-ga \ tsuma-ni-wa ari-si koto-wo 
tsugezu. Tsugt/rno fi-jori \ asa-ktcsa-tera-je mödzuru goto-ni \ ked-wa kakaru mono-wo firai- 
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si'tote I ko'han itsi-ni-mai tori-idete-wa mise \ sono tsugu-no fi-nUmo \ kakaru mono-wo ßrai- 
si-tote I zeni go-roku-ßaku-wo tori-idete mise \ß'goiO'7ii ^ (kin) ^ (sen) ^ ^ (ken-fuj-no 
tagui-wo \ mote kajerazu-to iü koto na-kere^do \ asaki wonna-no kokoro-ni-wa \ ajastmi-nagara 
utagawazu \ ko-ioa mina ten-nijo-no sadzuke-tamb \ takara-ni koso- \ to omoi-tori-te \ ^ l(j^ 
(sinsin) ß-goro-ni ijamasi-nu. 

Er drückte das Blut des Geldbeutels aus und entkam im Laufe aus diesem Felde. 
In dieser Nacht kehrte er um die Mitte der zwölften Stunde ^ in seine Wohnung an dem 
Flusse Ta-fa-gawa zurück. Seiner Gattin theilte er den Vorfall nicht mit. Von dem nächsten 
Tage angefangen, sagte er, so oft er sich nach dem Kloster Asa-kusa begab, dass er 
eine solche Sache aufgelesen habe. Dabei nahm er ein bis zwei Goldstücke hervor und 
zeigte sie. Den nächsten Tag sagte er wieder, dass er eine solche Sache aufgelesen habe. 
Er nahm dabei fünf bis sechshundert Kupfermünzen hervor und zeigte sie. Obgleich er 
jeden Tag ohne Ausnahme mit Gold, Kupfermünzen, Seidenstoffen, Tuch und ähnlichen 
Dingen nach Hause kam, hegte das schwachsinnige Weib, so sehr sie sich wunderte, 
in ihrem Herzen keinen Argwohn. Sie bildete sich ein, dass dieses alles Kostbarkeiten 
seien, welche die Göttin verliehen, und ihr Glaube ward mit der Zeit immer stärker. 

Kakari'Si'ka-ba toki-nusi-wa \ niwaka-ni juiakeki ßto-to nari-te | -^ "^ (si-hoj-no 
zijutsu-wo takumasi'ku si \ madzud-ki mono-ni kane-wo kasi-te \ sono ri-soku mote nuno-wo 
orasi | kore-wo kama-kura-no aki-hito-je uri-watase-si-ka-ha \ ^ (rij-ivo $jj^ (i)rii koto siikuna- 
karazu, Moto-jori kokoro-zama ijasi-ku-te \ sono saga jahiisaka nari-kere-ba | fadzuka go- 
roku-nen-ga awai-ni nari-idete \ ko-gane to-fako amari-rio niisi-ni nari-tan. Ko-wa mina 
ben-zai'ten-no ^ ^ (mib-dzio) nari tote \ ^ (tsukij-no sono ß-goto-ni-wa \ kanarazu fö-si-wo 
maneki'te j^ (kih)'WO jom/zsi | ßsoka-ni kano tahi-hito-no ho-dai-ico toi-nu. 

Auf diese Weise wurde Toki-nusi plötzlich ein wohlhabender Mann. Er betrieb in 
grossem Massstabe das Geschäft des AVuchers und lieh armen Leuten Geld. Von den 
Zinsen Hess er Tücher weben und übergab diese den Kaufleuten von Kama-kura zum 
Verkaufe. Er trug dabei keinen geringen Nutzen davon. Da sein Sinn im Grunde 
gemein war, wurde er von Gemüthsart geizig, und kaum an der Gränze von sechs Jahren 
angelangt, war er der Besitzer von zehn Kisten Goldes. Indem er glaubte, dass dieses 
alles die dunkle Hilfe der Göttin Ben-zai-ten sei, lud er an jedem Tage des Monats 
einen Bonzen zu sich und Hess die heiligen Bücher lesen. Lisgeheim betete er für 
jenen Reisenden. 

Kaku'te toki-nusi tsuku-dzuku-to omö-jb \ ije-ni ^ ^ (sen-kin^wo tsume-ha tote \ midare- 
taru jo-ni-wa tanomi-gatasi. Mai-te ^ (jaj-tsukuri ki-rei-ni \ nuri-gome amata muna-gi-wo 
tsurane-taran-ni-wa \ ßto-mo kanarazu mi-jurusazu \ ware-mo sore-fodo-no | §^ ^ (rö-kti)- 
wo-ha masu-nantr-besi. Ked-wa jasura-ge-ni koko-ni ite-mo \ asu-wa -^ jfC (ßd-ktiaj-ni ije-wo 
jakarete \ wotsi-kotsi-ni samajö-wa \ kono goro-no tsune nari. Tada iru-wo atsuku site \ 
idzurU'WO usuku si | takuwb-ni-wa sikazi tote \ joku oru wonna-go amata kakajete \ te-tsukuri-tvo 
orasi ^ (sagij-suke nando jobarumc | ko-mono si-go-nin-ni kore^wo urasi-te \ kd-eki-ivo koto-to 
^^ I ^ dt (gO'SiJ-no gotoku-nite jo-wo watarasi-ka-ba \ sato-bito nabete te4sukuri-no tsib-zia- 
to-zo tonaje-keru. 

Toki-nusi sagte sich unter ernstlichem Nachdenken: In dem Hause tausend Gold- 
stücke aufhäufen, ist in einem Zeitalter der Wirren unverlässlich. Wollte ich lieber 
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ein Haus bauen, auf zierliche Weise gemauerte Behälter und viele Balken aneinander 
reihen, werden die Menschen nicht zulassen, dass ich es sehe, und ich werde eine so grosse 
Plage noch vermehren. Heute weile ich hier ruhig, morgen wird das Haus durch das 
Kriegsfeuer verbrannt, und hier und dort umherirren, ist in dieser Zeit etwas Gewöhn- 
liches. Bloss das Hereinkommen für wichtig, das Herauskommen für unwichtig halten 
und aufhäufen, ist nicht gut. Er nahm viele Weiber, welche gut woben, in seine Dienste 
und Hess Haustuch weben. Er Hess dieses durch vier bis fünf kleine Diener, unter 
welchen der Eine Sagi-suke genannt wurde, verkaufen und machte den Tauschhandel 
zu seinem Geschäfte. Da er gleich den vorzüglichen Männern des Bezirkes lebte, nannten 
ihn die Menschen des Dorfes allgemein den Aeltesten des Haustuches. 

Sare-ba tori-ia toki-mtcsi-wa \ oraö mama-ni tomi-sakbre-do \ nawo taranu omo-motsi-^ite \ 
ßto naki wori-wa kabe-ni mukai \ tan-soku-sezaru fi-mo na-kere-ba \ kawaror-i-wa kore-wo 
ibukari \ rnukasi-wa kefuri-wo tate-kane-tare-do \ kaku made-ni mono-wo omoh-tamawazari-si • 
nani-goto-no kokoro-ni kakari-te \ maju utsi-ßsome-tamb jaran | kokoro-je-gataku faberi-to 
iü-ni I toki-ntm masuir-masu tan-soku-d \ ko-wa waga tsumor-to-mo obojezu \ ojoso "ftt; (joj-nt 
ari'to am mono \ -^ -^ (si-sonj-no koto nomi mina omojeri. Fti-fu-ga saiwai amari ari-te \ 
kaku jutaka-ni jo-wo wataru mono-kara \ nawo negawasi-ki-wa -^ (ko^ni koso are. Josi-ja 
Ije-ni-wa oki-mo amarv \ ko^gane siro-gane tsumi-takuwojete-mo \ nor-karan notsi-wa tare-ni 
torasen. Joru tosi-nami-no fidsi-se-jori \ fukaki omoi-wa tada köre nomi. Ko-tosi-mo ada-ni 
kure-take-no \ jo-so-dzi-wo sugi-te-mo motanu -^ (ko^no \ -f^ (koj-ju-erni madö-to siri-nagara 1 
satori'kanete-wa ben-zai-ten-nio-wo \ urami-mbsvrmo bon-bu-no mi katte \ sono negi-goto-mo 
fitO'Sudzi-ni \ fazime-wa tomi-wo inori-si toki \ momo-ka-ni mitazur-site \ fu-si-gi-no rei-gen ari- 
nagara \ tosi-wo fure-domo mbsi- -^ (koj'-no ^ Sjl^ (o-gen) na-kere-ba \ adziki-naku waga 
tsuma-ni damo ajasimaru \ je-gataki mono-wa -^ (ko) nari-si. 

Tori-ta Toki-nusi, obgleich nach Wunsch reich geworden, hatte noch in seinem 
Gesichte den Ausdruck der Unzufriedenheit. Es war kein Tag, an welchem er sich 
nicht, wenn Niemand zugegen war, gegen die Wand kehrte und seufzte. Kawara-I, sich 
hierüber verwundernd, sprach: Vordem konntest du keinen Rauch zu Stande bringen, 
doch du warst nicht in solchem Masse nachdenklich. Was mag dir auf dem Herzen 
liegen, dass du so die Augenbrauen zusammenziehst? Es ist mir unbegreiflich. — Tori- 
taka seufzte noch mehr und sprach: Dieses als meine Gattin bemerkst du nicht. Alle, 
die in der Welt sind, wünschen sich nur Söhne und Enkel. Da wir Glück im Ueber- 
flusse haben und in solchem Wohlstande leben, mögen Söhne noch Wünschenswerther 
sein. Gesetzt, in dem Hause ist überflüssiges Kohlenfeuer, ich habe Gold und Silber 
in Haufen aufgespeichert, wem werde ich es nach dem Tode geben? Meine Sorge, welche 
tiefer als der Wirbel der andrängenden Jahreswellen, ist bloss diese. In diesem Jahre habe 
ich vergeblich vierzig Jahre des Bambus von U überschritten und habe keinen Sohn. 
Sie wusste, dass ich wegen des Sohnes irre, doch da sie es nicht einsehen konnte, grolle 
ich der Göttin Ben-zai-ten. Das dem Menschen Angemessene und das, was er erfleht, 
sind ein einziger Faden. Anfänglich, als ich um ßeichthum bat, waren die hundert 
Tage nicht voll, imd ich hatte eine wunderbare Erhörung. Obgleich Jahre vergangen, 
wird der durch Gebet zu erhaltende Sohn nicht gewährt, imd ich bin unglücklich. 
Meine Gattin wundert sich darüber. Was ich nicht erhalten konnte, war ein Sohn. 

To kagotogamasi-ki wotto-no sitlkkuai \ kiku-ni ima-sara kana^si-ku-te \ mitsure-ba fj^ 
(kakujru "(ft 0o)-no narai | — "tft (isse)'no tomi-wo nasu ßto-no \ -^ (koj-no nakirui 
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hirusimu-wa j on-mi ßtori-ni kagiran-ja. Sa-mo ara-^ba are kanasi-ki-wa 1 waga mi fito-tsu-ni 
faberur-kasi. Ko-naki tsuma-wo-ba sare-to iü \ ^ ^ (sitsi-kioj-no tsumi-wo mi-ni sire-ba \ 
mata nagusamu-beki kotoba-mo faberazu \ fitori futari-no wonna-me-mo \ soba-me-mo ika-de 
itd-beki \ to-mo kaku-mo site -^ ßo)-wo umasi-tamaje. Ko-wa mata warawa-ga negai-ni faberi. 

Als sie diese lauten Klagen des Gatten hörte, sagte sie: Du bist jetzt wieder 
traurig. Voll sein und hierauf schwinden, ist das Gewöhnliche in der Welt. Der 
Kummer, dass du den ßeichthum eines ganzen Geschlechtsalters zu Stande bringst und 
keine Söhne hast, wird er auf dich allein beschränkt sein? Lasse es, wie es ist. Möchte 
ich doch allein traurig sein ! Da die kinderlose Gattin weiss, dass sie eines der sieben 
Fehler, welche Grund zur Scheidung sind, schuldig ist, so hat sie auch keine Worte, 
welche trösten können. Eine oder zwei Mägde, eine Nebenfrau, wie könnte mir dieses 
zuwider seinl Immerhin erhalte Söhne, dieses ist ebenfalls mein Wunsch. 

Kagotogamasi ist so viel als jakamasi ,lärmend'. 

To ije-ba toki-nusi kbbe-ivo furi-te \ sore-wa omoi-mo kakenu koto nari. Tsiri-wo atsuinete 
jama-to nasi \ ije-no tsuije-wo fabuki-nagara \ ogori-gamasi-ku soba-me tsukbte \ on-mi-ni 
mono-wo omowasen-ja, Inisi-je-no fito-no kotoba-ni | oi-te-no notsi-ni netameru tsuma-no ' 
isawosi'Wo siru-to ijeri. Sare-do on-mi-ni sitto nasi \ köre •^i ^ "i (sitsi-fu-kioyno 
ßto-tsv^ni kanajeri. Moto-jori motanu -^ (ko) nari-se-ba \ jo-goto-ni wonna-wo kajuru-to-mo \ 
•^ (koJ'WO umasen koto ^ ^ (zin-rikij-no ojobu-beö-wa omowanu-kasL Ware-kara omoU 
wasureii tote. 

Toki-nusi schüttelte das Haupt und sagte: Dieses fällt mir nicht bei. Soll ich, 
während ich den Staub zu Bergen ansammle und die Ausgaben des Hauses beschränke, 
verschwenderisch eine Nebenfrau verwenden und dich in Betrübniss versetzen? In 
den Worten der Menschen des Alterthums heisst es : AVenn man alt geworden ist, kennt 
man die Verdienste einer eifersüchtigen Gattin. Jedoch du bist ohne Eifersucht. Dieses 
entspricht einem der sieben Dinge, welche kein Grund zur Scheidung sind. Wenn man 
ursprünglich keine Söhne erhält, so mag man jede Nacht das Weib wechseln, ich glaube 
nicht, dass die Kraft des Menschen ausreichen kann, um einen Sohn zu erhalten. Meiner- 
seits werde ich in Gedanken darauf vergessen. 

Kono notsi-wa mata -^ (koj-naki-no urami-wo tsugezu» Sikare-domo kawara-i-wa \ 
wotto-ivo oinoi \ ware-wo omoje-ba \ ima-sara-ni ^ (koj-no ito fosi-ku \ to-sama kb-sama 
si-aii-siiru-ni \ ^ (jo)'mo kokoro-jokn-wa neburarezit \ tada itsu-made-mo ben-zai-ten-wo \ inori- 
tate-matsuru-no foka arazi tote \ kokoro-zasi-wo fagemasi-tsutsu | toki-nusi-ni-mo sirasezu 
jo-na-jo-na fito sldzumari-te \ sinobi-jaka-ni ^ f^ (se-do^jori idete \ kake-fi-no midzu-ni 
mi'ico utasi \ tsume-ico kiri kami-wo midasi-te \ omo-ja-no mune-je tsutai-nobmn \ madzu asa- 
kusa-no kata-wo faisi \ mata je-no sima-no kata-ivo fai-si \ ^ jj^ (ki-meö) ]§ jjj§ (tsib-rai) 
en-bu-no ^ jj^ (tsib-zi) \ ^ M W W (nö-jo-sö-dzi) i^ ^ 'M^ M (dai-tsi-e-siju) \ dai- 
ben-zai'ten-ni jßff |f| (ki'Seö)-si-tate-matsuru. Tada negaioaku-ica fö-fu-ga naka-ni \ — • -^ 
(issiJ'Wo tadzukete tabi-tamaje- \ to ^ (fii)-site'iüa faisi \ awogi-te-wa \ fosi-no ßkari-ni furu 
simo-no | siroki f^ ^jJc (zih-je)'mo koru made \ ki-nen j^ |^ (tan-sei)-wo korasu koto 
sude-ni nanu-ka-ni ojoberu ^ (jo) \ ^ Pfl (kü-tsiü) faruka-ni on-gaku kikoje \ ^ ^ 
(si-un) ^ ^ (ai'taij'to site \ tanabiki-kicdaru koto towo-karazn. 

Von nun an sagte er nichts mehr wegen des Verdrusses, dass er keinen Sohn habe. 
Indessen war für Kawara-I, wenn sie an den Gatten und an sich dachte, ein Sohn jetzt 
wieder sehr erwünscht. Indem sie auf jede Weise überlegte, schlief sie in der Naclit 
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nicht vergnügt. Glaubend, dass nichts anderes zu geschehen brauche, als dass sie nur 
immer zu der Göttin Ben-zai-ten bete, weckte sie ihren Vorsatz auf. Ohne dass sie es 
Toki-nusi zu wissen that, trat sie Nacht für Nacht, wenn die Älenschen zur Ruhe gekommen 
waren, heimlich aus dem rückwärtigen Thore, warf sich in das Wasser der Wasserröhre, 
schnitt die Nägel ab, verwirrte das Haupthaar und stieg an den Balken des Vorder- 
hauses empor. Sie verbeugte sich zuerst nach der Seite des Klosters Asa-kusa, sie ver- 
beugte sich auch nach der Gegend von Je-no Sima. Sie richtete das Gebet an die 
wunderbare, die Gebräuche auf dem Scheitel tragende älteste Schwester der sichtbaren 
Welt, sie, welche zusammenfassen kann, an den Sammelplatz des grossen Verstandes 
und der Gnade, an die grosse Göttin Ben-zai-ten. Sie sagte bloss: Wir bitten, verleihe 
uns einen Sohn. — Abwärts blickend, verbeugte sie sich, aufwärts blickend, betete sie, 
bis das weisse reine Kleid des beim Sternenschein fallenden ßeiffrostes gefror. In der 
Nacht, in welcher das Zusammendrängen des Trachtens bereits sich bis zu dem siebenten 
Tage erstreckte, hörte man fern in der Luft Musiktöne. Die purpurnen Wolken trieben, 
imd ihr Herabneigen und Herabkommen war nicht fern. 

Ten-ntjo ma-no atari-ni ^ |ri| (jeö-go) ari-te \ sode maki-kajesi-te kawara-i-wo \ futa- 
tahi mi-tahi sasi-maneki \ ajamateru kana nandzi-ra fö-fu-ga \ nen-guan ito-mo tsumi-fukasL 
Sore sin-hutsu-wa 3^ ^ (sin-soj-ni jori-te \ kua-fuku-wo kudasu mono-ni arazu \ tada ^ 
(zen)'ni saiwai st \ ^ (akuj-ni-wa kanarazu tcazawai su. Sunawatsi ten-ri-no sika-suru 
fokoro I bon-bii-wa kore-wo satorazu-site \ ^ ^ (zi6-joku)-tco takumasi-ku ^/ | J^ ^ (tsiü-ko) 
go-zih-no mitsi-ni utoku-te \ ^ ^ß (zen-konj-wo ujezu \ $^ ^ (ki-seki)-ivo omowazu, ü^ ^ 
(Ftt-gi)-no ^ ^ (fü-kij-no negawasi-sa-ni \ kami-ni fetsurai \ fotoke-ni kohi \ so7io ö-gen-wo 
tanomu ju-e-ni \ mata ^ ^ (zö-aku)-no tsumi-wo masu. Majoi-furi-kere-ha \ sono tsumi-mo 
mata omosi. Sare-ha toki-nusi-ga nari-idete \ ^ "fft (fan-seiyno tomi-wo itasu koto-wa ' 
icaga mamori-te sadzuke-taru saiwai-ni-wa arazu \ mata köre nogarenu in-gua nari, Kaku-te 
mata -^ (ko^tco inonc-to-mo \ wäre mata kore-wo nani-to-ka su-beki. Nandzi-ra — ' -^ 
(is$i)-wo negd-ga \ jii^e-ni -^ (koj-wo mbkuru koto ari-nu-besL Kore-mo nogarenu in-kua 
nari. Toki-nusi ittan otsi-burete \ jukuri-naku ije-iüo tomasi | mata -^ (koj-ivo inori-te — • -^ 
(issij-ioo mdke \ -^ ß:o) ju-e-ni notsi-no nageki-wo masu-mo \ mi-dzukara naseru wazawai- 
nite I ^ jH; (suke-se)'no ^ f^ (ahi-gö) kore-ni kakare-ba \ ima-no saiwai-mo \ waga 
tamke-taru-ni arazu \ notsi^no loazaioai-mo waga "^ (basj-surur-ni arazu. Mosi utagawa-ba 
kore-wo mi-jo. Omoi-awasuru koto aru-besi. 

Die Göttin erschien vor ihren Augen, rollte den Aermel zurück und winkte Kawara-1 
zwei- bis dreimal. Sie sprach : In welchem Irrthum befindet ihr euch ! Eure Bitte ist 
ein sehr grosses Verbrechen. Die Götter und Fö sind keine Wesen, welche je nach dem 
Femstehen oder Nahestehen Glück und Unglück herabsenden. Nur für das Gute ist 
Segen, für das Böse ist gewiss Unheil. AVas somit das Gebührende der Ordnung des 
Himmels ist, der Mensch bemerkt es nicht. Er hegt leidenschaftliche Begier in grossem 
Masse, der Redlichkeit und Aelternliebe, dem AVege der fünf beständigen Tugenden 
entfremdet, pflanzt er nicht die AVurzel des Guten, denkt nicht an die Strafe der Dä- 
monen. In dem Wunsche nach ungerechtem ßeichthum und Ansehen, schmciclielt er 
den Göttern, buhlt um die Gunst Buddha's. AVeil er dabei auf Erhörung hofft, vermehrt 
er noch die Schuld der Verübung des Bösen, Wenn er in Irrthum gelebt hat, ist seine 
Schuld auch wieder schwer. Dass Toki-nusi vorwärts kommt und den Reichthum des 
halben Geschlechtsalters zu Stande bringt, ist nicht der Segen, den ich bewahrt und 
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verliehen habe, es ist wieder die Strafe, der er nicht entkommt. Mag er somit um einen 
Sohn bitten, was kann ich wieder daraus machen ? Weil ihr einen Sohn wünschet, so soll 
es geschehen sein, dass ihr einen Sohn erlanget. Dieses ist die Strafe, der ihr nicht 
entkommt. Toki-nusi, eines Morgens verarmt, bereicherte unverhofft sein Haus. Er bittet 
noch um einen Sohn und erhält einen Sohn, er vermehrt deswegen die spätere KJlage. 
Wenn durch das Unheil, das er selbst zu Stande gebracht, die bösen Thaten des frü- 
heren Lebens ihm anhaften, so ist auch der gegenwärtige Segen nicht durch meine 
Hilfe erfolgt, das spätere Unheil nicht durch mich als Strafe verhängt. Wenn du zwei- 
felst, so siehe dieses. Es wird die Gedanken zurechtbringen. 

To ^ ^ zi-gen-site \ iro-ka me-de-taki ktisa-ito fana-wo \ kawara-i-rd nage-ataje \ 
fikari'Wo fanatsi-te tobi-sari-tamaje-ba \ kawara-i-wa kasikosd-ni \ abumi-kawaror-ni asi fu/mi- 
suberasi \ nokiba-je fata-to otsi-taru-ga \ sikiri-ni ßto-ni jobi-ikerare \ '^ ^ (gaku-zenj-to 
Site odoroki-samure-ba \ köre omoi-ne-no jume-nite \ ware-wo jobi-samasend-wa wotto nari. 
Sate-wa jume-nite ari-kerw-ka- \ to i-i-tsutsu mune-no ase-wo nuguje-ba \ toki-nusi-mo mata 
kbbe-wo motage \ amari-ni itaku osoware-tamb \ ko-e-ni tcare saje odorokisamete \ siba-dba 
jobi'te juri-okose-si \ ika-naru jume-wo mi-tamaisL 

Als sie dieses geoffenbart, warf sie eine von Farbe und Geruch ausgezeichnete Pflanzen- 
blüthe Kawara-I zu, schoss Lichtstrahlen imd entflog. Kawara-I glitt in ihrer Furcht auf 
den Dachziegeln mit dem Fusse aus und fiel auf das Vordach hernieder. Mehrmals von den 
Menschen angerufen und zum Leben gebracht, erwachte sie im Schrecken. Der Gatte 
hatte sie aus dem Traume des Gedankenschlafes durch Rufen erweckt. In der Meinung, 
dass es ein Traum gewesen, trocknete sie von der Brust den Schweiss. Auch Toki-nusi 
erhob das Haupt und sprach: Bei dem überaus starken Angstgeschrei, das du erhobest, 
erwachte ich im. Schrecken, rief dich öfters und rüttelte dich auf. Was hat dir geträumt? 

To towaruru-ni tsutsumi-gataku { on-mi tosi-goro -^ (koj-no naki-wo \ urami-tamb-ga 
kotowari-nar^e-do \ sensii-be-nasa-ni omoi-wasurezu. Kono goro-wa jo-mo neburane-ba \ omoi- 
tsukarete ^ ^ (ma'joynaka-ni \ madoromu fodo-ni asamasi-ja | waga mi jo-na-jo-na midzu- 
go^ri torite \ tsume-wo kiri | kami-wo midasi \ omo-ja-no mune-je jodzi-nobori-te \ ten-nio-wo 
odorokasi-tate-matsuri \ — • -^ (issi)~wo inori-mbsu koto \ sude-ni nanvr-ka-ni ojoberu jo \ ben- 
zai'ten-nijo jeö-gb ari-te \ meö-on-wo fassi \ ma-no atari-ni zi-gen-si-tamai-si-ga \ mina köre 
in-gua-no dö-ri-ni site \ sora osorosi-ki koto üi-beö-mo faberazu. Tsui-ni ßto-moto-no kusa- 
bana-wo nage-ataje \ kub-meö kagajaku-to site \ tobi-sari-tamb-ni \ tsuma-date-taru ad-wo fumi- 
kajesi'te \ waga mi-wa tatsi-matsi-ni \ marobi-otsuim-to \ mite same^faberi \ ten-nijo-no zi-gen-wa 
ka-jb-ka-jö' \ to jume-mi-si maina-ni mono-gatare-ba \ toki-nusi-wa fid-bid-to \ omoi-ataru koto 
nomi iiare-ba \ ke-siki kawari-te \ mono-wo-mo je-iwazu | sibaraku site aza-warai \ jume-wa 
omoi-ni naru-to ije-ba \ fukaku kokoro-ni kake-tamb-na \ ika-de saru koto-ja arvr-beki. Fito-no 
kataror-ba warawaru-besi. 

Bei dieser Frage konnte sie nichts verhehlen und sie sprach : Seit Jahren warst du 
verdrossen, dass du keinen Sohn hattest, doch es liess sich dabei nichts thun, und ich 
vergass es nicht in meinen Gedanken. Um diese Zeit schlief ich nicht in der Nacht. 
Vom Denken erschöpft, um Mitternacht beim Einschlafen vielleicht schwachsinnig, wusch 
ich mich Nacht für Nacht, schnitt die Nägel, verwirrte das Haupthaar, kletterte an den 
Balken des Vorderhauses empor, schreckte die Göttin auf und bat um einen Sohn. In 
der Nacht, in welcher sich dieses bis zu dem siebenten Tage erstreckte, erschien die 
Göttin Ben-zai-ten. Sie schickte wunderbare Töne hervor und offenbarte mir vor meinen 
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Augen. Dieses Alles war nur das Ordnungsmässige der Strafe, und die Schrecklichkeit 
des Himmels kann ich nicht aussprechen. Zuletzt warf sie mir eine Pflanzenblüthe zu 
und während ein helles Licht erglänzte, entflog sie. Auf den Zehen stehend, trat ich 
fehl und stürzte plötzlich herab. Dieses sehend, erwachte ich. Die Offenbarung der 
Göttin war so beschaffen. — Mit diesen Worten legte sie es dar, wie sie es geträumt. 
Toki-nusi, da dieses auf rauhe Weise nur mit seinen Gedanken zusammentraf, veränderte 
die Miene und konnte kein Wort hervorbringen. Nach einer Weile lachte er spöttisch und 
sprach: Da man sagt, dass Träume in der p]inbildung entstehen, so nimm dir dieses 
nicht sehr zu Herzen. Wie könnte dergleichen vorkommen? Wenn du es den Menschen 
sagst, kannst du verlacht werden. 

To i'i-nagusame nado suru-ni \ ja-ko-e-no tori-no ko-e-tatete \ ne-ja-no tomosi-bi usuku 
naru mama-ni \ fär-fu-wa jagate oki-ide-si-ga \ kono goro-jori-^zo kawara-i-wa j sawari-wo sirazu 
nari-te \ mi-tsuki-ga fodo-ni-wa \ mi-gomori-taran- \ to ware-mo omoi \ ktisu-si-mo sika ije*-ba ' 
saM-ni mi-tsuru-wa masa-jume nari-si- \ to juku su-e-no koto kokoro-ni kakare-do \ -^ (koj-wo 
motsu kotO'WO jorokobasi-sa-ni \ ßtr-fu nagusame \ nagusamerarete | ßto matsu gotoku to-tsuki-wo 
sugusi I ten-bun fatsi-nen sitsi-guatsu towo-ka-no asa madaki-ni \ katvara-i-wa J^ (sanyno 
^ (ke) tsuki-te \ ito jasuraka-ni womina-go-wo umi-keri. 

Indess er sie mit diesen Worten tröstete, krähte der Vogel der acht Stimmen, und 
als die Lampe des Schlafzimmers eben schwächer brannte, erhoben sich Beide sofort 
und traten hinaus. Seitdem kannte Kawara-I nicht die Monatszeit. Als es drei Monate 
waren, glaubte sie, sie sei schwanger, und auch der Arzt sagte dasselbe. Was sie 
früher geträumt, war also ein wahrer Traum gewesen. Obgleich ihnen die Zukunft am 
Herzen lag, waren sie in der Freude darüber, dass sie einen Sohn erhalten, getröstet. 
Als sie, wie die Menschen erwarten, zehn Monate verbracht, am zehnten Tage des 
siebenten Monates des achten Jahres des Zeitraumes Ten-bun (1539 n. Chr.), gebar 
Kawara-I noch vor Tagesanbruch sehr leicht ein Mädchen. 

Ja-ko-e-no tori ,der Vogel der acht Stimmen' ist der Haushahn. 

Wakahur-te amata moteru -^ (koj-jori \ sakari stigi-te-no ui-go mbkuru \ jorokobad-sa-no 
ija-masu-wa | j^ (jo)'ni tomu fito-no makoto nare-ba | toki-nusi-ga jorokobi \ ije-ba sara-nari. 
Ja-utsi-no ^ fSji (nur-ßj-mo \ kore-ga tame-ni ^ ^ (fon-söysite \ ^ (tsi-dzi^ho mare-bito 
fitO'toki-ni \ kitaru-ga gotoku \ ^ (jo) dani neburäzu. Kono ß-wa scUo-no ktisa-itsi nare-ba 
tote I toki-nusi-ga nmsume-no na-wo \ nade-si-ko-to jobasi-te \ tana-soko-no tama-to me-de- 
itsukusi-mi | jagate ti-ha-site fagtikumasuru-^i \ "^ -^ (bo-si) tomo-ni johi |E (ßj-datsi-te \ 
jorokobi-ni jorokobi-wo kasane-tari. 

Da es in der Welt bei reichen Menschen wirklich der Fall ist, dass ihre Freude, 
wenn sie nach den Jahren ihrer Jugend den ersten Sohn bekommen, grösser ist, als 
wenn sie in ihrer Jugend viele Söhne erhalten, so ist es unnöthig, die Freude Toki- 
nusi's zu nennen. Auch die Knechte und Mägde in dem Hause liefen aus diesem Anlasse 
hin und her, und als ob Tausende von Gästen in einer Stunde kämen, schliefen sie nicht 
einmal in der Nacht. Da an diesem Tage der Pflanzenmarkt des Dorfes war, gab man 
der Tochter Toki-nusi's den Namen Nade-si-ko (Nelke). Man liebte sie zärtlich als einen 
Edelstein auf der Handfläche und Hess sie sogleich durch eine Amme aufziehen. Mutter 
und Kind nahmen an Gesundheit zu und man häufte Freude auf Freude. 

Säte ima ma-iri-se-si \ nade-si-ko-ga u-ba-no na-wo ^ (kazasij-to ijeri. Ko-tsutsumi-no sato- 
nite I ito madztLsi-ki mono-no musume naru-ga \ fajaku tsitsi-faioa-wo usinai4e \ jasivb-beki 
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monO'ino na-kere-ba \ mura-osa-no ije-ni tsukajete \ wosana-go-no daki-mon nado suru fodo-ni \ 
wakaki mono-no madoi-nite \ tÜ |S (kaja'Zbyto-ka iü kari-bito-to mittsü-si \ tsuki saje 
hasanari'te \ anizi-no seme-nogare-gataku omö-ni \ wotoko moto-jori ^ fj^ (siilssijo) ^ ^ 
(fU'dzih)-no mono Tiari, Tsuide jo-karazu-to-ja omoi-ken \ ko-tsutsumi-no soto-wo tsiku-ten- 
site I juku'je sirezu nari-keru (ßj \ kazasi-wa ^ (san)-no ^ (ke) tsuki-ie wöna-go-ivo 
uvii-tsu. 

Die neu angekommene Amme Nade-si-ko's liiess mit Namen Kazasi (Aufgestecktes). 
Die Tochter sehr armer Leute aus dem Dorfe Ko-tsutsumi, verlor sie frühzeitig ihre 
Aeltern, und da Niemand war, der sie ernähren konnte, diente sie in dem Hause des 
Aeltesten des Dorfes. Indem sie Kinder in den Armen hielt und bewachte, hatte sie 
in der Verirrung der Jugend mit einem Jäger, dessen Name etwa Kaja-zö, Umgang. 
Da ihre Monatszeit immer wieder verschlossen blieb, war es schwer, der Zurechtweisung 
von Seite des Gebieters des Hauses zu entkommen. Wie man glaubte, hatte der Mann 
eigentlich keinen bestimmten Aufenthaltsort. Wohl in der Meinung, dass die Gelegenheit 
nicht günstig sei, entfloh er aus dem Dorfe Ko-tsutsumi. Wohin er sich begeben, war 
unbekannt. An demselben Tage kam Kazasi mit einem Mädchen nieder. 

Kaja-zo sude-ni vii-ivo kakuse-si-ka-ba \ kazasi fitori-ga otsi-do-to nari-te \ aruzi-no seine 

ijo-jo nogare-gataku \ kono oi-me-wo tsukunowan tame-ni \ ß-gara fatete iiotsi \ waga musume- 

wo-ba sato-ni jasinawasi-te \ toki-nusi-ga vuisume-no u-ba-ni-wa ki-tsuru narL Kono toki tost 

7iawo fatatsi-ni tarazu, ~f" ^ Ziü-bun-no gan-sioku-ni-wa arane-do | fadaje siroku abura- 

tsuki'te I tsi-no joku idzuru-ni \ kokoro-zama mata oroka-narazu. |K ^ (Kan-kuJ-no visi-ni 

ßto-to nari-te \ joru-be-naki mono nari-to iü-ni \ toki-nusi-mo kawara-i-mo \ waga ko-wo 

fagukimiasure-ba \ koto-ni fu-bin-no mono-nt omoi-te \ natsu fuju-no kinu-nan-domo ; sadame-no 

foka-ni torasi-tsu, Nade-si-ko joku jasinawa-ba \ wäre kanarazu nakar-datsisite \ joki wotto-wo 

motasi \ waga musume-no usiro-date-ni su-beki-zo-to \ tanomosi-ku kikojuru-ni \ kazasi-mo joki 

i (sijüJ'WO tori-tari'to \ jorokobi-te \ ito mame-jaka-ni tsukaje-tari. 

Da Kaja-zö sich versteckt hatte, war es allein das Vergehen Kazasi's und es ward 
immer schwerer, der Zurechtweisung von Seite des Gebieters des Hauses zu entkommen. 
Um für diese Schuld einen Ersatz zu leisten, liess sie, als die Zeit zu Ende war, ihre 
Tochter in dem Dorfe aufziehen und kam als Amme der Tochter Toki-nusi's an. Sie 
war um die Zeit nicht ganz zwanzig Jähre alt. Obgleich sie keine vollkommenen Züge 
hatte, war ihre Haut weiss und geschmeidig, die Milch kam gut hervor, und auch von 
Sinn war sie nicht unverständig. Da sie in Mühsal aufgewachsen war und keine Stütze 
hatte, fühlten Toki-nusi und Kawara-I, als sie ihr Kind aufziehen Hessen, besonderes 
Mitleid und gaben ihr ausser dem, was bestimmt worden, noch Sommer- und Winter- 
kleider. Sie versprachen ihr, dass sie, wenn sie Nade-si-ko gut aufziehen würde, ihr 
einen guten Mann zubringen und sie zur Beschützerin ihrer Tochter machen würden. 
Auch Kazasi freute sich, dass sie gute Gebieter erhalten hatte und diente sehr treu. 

Sare-ba ßma-juku koma-no agaki fajaku-te \ toki-nusi-ga musume nade-si-ko-wa \ faja 
jo'tsu-ni nari-nu. Ben-zai-ten-no mdsi-ko nare-ba-ni-ja | ki-riö-wa jo-no tsune-ni sugurete \ 
ffi Wi (sai-si) /\s Bf (ko-matsij-ga warawa-datsi-mo \ kore-ni-wa masu koto arazi-to omö. 
Oja-no tsib-ai tagujen-ni mono nasi. Fito-no ko-no otona-bi-taru-wo mite-wa \ ßki-mo nobasi-te 
nade-si-ko'WO \ toku o-oki-ku se-baja tote \ matsi-wabu oja-no joru tosi-wo \ omowanu-mo mata 
ito faka-nasi, lo-kaku suru fodo-ni \ ko-tosi-mo sitsi-guatsti towo-ka-ni nari-nu. Toki-nusi-wa 
nade-si-ko-ga tan-zed-bi-no iwai-su tote \ sato-no osa-donio-wo maneki-te \ ßnemosu sakadzuki-wo 
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to-stisume \ jo-ni iri-te-wa \ nu-fi-ni-mo jurusi-te sake nomase \ ware-^io itaku jei-te \ ka-ja-no 
utsi'je joromeki'tsutsu iri-tari. 

Indessen bewegte das über die Zwischenräume wandelnde Füllen schnell und Nade- 
si-ko, die Tochter Toki-nusi's, war bereits vier Jahre alt. Weil sie wohl ein von der 
Göttin Ben-zai-ten erbetenes Kind war, übertraf ihre Schönheit das in der Welt Ge- 
wöhnliche, und man glaubte, dass die Kinder Si-schi's und Ko-matsi's nicht schöner 
sein könnten. Die Zärtlichkeit der Aeltern war mit nichts zu vergleichen. Wenn sie 
sahen, dass die Kinder anderer Leute gross waren, zogen und dehnten sie an ihr und 
meinten, dass sie doch schnell gross werden möchte. Die Aeltern, welche nicht warten 
mochten, dachten nicht an die herannahenden Jahre und waren auch sehr im Unge- 
wissen. Während sie allerlei thaten, kam in diesem Jahre der zehnte Tag des siebenten 
Monats. Toki-nusi lud zu dem Geburtsfeste Nade-si-ko's die Aeltesten des Dorfes ein 
und reichte ihnen den ganzen Tag die Becher. Mit dem Einbrüche der Nacht erlaubte 
er auch den Knechten und Mägden, Wein zu trinken. Er selbst, stark berauscht und 
wankend, trat hinter die Netzvorhänge. 

Midzika-jo-no i-gitanahi-ni \ ^ (sijüj'mo simo-he-mo \ jei-te fasi-taru kuse nare-ha \ to- 
zasi nado-mo jö sezari-kerur-ni-ja \ sono jo nusu-hito sinobi-iri-taru-ni \ ja-utsi uma-i-site kore-too 
sirazu. Kakari-si fodo-ni kawara-i nomi \ imi-no fojuru ko-e-ni samasarete \ tsid-zu-sen tote 
fitori ^ ^ (si'sokuj'site \ kawa-ja-je juku fodo-ni \ ^ j^ (tsiku-jenj-no to-bukuro-ni sote 
tadazumeru mono ari. Ajasi-to omoi-te \ fi-wo age-tsutsu \ so-wa tare naru-zo- \ to togamure-ba 
ko-e tate-sasi-te-wa kanawazi-to-ja omoi-ken • nicsu-bito-wa \ ja-niwa-ni fasiri-kakari-te \ kosi-no 
katana-wo nukii-ie-mo misezu \ kawara-i-ga kata-saki-jori ^ (tsij-no sita sakete tsib-to kiru. 
Kirarete atto sakebu ko-e-ni | ßto-ma fedatete fusi-tari-keru. 

In der Schlaftrunkenheit der kurzen Nacht hatte man, da sowohl Herr als Diener 
gewohnt waren, berauscht sich niederzulegen, vielleicht die Thüren nicht gut verschlossen, 
und es drang in dieser Nacht heimlich ein Räuber ein. Da man in dem Hause fest 
schlief, wusste man dieses nicht. Um die Zeit wurde bloss Kawara-I durch das Gebell 
des Hundes erweckt. Als sie, ein Licht ergreifend, allein in das Flusshaus ging, stand 
an der Thürschlüpfe des Bambusvorhauses ein Mensch. Darüber sich wundernd, erhob 
sie das Licht und fragte in scheltendem Tone, wer dieses sei. Der Räuber, der es nicht 
für angemessen halten mochte, die Stimme zu erheben, lief plötzlich herbei und hieb, 
die Hand, welche das Schwert an den Lenden zog, nicht sehen lassend, Kawara-I von 
der Schulterhöhe bis unter die Brust entzwei. Niedergehauen aufschreiend, lag sie, durch 
ein einziges Gemach geschieden, am Boden. 

Kawa-ja ,Flusshaus^ ist der Ort des Abflusses der Unreinigkeiten. Tsib-zu-surUj mit 
tsid-zu ,Handwasser' zusammengesetzt, ist mit seö-ben-suru gleichbedeutend. 

U-ba-no kazasi-ga odoroki-samete \ jawora kbbe-wo motaguru-ni \ nade-si-ko-wa joktt 
neburi'tari. Ima sakebi-si-wa tare naru-ran \ sake-ni najami-te monO'tsuki'tsirasu-ka \ mada 
jo'Wa akezvr-ja-to \ fitori-gotsi \ oki-idete seö-zi osi-firaki \ ide-i-no fasira-ni kake-tari-keru : 
^ ^ (tö-gaij-no "J* (ßj-wo kari-te \ sudare-no ßma-jori \ tsiku-jen-no kata-wo sasi-nozoku-ni 
ODW'kage koso sadaka-naranu \ mi-no take takaki kuse-mono-ga \ kori-no gotoki katana-wo 
ßsagete tattaru-ni \ tamasi-i-wa faja mi-ni sotvazu. Ko-e-tate-nor-ba korosaru-besi. Ato-je-ja 
kajeran \ joko-sama-ni-ja nigen tote \ sumi-mo nare-taru ije-ni P^ (to) madoi \ fakoban-to 
suru asi-najete \ raune saje todoroku-ni \ "JS' (fa)-no ne awazu \ soi-busi-si-taru nadesi-ko-wo 
mi-kajentr-ni itoma-naku-te \ jd-jaku nan-do-je kakure-iru-ni \ kono goro-no musi'bosi'ni \ te- 
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tsukuri iruru kajoi-hitsu amata ßki-tsirasi-tari. Ko-wa ^ j^ (kukkidj-no \ kakure-ga nari-to 
omoi'Si-ka-ha | fidzi tsika-naru aki-bitsu-no futa-wo osi-agete \ sono täsi-je sinohiAri \ utsi-jori 
futa-wo fane-kajese-ha \ kake-gane ono-dzukara faid-to ori-te \ mata idzu-beki jd-mo arane-do \ 
kokoro-awaie-taru ort nare-ba \ j^ (dzibj-no sasare-tari-to-wa sirazu. Tsu-wo nomi \fiza-wo 
idaki-tsutsu \ nen-bussite-zo i-^fari-keru. 

Die Amme Kazasi erwachte im Schrecken. Als sie behutsam das Haupt erhob, 
schlief Nade-si-ko gut. Sie sagte zu sich selbst: Wer wird es sein, der jetzt geschrien 
hat? Stüsst man, von dem Weine erkrankt, einen Dämon von sich? Der Tag ist wohl 
noch nicht angebrochen. — Sie öffnete das Schubfenster, nahm das Licht eines an den 
Pfeiler des Ausgangs gehängten Lampendeckels und spähte durch einen Zwischenraum 
der Thürmatte nach der Gegend des Bambusvorhauses. Als dort ein von Gestalt hoher 
Bösewicht, dessen Gesichtszüge nicht bestimmbar waren, ein Schwert wie Eis in der 
Hand haltend, stand, war die Seele nicht mehr mit ihrem Leibe verbunden. Wenn sie 
ein Geschrei erhob, konnte sie getödtet werden. Bei dem Vorsatze, wieder zurückzu- 
kehren, in schräger Richtung vielleicht zu entfliehen, verfehlte sie in dem gewohnten 
Hause die Thüre, der Fuss, den sie herumführen wollte, war gelähmt, ihre Brust wallte 
nur, und die Wurzeln ihrer Zähne blieben nicht beisammen. Ohne Zeit zu haben, Nade- 
si-ko, welche neben ihr gelegen war, noch einmal zu sehen, trat sie mit Noth, um sich 
zu verstecken, in den Verschlag. Bei dem um diese Zeit stattfindenden Trocknen waren 
viele Kästen des Verkehrs, in welche man das Haustuch legte, hier und dort aufgezogen. 
In der Meinung, dass dieses ein vortreffliches Versteck sei, hob sie den Deckel eines 
nahe an ihrem Arme stehenden leeren Kastens empor, stieg hinein und versteckte sich 
darin. Als sie den Deckel von innen zuschlug, Hess sich die Klinke von selbst herab, 
und sie konnte nicht mehr heraus. Doch in ihrem Schrecken wusste sie nicht, dass das 
Schloss angelegt war. Sie wartete ungeduldig, umschlang ihre Kniee und betete. 

Saru fodo-ni nusu-bito-wa \ jaiba-no nori-wo nugui-te kosi-ni obi \ sibasi utsi-an-suru Jd 
nari'si-ga j tsid-ni nan-do-je sinobi-iri-te \ te-tsukuri-no kajoi-bitsii^wo kore-kare-to kai-saguru-ni 
mina mono nasi. So-ga naka-ni tada ßto-tsu \ dzlosasi-taru fitsii ari-te \ ito omo-jaka-nari- 
kere-ba \ utsi-ni fito ari-to-mo sirazu \ ^ yfc (sijo'i'gij-no naioa-je kata-wo trete \ jb-jaku-ni 
se-oi-age \ ko-tsuka-no sasuga nuki-tori4e \ kata-je-no kabe-je nani-jaran \ tada futa-kudari 
kiri-tsukete \ moto-no to-ziri-jori sinobi-ide | niwa-no ko-datsi-wo meguri-tsutsu \ kaki-tco kobotsi-te 
nige-sari-keri. 

Unterdessen wischte der Räuber das Blut von der Klinge ab und hängte das 
Schwert an seinen Gürtel. Er schien eine Weile zu überlegen. Zuletzt drang er heimlicli 
in den Verschlag und suchte in den Verkehrskästen des Haustuchs hier und dort umher. 
In keinem befand sich etwas. Darunter war nur ein einziger verschlossener Kasten. Da 
dieser sehr schwer war, fügte er, ohne zu wissen, dass sich darin ein Mensch befand, 
die Schulter in den Strick der Traghölzer und hob ihn mit Mühe auf den Rücken. Er 
zog ein kleingriffiges Taschenmesser, ritzte etwas — es waren nur zwei Zeilen — nebenan 
in die Mauer und trat bei der ursprünglichen Thüre heimlich heraus. Die Baumreihen 
des Vorhofes umkreisend, durchbrach er den Zaun und entfloh. 

Sijo'i-gi, ein Wort, das sonst nirgends vorkommt, hat in der Zeichenschrift die Be- 
deutung ,Holz des Tragens auf dem Rücken'. Was sijo-i eigentlich bedeutet, kann mit 
keiner Gewissheit bestimmt werden. 



Der Nebel der Klage. 87 

Kakare-domo \ nawo siru mono norkari-d-ni \ ake-gata tsikaku nara mama-ni \ nomi- 
ni'ja kurusi-kari-ken \ näde-si-ko-ga fitori samete | itaku naku ko-e-suru-ni \ toki-nusi jdjahi 
samete \ sa-jü-wo mi-kajeru-ni \ kawara-i-wa fusi-do-ni wornzu. Kawa-ja-je-ja juM-ken tote \ 
kara-kami-gosi-ni \ kazasi-kazcLsi-to | jobi-samcbse-domo irajensezu. ü-ha-ga tosi-no \ ito wakaki-ni 
i-gitanaku-te \ kaku-te-mo nawo samezaru-ka \ oki-jo- \ oki-jo- \ to i-i-nagara \ kara-kami-wo 
osi-akete \ korja-no soto-jori sasi-nozoku-ni | kazasi-mo mata fim-do-ni-wa worazu. Korer^mo 
kawa-ja-je juki-tari-ken \ ana bin-nasi- \ to tsuhujaki-te \ ka-ja-no utsi-je kuguri-iri \ waga 
ko-wo fiza-ni idaki-agete \ sama-zama-ni sukasi-kosirajure-do | wdna^go-wa koto-sara-ni \ tsitsi-no 
ßzc^ni'Wa sitasimade \ nawo mzUsukari-te sori-kajeru. Nade-si-ko-wo dakisukumete-mo \ sen- 
su-be-nasa-ni ka-ja-wo ide \ iza tamaje \ kawa-ja made ide Vrha joban \ itaku na-nakiso- j to 
juri-agete \ kawa-ja-no kata-je jibkan-to suntr-ni \ ^ (tsi)-wo fumi-wake-taru asi-ato wotsi- 
kotd-ni ari. Ko-wa ikorni- \ to utsi-odoroki \ fasiri-te tsiku-jen-no kata-wo mire-ba | ama-do 
itsi-mai utsi-kajesare \ ari-ake-no tsuki kuma-naku sasi-iruru-ni \ tsi-siwo nagare-tsutöte | take- 
su-^o ko-wo some-si-ka-ba \ ^ ^ (ga-kuwöj-no namida-wo sosogeru gotoku \ tsuma-no 
kawara-i-iva \ noke-sama-ni kiri-tösarete \ mukuro futa-kida-ni nari-tari. 

Während auf diese Weise noch immer Niemand etwas wusste und die Morgen- 
dämmerung nahe war, erwachte, vielleicht von Flöhen belästigt, Nade-si-ko allein und 
schrie sehr laut. Toki-nusi, mit Mühe erwachend, blickte nach rechts und links, doch 
Kawara-I befand sich nicht in dem Schlafzimmer. In der Meinung, dass sie in das 
Flusshaus gegangen sein werde, rief er durch die Papierwand: Kazasi! Kazasi! und 
wollte die Amme aufwecken, doch diese antwortete nicht. Er vermuthete, dass die 
Amme, sehr jung und schlaftrunken, somit noch nicht aufgewacht sei. Unter dem Rufe: 
Steh' auf 1 steh' auf! öflfnete er die Papier wand und blickte aus dem Netzvorhange her- 
vor, allein auch Kazasi befand sich nicht in dem Schlafzimmer. Er flüsterte vor sich 
hin: Sie wird in das Flusshaus gegangen sein. Wie ungelegen! — Hiermit schlüpfte 
er hinter den Netzvorhang, hob sein Kind auf die Kniee und that allerlei, um es zu 
besänftigen, jedoch das Mädchen, mit den Knieen des Vaters sich durchaus nicht 
befreundend, ward noch ärgerlicher und beugte sich zurück. Er schloss Nade-si-ko fest 
in die Arme, und da er sich nicht zu helfen wusste, sagte er: Wir gehen zu dem Fluss- 
hause. Wohlan! Wir gehen zu dem Flusshause und werden die Amme rufen. Schreie 
nicht so sehr! — Als er, mit diesen Worten sie schaukelnd, auf das Flusshaus zugehen 
wollte, waren hier und da Fussstapfen in zertretenem Blute. Sich wundernd, wie dieses 
komme, lief er und blickte nach der Gegend des Bambusvorhauses. Ein Flügel der 
ßegenthüre war umgewendet, und als der Mond des Tagesanbruchs ungehindert herein- 
schien, floss Blut umher und färbte die Bambusflur. Wie von den Thränen Ngo-hoang's 
benetzt, war seine Gattin Kawara-I, auf dem Rücken liegend, niedergehauen, und ihr 
Rumpf in zwei Stücke zertheilt. 

Asamasi-sa iü-beö-mo arane-ba ! tada ko-e-wo kagiri-ni \ koto ari-ari- \ to sakebi-si-ka-ba I 
nu-fi'Wa kore-ni odorokasarete | mina-mina obi-wo musubi-mo ajezu '. te-ni-te-ni tomosi-bi tori-te 
fasiri'ki-tsu. Kono ari-samor-ni ^ ^ (siü'SeöJ-site \ i-i-gci-naki onna-domo-wa \ si-gai-wo 
mamori'te utsi-naku nomi. Aruzi-ni tojeba aruzi-mo sirazu. Kataki-ioo tare-to-mo sadame- 
kanete \ ^ ^ (sijü-zijü) omote-wo awasi-tsutsu \ akirete su-be-mo na-kari-keri. 

Da seine Verblüfftheit unaussprechlich war, schrie er nur so laut er konnte : Es ist 
etwas geschehen ! — Die Knechte und Mägde, hierdurch aufgeschreckt, kamen alle, ohne 
sich zum Knüpfen des Gürtels Zeit zu lassen, in den Händen Lampen haltend, herbei- 
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gelaufen. Durch dieses Ereigniss ausser Fassung gebracht und unfähig zu sprechen, 
bewachten die Weiber den Leichnam und weinten nur. Als man den Gebieter des 
Hauses befragte, wusste es der Gebieter des Hauses auch nicht. Man konnte nicht 
bestimmen, wer der Feind sei. Herr und Diener steckten die Köpfe zusammen, staunten 
und waren rathlos. 

Sono toki toki-nusi-wa \ i-kon-no ma-huta-wo siha-tataki \ koto-no tei-tarakvr-wo ^ (sui)- 
suru-ni \ tö-zoku-no waza naran-to-wa omoje-do \ tada ibukasi-ki-wa u-ha-no kazdsi-ga \ kakarw 
saioagi-ni ide-mo kozu \ kare-mo zoku-ni-ja korosare-ken \ toku tadzune-jo- \ to iradafe-ba | 
mina-mina kokoro-je-fatete \ ma-goto nokoru kuma-mo naku \ sono norwo jobi-kakete tadzune- 
meguntr-ni \ tqjete xvorazn, Nan-do-no aki-fitsu tada ßto-tsu use-taru foka-^i-wa \ uhai-sarare- 
iaru mono-mo na-kere-ha \ sijü-zijü futa-tabi nan-do-je tsudoi-te \ to-jaran \ kaku jaran-to 
nonosiri-b fodo-ni \ toki-nusi sibasi si-an-site \ waga tsuma-wa korosarete \ u-ba-wa worazu. 
Aki-ßt^t fitO'tsu use-taru-mo kokoro-je-gatasL Most u-ba kazasi-ni misoka-tvo ari-te \ ko-joi 
sinobiAri'tarU'WO \ kawara-i-ni mi^togamerare \ jamu koto-wo jezu setsu-gaisite \ kazasi moro- 
tomo nige-sari-iaru-ka \ köre maia siri-gatasL Tada aki-fitsu-no use-taru nomi \ osi-fakäru- 
beo-mo arazu. Nandzi-ra-tca nani-to-ka omö \ omoi-awamru josi-wa naki-ka. 

Da winkte Toki-nusi unwillig mit den Augen und sprach gereizt: Wenn man die 
Umstände der Sache erwägt, so sollte man denken, dass es die That eines Räubers sein 
wird. Es ist jedoch unbegreiflich, dass die Amme Kazasi bei einem solchen Lärm 
nicht hervorkommt. Sie wird vielleicht auch von dem Räuber getödtet worden sein. 
Suchet sie schnell ! — Alle waren ganz hiermit einverstanden. In jedem Zimmer und 
ohne einen Winkel übrig zu lassen, riefen sie ihren Namen und suchten sie rings umher, 
jedoch sie war nirgends. Da nur ein einziger leerer Kasten des Vorschlages abging 
und ausserdem nichts geraubt worden war, versammelten sich der Herr und die Diener 
zweimal in dem Verschlage, schmähten unter einander und sagten, so oder so werde es 
sein. Toki-nusi dachte eine Weile nach und sagte: Meine Gattin wurde getödtet, und 
die Amme ist nicht da. Dass ein leerer Kasten abgeht, ist schwer zu begreifen. Hat 
die Amme Kazasi vielleicht einen Buhlen, der, als er heute Nacht heimlich hereinkam, 
von Kawara-I gesehen und bezichtigt, nicht umhin konnte, sie zu tödten und zugleich 
mit Kazasi entfloh? Auch dieses lässt sich nicht erfahren. Warum nur ein leerer 
Kasten abgeht, darüber kann man keine Vermuthung aussprechen. Was haltet ihr davon? 
Gibt es nichts, was ihr damit in Verbindung bringen könnt? 

To siba-siba toje-doino kotöru mono nasi. Sikaru-ni otona sagi-suke-iva \ tsika-goro te- 
tsuhiri Ö ^ (fiaku'tan) amari watakusi-site \ kore-wo tsukimh-ni stt-be-nakii \ fitori kokoro- 
hirusi'ku omö wori \ kano aki-fitsu-no use-taru-wo \ kukkib-no koto-to site | fara-no utsi-ni 
moku-romi are-ba \ ko-ßza-ioo utsi-te susumi-ide \ ono-ono-wa kano fitsit-ni \ mono nasi-to omoi- 
tsuran-ga | kiii-ni kama-kura-je nobosu-beki josi ain-te \ jon-be onore ßaku-tan-no te-tsukuri-wo 
ire-oki-tare-do \ kotosara-nl fito-no ide-iri o-oku \ koto/ogi-sake-ni jei-magirete \ nan-do-ni-tva 
oki'tari'Si \ sare-ba nusu-bito-ga ubai-sari-si-ica \ aki-fitsu-ni arazu. 

So fragte er immerfort, doch Niemand antwortete. Indessen sagte der älteste Diener 
Sagi-suke : Jüngst nahm ich über hundert Stücke Haustuch zu mir. Ich hatte kein 
Mittel, sie zu veräussern, und während ich allein, im Herzen mich quälend, nachdachte, 
hi(ilt ich jenen abhanden gekommenen Kasten für eine vortreffliche Sache. In meinem 
Inneren entstand ein Plan, ich schlug das Knie und trat vor. Ein Jeder mochte glauben, 
dass in jenem Kasten nichts sei, und da die Möglichkeit vorhanden war, schnell nach 
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Kama-kura zu schicken, legte ich vorigen Abend hundert Stücke Haustuch hinein. Es 
gingen jedoch besonders viele Menschen ein und aus, und von dem Festweine berauscht 
und verwirrt, stellte ich den Kasten in den Verschlag. Somit ist es kein leerer Kasten, 
welchen der Räuber geraubt hat. 

Koto-fogi hat den Sinn ,mit Worten beten' und bezeichnet das Glückwünschen. 

To iü-ni I mina-mina tabakaru-to-wa omoi-mo kakezu \ sate-wa kazasi nusu-hito-no • sirn- 
be-sesi-ni kiwamareri \ te-wake-site juku-je-wo tadzunen \ iza tote mina-mina tatan-to surn-wo \ 
toki-ntcsi kiü-ni osi-todomete | kata-je-no kabe-tco utsi-mi-age \ nandzi^ra joku are^ioo mi-jo \ 
kabe-ni kizu tsukete nani-jaran kaki-todome-taru-ka' | to obosi \ tomosi-bi-no kntsi sasi-rnnke- 
JO' I to i'i'tsutsu tatsi'te kore-wo mire-ba \ te-tsukuri fito-fitsu ^ f^ (sijaku'jöj-no koto. Ten- 
bun ziü-itsi-nen \ sitsi-guatsti towo-ka. "^ Pfl sh-tsiü-no ßto-je \ sh-tsiä-no fito- \ to smisi- 
tare-ba \ sagi-sitke-ga itsuwari-mo \ tatsi-matsi-ni makoto-to nari-te \ mina-mina futa-tahi akire- 
tsutsu I akur-made kimo-no futoki jatsu kana. Sb-tsiü-no fito-to-wa nani-no koto-zo \ ate-na-mo 
ware-mo kusa-no utsi-no \ fito-to-ica jSß (gej-senu fan-zi-mono \ fan-zi-zu-mo ito nikumii" 
beki-wa \ kazasi-ni koso. 

Alle, nicht daran denkend, dass er sie betrüge, sagten: Also ist es entschieden, 
dass Kazasi dem Räuber den Weg gezeigt hat. Wir werden uns theilen und aus- 
forschen, wohin sie gegangen ist. Auf! — Als Alle sich erheben wollten, hielt sie 
Toki-nusi schnell zurück, wandte die Blicke nebenan auf die Mauer und sagte: Sehet 
dieses gut an ! Es sieht aus, als ob man in die Mauer Ritze gemacht und etwas nieder- 
geschrieben hätte. Haltet die Oeffnung der Lampe hin ! — Als man sich erhob und es 
ansah, stand daselbst geschrieben: Man entlehnt einen Kasten Uaustuch. Ten-bun eilftes 
Jahr, siebenter Monat, zehnter Tag. ^ An den Menschen inmitten der Pflanzen der Mensch 
inmitten der Pflanzen. — Die Lüge Sagi-suke's wurde plötzlich Wahrheit und Alle 
staunten zum zweiten Male. Sie sagten: Ein bis zum üeberdrusse beherzter Sklave! 
Was ist: Mensch inmitten der Pflanzen? Ein Ding für die Auslegung, wobei der Name 
und er selbst es nicht erklärt, was ,Mensch inmitten der Pflanzen' ist. Das Auslegen soll 
sehr abscheulich sein für Kazasi. 

To dojomeku fodo-ni \ mado-no ßma-jori sirami-tsutsu \ tsune-ni-iva aranu ake-garasu-mo \ 
mono-no aware-wo siru-ni ni-te \ toki-nusi-wa ima-sara-ni | omoi-awasuru koto-mo are-ba ! 
sagi-suke-ra-wo kataku todoraete \ kazasi-ga juku-je-wo tadzunen-to-mo sezu \ madzu koto-no 
omomuki-wo \ koku-fu-je uttajete \ kawara-i-ga no-be-no okuri-wo isogasi \ iianu-ka-nanu-ka-no 
M M (tsid'Zen) ^ j^ (do-kibj-ni \ ta-rnuke-no midzu-mo sode-no tsuju \ ^ (koj-no 
kefuri-ni mune-no j/C (ßj-'^o | kije-ni-si tsuma-no \ kata-vii-to omoje-ba \ naico ^ ^ 
(ai'dziakuj-no ijamase-si \ nade-si^ko-ni nomi nagusamete \ ni-i-tama-raatsuri rnukaje-tari. 

Während sie so lärmten, dämmerte es aus den Zwischenräumen der Fenster, der 
gewöhnlich nicht anwesende ]\lorgenrabe auch schien das traurige Ercigniss zu kennen. 
Da Toki-nusi jetzt wieder seine Gedanken beisammen hatte, hielt er Sagi-suke und die 
Anderen mit Festigkeit zurück und wollte nicht erforschen, wohin Kazasi sich begeben 
hatte. Er zeigte zuerst den Vorfall in dem Sammelhause des Reiches an und beschleu- 
nigte das Leichenbegängniss Kawara-I's. Bei dem mehrmals sieben Tage dauernden 
Todtenopfer und dem Lesen der heiligen Bücher, dem Wasser des Handopfers und dem 
Thau des Aermels, in dem Rauche der Wohlgerüche glaubte er die Gattin, bei welcher 
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das Feuer der Brust erloschen, im Bilde zu sehen. Nur bei Nade-si-ko, die er noch 
mehr liebte, Trost findend, ging er dem neuen Todtenfeste entgegen. 

Köre nan saki-ni kawara-i-ga \ jume-inakura-ni tatsi-tamai-si \ ben-zai-ten-no zi-gen-ni 
tagawazu. Ko-wo motsi-te notsi kaku made-ni nageki-no kiri-no ito fukaku \ omoi-siäzumi-te 
mi-no aki-tvo \ ko-tosi-jori siru fadzi-momidzi \ tsiri juku su-e-wa ika naran \ tsui-ni nogarenu 
in-gua-to-tva \ omoi-mnowanu bon-bti- f(^ (sin) \ matanu tsuki fi-no tatsu mama-ni \ tada ja- 
icatari-ni iitsi-magire \ iku faru aki-wo okuru naru-besi. 

Dieses war von der Offenbarung der Göttin Ben-zai-ten, welche früher zu dem 
Traumpolster Kawara-I's getreten, nicht verschieden. Nachdem man ein Kind erhalten, 
war der Nebel der Klage, selbst bis zu einem solchen Masse, sehr tief, in Gedanken 
versunken, waren die den Herbst des Leibes seit diesem Jahre kennenden rothen Blätter 
des Färberbaumes verstreut: wie sollte die Zukunft sein? Zuletzt muss das den Gedanken 
an die nicht zu vermeidende Strafe nicht fassende Menschenherz, indess die nicht erwar- 
teten Monde und Tage sich erheben, einzig bei dem Durchsetzen des Zeitalters verwirrt, 
manche Frühlinge und Herbste verbringen. 



Der Wald der Klage. Erster Theil. 

KffO'in H^ (jci)-no gotoku \ mata >^ (osa)'7io gotoku \ tori-ta-no seö-zi toki-nusi-ga 
miLsame nade-si-ko-iva | faja ni-fatsi-no faru-ico rnukaje-tari, Kakaru inaka-ni ßto-to-iva 
nare-do \ iio iinizi-ku rbtagete \ uiwojaka-naru omo-kage-tva \ kib kama-kura-iü-mo \ tagui 
O'O'karU'beo'mo arazii. Kaze-wo fickumeru janagi-no kami \ tsuju-ni nure-taru fana-no kutsi- 
biru i mono-no i-i-zama ai-kih-dzuki-te \ maju-wa fani-no tsuki-no \ ^ jjj (oi-zanj-wo noboru 
gotoku I me-wa aki-no nami-no \ ^ ^ (jö-tsiyni fasiru-ga gotoku \ % J|§ (mö-seo) BS ij^ 
(sei-si)-mo omote-wo fadzi \ ^ 1^ (kö-ziju) ^ ^ (sei-kin) kagami-wo owö-be-kari-si ivoto-me 
naru-ni \ fasiri-gaki mata tsuta-na-karazu \ so-si mono-gatari nado-mo \ o-o-kata-wa jorni- 
likamete \ siki-sima-no mitsi-^ni omoi-wo josi \ ito-take-no sirabe \ jo-no tsune-ni sugi-tare-ba ! 
kano tosi-kage-no musume-to iü-to-mo \ kore-ni-wa ika-de masu-beki-to \ sirn-mo siranu-mo 
sono tsiima-oto-ivo more-kiku mono \ tatsi-tomorazu-to iü koto nasi. 

Die Zeit war gleich einem Pfeile, auch gleich einer AVeberspule, und Nade-si-ko, 
die Tochter Tori-ta-no Se6-zi Toki-nusi's, ging bereits zweimal acht Frühlingen ent- 
gegen. Obgleich sie in einem solchen Dorfe aufwuchs, war sie von ganz besonderem 
Liebreiz, und ihre schönen Züge konnten selbst in der Mutterstadt Kama-kura nicht 
viele ihres Gleichen haben. Das Haupthaar der den Wind aufnehmenden Weiden, die 
Lippen der von Thau befeuchteten Blumen, die Sprechweise war lieblieh. Die Augen- 
brauen gleich dem Frühlingsmonde, der die fernen Berge ersteigt, das Auge gleich den 
herbstlichen Wellen, die auf dem Teiche des Edelsteins Yao umherlaufen, sie war ein 
Mädchen, vor welchem Mao-tsiang und Si-schi sich ihres Angesichtes schämen, Kiang- 
schü und Thsing-kin den Spiegel verdeckt haben konnten. In der laufenden Schrift 
war sie auch nicht unerfahren, die Schreibebücher und Erzählungen las sie im Ganzen 
durch, an den Weg der gebreiteten Insel heftete sie die Gedanken, in dem Einklang 
der Seide und des Bambus ragte sie über das Gewöhnliche hervor. Man sagte: Wäre 
es auch die Tochter jenes Tosi-kage, wie könnte sie mehr als dieses Mädchen sein? Die 
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Menschen, welche sie kannten und diejenigen, welche sie nicht kannten, wenn sie den 
Ton ihres Saitenspiels hörten, geschah es niemals, dass sie nicht stehen blieben. 

Rbtagete^ welches rafu-tagete geschrieben werden soll, hat eine Bedeutung gleich 
ai-rad ,lieblich'. 

Sare-ba ^ |§ (seo-en) amata ari-te \ kuan-sioku takaki tono-hara-mo \ kiki-tsutojete-wa 
minu koi-ni akugare | naka-datsi-mote sama-zama-ni | kosirajurv^mo are-do \ toki-nud-wa 
mukO'Wo jerami'te \ imada sono jj^ ^ (kon-jenj-tvo sadamezu. Kuan-rei T^ ^ (bu-seüj-wo 
mtiko-ni toru-to-mo \ kata-karazi- | to omoi-fokoreru naru-besi. 

Indessen gab es viele Besitzer von Lehensfesten, Herren, welche hohe Aemter 
bekleideten. Diese, als sie von ihr hörten, verliebten sich, ohne sie zu sehen. Sie trafen 
durch Vermittler auf allerlei Weise Vorbereitungen, allein Toki-nusi, wenn er einen 
Schwiegersohn wählte, bestimmte noch nicht die Vermälung. Er mochte in seinen 
Gedanken stolz darauf sein, dass es nicht schwer sein würde, einen Statthalter, einen 
Kriegsanführer zum Schwiegersohne zu nehmen. 

Sikaru-ni ko-zo-no aki-jori \ toki-mm-ga ije-no \ figasUtonari-ni lüabi-sumai-suru \ bu-si-no 
rd-nin ari-keri. Tosi-wa fatatsi-no uje-wo idezu. Kore-mo mare-naru bi-seö-nen-nitel 
t®! "^ ^ (bi'si'kayga ije-ni najameru omo-kage \ >0E 3l (zai-fjo)'no kimi-no adzuma-dzi-ni \ 
samajoi'tamai-si fu-zei ari. Kimi-no ^ (tsibj-iio otoroje-taru-ka \ tsitsi-ni ai-ivo itsinai- 
taru'ka | mi-wa ta-fa-gawa-ni nagare-kite | ßkari-ivo udziime \ ato-ivo fisome \ sato-no age- 
maki-ra-ni te-fon-wo torasi \ mata waka-udo-ra-ni \ sasa-fatsi-no fuje-wo wosijete \ kore-wo 
asa-jü-no siro-to si-tsu. Sono na-wo ^ ^ (ina-ki) f^ ZU ^ß (fo-zi-rhj'to jobaru. Meto- 
jori ^ ^ (rmtr-bokuj-no wabi-zumai nare-ba | mi-dzukara fi taki midzii kumi-te \ jatsit- 
jatsusi-ku-wa tatsi-fürumaje-domo \ josi-aru fito-no ko-ni-ja ari-ken \ kokoro-zama ijasi-karazu. 
Jorodzu tsitssimi fukb-site | mono-siru kawo-mo sezari-d-ka-ba \ sato-bito-ra-mo mata kore-ico 
anadorazu. -^ (KoJ aru mono-wa \ mina fo-zi-rh-ga de-si*ni site \ ina-ki-no itsi-to tataje-tari. 

Seit dem Herbste des vorigen Jahres lebte jedoch in dem Östlich von dem Hause 
Toki-nusi's gelegenen Nachbarhause ein ärmlich wohnender unbeschäftigter Kriegsmann. 
Derselbe war nicht über zwanzig Jahre alt. Er war ein Mann von seltener Schönheit, 
mit Gesichtszügen, über welche man in dem Hause Wei-tse-hia's sich kränkt, von einer 
Haltung, in welcher man auf dem östlichen Wege des unter Fünfen befindlichen Ge- 
bieters umhergewandelt ist. War die Gunst des Gebieters verringert? Hatte er die 
Liebe bei dem Vater verloren? Er kam als ein Verbannter zu dem Flusse Ta-fa-gawa 
und vergrub das Licht, machte die Spuren unkenntlich. Er gab Knaben Schreibe- 
muster, lehrte auch Jünglinge die einen Schuh acht Zoll messende Flöte und machte 
daraus seinen Rückhalt für den Morgen und Abend. Sein Name war Ina-ki Fo-zi-rö. 
Da er ursprünglich ohne Diener und ärmlich wohnte, machte er mit eigenen Händen 
Feuer und schöpfte Wasser. Obgleich er elend auftrat, war er wohl der Sohn bemit- 
telter Leute, und sein Sinn war nicht gemein. Da er in den zehntausend Dingen grosso 
Aufmerksamkeit zeigte und nicht die Miene eines Weisen annahm, schätzten ihn die 
Menschen des Dorfes auch nicht gering. Alle Söhne waren die Schüler Fo-zi-rö's und 
nannten ihn den grossen Mann des Geschlechtes Ina-ki. 

Tatajeru ,mit Wasser anfüllen' wurde ehemals durch ^ ausgedrückt und bedeutete : 
lobpreisen oder lobpreisend nennen. 

Sare-ba fo-zi-ro-wa mono-tariL tosi-mo ara- ^ (joj-wo \ naka-naka-ni jasuku obojete \ 
firu'ica finemosu kasigamasi-ki \ dö-zi-ra-ga mori-wo sure-ba \ kore-ra-ico kajesi-fatete notsi \ 
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waga ije- ^ (j^akuj-no tsure-dzare-ni \ fitori fasi-tsikb wori-te \ jü-tsuki-ni utsi-mukai \ sdsa- 
fatsi-no fujt fuki susami-tsutsu \ J^ ß^) t^kete nuru jo o-o-karu Geni aki-no sika-no fuje-ni 
joim-mo I koi'tefu mono-ni mi-ico wasurete \ ono-ga tsuma-to-zo madö naru \ sore-ni-wa arade 
nade-si'ko'iva \ tonareru ije-no fuje-no ne-no \ ito omo-siroku kikojuru-ni moto-jori konomu 
tvaza nare-ha \ ika-narii fito-no sirahe-ni-ja- \ to arui-wa viagai \ arui-wa kan-zite \ fitori 
mimi'Wo soha-tate-tsutsu. Tsiiki-no ito akaki jo-wa \ ware-mo mata taka-dono-nite | koto kaki- 
narasi aivasure-ha \ fo-zi-rh-mo kanete kiku \ köre koso tori-ta-ga ma-na-musuvie-no \ tsuma-oto 
naramc' \ to fakaru nomi. Waga ije-to kano taka-dono-to \ utsi-rnukai-te-wa \ ari-na^gara \ 
koto-no ivo narade ziü-san-gen-no \ mizo-gawa-ni fedaterare | migiwa-ni'wa isasa-mura-take \ 
ija-ga iije-ni sigeri-ai-tsu. Fira-ja-nare-ba kasiko-wa mijezu \ kasiko-jori-rao konata-wo-ha \ 
viiru josi tnjete na-kari-keri. 

Indessen gedachte Fo-zi-r6 in der Tliat ruhig der genügenden Jahre und des rauhen 
Zeitalters. Den Tag über machte er den Wächter der lärmenden Knaben. Nachdem 
er diese nach Hause geschickt, weilte er, in der Einsamkeit seiner häuslichen Freude, 
allein nahe an der Seite des Hauses. Dem Abendmonde gegenüber, in das Blasen der 
einen Schuh acht Zoll messenden Flöte vertieft, ging er viele Nächte spät in der Nacht 
schlafen. Offenbar hielt er sicli an die Flöte des Ilerbsthirsches, und es war nicht der 
Fall, dasö er vor Liebe auf sich selbst vergass, bei der eigenen Gattin zerstreut war. 
Xade-si-ku, als der Ton der Flöte von dem benachbarten Hause sehr lieblich erklang, 
war davon eingenommen. Bald in Zweifel, wessen Tonweise dieses sein möge, bald 
bewundernd, neigte sie das Ohr hin. In sehr hellen Mondnächten spielte auch sie in 
dem Stockwerke zugleich die Harfe. Fo-zi-rö, der dieses hörte, vermuthete nur, dieses 
werde das Saitenspiel der Tochter des Geschlechtes Tori-ta sein. Sein Haus und jenes 
Stockwerk standen einander zwar gegenüber, jedoch wenn die Saiten der Harfe nicht 
gewesen wären, waren sie durch einen dreizehn Ken messenden Grabenfluss geschieden, 
und an der Wassergränze wuchsen Büsche von wenigem Bambus in Blätterfülle der eine 
über dem anderen. Da es ein flaches Haus war, konnte man dorthin nicht sehen, und 
von dort hierher zu sehen, war durch gar kein Mittel möglich. 

^ ^ (Ma-naJ-miisiane ist so viel als das einfache musume , Tochter'. 

Isasa-raura-take ist ein Bambusgebüsch von wenigem Bambus. Isa^a hat die Be- 
deutung von isasaka , wenig'. 

Sa-are-domo fo-zi-rh-wa \ sono kokoro-zasi iro-gonomi-sene-ha \ omoi-wo kaktiru koto-wa 
naki-ni j iiade-si-ko-wa waga konomii tokoro-jori \ kasiko-no fuje-no nc-ni fikarete-wa | tada 
sono fito-wo mi-ma-fosi-ku | joso-nagara wonna-domo-ni \ ina-ki-ga koto-wo tsutaje-kiki-te 
kokoro-no utsi-ni kore-wo sitai \ ika-ni-mo site mi-baja-to omoje-do \ taka-dono-ni nobori-te-mo \ 
fikuki kusa-no ja-ica to-ni kaku-ni \ fori-to take-to-ni fedaterare | omote-ni kaki-site tatsu 
gotosi. Kasiko-ni-mo koko-no gotoku \ taka-dono are-kasi-to omö nomi. 

Während Fo-zi-ro, von Gemüthsart nicht lebensfroh, seine Gedanken an nichts 
lieftete, wünschte Nade-si-ko, von dem Orte, den sie liebte, durch den Flötenton jenes 
Ortes weggezogen, nur diesen Menschen zu sehen. Von unbetheiligten Weibern das 
Nähere über das Geschlecht Ina-ki erfahrend, sehnte sie sich nach ihm und wünschte 
ihn, auf welche Weise es auch sei, zu sehen. Jedoch als sie in das Stockwerk stieg, 
war das niedrige mit Stroh gedeckte Haus auf jeder Seite durch den Graben und durch 
den Bambus geschieden, es war, als ob vor dem Angesichte eine Alauer stände. Sie 
wünschte nur, dass dort gleich wie hier ein Stockwerk sei. 
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Mala miru josi-mo na-karisi^ka-ba \ ama-no kawara-no naka-tajete \ tsuki saje kuraki 
kokotsi-se-si-ni \ kono tosi-no aki de-midzu-site \ fira-ja-wa su-no ko-wo koje-ni-kere-ba \ fo-zi- 
rb-iva midzu-ni narezu \ itaku odoroki-osorete \ kaja-ja-no mune-ni jodzi-nobori-tstäsu. Midzu-no 
otsurU'Wo matsu fodo-ni \ toki-nusi^ga ja-utsi-no mono-wa \ mina taka-dono-ni nobori-te wori \ 
kokchni fazimete nade-si-ko-wa \ koisi-ki fito-to omote-wo awasi-te \ katami-ni sono niijabi-jaka- 
nani'tvo siru mono-kara \ awai faruka-ni fedatsure-ba \ mono-i-i-kaken su-be-mo arazu. Masi-te 
fo-zi-ro-wa \ ito ^ (ko)-zi-taru wori naru-ni \ iro-wo konomazare-ba \ futa-tabi kore-wo mi- 
kajerane-do \ nade-si-ko-wa omö-ni masi-taru \ ina-ki-ga omo-kage-ni mune utsi-saioagi \ fune 
sasi'josi-te kano fito-wo \ konata-je rnukaje-tori-te-jo- \ to iwan-to site-wa iku-so tabi \ je-mo 
i-i-kanete fito siranit \ omoi-wo kasiko^je fakobasu-to-ica \ satoi^anu oja-wa sagi-suke-ra-to \ 
fo-zi-rb-iüo jubi'Sasi'tsutsu \ ka-bakari-no midzu-ni urotajete \ ja-ne-je nobori-si mono-mo ari \ 
are mi-jo-ja tote \ azami-warb fodo-ni \ midzti-wa fatsuka-ni \ futa-toki bakari-ni fcija otsi-te \ 
ßto-wo sokonö koto-mo naku ! ta-fata-wo jaburu koto-mo na-kari-si-ka-ba \ sato-bito-ra jorokobi-te \ 
kotofogi'h ko-e \ kado-kado-ni mitsi-iari. 

Da es ferner kein Mittel ihn zu sehen gab, hatte sie das Gefühl, als ob die Ebene 
des Himmels in der Mitte zerrissen, der Mond nur finster wäre. Indessen trat in dem 
Herbste dieses Jahres das Wasser aus und überfluthete in dem flachen Hause die 
Bambusflur. Fo-zi-ro, an das Wasser nicht gewohnt, ward in hohem Grade von Schrecken 
und Furcht befallen und kletterte auf die Firste des Strohdaches. Während er auf das 
Fallen des Wassers wartete, stiegen die Leute in dem Hause Toki-nusi's insgesammt in 
das Stockwerk und verblieben daselbst. Hier hatte Nade-si-ko zum ersten Male mit 
dem geliebten Menschen ein Begegnen von Angesicht, und Beide lernten ihre gegen- 
seitige Zierlichkeit kennen. Da sie dabei durch einen weiten Zwischenraum getrennt 
waren, war es nicht thunlich, an einander Worte zu richten. Um so weniger, als Fo- 
zi-rö, eben in grosser Verlegenheit sich befindend und keineswegs leichtlebigen Sinnes, 
nicht zum zweiten Male herblickte. Jedoch Nade-si-ko war von dem in ihren Gedanken 
immer mehr auftauchenden Bilde Ina-ki's im Inneren erregt. Mehrmals im Begrifte zu 
sagen: Schicket ein Schiff aus und bringet jenen Menschen hierher! konnte sie das Wort 
niemals aussprechen, Ihr Vater und Sagi-suke, nicht ahnend, dass sie die von Anderen 
nicht gekannten Gedanken dorthin trage, zeigten auf Fo-zi-rö mit dem Finger und 
sagten : Durch ein solches Wasser aus der Fassung gebracht, steigen Menschen sogar 
auf das Dach. Sehet dorthin! — Dabei lachten sie spöttisch. Indessen fiel nach kaum 
zwei Doppelstunden schon das Wasser, ohne den Menschen Schaden zuzufügen, und 
auch die Felder und Gärten waren nicht verwüstet. Die Menschen des Dorfes freuten 
sich, und der Ton ihrer vereinten Gebete erfüllte die Thore. 

Azami-waro steht für azamuki-warh ,spöttisch lachen'. 

Kore-ni jori-te fo-zi-rh-mo \ ja-^ie-jori wori-te su-no ko-wo arai \ nure-taru kabe-ico 
kawakasi-te \ rib-san-nitsi-ga fodo-ni \ te-narb dö-zi-ra-wo tsudojete ^ ^ (kib-ikuj-stiru koto 
fazime-no gotosi, Ojoso kono midzu-no tatsi-dokoro-ni otsi-taru-wo \ jorokobazaru mono-wa 
naki-ni \ tada nade-si-ko nomi \ koisi-ki ßto-wo miru josi naki-ni \ icare-kara sigeki omoi- 
gusa I kari-mo farawanu sode-no tsuju-ni | nuru ^ (jo)-no jnme noini tanomarete \ kokoro- 
gurusi'ku okuru (fih'fio \ ko-tosi-mo nokori-sukunaku nari-tsu. Ara-tama-no tosi-wa tatst- 
kajere-do | ono-ga kokoro^no fani-koma-no \ isa made fitori utsi-nageke-do \ fito-ni tsugu-beki 
koto narane-ba \ nagusamu josi-mo na-kari-keri. 
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Demnach stieg auch Fo-zi-rö von dem Dache herab, wusch die Bambusflur und 
trocknete die befeuchtete Mauer. Nach zwei oder drei Tagen versammelte er die 
Knaben, welche bei ihm schreiben lernten, und unterrichtete und erzog sie wie früher. 
Während Jedermann sich über das schnelle Fallen dieses Wassers freute, waren bloss 
bei Nade-si-ko, da sie kein Mittel hatte, den geliebten Menschen zu sehen, die von selbst 
in Fülle wachsenden Pflanzen der Gedanken nicht abgemäht und nicht gebannt, und 
indem nur der Traum der von dem Thau des Aermels befeuchteten Nacht erbeten ward, 
waren von den in Herzensqual verbrachten Tagen in diesem Jahre wenige übrig. 
Obgleich das Jahr der rohen Edelsteine wiederkehrte, das Frühlingsfüllen ihres Herzens 
erging sich bis dahin . allein in Klagen. Da sie es den Menschen nicht sagen konnte, 
gab es auch kein Mittel, sie zu trösten. 

Die Wörter kam ,mähen', färb ,bannen^ und riuru ,schlafen' schliessen hier zugleich 
den Sinn von ,trocknen', ,abwischen' und ,befeuchtet sein' in sich. 

Sikaru-ni ki-sara-gi-no fazime-no kata \ aru fi fo-zi-rb-tva \ dö-zi-ra-wo kajesi-fatete \ 
fitori suzuri-ni sumi siiri-nagasi \ te-foii-wo kaki-te i-tari-kerio-ni \ kotstc-zen-to site fato itsi-fa \ 
akari-mado'jom tobi-iri-te | tsuku-e-iio sita-je kakure-si-ka-ba \ ko-wa ika-ni- \ io ajasimi'te\ 
jawora fiki-idasi-te kove-wo miru-ni | itaku taka-ni-ja oware-tari-ken \ ajegu koto fanafadasi. 
^ il^ (kiü'tsib) futokoro-ni iru toki-ica \ kari-bito-mo torazit-to-zo iü naru. No-no tori-wa 
ßtO'WO osorete \ sono asi-oto-wo kika toki-wa \ tatsi-matsi-ni tatsu mono nare-do \ sono ^ ^ 
(ki-kuij-ni ajobi-te-iva \ kajete ßto-no tasuke-ivo motomu. Atvaremii-besi \ awaremu-besi- \ to 
fitori-gotsi | sidzuka-ni ^ (faywo nade \ midzu-ico nomasi \ niicaka-ni mame-wo fitasi-te \ 
kore-ni kö-ni \ kono fato tsui-ni tobisarazu. Totco-ka amari furtt fodo-ni \ joku narete \ ^ 
(sijüj'no ^ ^ (sin-tatj-ni sitagaje-ba | ijo-jo fu-biii-no mono-ni si-tsu. Na-wo-ba tcotoko- 
jama-to jöbi-te ^ ^ (seö-aij-su. Kore-jori-site kano fato-wa \ asitor-ni idete jube-ni kajeru-ni \ 
kanarazu towokvr-wa je-mo asobade | toki-nusi-ga sen-zai-ni tobi-juki-te \ otsi-bo nado ßrai-si-ka" 
ba I tori-ta-ga ije-no simo-be-domo-mo \ tonari-no fato nari- | to sirazaru mono-wa na-kari-keri. 

In der ersten Decade des zweiten Monats hatte Fo-zi-rö eines Tages alle Knaben 
nach Hause geschickt und weilte allein, auf dem Tintensteine Tinte reibend und die 
Musterschriften schreibend, als plötzlich eine Taube bei dem Lichtfenster hereinflog und 
sich unter dem Tische versteckte. Er verwunderte sich hierüber. Als er sie sanft 
hervorzog und sie anblickte, mochte sie hitzig von einem Falken verfolgt worden sein 
und keuchte überaus stark. Man sagt: Wenn ein armer Vogel in den Schooss fliegt, 
fängt ihn auch nicht der Jäger. Ein Vogel der Wildniss fürchtet den Menschen, und 
wenn er dessen Schritte hört, so fliegt er plötzlich auf. Geräth er jedoch in Gefahr, 
so sucht er im Gegentheil bei dem Menschen Hilfe. Er sagte zu sich selbst : Bedauems- 
werth ! bedauernswerth ! Er streichelte ihr die Flügel, gab ihr Wasser zu trinken, weichte 
schnell Bohnen ein und fütterte sie damit. Diese Taube flog zuletzt nicht fort. Nach 
zehn Tagen war sie ganz an ihn gewöhnt, und da sie ihrem Gebieter bei dessen 
Kommen und Gehen folgte, war sie des Mitleids immer würdiger. Er gab ihr den 
Namen Wotoko-jama (Mannberg) und liebte sie sehr. Von nun an flog diese Taube 
am Morgen aus und kehrte am Abend zurück. Nicht im Stande, weit umherzuschweifen, 
flog sie in den Hausgarten Toki-nusi's und las abgefallene Aehren auf. Die Diener in 
dem Hause Tori-ta's wussten insgesammt, dass sie die Taube des Nachbars sei. 

Saru fodo-ni nade-si-ko-wa | koisi-ki fito-no kai-tori-to \ kiku-ni köre saje kawai-ku-te 
kai'iiatsukeii'to omoi-si-ka-ba \ kudan-no fato-ga kuru-goto-ni j aiva-ivo maki i mame-wo tsirasi-te 
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izand-ni j fito-ni nare-taru fori nare-ba \ imada ikti-ka-ino arazu-site | tana-moto-tsikaku kuini-ga 
uresi'ku \ utsi-odorokasu koto-mo-ja tote \ wonna-domo-wo imasimete \ seo-zi-no ake-tate-ni-mo 
kokoro-ivo motsi-i \ tsid-ni joku kai-nare-ni-kere-ba \ mata nade-si^ko-ga sin-tai-ni \ sitagawazu-to 
iü koto nasL Ko-wa waga tame-ni musubitrno kami-no | fita-dziikai narame- \ to omoje-ha \ 
kene-site-mo omö kagiri-wo \ kagi-sitatame-taru fumi tori-idete \ tori-no dsi-je jui-sajuru-m \ 
fitO'ja miru tote su^amazi-ku | junde-wo mi-kajeri \ me^te-wo mi-kajeri \ wäre saje ko-tori-no 
asaru-ga gotoku \ koi-mo negai-si imo-to se-no \ jeni-si-to tomo-ni musubi-te-si | koi-no fjfj[ 
(sijoj'wake-wa sira-fato-mo \ ame-ni-wa tsiima-wo jobu-to kiku \ kono kajesi sirase-jo- \ to 
i'i'tsutsu jagate fandtsi-jare-ba \ scbsuga-ni asi-wa omo-ge-nite \ fata-fata-to site tobi-te inu. 
Ana uresi'ja- \ to mune nade-orosi \ mcUa kano fato-wo matsu fodo-ni \ kokoro-mo uwa-no 
sora-danome-nai^u \ kasiko-wo nagamete fasi-i-seri. 

Als Nade-si-ko hörte, dass dieses der von dem geliebten Menschen ernährte Vogel 
sei, war er ihr nur theuer, und sie wünschte, ihn zu ernähren und zu zähmen. So oft 
diese Taube kam, säte sie Hirse, streute Bohnen aus und lockte sie herbei. Da es ein 
an die Menschen gewöhnter Vogel war, so vergingen kaum ein paar Tage, und er kam 
schon ihrer Hand nahe. Erfreut, wollte sie ihn ja nicht erschrecken und trug den 
Weibern auf, bei dem Oeffnen und Schliessen der Schubfenster vorsichtig zu sein. Als man 
die Taube völlig zahm gemacht hatte, blieb es nicht aus, dass sie auch Nade-si-ko bei 
deren Kommen und Gehen folgte. Sie glaubte, dass dieses für sie der thörichte Gesandte 
des knüpfenden Gottes sein werde. Sie nahm einen in dieser Voraussetzung schon früher 
geschriebenen Brief hervor und band ihn an den Fuss des Vogels. Besorgt, dass Jemand 
es sehen könne, blickte sie nach links, blickte nach rechts, ganz wie ein junger Vogel, 
der Nahrung sucht. Sie sprach: Es ist das Kennzeichen der Liebe, als erbetenes Band 
zwischen der Schwester und dem Bruder in Gemeinschaft geknüpft. Auch die weisse 
Taube hört man, wie sie in dem Regen die Gattin ruft. Verkünde mir hierauf die Ent- 
gegnung ! — Mit diesen Worten liess sie den Vogel los. An den Füssen beschwert, flog 
er sogleich fort. Wohl sehr erfreut und im Herzen erleichtert, auf die Zurückkunft 
dieser Taube wartend, sass sie an der Seite des Hauses und blickte in die Ferne nach 
jenem Orte, auf welchen sie, in Gedanken verloren, ihre Hoffnung setzte. 

Kakari'Si'ka-ba ina-ki fo-zi-rh-wa \ sono jü-gure-ni kajeri-kite \ ne-gura motomuru wotoko- 
jama-ga \ asi-ni jui-tsukerare-taru mono are-ba \ moisi-tvo-ja ßki-ken \ /uki-ja-wo-ja oi-tani 
tote I fiza-no iije-je maneki-josi-tsutsu \ kore-wo miru-ni \ ^ ^ (so-buj-ga kari-no tsuhasa-ni 
josi-taru | furu-koto-ni ni-tari-keri. 

Als Wotoko-jama, an diesem Abende zurückkehrend, die Vogelstange aufsuchte und 
an seinem Fusse etwas angebunden war, meinte Ina-ki Fo-zi-r6, der Vogel werde viel- 
leicht Vogelleim herangezogen haben oder durch ein Blaserohr verwundet worden sein. 
Er lockte ihn auf sein Knie, und als er ihn ansah, war es etwas Aehnliches wie in der 
alten Erzählung, nach welcher Su-wu den Flügeln der Wildgans vertraute. 

Ko-wa ibukasif-to isogawasi-ku \ fiki-toki-te firaki-miru-ni \ mitsi-no ku-gami-ni tome-ki- 
site I faru-no fana-no tsiru gotoku \ aki-no ktisa-no midaruru gotoku \ ito komOrjaka-m kaki- 
tsuranete \ fazime-ni-wa \ fuje-no ne-ni ||){ 1^ (tan-sedysite \ kimi-ga mijabi-wo siri-nagara \ 
on-omo-kage-tvo konata-je-to | utstisu josi-naki mi-wo urami-te-wa \ itodo omoi-no masu-kägami | 
mune-utsi kumoru aki-same-wo \ sasö midzu-to-tca omoi-ki-ja. Kaja-ja-ga inune-ni wowase- 
si'WO I faruka-ni mi-ma-irasen-to-uri \ minu toki dani-mo akugare-si-ni \ fito-tabi omote-awasi- 
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te-wa I ico-sika-no tsuno-no tsuka-no nia-mo \ oinol-ivasururu fima-ica faherazu | sinohu-nu 
jama-no sino sicsuki \ 5^ (/oj-ni si idzunt-ico mnsuhi-sojete \ tada ßto-fude-no on-kajesi-ico ! 
sirasi'tamaje- \ to fncle-ni iicasi-taru. Kaki-zamu \ ito Diijabi-jaka-nite \ sono ^ ^ (btcn- 
seö) kuda-kiidasi'karazu \ ^ Y tsUdzi-no omoi-wo kome-taru, Oku-ni. 

Hierüber befremdet, löste er es eilig ab und sah es an. Auf Papier von Mitsi-no 
Ku war gleich verstreuten Blumen des Frühlings, gleich verworrenen Pflanzen des 
Herbstes, in sehr feiner Schrift geschrieben : , Anfänglich, den Ton der Flöte bewundernd, 
kannte ich die Zierlichkeit des Gebieters. Sehr gekränkt, dass ich kein Mittel hatte, 
sein Bild hierher zu verpflanzen, ward immer mehr der zehnzöllige Spiegel der Ge- 
danken in der Brust umwölkt, ich hielt ihn wohl für das den Herbstregen herbei- 
führende Wasser, Ich wollte ihn von ferne auf der Firste des mit Stroh gedeckten 
Hauses weilen sehen. So lange ich ihn nicht sah, verzehrte mich nur die Pein. Als ich 
ihn ein einziges Mal von Angesicht sah, ist die Zeit des Vergessens in Gedanken selbst 
nicht gleich dem Zwischenräume der Griffe des Geweihes des Hirsches. Den kleinen 
Bambus des Berges Sinobu, das Riedgras, wenn es in Aehren schiesst, geknüpft hinzu- 
fügend, möge er die Entgegnung eines Pinselstriches zu wissen geben'. — Die Schrift 
war sehr zierlich, die Schreibart war nicht weitläufig und schloss tausend Gedanken in 
sich. Im Inneren stand: 

Tsi-fuja-hitrii \ kami-no rausidnin \ imo-io se-ico \ wosijnru tori-ni \ makase-te-si kamt. 

Was der tausendfach mächtige | Gott wird knüpfen, | der Schwester und des Bruders 
Sache, I dem diese lehrenden | Vogel hab' ich es vertraut 1 

Fo-zi-rb-ica fazime-jorl \ kuri-kajesi-mite tan-soku-si \ ojoso fito-no oja tarn mono \ sono 

•^ (ko)'no tame-ni ßjß (siyico jerami-te \ te-nai^aicasi mono-joinasuru koto \ ada-naru koi-ni 

'1^ (zeö)'ico fakohasl \ itadzurase'jo'tO'UO tarne naran-ja, Micro naru fana-wa ßraku-ni 

fajaku I fukaki mado-ni jasinawarurih \ wotome-mo koi-ni-wa sono :^ ^ (tsi-take) tari. So- 

mo-so-mo tori-ta-wa kono sato-nite \ fito-ni sirarete tomu-mono naru-ni | tanomu kage-naki 

fo'zi-ro-ga \ negai-aru mi-vio f^ J^ (fii-rdj-no ta-tsuki-ni \ mada suini-narenu tabi-suzuri , 

fatsuka-ni fude-no inotsi- % (keyico \ jhjaku tsunagu jare-fisdsi \ musubaruru jeni-si ari- 

tO'ino I musubi-fatsu-beki jeni-si-ni arazu \ masi-te mitsi-naranu koi-ni uki-na-wo taterare \ 

ßto-no musume-ni kizii tsukete \ wäre kono sato-ico otvare-nä-ba \ momo-tabi tsi-tabi kü-to-mo 

ojobazi. Fito yfc >5 (bokic-sekij-ni arane-domo \ tsussimu-beki-wa ^ ^ (zeO-joku) norni. 

Ko'ica waga mi-ni-ica viaga-tsumi-no \ kami-ja jori-ken- \ to ßtori-gotsi-te \ fumi-wo jagate osi- 

momi'te \ fi-batsi-no fai-ni ndziime-tari, 

Fo-zi-r6, nachdem er das ganze Schreiben durchgesehen, seufzte und sprach zu sich 
selbst: Ein Vater, der für sein Kind einen Lehrer wählt, es schreiben und lesen lernen 
lässt, sollte er es deswegen thun, damit es zu vergeblicher Liebe seine Leidenschaft trägt 
und leichtfertig handelt? Die Blume in dem inneren Hause öffnet sich schnell, das an 
dem tiefen Fenster erzogene Mädehen, in der Liebe besteht die Reife ihres Verstandes. 
Indessen wird Tori-ta in diesem Dorfe von den Menschen gekannt und ist ein reicher 
Mann. Der schutzlose Fu-zi-rö, bedürftig und mit unsicheren Behelfen, unter einem 
zerstörten Dache, wo er den Tintenstein der noch ungewohnten Reise, in geringem 
Masse das Lebenshaar des Pinsels mit genauer Noth anbindet, sollte er auch ein geknüpftes 
Verhältniss haben, es ist kein Verhältniss, das man zu Ende knüpfen kann. Um so mehr 
ist dieses der Fall, wenn er sich einen schlechten Kamen macht, der Tochter eines 
Menschen einen Makel anhängt. Wenn ich aus dem Dorfe vertrieben werde, mag ich es 
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hundertmal, tausendmal bereuen, es nützt nichts. Der Mensch ist zwar nicht Holz und 
Stein, jedoch zu hüten hat man sich nui vor Leidenschaft und Begehren. Dieses wird 
mir der Gott des Unglücks angethan haben. — Hiermit zerknitterte er sogleich den 
Brief und vergrub ihn in der Asche der Feuerschüssel. 

Toxica sirazii-site nade^si-ko-wa \ tsugvr-no fi-ino asa tokic oki-te \ ina-ki-ga faJto-wo watsii 
fodo-ni I mate-ba mala aja-nikvrni \ sono fi-wa fine-mosu kage-mo misezu. Dai-san-nitsi-no 
ma-ßru goro-ni \ tsiku-jen-no fotori-^i kitari. Nade-si-ko-wa kore-wo mite \ namida-gumu 
made uresi-ku-te \ kajesi-ivo-ja mote-ki-tsuru^ \ to madzu sono asi-wo miru-ni \ musubi-soje-taru 
monO'Wa arazu. Tatsi-matsi nozomi-wo ttsinai-te \ mosi kano fumi-wo otosi-ja si-tsuru \ tcUoi 
kokoro-ni kanawazu-to-mo \ rai-taviawa-ha fito-fude-no \ kajesi-si-tamawazaru koto-ja-wa am \ 
kO'Wa kokoro-moto-nasi tote \ mata isogawasi-ku fumi kaki-sitatame \ kono tabi-wa go-siki-no 
ito-wo mote \ mata kono tori-no asi-ni jui-soje-tsutsu fanatsi-jaru-ni \ sibasi-mo arazu tobt- 
sari-tsu. Mata tsugv^no fi-mo ki-ni-kere-do \ inorki-ga kajesi-sezari-si-ka-ba \ aru-wa tootoko-no 
tsure-naki-ico urami \ aru-wa jeni-d-no fakor-naki-wo nageki \ tada kori-ztJir-marm omoi nomi \ 
ma-so-wo-no susuki fonomekasi-te \ siba-siba fato-wo naka-datsi-ni \fumi'Wa tsi-tsuka-ni 
amari-ni-keri. 

Nade-si-ko, welche dieses nicht wusste, stand am nächsten Morgen frühzeitig auf 
und wartete auf die Taube Ina-ki's. Wie sie auch wartete, diese Hess sich zu ihrem 
Verdrusse den ganzen Tag nicht sehen. Am dritten Tage kam sie um Mittag an die 
Seite des Bambusvorhauses. Nade-si-ko, welche dieses sah, weinte vor Freuden und in 
der Meinung, dass sie die Entgegnung bringe, blickte sie zuerst auf deren Füsse, doch 
es war an diese nichts angebunden. Ihrer Hoffnung plötzlich beraubt, sagte sie : Sie hat 
vielleicht diesen Brief verloren. Gesetzt, es ist nicht nach seinem Sinne, sollte er mir nicht, 
wenn er es sieht, durch ein Schreiben die Entgegnung schicken? Dieses ist unbegreiflich. 
— Sie schrieb in Eile wieder einen Brief und band ihn diessmal mit fünffarbiger Seide 
an den Fuss dieses Vogels. Sie liess den Vogel los, und dieser entflog un verweilt. Als er 
den nächsten Tag wiederkam und Ina-ki keine Entgegnung geschrieben hatte, zürnte 
sie bald über die Unfreundlichkeit des Mannes, bald beklagte sie die Ungewissheit des 
Verhältnisses. Sie war jedoch nicht abgeschreckt, und indess nur vor ihren Gedanken 
das Riedgras der wahren Hanfschnur undeutlich schwebte, machte sie die Taube oft- 
mals zur Vermittlerin, und die Briefe waren über tausend Pinselgriffe. 

Kori'Zu-ma bedeutet: sich nicht abschrecken lassen. Ma ist ein hinzugefügtes Wort. 

Ma-so-wo-no susuki ,das Riedgras der wahren Hanfschnur' ist der Weiderich (fagi)^ 
weil die Aehren dieser Pflanze mit Hanfschnüren Aehnlichkeit haben. 

Fo'Zi-rb-wa kono jit-e-ni \ fito siranu mune-wo kurusime \ kono fato-no are-ba koso \ kakarii 
masa-naki koto-mo ide-kitre \ oi-usinawa-baja- \ to omö mono-kara \ namazi4-ni joku nare- 
tare-ba \ oje-domo-oje-domo kajeri-kite \ ika-ni-to-mo sen-su-be-nasi, Kaku made-ni natsuki-si 
mono-wo \ kono tori nani-no tsumi-ga aran. Sio-sen ßto-tabi-wa \ kano mv^sume-go-ni kajesi- 
Site I omoi'tajesa-sen-ni'Wa tote \ suzuri ßki-josi-te \ sumi suri-^nagasi-te \ ta^si-no-gami-wo utsi- 
kasane \ to-siwo-ni amaru on-kokoro-base-wa \ ari-gataki made-ni kata-zi-ke-naku omoi-fabere-do 
i-i-gataki ju-e-mo fabere-ba \ iraje-si-tate-matsurazari-ki, Waga uje a^i-karazu \ omoi-tama-wa 
sunt makoto ara-ba \ kasanete midzu-guki-no ato-wo na- \ kajowasi-tamai-so. Sara-ba kojo- 
naki on-nasake-ni koso- \ to kaki-fatete \ sono oku-ni. 

Fo-zi-rö war desswegen, den Menschen unbewusst, im Herzen gequält und dachte 
sich: Weil diese Taube da ist, mag eine so unrechte Sache vorkommen. Ich werde sie 
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verjagen. — Da sie jedoch ganz an ihn gewohnt war, mochte er sie immerhin verjagen, 
sie kam wieder und er wusste sich nicht zu helfen. Er sagte: Ein Wesen, welches so 
sehr vertraut ist 1 Welche Schuld sollte dieser Vogel haben ? Endlich werde ich diesem 
Mädchen einmal antworten, um es ihr aus den Gedanken zu bringen. — Er nahm den 
Tintenstein, rieb Tinte, legte Papier von Tatsi-no zusammen und schrieb : ,Für das 
Schätzbare Eurer zehnfach innigen Gedanken empfinde ich Dankbarkeit, da jedoch eine 
nicht zu nennende Ursache vorliegt, habe ich nicht zugestimmt. Wenn es wahr ist, 
dass über mir der Edelstein des nicht bösen Gedankens ist, so möget Ihr nicht wieder 
die Spur des Wasserstengels verkehren lassen. Somit bleibt es bei Eurer durch nichts 
tibertroffen en Güte'. — Hiermit schloss er. Im Inneren stand : 

Tsi-faja-huru \ kami-jo-wa sirazu \ tobn-tori-mo | oja-no jurusanu \ koi-wa wosije-zi. 
Den der tausendfach mächtigen • Götter Zeitalter nicht kennt, | der fliegende Vogel 
die von dem Vater nicht erlaubte | Liebe nicht lehrt. 

Midzu-guki ,WasserstengeP, sonst auch ein Name für das Hornblatt, bezeichnet den 
Pinsel. Midzu-giiki-no ato ,die Spur des Wasserstengels' bezeichnet das Geschriebene. 

To 15^ (eiJ'Zi'tsiitsu. Fafo-no asi-ni jui-tsukete fanatsi-jarii-ni \ fato saje kokoro aru 
gotoku I tonari-no sen-zai-ico sasi-te tobi-juki-nu. Kono toki nade-si-ko-wa j kewai'be-ja-ni 
in-te I kami tori-agete i-tari-si-ka-ba \ fato-no kitaru koto-wo sirazu. Oja-no toki-nusi-ga ' 
kind uje-kajesad'taru \ niwa-no tsukuri-matsu-ico min tote \ seö-zi-wo sa-to fiki-akure-ba | 
tsiku'jen-no fotori-ni i-tari-si \ fato-wa koi^e-ni odorokasare \ isogawasi-ku \ tobi-sari-si-ga \ 
fumi-no jui-me-ja jurumi-tari-ken \ fo-zi-rb-ga kaki-taru mono-wo \ fumi-isi-no uje-ni otosi-ni- 
keri. Toki-nim omoi-mo kakezu \ asi-moto-jori tatsu tori-no j otose-si-to-wa sirane-domo \ 
— ' ^ (W^)''^^ /mwi otsi-taru-ico mite \ firai-tori-te firaki-mirii-ni \ imada aivazaru wotoko- 
jori I wonna-je kajesi-suru nam-keri. Uta-no kokoro-wa joku-mo sirane-do \ ^ ^ (siju-seki) 
koto-ni sugure-tare-ba \ nu-fi nando-no koi-sttru-ni-wa arazi. Safe-tva nade-si-ko-ni \ misoka- 
wo'ja ari-ken- \ to fito-tabi-ica utagai \ fito-tabi-wa iki-doicori \ fito-ni misezi- j to maki-kajesi-te \ 
fu-tokoro-ni osame-tstitsii. 

So lauteten die Verse. Er band es an den Fuss der Taube und Hess diese los. 
Die Taube, gerade als ob sie Verstand hätte, flog in der Richtung des benachbarten 
Hausgartens fort. Um diese Zeit war Nade-si-ko in das Putzzimmer getreten und hob 
sich das Haupthaar empor. Sie wusste nicht, dass die Taube gekommen war. Als ihr 
Vater Toki-nusi, um die gestern umgepflanzten angebauten Fichten des Vorhofes zu 
sehen, das Schubfenster mit Geräusch aufzog, wurde die zur Seite des Bambusvorhauses 
weilende Taube dadurch erschreckt und entflog eilig. Sie Hess dabei, da die Schleife 
des Briefes gelockert sein mochte, das Geschriebene Fo-zi-rb's auf einen Trittstein fallen. 
Toki-nusi, nicht aufmerksam, wusste nicht, dass der vor seinen Füssen auffliegende Vogel 
etwas verloren hatte, als er aber einen versiegelten herabgefallenen Brief erblickte, 
hob er ihn auf, öffnete ihn und sah ihn an. Es war von Seite eines Mannes, dem man 
noch nicht begegnet war, die Antwort an ein Weib geschrieben. Den Sinn des Gedichtes 
verstand er zwar nicht recht, da es aber eine besonders ausgezeichnete Handschrift war, 
konnte es sich um eine Liebschaft von Knechten und Mägden nicht handeln. Sollte 
Nade-si-ko etwa einen geheimen Geliebten gehabt haben? Bei diesem Gedanken das 
eine Mal zweifelnd, das andere Mal in Zorn gerathend, rollte er den Brief, ohne ihn 
Jemandem zu zeigen, wieder zusammen und verbarg ihn in dem Busen. 



Der Nebel der Klage. 99 

Mata tsuhi'dzuku-to omö jö \ waga musume-wa umare-jete \ ziii-ni-hun-no gan-sijoka 
naru-rd \ kokoro-zama mata sakasi-ku \ mono-kaki | uta-jornic koto-wa sara-naru Ita-take-no 
uaza ßtchtsit-to site \ tsuta-nasi-to iü mono nasi. Kaku made-ni wosije-taru \ oja-no -j^ j|§ 
(tan^8ei)'Wa nan-no tame-zo \ ikiwoi-aru fito-no ko-wo rnuko-ni site \ nawo fanorjagi-taru 
sakaje-wo mi-baja- \ to su-e tanom^osi-ku omoi-taru \ oja-no kokoro-wo ^ (koj-wa sirade \ 
oja-wa wosijenu nama-gokoro-no \ /aja tsuku mama-ni kakti-no gotoku \ jo-karanu koto-wo 
si'idasi | sono ^ {0, (sed-gaij-wo ajamatorba \ migaki-si tama-wo doro-ni nage-täsi j ts^ikuri-si 
jeda-wo woru-ni-mo otoreri. Ima sono kusare-no a^aki toki \ sono ^ (dokuj-wo kedzuri- 
sarazvr-wa \ tsui-ni fuku-sin-no jamai-to naran. Ko-wa nawo-zari-ni su-be-karazu. Sika-wa 
are-do \ kotowari-wo osi \ f^ (fij-^'o semete \ utsi-tsuke-ni nade-si-ko-ni tö-to-mo ikade makoto-wo 
tstigen. Ko-wa kanarazu v^onna-domo-ni \ naka-datsi si-taru-ga arw-besi- \ to fara-no tUsi-nite 
si-an-si-tsu. 

Er dachte ferner in Ernst: Meine Tochter hat von Geburt eine vollkommene 
Gesichtsbildung, ihr Sinn ist auch verständig. Dass sie schreibt und Gedichte hersagt, 
ist keine Frage. Schon in der einzigen Sache der Seide und des Bambus ist sie kein 
ungeschicktes Wesen. Das Trachten des Vaters, der sie so erzogen, wonach geht es? 
Er möchte den Sohn eines einflussreichen Mannes zum Eidam nehmen und ein noch 
herrlicheres Aufblühen sehen. Wenn das Kind, die Absicht des an die Zukunft hoffnungs- 
voll denkenden Vaters nicht kennend, indess ihm schon unreife, von dem Vater nicht 
beigebrachte Gedanken kommen, so unrechte Dinge verübt, sein Leben verfehlt, so ist 
dieses ärger, als den geschliffenen Edelstein in den Koth werfen, den künstlich gepflegten 
Zweig brechen. Wenn ich jetzt, wo diese Verderbniss leicht ist, das Gift nicht weg- 
schabe, wird es bald zu einer Krankheit des Bauches und des Herzens werden. Hier 
darf ich nicht mit Gleichgiltigkeit zu Werke gehen. Wollte ich auch unter solchen 
Umständen, wegen des Grundes drängend, wegen des Unrechtes zur Rede stellend, 
Nade-si-ko kurzweg fragen, wie würde sie die Wahrheit sagen? Hier muss sie die 
Weiber zu Vermittlerinnen gemacht haben. — So überlegte er in seinem Inneren. 

Sinobi-sinobi-ni kore-wo toje-domo \ mina sirazu- \ to iü-ni sen-su-be-naku \ mata otona 
sagi-suke-ni \ koto-no omornuki-wo kikoje-sirasi-te \ omoi-awasuru koto ari-ja- \ to toje-ba \ sagt- 
Silke sibasi kobe-wo katabitke \ omoi-awasuru koto koso \ tsika-goro tonari-no fu-rd-nin \ ina-ki 
fo-zi-rb-ga kai-fato-no konata-je nomi kite asari-sdrö-ga \ joku dzib-rb-ni nare-tari-to menoko- 
ra-ga i-i-tsuru koto-mo sbraje-ba \ kano tori-no tatd-taru ato-ni | sono fumi-no otsi-taru koso 
kokorO'Wo tsiiku-beki tokoro nare. Mosi kano fato-no asi nado-je \ fumi-wo jui-tsukete \ j^ 
(zeöywo fakobasi \ omoi-wo kajowasuru \ naka-datsi-ni se-si-ni-wa arazu-ja. Mi-dzukara ^^ 
(sui)'Si-tamai'7ie. 

Er fragte ganz im Geheimen diese Weiber, doch alle sagten, dass sie es nicht 
wissen. In seiner ßathlosigkeit theilte er auch dem Aeltesten der Knechte, Sagi-suke, 
die Sache mit und fragte ihn, ob man es sich erklären könne. Sagi-suke neigte eine 
Zeitlang das Haupt seitwärts und sagtQ dann: Es lässt sich erklären. Seit einiger Zeit 
kommt die Taube, welche der Nachbar, der unbeschäftigte Mensch Ina-ki Fo-zi-rö sich 
hält, nur hierher und sucht Nahrung. Die Weiber sagen auch, dass sie sich gut an die 
hohe Tochter gewöhnt hat. Dass der Brief niederfiel, nachdem diese Taube aufgeflogen 
war, ist bemerkenswerth. Sollte man nicht an den I'uss dieser Taube einen Brief 
gebunden und sie zu einer Vermittlerin, welche die Empfindungen herumträgt und die 
Gedanken in Verkehr setzt, gemacht haben? Möget Ihr selbst darüber urtheilen. 

13* 
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Jt AH Ziö-rb ,hoher Schalttag' werden die Töchter der höchsten Würdenträger 
genannt. 

To mame-datsi'te sasajake-ha , toki-rmsi kiki-te tdsi-unadzuki nandzi-ga §§ ^ (kan-tei) 
tagb'be-karazu. Kudan-no tera-ko-ja fo-zi-rh-wa \ |Jj ^ (siji(ssijo)-wo sadaka-ni kiki-mo 
sirane-do \ inaka-ni-wa koto-sara-ni \ kira-kirasi-ki wotoko nari. Saware ima nade-si-k<Mii i 
semari'te omoi'tajer-jo'to iwa-ba \ wakaki mono-no narai nari. Kajette oja-no nageki-wo masu \ 
jo-karanu waza-wo-ja si-idasti-beki \ kore-mo mata kokorchmoto-nasi. Tada nikumu-beki mono-wa 
fato nari. Kare misoka-wo-ni-wa \ imada awazu4o obosi-ki-ni \ kudan-no fato dani utsi- 
korosa-ba | fumi-no kajoi-dzi naka-taje-nan. Kakvrte waga ije-no \ joru-no mamori-wo kataku 
se-ba I nade-si-ko ika-ni omö-to-mo \ katarai-joru koto kanb-be-karazii. Uwa-ki-dotsi-no koi 
nare-ba \ towchzakaru mama iitoku nari-te \ ware-kara aku-ma-wo farawan-ka. Ware mata 
kiü-ni muko'Wo jerami-te \ kon-jen-wo sadamur-besi. Nandzi joku kokorojete \ kano fato-wo 
utsi'korose \ jume nade-si-ko-ni na-sira^i-so. 

So flüsterte er mit Lebhaftigkeit. Toki-nusi, als er dieses hörte, nickte zustimmend 
und sagte: Dein Urtheil kann nicht fehlgehen. Dieser Schulmeister Fo-zi-rb, obgleich 
man mit Gewissheit nicht erfahren hat, woher er kommt, ist auf dem Lande ein mit 
glänzenden Eigenschaften ganz besonders ausgestatteter Mann. Wenn er jetzt, von 
Nade-si-ko bedrängt, sagt, sie möge es sich aus den Gedanken schlagen, so ist dieses 
bei jungen Menschen so Sitte. Dass man aber eine, das Leid des Vaters vermehrende, 
unlöbliche Sache verüben kann, dieses ist auch unbesonnen. Aber der hassenswerthe 
Gegenstand ist die Taube. Es hat den Anschein, dass man mit dem heimlichen Geliebten 
noch nicht zusammengetroffen ist. Wenn man diese Taube nur tödtet, wird der Weg 
des brieflichen Verkehres abgeschnitten sein. Wenn ich somit die nächtliche Bewachung 
meines Hauses streng durchführe, so mag Nade-si-ko, wie es auch sei, an ihn denken, 
e3 kann sich nicht treffen, dass sie mit ihm spricht. Da es von beiden Seiten eine 
leichtfertige Liebe ist, wird man wohl, weit getrennt und entfremdet, von selbst den 
bösen Dämon bannen. Ferner werde ich schleunig einen Eidam wählen und die Ver- 
mälung beschliessen. Verstehe es gut und tödte diese Taube, aber mache es bei Leibe 
Nade-si-ko nicht zu wissen. 

To fisomeke-ba \ sagi-suke-iva unadzuku nomi. ^ ^ (StjA-ziü) simesi-awa^uru-wo i 
nade-si'ko'wa jukuri-naku \ kara-kami-gosi-ni tatsi-kiki-te \ katsu odoroki katsu nageki \ tama- 
tama kimi-ga kajed ari-si-wo \ tete-go-no tame-ni firawarete \ koi-no seki-mori sujerare-si 
JH^ jtt; (sukvr-se) ika-narii ^ ^ (akurföj-zo \ sika nomi narazu waga tame-ni \ naka-datsi- 
si-taru kano tori-wo \ mata tvare jurc-ni korosad-te-wa \ sono ^ (on)'ico uke-nagara \ tsui-ni 
ata mote mukü nari. Ko-iva ika-ni sen- \ to bakari-ni | urei-modajete tsuku-dzuku iki-mo \ 
namida-no ame-no joko-sibuki \ waga mi-no uje-ni kakare-domo \ fukaki urami-wo ßto-dzute 
narade \ iü josi-mo namazi-i-ni \ fazime matsi-taru tori-wo mata \ konata-je ki-na- \ to fita- 
sura-ni \ inoru makoto-no kai-naku-te \ tsugu-no fi-mo kano fato-no \ sen-zai-ni ki-ni-kere-ba \ 
sagisuke fajaku-mo kore-wo mite \ tana-moto tsikaku josen tote | niiva-je-wa amata mame-wo 
tsirasi'te \ magaki-no kage-ni kakurete wori. 

So sagte er heimlich, und Sagi-suke nickte nur. Nade-si-ko, welche die gegen- 
seitigen Kundgebungen des Gebieters und des Dieners zufällig durch die Papierwand 
hörte, war bald erschrocken, bald seufzte sie. Während zur Zeit eine Entgegnung des 
Geliebten ankam, wurde diese für den Vater aufgelesen und ein Gränzwächter der Liebe 
aufgestellt. Welch' eine schlechte Vergeltung des früheren Lebens ! Dieses war es nicht 
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allein. Wenn sie jene Taube, welche für sie der Vermittler gewesen, noch tödten Hess, 
80 würde sie die Wohlthat, welche sie empfangen, zuletzt durch Feindschaft vergelten. 
Nicht wissend, was sie dabei thun solle, leidvoll und traurig, indess ihre Seufzer und 
der Regen der Thränen sich durchkreuzten, lastete es auf ihr, jedoch den tiefen Groll 
nicht gegen die Menschen aussprechend, betete sie im Gegentheil inbrünstig, dass der 
Vogel, den sie anfänglich erwartete, nicht mehr hierher kommen möge. Dieses war in 
Wahrheit nutzlos, und den nächsten Tag kam diese Taube in den Vorgarten. Sagi-suke 
erblickte sie schnell, und damit sie seiner Hand nahe komme, streute er in den Vor- 
hof viele Bohnen und verbarg sich in dem Schatten des Zaunes. 

Sibuku soll den Sinn von sikiri-fuku ,heftig blasen' haben. Man sagt kaze sibuku 
,der Wind weht heftig'. 

Sare-domo fato-wa jeda-wo fanarezii. Fito ^ ii^ (mu-sin) naru toki-wa \ tori ke-mono-mo 
joku narete | tsuju-bakari-mo kore-wo osorezu. Mosi ^ i^ (gal-sui) aru toki-wa \ sono 
ke-siki-wo mite tsikadzukazu. ^ ^ (Sö-ziJ-ga iicajuru kamome-no tatoje | kaku ari-ken- 
to-mo sirazari'Si \ sagi-suke-wa /)> ^ (ko-fan-nitsi) \ magaki-no kage-ni i-suktimi-te ' 
sibire-kirasi-te | o-oki-ni ^ (ken)'Zi \ jaivora mi-wo okosi-te asi-wo ßki-zuri \ utsi-ni iri-te 
aruzi-ni tsugure-ba \ toki-misi sawagu ke-siki-mo naku \ ide-ja ivare \ utsi-otosau" \ to i-i-kakete \ 
ßdzi'tsikor-nari-keru \ suzuri-bako-wo | wotsi-kotsi-to kaki-saguri | ko-wa kukkid-no mono koso 
are- \ to fö-jemi-site \ ^ ^ (bun-tsiiij-meki-tai^u kana-kusi-ioo \ sode-no utsi-ni k'akusi-motsi \ 
sagi'Suke-wo-ba ^ (jen)-ni tatasi-te \ fisoka-ni niwa-je ide-tari-keru | nade-si-korwa fazime- 
jori I koto-no jb-wo siri-te-kere-ba \ to-gaja-no ^ (jeiij-ni siri-ivo kakete \ kokoro-gurusi-ku 
omö norm. Takaki ko-zu-e-ni woru fato-ivo \ oi-jaran su-be-mo naku \ sare-ba tote akara- 
samor-ni \ fito-ni-wa tsuguru josi-mo aranu-ni | tohi nige-jo kasi- \ to tatsi-tsu i-tsu. Iku- 
tabi'ka te-wo agete \ icosijure-domo tobi-mo sezu. Mata f^ (^)''^o mite-mo wori-mo 
kozu. Ana-kokoro-u- \ to maju utsi-ßsovie \ todokanu omoi-no todoku-ja- \ to kami-ni fotoke-ni 
ki-nen-si-tsu. 

Die Taube trennte sich indessen nicht von dem Zweige. Wenn der Mensch nichts * 
im Sinne hat, so fürchten ihn die Vögel und vierfüssigen Thiere, die gut an ihn gewöhnt 
sind, nicht im geringsten. Hat er aber etwas Böses im Sinne, so kommen sie, wenn sie 
seine Miene sehen, ihm nicht nahe. Sagi-suke, der nicht wusste, dass es sich mit dem 
von Tschuang-tse gebrachten Gleichnisse von der Möve so verhalten haben wird, einen 
kleinen halben Tag in dem Schatten des Zaunes zusammengeschrumpft sitzend, war 
gelähmt und in hohem Grade ermüdet. Leise sich erhebend, zog und rieb er die Füsse, 
ging in das Haus und sagte es dem Gebieter. Toki-nusi, ohne sich ungehalten zu zeigen, 
sagte : Wohlan ! Ich werde sie fallen machen. — Mit diesen Worten durchsuchte er das 
nahe an seinem Arme befindliche Tintensteinkästchen hier und dort und sagte dann 
lächelnd: Dieses mag eine vortreffliche Sache sein. — Er verbarg ein eisernes Stäbchen, 
das wie ein Schriftenbeschwerer aussah, in seinem Aermel und hiess Sagi-suke sich vor 
das Vorhaus stellen. Nade-si-ko, welche heimlich in den Vorhof herausgekommen war, 
wusste von Anfang an, was es gebe. Sie setzte sich in das mit einem äusseren Netz- 
vorhange versehene Vorhaus und hatte nur schmerzliche Gedanken. Nicht wissend, wie 
sie die auf dem hohen Wipfel sitzende Taube vertreiben solle, zugleich ohne ein Mittel, 
es offen den Menschen zu sagen, bald aufstehend, bald ruhig sitzend, dachte sie sich: 
O dass sie doch entfliehen möchte ! — Sie erhob wohl mehrmals die Hand und bedeutete 
es ihr, jedoch sie entflog nicht. Sie kam auch nicht, wenn sie das Futter sah. Aeusserst 



102 Pfizmaier. 

traurig, runzelte sie die Brauen, und in der Meinung, dass der nicht erfüllte Wunsch 
vielleicht erfüllt werde, betete sie zu den Göttern und zu Buddha. 

Ko-zu-e-wo nagamete i-tari-keru-ni \ tsitsi-no toki-nusi-ga fisojaka-ni \ sen-zai-ni tatsi- 
idete \ siba-siba ko-zu-e-wo titsi-awogi \ ko-no moto-tsikaku nerai-joru-wo \ sirade-ja tori-wa 
tobi-mo sezu. Nade-si-ko faruka-ni kore-wo mite \ aica-ja- \ to bakari täsi-sawagu. Kokoro 
kasiko-ni \ mi-wa koko-ni \ ari-to araburu kavii fotoke \ tasuke-tamaje- \ to te-wo awasi \ 
;)fe 55 (kuö-mib) ^ ^ (sin-gon) -f^ '^ (^^FP^^J se-kai \ nen-butsu ^ ^ (siju-zed)- | to 
tonaje-mo fate-nu-ni \ fato-wa tatsi-matsi jeda-tvo fanarete \ ina-ki-ga kata-je tobi-juku-wo 
toki-nusi-wa oi-sama-ni \ "T (tsibj-to iittaru sijio-ren-no siju-ri-ken \ ^ (faytsuki-no fone'V:o 
utsi-nukare \ tama-gira ko-e-to moro-tomo-ni \ otsin-to se-si-ga jbjaku-ni \ kaze-wo tsikara-ni 
tobu tori-no \ tsubasa-to tomo-ni stwore-taru | simo-no nade-si-ko ko-e karete \ are-jo- \ to takaku 
sakebare-nu. Oja-ni-wa itodo fabakari-no \ ^ (sekij-ni magirasu miuie-gtiritsisa'WO \ siri- 
me-ni kakai'u sagisuke-ga \ kokotsi-jo-ge-ni ^ (jen) ftivii-narasi-te \ jaja-to fomuru-mo tsura- 
nikuki \ koi-ni-wa tori-ico uraimi-to ije-do \ kono kinu-ginu-wa mada sirade \ tori-ni wakaruru 
monO'Omoi \ kore-mo nogarenu in-gua-to-ica \ omowanu oja-to omoi-go-no | majoi-wa idzure 
fiika-midori \ nami-ki-no matsu-ni fedaterare \ fato-no juktc-je-tca mijezit nari-nu. 

Indess sie nach dem Wipfel des Baumes blickte, trat ihr Vater Toki-nusi heimlich 
in den Vorgarten hinaus und blickte häufig zu dem Wipfel empor. Der Vogel, vielleicht 
nicht wissend, dass man nahe an dem Stamme des Baumes spähe, entflog auch nicht. 
Nade-si-ko, welche dieses von ferne sah, bekundete durch einen Ausruf der Angst ihre 
Erregung. Ihr Geist war dort, ihr Leib hier. Grausame Götter, Buddha helfet! Hiermit 
legte sie die Hände zusammen und sagte die Worte : ,Wahre Worte des glänzenden 
Lichtes, irdische Welt der zehn Gegenden, alle Gebornen, die an Buddha denken'. 
Nachdem sie dieses ausgesprochen, trennte sich die Taube plötzlich von dem Zweige 
und flog in der Richtung des Hauses des Geschlechtes Ina-ki fort. Es wurde ihr von 
dem künstlichen Wurfschwerte, welches Toki-nusi im Nachsetzen warf, der Knochen 
-der Flügelwurzel eingebohrt. Sie wollte unter herzzerreissendem Geschrei gänzlich zu 
Boden fallen. Zugleich mit den Schwingen des kaum durch die Kraft des Windes 
fliegenden Vogels erschlafft, machte die bereifte Nelke (Nade-si-ko) mit heiserer Stimme 
einen lauten Aufschrei. Bei dem Schmerze in ihrer Brust, den sie vor ihrem Vater 
durch äusserst schüchternes Husten übertäubte, machte der schelblickende Sagi-suke 
wohlgemuth von seinen Tritten das Vorhaus ertönen und war durch seine Lobsprüche 
sehr widerlich. In ihrer Liebe zürnte sie über den Vogel, doch sie kannte noch nicht 
die Folgen und war bekümmert, dass sie von dem Vogel getrennt war. Von Seite des 
Vaters und des erbetenen Kindes, welche nicht bedachten, dass auch dieses die Strafe 
sei, der man nicht entkommt, war es ein Irrthum. Durch dunkelgrüne, in Reihen stehende 
Fichten geschieden, konnte man jedenfalls nicht sehen, wohin die Taube geflogen. 

Kinu-ginu ,Kleider^ bedeutet, dass man das Festkleid auszieht, das eigene Kleid 
anzieht und sich trennt. Nach einer Erklärung ist es die Trennung bei Tagesanbruch. 
Man sagt ono-ga kinit-ginu ,die eigenen Kleider', kinu-ghia-no wakare ,die Trennung der 
Ivleider'. 
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Der Wald der Klage. Zweiter Theil. 

Sate-vio ina-ki fo-zi-rh-wa \ omowanii icotome-ni omowarete \ omö koto mata naki-ni 
arane-ba \ tatan uki-na-no ito wosi-ktc \ mi-sO'fito-mO'Zi'ni kotowari-te \ mata kano fato-no asi-ni 
tsuke I ohotsuka-nahi-mo tsukawase-si-ga \ sasuga-ni sono koto kokoro-ni kakare-do | ika-ni 
se-si-to-mo tö-ni josi-iiaku \ tsugic-no fi-mo tera-ko-ra-wo kajesi-fatete \ ßtori fasi-tsikö idete \ 
to-no kata nagamete i-tari-keru-ni \ tatsimatsi moiio-no oware-si gotoku \ fato-wa massikura-ni 
tobi-kajeri'te \ tvori-do-no konata-je fata-to oisi-tari. Waga tori-ni-wa arazu-ja \ -to ortioje-ha 
jagate '^ ^ (boku-ri) fiki-kake \ isogaicasi-ku fasiri-jori-te \ jawora fiki-taiete miru-ni j 
awaremvr-besi wotoko-jama-wa fidari-no kata-naru fa^tsuki-no fone-wo \ eiju-ri-ken-ni utsi-nukare ' 
fan-sin tsi-sitco-ni mamire-tsutsu \ iki-ioa taje-tari. Kakarit fuka-de-wo oi-nagara \ waga ije-to 
si-mo omoje-ba koso \ karb-zite kajeri-kite \ ^ (sijüj'-no mana-saki-ni si-si-tarii nare \ tori 
sura motO'WO wasurenu kann. Mosi kano kajesi-ico fito-ni torare \ seö-zi-ga nu-fi-ra-ni nikumare- 
taru-ka. Mu-zin-ni utsi-mo utsi-tari-si \ itamasi-ki koto site-keri, 

Ina-ki Fo-zi-ro, als ein Mädchen, an das er nicht dachte, auf ihn die Gedanken 
richtete und es nicht der Fall war, dass er weiter keine Gedanken hatte, war sehr 
besorgt, dass er sich einen schlechten Namen machen werde und lehnte mit ein und 
dreissig Schriftzeichen ab. Es ging ihm in Wahrheit auch zu Herzen, dass er an den 
Fuss jener Taube etwas geheftet und sie aufs Gerathewohl ausgesandt hatte, doch wie 
immer er es anstellen mochte, er hatte kein Mittel, sich zu erkundigen. Am nächsten 
Tage, als er alle seine Schüler nach Hause geschickt hatte, trat er allein nahe dem 
äussersten Rande hinaus und blickte nach auswärts in die Ferne, als plötzlich, als ob 
sie verfolgt würde, eine Taube blindlings zurückflog und jenseits der Flügelthüre zu 
Boden fiel. Er dachte sich: Ist dieses nicht mein Vogel? — Die Holzschuhe anziehend, 
lief er eilig hin, stellte ihn sanft aufrecht und sah ihn an. O Leid! es war Wotoko- 
jama. Der Knochen seines linken Flügels war durch ein Wurfschwert ausgerissen, der 
halbe Leib mit Blut befleckt und das Leben erloschen. Bei einer so schweren Wunde, 
mit dem Gedanken, dass es das eigene Haus ist, wird sie kummervoll zurückgekommen 
imd vor den Augen des Gebieters gestorben sein. Selbst der Vogel vergisst nicht seine 
Heimath 1 Ist vielleicht die Antwort von den Leuten aufgefangen worden und er dem 
Gesinde Seö-zi's verhasst gewesen? Es ist ein schmerzliches Ereigniss, dass er ohne 
Grund erschlagen wurde. 

Mi'SO'ßto-mO'Zi ,ein und dreissig Schriftzeichen' ist ein aus ein und dreissig Sylben 
bestehendes Gedicht. Ein solches hatte Fo-zi-r6 seinem Schreiben beigeschlossen. 

To omoi-amari'fe tan-sokti-si \ sono stju-ri-ken-wo nuki-tori-te \ nori osi-nugui \ utsi-kajesi 1 
utsi-kajesi-tszUsu iku-tabi-ka \ mire-ba tosi-goro tadzunuru kb-gai \ sore-ka \ aranu-ka- \ to 
bakari-ni \ mamori-fitkuro-ni fime-oki-si \ e-dzu isogawasi-ku toiH-idasi-te \ kare-to kore-to-ni 
ßki-atvasi \ ßki-awasi-te-wa | tori-ta-ga ja-siki-no \ mori-wo faruka-ni mi-kajeri-tsutsu \ arui-wa 
ikari \ arui-wa jorokohi | sibaM ^ ijfe (ten-tstj-wo orogami-te I mata kano munasi-ki faio-wo 
fiki-tate \ inisi-je ame-waka-fiko-to kikoje-si kamt \ asi-wara-no naka-tsu kuni-ni sumai-site , 
sita-teru'fime-no iro-ni me-de | fisasi-ku kajeri kozarisi-ka-ba \ taka-musubi-no kami ibukari- 
tamai-te \ na-nasi-kizi-wo tsukaicasi-te \ koto mi-sasi-tamb fodo-ni kizi-wa tobi-juki tobi-kudari-te \ 
ame-waka-ßko-no kado-be-naru \ ju-tsu-no katsura-ni wori-si-ka-ba \ ame-waka-ßko kore-wo 
mite I taka-musubi-no mikoto-jori tamawari-taru \ ame-no ka-ko-jumi-ni \ ame-no fa-bu-ja-wo 
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utsi'tsttgai \ ife kano kizi-wo korose-si-ni \ sono ja kizi-no mune-wo towotte \ takor-Trmsubi'Tio 
on-maje-ni tobi-juki-tsu. | Mikoto kore-wo mi-sonaicasi-te \ sono ja-wo kajesi-nage^tamaje-ba \ 
ame^waka-ßko-no rmma-saki-ni \ fa-bukura semete tattari-keru. Köre kajesi-jcHno moto nari- 
to-zo. Kami'jo-no koto-wo, ima koko-ni \ omoi-awasuru-ica kasiko-kere-do \ kono kühgai-wa 
tsüsi-no kata-mi | mata kono fato-wa ivaga tame-ni \ na-nasi-kizi-nite ari-keru nari. Kakurto 
sirane-do kono tori-wo \ icotoko-jama-to nadzuke-dte-zo \ masa-ni köre fatsi-man- ^ (gu)'no I 
'^ ^ bu'un-wo mamorase-tamb nare. ^ ^ (Ten-mei) koko-ni munad-karade \ tsitsi-no 
Ä ^ (wb-si)'wa ziü-ku'ka'neii'no \ inukasi-wo ima-ni kuri-kajesu \ masor-ki-no kadzura ito 
nagaki \ urami-wo muhiwan jorokobasi-ja \ tsitsi-no ata tarn tori-ta-no toki-nusi \ ide kubi 
totte ^ ^ (son-^^eij-ni \ sonajen mono. 

Bei diesen Gedanken seufzend, zog er das Wurf Schwert heraus und wischte das 
anklebende Blut ab. Indem er es umdrehte und wieder umdrehte, betrachtete er es 
mehrmals. Es schien die gespaltene Haarnadel zu sein, die er seit Jahren suchte. Er 
nahm die Zeichnung, die er in dem Zaubersacke heimlich niedergelegt hatte, in Eile 
heraus und hielt beides zusammen. Als er es zusammengehalten hatte, warf er einen 
Blick auf die ferne Baumgruppe auf dem Hausgrunde Tori-ta's. Bald erzürnt, bald sich 
freuend, verehrte er alsbald Himmel und Erde. Zugleich stellte er diese todte Taube 
auf und sagte: Einst weilte ein Gott Namens Ame-waka-fiko in dem Reiche zwischen 
den Schilf ebenen und kam, von der Schönheit Sita-teru-iime's eingenommen, lange Zeit 
nicht zurück. Der Gott Taka-musubi verwunderte sich darüber. Er entsandte den 
namenlosen Fasan und hiess ihn nachsehen. Der Fasan entfliegend, flog herab und sass 
auf dem fünfhundertfachen Zimmtbaume vor dem Thore Ame-waka-fiko's. Als Ame- 
waka-fiko ihn sah, legte er auf den von dem geehrten Taka-musubi zum Geschenke 
erhaltenen Bogen des Hirschkalbes des Himmels den Pfeil der Flügelfedern des Himmels^ 
schoss und tödtete diesen Fasan. Der Pfeil drang durch die Brust des Fasans und flog 
zu Taka-musubi hin. Der Geehrte sah dieses und warf den Pfeil zurück. Dieser blieb 
in der Brust Ame-waka-fiko 's, die Flügeltiefe drängend, stecken. Dieses ist der Grund 
des Wortes: ein zurückgeworfener Pfeil. Ich scheue mich zwar, das Ereigniss des Götter- 
zeitalters jetzt hier in Gedanken zusammenzubringen, jedoch diese Haarnadel ist das 
Bild des Vaters, und diese Taube ist für mich der namenlose Fasan geworden. Nicht 
wissend, dass es sich so verhält, gab ich diesem Vogel den Namen Wotoko-jama. Dieses 
mag gerade so viel sein, als dass der Tempel Fatsi-man das Kriegsloos bewahrt. Das 
Loos des Himmels ist hier nicht vergeblich. Der Vater starb eines gewaltsamen Todes 
vor neunzehn Jahren. Es ist vielleicht die Freude darüber, dass ich den die Vergan- 
genheit zu der Gegenwart zurückwendenden, gleich der glücklichen Schlingpflanze sehr 
langen Rachedurst stillen werde. Wohlan! ich werde das Haupt Tori-ta-no Toki-nusi's, 
welcher der Feind des Vaters ist, nehmen und es dem geehrten Geiste darreichen. 

Orogami steht für ogami , verehren'. 

Wotoko-jama heisst der Berg in Jama-siro, wo sich der Tempel des Gottes Fatsi- 
man befindet. 

To isami'tatsu. Tosi-mo waka-ki-no fana-no ani \ faru naranaku-ni saki-kakete | ato- 
je-wa fikanu ^ JS^ (ga-kiyfone-no \ seö-zi-ivo fata-to osi-akete | a-ziro fotsure-si furu- 
tsudzura-mo \ ßto-me-wo tsutsumu gu-soku-ßtsit \ futa tori-nokete ßki-idasu. Jo-i-no fara-maki \ 
mi'kaimku ide-tatsi | tatsi-ni no-datsi-ivo faki-sojete \ tatsi-nagara musuhu mu-sija wara-zi \ 
niwa-je ßrari-to tobi-woiH-te \ nisi-ico sasi-te-zo fase-jitki-keru. 
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Mit diesen Worten erhob er sich muthig. Er öffnete das Schub fenster der Knochen 
der, indess der ältere Bruder der Blüthen der von Jahren jungen Bäume, der Frühling 
nicht ist, vorwärts dringenden, nicht nach rückwärts weichenden hungerigen Dämonen, 
nahm den Deckel von dem alten, von Flechtwerk abgenützten Koffer und dem das Auge 
der Menschen einhüllenden Rüstungskasten. In den bequemen Bauchpanzer, den er 
herauszog, leicht gekleidet, zu dem Schwerte das Feldschwert fügend, in den stehend 
gebundenen Strohschuhen des Kriegers, flog er hurtig zu dem Vorhofe herab und lief 
in westlicher Richtung fort. 

Kakari'd fodo-ni toki-^nusi-tva \ nihisi-to omo ina-ki-ga fata-wo \ nerai-fadziisade utsi- 
tain-si-ga \ siju-ri-ken-ivo oi-nagara ; tori-no tobi-sari-si-ico \ nokori-toosi-ku omoi-si-ka-ba nawo 
Äj^ ^ Q^'^'kawayni siri-wo koke sagi-suke-wo mi-kajeri-tsutsu \ kano fato *|5 ^ (ke-uj-^i 
tobi-sarU'to ije-domo \ sude-ni stju-ri-keii-ni nuware-tare-ha \ ina-ki-ga ije made-wa je-mo 
jukazi I tsui-dzi-no sota \ ta-fata-no FJI (tsiti) nando-ni otsi-taru naru-besi. ütsi-tome-taru-wo 
mi-fatene-ba \ mono-taranu kokotsi koso sure. Nandzi soko-ra fito-meguri \ toku mite ki-jo 
kasi' I to iü-ni sagi-suke-wa fita-sura-ni \ aruzi-no stju-ren-wo ^ ^ (sed-sanj-si \ jo-no 
tsune-no aki-bito nara-ba \ soroban-no tama-wa fadzikan-ga \ takaki ko-zu-e-ni woru fato-wo 
fadziku-beö-mo sbrawazu, Nuno-wo tirasi-te nariwai-to si-tamai-nagara \ nawo futa-kosi-wo 
jmte-tamawanU'WO \ kokoro-je-gataku sbrai-si-ga \ tada ima-no te-nami-wo mite \ mukasi 
sitawasi-ku koso- \ to nagusamure-ba toki-nusi-wa kokoro-jo-ge-ni jevii kata-muke \ sude-ni 
aku-ma-wa farb-tari. Toku-toku \ -to isogase-ba | sagisuke-wa mo-no suso fi-wori-te \ to-no 
kata-je fase-juki-ntf. 

Um diese Zeit bedauerte Toki-nusi, als er die ihm verhasste Taube Ina-ki's, bei 
seiner Nachstellung sie nicht fehlend, getödtet hatte, dass der Vogel mit dem Wurf- 
schwerte auf dem Rücken entflogen war. Noch immer an der Seite des Vorhauses 
sitzend, blickte er auf Sagi-suke und sagte: Diese Tatibe ist zwar seltsamer Weise ent- 
flogen, da sie aber von dem Wurfschwerte durchbohrt ist, kann sie nicht bis zu dem 
Hause Ina-ki's gelangen. Sie wird ausserhalb der Mauer, auf dem Felde oder in dem 
Garten niedergefallen sein. Wenn ich nicht wirklich sehe, dass ihr der Garaus gemacht 
wurde, werde ich ein Gefühl von Unzufriedenheit haben. Möchtest du doch dort einmal 
herumgehen, schnell nachsehen und zurückkommen! — Sagi-suke pries höchlich die 
Geschicklichkeit des Gebieters, indem er sagte: Wäre es ein gewöhnlicher Kaufmann, 
er würde einen Stein des Rechenbretts schnellen und die auf dem hohen Wipfel sitzende 
Taube nicht schnellen können. Während Euer Geschäft darin besteht, dass Ihr Tuch 
verkaufen lasset, konnte man sich nicht überzeugen, dass Ihr die zwei Schwerter nicht 
weggeworfen habet. Wenn man aber das jetzige Kunststück betrachtet, ist man sehn- 
süchtig nach der Zeit von ehemals. — Bei diesen erfreuenden Worten lächelte Toki-nusi 
gut aufgelegt und sagte eilig : Der böse Dämon ist bereits gebannt. Schnell, schnell 1 — 
Sagi-suke zog den Saum des Unterkleides und lief in der Richtung nach aussen fort. 

Fi-wori steht für §1 ^ fiki-wori ,ziehend brechen'. 

Kakaru tokoro-ni fo-zi-rh-wa \ otonai-mo sezu toki-ntisi-^ga \ se-do-jori iri-te niwa-gutsi 
naru | ko-datsi-no fimorni mi-wo fisomasi \ utsi-no jd-wo ukagaje-ba \ gama-go-za siki-taru \ 
jen-gawa-no motare-fasira-ni \ mi-wo jose-kake-taru joko-gawo-wa \ kartete misireru kono ja-no 
aruzi \ toki-nusi nari- \ to mite-kere-ba \ ikiwoi-takeku fasiri-iri \ tsitsi-no ata taru seö-zi toki- 
mtsi I M Ä (satO'mi)-no ije-no kö | ina-ki */i& iSR ^ (dzi-bur-feij-ga tsib-nan | fo-zi-rh-wo 
sireri'ja- I to na-nori-mo ajezu tatst nuki-kazasi-te kiran-to suru-wo , toki-nusi-wa usiro-sama-ni \ 
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bgi-wo motte uke-nagast \ ke-kajesu seö-zi-wo tate-ni site \ mata utsu tatsi-wo sajeffiri-tome \ 
kO'Wa kokoro-mo jenu \ ware-wo sasi-te \ tsitsi-no ata-to-wa ika-narv ju-e-^o ] 1ß( ^ (ktta- 
sioku)-no fito-to mi-wo-ha nase-domo \ nawo futa-kosi-wa sutenu toki-rmd \ zi-gi-rd joUe nogare- 
gataki \ seo-ko ara-ha utare-mo seme \ ßtO'tagaje-site kö-kuai-sur-na. 

Unterdessen trat Fo-zi-rb, ohne ein Geräusch zu machen, bei dem rückwärtigen 
Thore Toki-nusi's ein, verbarg sich zwischen den an dem Ausgange des Vorhofes 
befindlichen Baumreihen und erspähte die Beschaffenheit des Inneren. Er sah, dass der 
an eine die Seite des mit Binsenmatten belegten Vorhauses stützende Säule sich lehnende 
Gebieter dieses Hauses, den er früher einmal von der Seite gesehen, Toki-nusi war. 
]\Iit rasender Gewalt hereinrennend, rief er: SeO-zi Toki-nusi, Feind meines Vaters, 
kennst du Fo-zi-rö, den ältesten Sohn Ina-ki Dzi-bu-fei's, Hausdieners von Sato-mi? — 
Hiermit zog er, ohne zu warten, bis Jener den Namen nannte, das Schwert, hielt es 
vor sich hin und wollte einhauen. Toki Hess rücklings den Fächer aus seiner Hand 
los, machte das mit einem Fusstritte umgewendete Schubfenster zu einem Schilde, ver- 
sperrte dem nochmals schlagenden Schwerte den Weg und sagte: Dieses verstehe ich 
nicht. Aus welchem Grunde bezeichnet man mich als den Feind des Vaters? Obgleich 
er ein wohlhabender Mann geworden ist, hat Toki-nusi die zwei Schwerter nicht weg- 
geworfen. Wenn nach Umständen unwiderlegliche Beweise sind, möge ich erschlagen 
werden. Man habe nicht die Reue, indem man die Menschen verkennt. 

To iwase-mo ajezu \ manako-wo ikarasi \ seo-ko-naku-te kataki-to iwan-ja. Kono kb-gai-wa 
mi-mo wasurede \ nandzi-ga kokoro-ni sirtc josi aran-ni | naga-mono-gatari-wa mu-jakurni ni- 
tare-do \ kaganbre-ha fata-tose-ni \ fito-tose taranit -^ ^ (sikkoj-no urami \ ten-bun san-nen 
fatsi-gnwatsu mi-ka \ woga tsitsi-nite wowase-si fito \ ^ ^ (stjur-kunj-no öse-uke-tamawari \ 
kama-kura-no kuan-rei-ke-je \ kon-jen-no koto atte \ ßki-de-mono-to site | sdto-mi-no 2 SP 
(tsio'fö) I o-O'tsuki'kata-no tatsi-ico mori-adzukari \ teki-koku-je sirare-zi tote \ tomo-hito-wo-ha 
ito jatsusi \ kama-kura-je omom?iku dö-tsiü \ miisasi-no-no anata-naru Ifagt-kubo-no sato 
fadzure-nite \ waga tsitsi ^ ^ (sijü-zijü) aje-naku-mo \ tö-zaku-no tame-ni utare \ o-o-tsuki- 
kata-no tatsi-wa sara^nari \ hetsu-ni ßki-de-mono^to site motarasi-taru \ sijti-kunr-no ^ ^ 
(jo'kin) san-fiaku-rib-wo ubai-toraru. Kono toki tsitsi-ga "^ (guJ'Si-taru waka-tb \ ^ Mß 
(ziju-rbj-suke'to iü mono fjff ^ (^o-jö) atte ni-san-ri-ga fodo okure-si-ka-ba \ koto fate-tari- 
kern ato-je fase-tsuke \ munasi-ku ^ (sijii)-no si-gai-wo mori-te bö-siü-je tatsi-kajeri \ koto-no 
tei'tarakii'ivo tsugurti-to ije-domo \ kono tosi ware-wa fadzvka-ni futa-tsu \ ototo ^^ 3^ Mß 
(se-zi-rbJ'Wa tb-zai-nite \ faiva-no tai-nai-ni ari-si-ka-ba \ utare-si tsitsi-no jume-no ato-wo \ 
jume-to-^io wakade notsi-ni kiku \ i-kon jaru kata-nasi-to ije-domo \ kataki-no omo-kage mi- 
sirane-ba \ mato-naki jumi-ioo iru gotosi. 

Ihn nicht ausreden lassend, erwiederte Jener mit zornigen Blicken: , Werde ich 
Jemanden einen Feind nennen, ohne Beweise zu haben? Da du nicht vergessen haben 
wirst, dass du diese Haarnadel gesehen hast und da sie dir bekannt sein wird, so 
scheint eine lange Erzählung unnütz zu sein. Doch wenn ich nachrechne, so sind es 
zwanzig Jahre, weniger ein Jahr, dass ich den Schmerz wegen des Verlustes des Vaters 
habe. Es war am dritten Tage des achten Monats des dritten Jahres Ten-bun, als der- 
jenige, der mein Vater gewesen, von dem Vorgesetzten und Gebieter einen Auftrag 
erhielt. Es wurde ihm das für das Haus des Stattlialters von Kama-kura, wo eine Ver- 
mälung stattfand, als Geschenk bestimmte kostbare Kleinod von Sato-mi, das Schwert der 
grossen Mondgestalt anvertraut. Damit es den feindlichen Reichen nicht bekannt werde. 
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besdhiränkte man sehr die Zahl der Begleiter. Auf dem Wege nach Kama-kura wurde 
meim Vater sammt seinen Begleitern an dem Ende des Dorfes der auf der anderen 
Seite des Feldes von Musasi liegenden Weiderich Vertiefung unglücklicher Weise von 
einem Räuber erschlagen. Das Schwert der grossen Mondgestalt und nebstdem das 
eiaagetriebene Geld des Vorgesetzten und Gebieters, dreihundert Tael, die er als ein 
Geschenk mit sich führte, wurden geraubt. Um die Zeit war ein dem Vater zugetheilter 
junger Mann, Namens Ziju-r5-suke, der etwas zu thun hatte, zwei bis drei ßi weit zurück- 
geblieben. Derselbe lief nach verrichteter Sache herbei, bewachte allein den Leichnam 
des Gebieters und kehrte sogleich nach Bö-siü zurück. Man erzählte zwar die Umstände 
der That, doch in diesem Jahre war ich kaum zwei Jahre alt, mein jüngerer Bruder 
Se-zi-r6 befand sich in diesem Jahre noch in dem Mutterleibe. Die Spur des Traumes 
von dem erschlagenen Vater auch nicht im Traume unterscheidend, hörte ich es später. 
Den Groll konnte ich nicht bannen, doch da ich das Angesicht des Feindes nicht 
gesehen hatte und nicht kannte, war es so viel wie ohne Ziel mit dem Bogen schiessen/ 

Kagartbru bedeutet hier: an den Fingern zählen. In den alten Büchern findet sich 
bloss kaganafe und kaganafete. Das Wort hat, wie angegeben wird, den Sinn von ^ >Jfr 
kagami-naraberu ,krümmend in Reihen legen' und bezeichnet, dass man die Finger 
krümmt und zählt. Nach einer Erklärung ist es ein altes Wort, welches für ^ kogafeva 
,untersuchen' gesetzt ist. 

Sikko ,die Stütze verlieren' bedeutet: den Vater verlieren. 

Jumi-ja-^o ije-ni tsnkaje-si tsitsi-wa \ dai-zi-no tsukai-wo uke-tamawari \ imada kama^ 
kura-je je-mo jukazu \ sono mi wb-si-site \ o-o-tsiiki-katar-to san-fiaku-kin-wo \ uhai-torare-si 
koto ( sono toga ito-mo karo-karazii, Stju-kun-no ke-siki kbrnurz-te \ fj\ ^ (sio-tai) koto-goto 
j^ 4fc (mossiju)'Serare \jakara-wo jj^ jj^ (tstii-föyserare-si-ka-ba nageki-no itje-ni nogeki-tro 
mase-si \ fawa-no ^ §^ (ku-röywa koto-no fa-ni \ toki-tsukiisarenu — • ^ (ikkej-yw *^ j§ 
(tsin-raku) \ kakartc zi-sefsu-ni ototo-ga |i| ^ (sijusseö) \ kasu-keki jukari-wo motomete-wa ' 
koko-ni fan-nen \ kasiko-ni itsi-nen \ nagare-watari-ni sumi-fate-nn. Oja-ko mi-tari-ga namida" 
gawa \ terasanu tsuki-fi-mo tatsu koto fajaku \ ivare-wa /V ^ (fassai) \ ototo nana-tsu \ 
"Cr St (^^"f^yg^ -b (bI (sitsi'ktiai) ^ (ki-nitsi^-no ^ ^ (tai-ja) \ fazimete fawa-no 
mono-gdtari-ni \ tsitsi-ga wö-si-no ari-sama-wo ; kiki-taru toki-no kutsi-wosi-sa \ kataki ari-to-wa 
siri-nagara \ kawo-mo mi-sirazu \ na-mo sirazu \ sirade-mo utan-to omoi-tatsi-si \ ko-zo-ni ko- 
tosi'Wa ija-^masi'te \ suzume-ko-jumi-ni \ ajame-tatsi \ warawa-asobi-mo tada sono koto nomi. 

,Der in dem Hause der Bogen und Pfeile .angestellte Vater hatte einen wichtigen 
Auftrag erhalten und war noch nicht nach Kama-kura gekommen, als er eines gewalt- 
samen Todes starb und sammt der grossen Mondgestalt dreihundert Kobang geraubt 
wurden. Diese Schuld war keine sehr leichte. Er wurde von dem Vorgesetzten und 
Gebieter darum angesehen, alle seine Habe wurde eingezogen, seine Hausgenossenschaft 
verbannt. Der Schmerz der Mutter, zu deren Leid weiteres Leid gefügt ward, lässt 
sich mit Worten nicht beschreiben. Gerade um die Zeit, als das ganze Haus zu Grunde 
ging, wurde der jüngere Bruder geboren. Indem wir unbekannte Verwandtschaften 
suchten, hatten wir hier ein halbes Jahr, dort ein Jahr in unstätem Durchzuge gewohnt. 
Monde und Tage, den Thränenfluss dreier Menschen, der Mutter und der Söhne, nicht 
erleuchtend, vergingen schnell, ich war acht Jahre alt, der jüngere Bruder sieben. In 
der Nacht der siebenten Wiederkehr des Todestages des verstorbenen Vaters hörte ich 
zum ersten Male aus dem Munde der Mutter, wie der Vater eines gewaltsamen Todes 

14* 



108 Pfizmaieb. 

starb. In meinem Schmerze von damals wusste ich, dass es einen Feind gibt, doch ich 
kannte ihn nicht von Angesicht, ich wusste- auch nicht seinen 'Namen. Es war im vorigen 
Jahre, als mir der Gedanke kam, dass ich ihn tödten werde, ohne ihn zu kennen, in 
diesem Jahre dachte ich es immer mehr. Bei dem Knabenspiele mit dem kleinen Sper- 
lingsbogen, mit dem Kalmusschwerte befasste ich mich nur mit dieser Sache.^ 

Kastt-keki ist so viel als kasuka ,dunkel, verborgend 

2o'tose-ni tdkaki faru aki-wo 1 okure-do ata-ico taso nari-to siru josi-mo naka-naka-ni ' 
oja-ko mi'tari ßto-tsu-ni ari-te-wa \ ito bin-nasi-to omoi-si'ka'ha \ fara-kara ßsoka-ni simesi- 
awasi \ ototo-tvo-ba nokosi-todomete | jamu-wo tsune-naru /awa-je-no ^ ^ (ko-jo) \ ware-wa 
niwaka-ni tabi-'datsi'te \ tokoro sadamenti mu-sija ^ ^ (^{j^^'ffi^J \ zi-zen-to oboje-si bu- 
gei'WO kakitsi-te \ kono ta-fa-gawa-ni wabi-sumai \ tsitsi-ga utare-si fagi-kubo-ni \ fodo-towo- 
karane-ba mosi ata-wo \ siru josi-mo aran-ka- \ to omoi-fakari-si kai aH-te \ saki-ni nandzi-ga 
waga fato-je \ utsi-kake-taru stju-ri-ken-wa \ o-o-tsuki-kata-je tsukerare-si \ fototogisu-no wart- 
kb-gai j tatsi-no kazari-wa tvaga fawa-no \ kiki-mo tsutajete owase-si-ka-ba \ wäre koto-goto 
kore-wo @ (dzu)-si \ tada kano tatsi-wo kataki-^o seö-ko- j to kokoro-ni tanomu wotoko-jama \ 
jumi-ja-gami-no ^ ^ (ö'goj'ni jotte \ fatchga mitsi-biku kataki-no kakure-ga \ kudan-no 
e-dzu-ni kono kh-gai-no \ tsuju-bakari-mo tagawane-ba \ nigu-to-mo ika-de nigasii-beki . Fagi- 
hibo-no ara-no-nite | ivaga tsitsi dzi-bu-fei-wo setsu-gai-si | o-o-tsuki-kata-to san-fiaku-kin-wo , 
ubai-tottaru ktise-mono-wa \ toH-ta-no seo-zi toki^nusi nari- \to ^ V (se(hseo)-taru ten-to-no 
kagami-ni utsusi-te sirasi-tamajeri. Na-nore-na-nore-- | to ikimaki takaku \ jaiba-iüo kazasi 
tsume-jose^tari. 

,Wir verbrachten Frühlinge und Herbste nahe an zehn Jahre, doch um zu wissen, 
wer der Feind sei, hielten wir es in der That für sehr ungelegen, wenn drei Menschen, 
Mutter und Söhne, beisammen blieben. Wir Brüder verständigten uns im Geheimen. 
Man Hess den jüngeren Bruder zur Pflege für die beständig kranke Mutter zurück. Ich 
selbst brach plötzlich auf, ohne den Ort zu bestimmen, verbarg ich die Künste, an 
denen man die Geübtheit des Kriegers erkennt, und wohnte ärmlich an diesem Flusse 
Ta-fa-gawa. Da es nicht weit zu der Weiderichvertiefung ist, wo der Vater erschlagen 
wurde, so dachte ich mir, ich werde vielleicht ein Mittel finden, den Feind zu erkennen, 
und es war von Nutzen. Das Wurfschwert, welches du vorhin auf meine Taube warfest, 
die an der grossen Mondgestalt angebrachte gespaltene Haarnadel des Kuckucks, die 
Verzierung des Schwertes, es war aus der Ueberlieferung meiner Mutter noch bekannt, 
und ich bildete alles ab. Es ist der Berg Wotoko-jama, auf den ich mich im Herzen 
verliess, dass jenes Schwert der Beweis gegen den Feind sein werde. Durch den Bei- 
stand des Gottes der Bogen und Pfeile hat die Taube den Weg zu dem Verstecke des 
Feindes gezeigt. Da diese Haarnadel von jener Abbildung nicht im geringsten ver- 
schieden ist, so mag man entfliehen, wie kann man entfliehen lassen? Dass der Böse- 
wicht, der auf dem wüsten Felde der Weiderich Vertiefung meinen Vater Dzi-bu-fei 
ermordet, die grosse Mondgestalt und dreihundert Kobang geraubt hat, Tori-ta-no Seö-zi 
Toki-nusi ist,' wird durch den Spiegel des leuchtenden Himmelsweges abgespiegelt und 
bekannt gegeben. Nenne den Namen 1 Nenne den Namen!' — Hiermit hielt er zornig 
die Klinge hoch über das Haupt und drang ein. 

Toki-nusi'wa kiku goto-ni \ omoi-awasuru» koto nomi nare-ba \ amata-tabi tansokursite | 
seo'Zi kai'jari fata-to za-si \ ßto-wo korosanu mi-no keppaku-mo \ wari-kö-kai-ga seo-ko-to 
nari'te \ utagawaruru-wa kotowari nare-do \ kore-ni-wa sijv^zijti-no Wrjen ari, Waga iü 
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jod-wo matazu-site tUa-ba kanarazu kd-kuai aran. Mi-tamaje kosi-ni katana-wo obine-ba \ 
te-rnukai-mo sezu | nige-mo sezu \ tosi-ioakasi tote fajaru wo nomi \ ^ i (ju-siyno fo-i-to-ica. 
iü-be-karazu. Madzu iü josi-wo kiki-tamaje- \ to sawaganu jamato-tamasi-i-ni \ fo-zi-rb 
jaiba-wo fiki-sobame \ ima-ni ojobi-te inotsi-wo wosimi \ sumi mote juki-to azamukU'tO'mo ' 
tare-kor-wa sore^wo makoto-to sen. Iü josi ara-ba \ ije kikan \ ika-ni \ zka-nL 

Toki-nusi, da es nur Dinge waren, die er sich erklären konnte, seufzte mehrmals, 
indem er sie hörte. Er nahm das Schubfenster weg, setzte sich und sprach: Ich, der 
ich keinen Menschen getödtet habe, bin ganz unschuldig. Dass die gespaltene Ilaar- 
nadel zum Beweise dient und ich verdächtigt werde, ist zwar gegründet, doch es walten 
dabei verschiedene Umstände. Wenn man auf das, was ich sage, nicht wartet und einhaut, 
wird man es gewiss bereuen. Sehet! Wenn er das Schwert nicht an dem Gürtel trägt, 
wendet man sich nicht gegen den Feind, man flieht auch nicht. Jung von Jahren, ist 
man nur rasch. Man kann es nicht den Sinn eines tapferen Kriegsmannes nennen. 
Höret zuerst, was ich sage ! — Mit unbewegtem Jamatogeiste neigte Fo-zi-r6 die Klinge 
seitwärts und sagte: Bis zu dem gegenwärtigen Augenblicke das Leben schonend, mag 
man mit Tinte, als ob es Schnee wäre, täuschen, doch wer wird es für wahr halten? 
Wenn etwas zu sagen ist, sage es, ich werde hören. Wie ist es? Wie ist es? 

To seki'tatsure-ba \ toki-nusi futa-tabi sa-tan-site so-wa towarezit-mo iwazaran-ja. Tada- 
ima go-fen-ga mono-gatari-ni \ omoi-awasuru fagi-kubo-no \ aki faja koko-ni ziü-ku-nen wäre 
ito madzusi-kari'Si koro \ nen-guan-no mune atte asa-kusa-teror-jori kajeri-mbsi fi-gurete kajeru 
no-naka-nite \ tabi-suru bu-si-to ara-iootoko-to \ kiri-mtosubu jaiba-no ßkari-wo \ mire-domo 
foka-ni mitsi-mo nasi. Ken-ktut-no soba tsu-e utare-zi-to tsuju-wo färbte kusa-ni fusi \ koto-no 
jö'WO kai-ma-mi-taru-ni \ tabi-bito-no tomo-bito-ra-wa | faja utarete \ ^ (sijüj-nio ko-bin-no 
fadzure-wo kirare \ tsi-siwo nagarete manako-ni iH-ken \ utsu tatsi sudzi-mo sadaka-narazu \ 
kudan-no no-bicsi-no ara-wotokormo \ usu-de ^ ^ (seo-sed) oi-tarisi-ga \ kore-ni ki-wo jete 
fumi'komi-komi \ tsui-ni tabi-bito-wo kiri-fusete \ kosi-naru katana-wo ubai-toH j fasiri-saran-to 
si'tari''si'ka''ba \ joru-be kukuri-no naki ware-mo \ miru-7ii sinobizu rai-wo okosl | kuse-mono 
mate- \ to jobutomuru-ni | mi-kajeri-nagara utsi-kake-si \ stjurri-ken-wo suge-kasa-ni \ nui-tome- 
sasi'taru sono fima-ni \ kano ara-wotoko-wa kusa-ni kakurete \ juku-je sirezu-ni nari-nure-do \ 
inotsi-wo kakete ö-beki-ni arazu. 

Mit diesen Worten drängte er. Toki-nusi seufzte zweimal und sprach: ,Werdo ich 
dieses ungefragt nicht sagen? Die Weiderich Vertiefung, an die Ihr mich eben durch 
Eure Erzählung erinnert, es sind im Herbste bereits neunzehn Jahre. Zu einer Zeit, 
wo ich sehr arm war, hatte ich die Absicht, zu beten. Ich kehrte von dem Kloster 
Asa-kusa zurück, es wurde Abend, und mitten auf dem Felde, über welches ich den 
Rückweg antrat, glänzten die verknüpften Klingen eines reisenden Kriegers und eines 
rauhen Mannes, welche sich schlugen. Ich sah es, doch es war sonst kein Weg. Um 
nicht, dem Kampfe nahe, durch die Waffen getödtet zu werden, legte ich mich, den 
Thau abstreifend, in die Gräser und spähte, wie die Sache ausfallen werde. Die Ge- 
fährten des Reisenden waren bereits erschlagen, auch der gelöste kleine Haarschopf war 
dem Gebieter durchschnitten, das fliessende Blut wird ihm in die Augen gedrungen sein, 
und die Linie seines einhauenden Schwertes war unbestimmt. Jener Feldlagerer, der rauhe 
Mann, der ebenfalls leichte Wunden davongetragen hatte, bekam dadurch Muth. Mit 
den Füssen stampfend und immer eindringend, hieb er ihn zuletzt nieder, raubte dessen 
Schwert und wollte entlaufen. Ich, in der Nacht ohne Einhalt, konnte den Anblick 
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nicht ertragen. Ich erhob mich und rief ihm die Worte: Bösewicht, warte! nach. 
Während das Wurfschwert, welches er im Umblicken warf, in meinem Riedgrashute 
stecken blieb, verschwand dieser rauhe Mann in den Gräsern und ich wusste nicht, 
wohin er gekommen. Doch ich konnte ihn nicht mit Gefahr des Lebens verfolgen'. 

Tada ifamasi-ki-tca j^ ^ (wb-stj-no ^ ^ (siju-zijü) \ idzvisi-no fito-to tö-ni josi- 
nakti I waga te-ni nokorii kb-gai-no | saiio kata-ivare-tca notsi-no seö-ko-to \ futokoro-ni osame- 
tsutm I jagate-zo ije-ni käjeri-si-ga \ fito-ni iü-beki koto narane-ha \ kano kd-gai-wa suzuH-ni 
tsukete \ ^ ^ (bun-fsinyni se-si toki-mo ari-si-ni \ mono-tobosi-karazu nari-te-no notsi-^va \ 
omoi'icasurete tori-mo idasazu. Sikaru-ni kinö fakaraztc-mo \ go-fen-ga ^ (aiysuru kai- 
fato-no I tattaru ato-ni nokori-si fumi-wa \ miisume-to wake-no aru-ni ni-tari \ ^ (koj-ico 
omö oja-no fitosudzi-ni \ kudan-no fato dani idsi-korosa-ba \ koi-no kajori-dzi naka-tajen- \ to 
monO'katakuna-ni mohf-romi-ie ktidan-iio fato-wo matsu fodo-ni ked-mo mata waga nitva-no 
^ (koj'iio jeda-ni icoru-wo mite \ kokoro-seku mama fiäzi-tsika-naru \ suzuri-bako-wo kai- 
saguri \ te-ni atattaru kb-kal-wo \ süi-ri-ken-to si-tari-si-ka-ba ' kataki-to iwaruru waga mi-no 
M lÜ (jaku-nan) \ kore-mo ftisi-gi-no tn-jen nari. Go-fen-no kataki-wo mi-siri-si toki-mcsi j 
^ Ä (zi'gi)-ni jora-ba t$ikara-wo awasi-te \ fo-i toge-sasiiru koto-mo ari-nan. Madzu sono 
jai-ba-ico osame-tamaje. 

,Was mich nur schmerzte, war, dass ich kein Mittel hatte, zu fragen, wer Herr 
und Diener, die eines gewaltsamen Todes starben, gewesen. Die eine Hälfte der in 
meiner Hand gebliebenen Haarnadel, damit sie später zum Beweise diene, in dem Busen 
verbergend, kehrte ich sogleich heim. Da es keine Sache war, die ich den Menschen 
sagen konnte, befestigte ich diese Haarnadel an den Tintenstein und machte sie zum 
Schriftenbeschwerer. Um diese Zeit geschah es, dass ich nicht mehr dürftig war. Später 
vergass ich darauf und nahm sie nicht heraus. Nachdem gestern unvermuthet Eure 
geliebte Haustaube aufgeflogen, schien der Brief, den sie zurückliess, Beziehung zu 
meiner Tochter zu haben. Als Vater, der sein Kind liebt, dachte ich mir alberner 
Weise, dass, wenn ich diese Taube geradezu tödte, der Verbindungsweg der Liebe 
abgeschnitten sein würde. Indem ich diese Taube erwartete, sah ich, dass sie auch 
heute auf dem Aste eines Baumes meines Vorhofes sass. In der Uebereilung griff ich 
nach dem nahe an meinem Arme befindlichen Tintensteinkorbe und machte die in die 
Hand gerathcne Haarnadel zu einem Wurfschwerte. Ich hatte das Unglück, ein Feind 
genannt zu werden. Auch dieses ist eine wunderbare Strafe. Wenn ich Toki-nusi, der 
ich Euren Feind gesehen, die angemessene Zeit finde, wird es geschehen, dass wir 
unsere Kräfte vereinen und unsere Absicht erreichen. Vorerst berget diese Klinge!' 

2o I ije-ba kara-kara-to azawarai \ sono mi-no tsumi-wo nogaren tame-ni \ kutsi-sakasi- 
ku-mo kosiraje-tari. Ware kono sato-je kite kikii-ni nandzi fazime ito itb \ madztm-kari-si-ga 
jukuri-nakii \ zeni-kame ben-ten-no ^ ^ (mib-dzioj-ni joite \ o-oki-ni tomi-wo tamotsti-to iü. 
Ko'Wa utagö'beki ßto-tsu nari. Kano mi-tatsi-wo mi-siro-nasi \ san-fiaka- ^ (kinj-to kore-wo 
awasi'te \ kaku nari-ide-taru ^ ^ (f^-giyno ^ (zai) \ tö-ni-wa otsizu kataru-ni otsiru- i to 
jo-no koto-waza-wa nandzi-ni ari. Ware wosanaki-jori tsitsi-no ata-wo \ utan-to nomi omö 
ju-e I tada mi-wo ^ (aij-site nomi-ni-mo sasasezu. Saru-ni jotte inuru aki \ sa^ajaka-naru 
de-midzu-ni-mo \ ajamatsi-se-zi- \ to kaja-ja-ga mune-ni \ jodzi-nobori-taru kokoro-wa sirade , 
azawarb mono nomi ari-si-ni \ ^ ^ (aku-jenj-no joru tokoro-ka. Nandzi-ga musume nade- 
si'ko-ga \ sono toki ware-wo ^ ^ (ken-renj-site \ wari-naku fumi-wo okuru-to ije-^mo \ 
kataki'Wo nerb kono mi-ni-wa 1 iro-mo nasake-mo nani-ka-wa sen- 1 to utsi-sutete mi-mo 
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kajerane-ba \ ijo-jo omoi-kogarete-ja \ waga kai-fato-wo naka-datsi-ni | ^ ^ (tsi-tsukaj-ni 
amai*u fumi-no kazu \ maki-zoi-seraruru koto-mo-ja-to \ omö bakari-ni tada fito-fude 
^ -f^ — • (mi-so-ßto) mo-zi-ni kotowari-te \ faXo-ni tsuke-taru kajesi-no — • ^ fiPP^V kajeife 
nandzi-ni jerare-si-jori \ wäre mata kataki-no seö-ko-tco je-tari "§" ^ (mö-kij-no uki ki 
"01 sü^ ^ ^ (U'ba-ra-geJ-no \ faru-ni-wa fiUa-tabi ai-gatasi. Inotsi-wo tüosimu-ka \ oku- 
se-si-ka | urami-no jai-ba toku uke-jo. 

Bei diesen Worten hohnlachte Jener und sagte: Damit du der Schuld entkommest, 
hast du es wohlredend dargelegt. Als ich in diesem Dorfe ankam, hörte ich erzählen, 
dass du anfänglich äusserst arm warst. Unverhoflft besassest du durch die dunkle Hilfe 
der Göttin Ben-ten von dem Geldkruge in grosser Menge Eeichthum. Dieses ist das 
Eine, das man bezweifeln kann. Jenes kostbare Schwert verkauftest du, die dreihundert 
. Kobang ftlgtest du hinzu. So entstand dein ungerechtes Gut. ,Beim Fragen fällt man 
nicht, beim Sprechen fällt man.' Dieses in der AVeit übliche Sprichwort passt auf dich. 
Weil ich seit meiner frühen Jugend nur daran dachte, den Feind meines Vaters zu 
tödten, schonte ich mich und liess auch nicht von einem Flohe mich stechen. Als ich 
somit im vergangenen Herbste, um bei einer kleinen Austretung des Wassers keinen 
Fehler zu begehen, auf die Firste des Strohdaches klomm, kam es vor, dass man, die 
Bedeutung nicht kennend, mich nur verlachte. Ist das böse Verhältniss hierin begründet? 
Um diese Zeit warf deine Tochter Nade-si-ko ihre Augen auf mich und schickte mir 
mit Aufdringlichkeit einen Brief. Doch was wären für mich, der ich auf den Feind lauere, 
Sinnlichkeit und Neigung? Ich warf ihn daher weg und nahm keine Rücksicht. Viel- 
leicht war sie noch mehr von Liebe verzehrt. Durch die Vermittlung meiner Haustaube 
betrug über tausend Handbreiten die Zahl der Briefe. In der Meinung, dass ich darin 
verwickelt werden könnte, entschloss ich mich nur zu einem einzigen Briefe und ein 
und dreissig Schriftzeichen. Seit jedoch das an die Taube befestigte versiegelte Schreiben 
der Entgegnung von dir erlangt wurde, habe ich auch die Beweise gegen den Feind 
erlangt. Das schwimmende Holz der blinden Schildkröte, den Frühling der Blume 
U-ba-ra-ge kann man unmöglich zweimal treffen. Schonst du das Leben? War es 
Feigheit? Empfange schnell die Klinge der Rache! 

U-ba-ra-ge ist so viel als u-don-ge^ die Blume, von der gesagt wird, dass sie in 
dreitausend Jahren einmal blüht. 

To nonosiri-nagara ßramekasu \ jauba-wo kuguru toki-nusi-wa \ usiro-sama-ni tobi-noki-te 
ima-sara nogare katana-kake \ fidzi-iüo nobasi-te kai-toru waki-zasi \ nuki-awasi-tsutsu kiri- 
musubu. — » _t — ' "F (Itsi-zeo-itsi-ge) \ ^ ^ (siü-renj-no kissaki \ ^ ;)t (den-kuh) 
^ ^^C (seki-kua)-to fagesi-ki tatst oto \ ko-tca nani-goto-zo- \ to nade-si-ko-ga \ isogawasi-ku 
fasiri-kiie \ to mire-ba \ tsitsi-to koi-bito-no \ sinogi-wo kedzuru ^ ^ (seö-si)-7io sakai \ ana 
kanasi-ja- \ to ko-e tatet e \ sakebe-do jobe-do oru fata-no \ oto-ni- magirete fito-mo kozu. 

Toki-nusi, unter der Klinge, welche Jener bei diesen Scheltworten schwang, hin- 
durchschlüpfend und flugs nach rückwärts weichend, streckte, jetzt endlich losgekommen, 
den Arm nach dem Schwertgestelle aus und hieb, indem er das ergriffene Schwiert 
zugleich "zog, anknüpfend ein. Bei dem heftigen Klirren der Schwerter während des 
Blitzens und Feuerschiagens der bald oben, bald unten befindlichen geübten Schwert- 
spitzen sich fragend, was dieses sei, kam Nade-si-ko eilig herbeigelaufen. Sie sah den 
Geliebten mit ihrem Vater die Linie des Schwertrückens schaben und Beide an der 
Gränze von Leben und Tod. Sie erhob ein Geschrei und rief: O wie traurig! — Wie 
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sie auch schrie und rief, sie wurde von dem Tone der Webstühle übertäubt und Niemand 
kam herbei. 

Kanota konata-to fase-megure-ha \ *|5 ^ (ke'gaJ'SU'nalJorur-na^todomu^na' to tsitsi-mo 
otoko-mo manakO'WO ikarasi \ sikari-nokete-mo naka-naka-ni inotsi-wo wosimazu fa-sidomi-no \ 
1^ ^ (seö'ZiJ'ico totte ntsi-awase-si \ jat-ba^no tije-je o-oi-kake \ sono mi-wo ost-ni fata-to 
4^. (za^su, Ka-jowaki wonna-no tsikara-giisa-mo \ tni-uo si sutmre-ha tori-tomuru \ kori-no 
jai'ba titsi-foke-gataki fo-zi-rb-wa ko-e-wo fagemasi inare-naki wonago-no ^ ^ (sai-han) 
oja-ko inotsi-ico suten-to negb-ka \ schko noke-ja-tsu- \ to iki-make-ba \ toki-nusi-mo ko-fiza^wo 
tsuki I mi-ni oboje-naki ata-utsi ^ ^ (zan-mai) \ kono ^I \ (kid-ninj-wo ike-dotte 
H /ßP (f^^'fiO'J^ fikdsen. Faja noke nade-si-ko \ josi-naki waza-ni ajamatsi-su-na- \ to 
i'i'tsutsH ajegi-ajegi'taru. 

Als sie hier und dort umherlief, blickten der Vater und der Mann mit den Worten : 
Beeinträchtige nicht! Komme nicht nahe! Halte nicht auf! zornig und schoben sie 
scheltend bei Seite. In der That ihr Leben nicht schonend, nahm sie das Schubfenster 
des Halbgitters, deckte es über die im Schlagen vereinten Klingen und setzte sich, 
ihren Leib zu einem Gewichte machend, rasch nieder. Durch die Kraft eines schwachen 
Weibes war es, da sie sich hinwarf, den eisigen Klingen, welche sie aufhielt, sich* frei 
zu machen unmöglich. P^o-zi-r6 rief mit erregter Stimme athemlos: Die Entscheidung 
eines unberufenen Weibes! Wünschen Vater und Kind ihr Leben hinzuwerfen? Gehe 
dort zurück! — Auch Toki-nusi stiess sie mit dem Knie und rief, dabei ganz aus dem 
Athem kommend : Diesen Wahnsinnigen, der darauf beharrt, einen mir nicht erinner- 
lichen Feind zu tödten, werde ich gefangen nehmen und nach dem Sammelhause des 
Reiches führen lassen. Gehe schnell weg, Nade-si-ko! Irre dich nicht bei einer nutz- 
losen Sache! 

Oja-to wotoko-ga tsimo-kumi-si \ sono josi-asi-wa sirane-domo \ fitori-wa svtsuru inotsi 
nara-ba \ mi-tari issio-ni ^ JÜ (si-de)'no tabi \ ^ ^ (san-dzuj-no kawa-wo tomo-ikada 
warawa-wo saki-je korosi-te tabe. Omö ivotoko-no jat-ba-ni kakerare \ oja-no ^ ^ fsen-doj-ni 
tatsu nara-ba \ iki-nokori-te mono-wo omö notsi-no nageki-ni masi-faberame ' maze-si icotome-no 
sai'ban-to \ sikararuru-ka-iba sirane-domo \ ina-ki-no ntisi-wa waga tsitsi-wo \ oja-no kataki-to 
no-tamaje-doino \ ikani-mo nandzi-ga tsitsi-tvo täsi-si- \ to na-noru-wo kikade utsi-tamawa-ba , 
mono-no fu-no mitsi-ni-mo kake. Mosi ata-naranu koto-josa-no notsi-ni kikojete aia-naranu ^ 
ßto-wo korose-si mi-iio tsumi-wo \ oi-tamb koto ara-ba \ idzure-no inotsi \ idzure-no mi-ioo mote ' 
makoto-no kataki-wo titsi-tamb \ jori-te warawa-ga wosanaki sai-ban \ ko-te-sasi-bara^ni 
omomiiki-te \ nadote tsikai-wo si-tamawazaru. Tsutaje-kiku ko-te-sasi-bara-naru ko-te-isi-wa 
muka^i'jori ^ (reo) faberi, Mosi |§^ ^ (gi-nen) farezaru mono \ kudan-no isi-no fotori- 
nite I tsikai'WO sure-ba tatsi-dokoro-ni \ ^ ^ (zen-aku) ^ Jf (kio-zitsuj-wo siru-to tu. 
ütagawasi-ki-wa tsumi-sezu-to \ mono-ni-mo sirusi-te aru narazu-ja. Sare-ba tsikai-no isi-no 
na-no \ munasi-karazu-wa utagai-no \ farenu koto-ja-wa faberu-beki \ kafa-mi-ni si-an-si- 
tamaje- \ to i-i-kakete otosu tsi-no namida Ifuta-tsu-no sode-wa ari-magara \ nugü-ni te saje 
fanasarenit | seö-zi-no uje-ni ^ ^ (sed-sij-no sakai. Kakaru toki-si-mo wotome-go-ga 
^ ^ (ton-tsi)'WO JH (kanj'zite fo-zi-rbwa \ katana-no tsiika-wo nigiri-motsu \ kobusi-mo 
sukosi jurumi-keri. 

Jene hob an : Das Gute und Schlechte, wesshalb der Vater und der Mann aneinander 
gerathen sind, weiss ich zwar nicht, doch wenn Einer von ihnen das Leben verliert, 
reisen Drei zugleich zu dem Todeshimmel, über den Fluss der drei Wege setzt man 



Der Nebel der Klage. 113 

auf gemeinschaftlichem Flosse. Tödtet früher mich I Es wird besser sein als das spätere 
Leid, in welchem ich, am Leben geblieben, trauere, wenn von der Klinge des geliebten 
Mannes erreicht, der Vater frllher den Todesweg antreten sollte. Ich weiss nicht, ob 
ich mit den Worten: ,die Entscheidung eines sich einmengenden Weibes' gescholten 
wurde, doch wenn der Gebieter Ina-ki, ohne die Namensnennung: ,Ich habe irgendwie 
deinen Vater getödtet', zu hören, ihn tödtet, so ist in dem Wege des Kriegers eine 
Durchbrechung. Wenn die Kunde, dass er der Feind nicht ist, später gehört wird und 
ihr die Schuld, einen Menschen, welcher der Feind nicht ist, getödtet zu haben, auf 
euch ladet, mit welchem Leben, mit welchem Leibe tödtet ihr dann 'den wirklichen 
Feind?* Daher lautet meine jugendliche Entscheidung: Warum schwöret ihr nicht, auf 
das Feld von Ko-te-sasi gehend, einen Eid? Der auf dem Felde Ko-te-bara befindliche 
Stein der Armschienen, von dem man in der Ueberlieferung hört, ist von Alters her 
geistig. Man sagt: Wenn Jemand, dessen Zweifel nicht aufgeklärt sind, neben diesem 
Steine einen Eid schwört, so werden auf der Stelle Gutes und Böses, Wahrheit und 
Lüge bekannt. Sollte er nicht für die Menschen ein Verkünder sein, damit man in 
zweifelhaften Fällen nicht straft? Wenn der Name , Stein des Eidschwures' kein eitler 
ist, könnte er wohl eine Sache sein, wodurch der Zweifel nicht aufgeklärt wird? Ueber- 
leget es gegenseitig 1 — Ueber dem Schubfenster, von dem bei dem Trocknen der ver- 
gossenen blutigen Thränen, bei dem Vorhandensein zweier Aermel, die Hände nicht 
einmal losgelassen wurden, war die Gränze von Leben und Tod. Um die Zeit lockerte 
auch Fo-zi-r6, den Scharfsinn des Mädchens bewundernd, ein wenig die den Griff des 
Schwertes festhaltende Faust. 

Toki-nusi-wa koto-sara-iii \ J^ ]^ (kan-rtiij-wo todome-ajezu geni-geni omoi-wasure-tari. 
Josi'ja utsic-to-mo utai^uru-to^mo \ urami-iiaki mi-tvo inu-zini-site \jo-no mono-waraje-to narii-ma 
utatesi. Kmio ko-te-isi-ica f^ ,|^ (rei-gen) ari tote \ sato-bito-ra osi-nahete \ tsikai-no isi-to 
Jobi-naseri, Ina-ki-to tomo-ni kasiko-ni itara-ba \ koto-no ^ 8f (kio-zitsuj-iva ono-dzukara 
^ 59 (fun-mibynl sirara-besL Fo-zi-rh ika-ni- \ to i-i-kere-ba \ utd-unadzuki-te ke-siki-iat 
jawarage \ wäre mata kano isi-no ^ (reüj-artc koto-ica fobo kikeri. Na-noranu kataki-wo 
utan-jori \ ono-ono kudan-no fara-ni omomuki \ ijo-ijo sono koto makoto nara-ba | ko-te-sasl- 
hara^ga suga-sama |^ ^ (sen-dzib). Sikara-ba jüi-ba-ivo osamen-ja \ iza fike \ fikan. 

Toki-nusi, absichtlich die Freudenthränen nicht zurückhaltend, sprach : In der That, 
ich hatte es vergessen! Gesetzt ich tödte, oder ich werde getödtet, es ist traurig, dass 
ich, keinen Hass empfindend, einen unrechten Tod sterbe und mich vor der Weit 
lächerlich mache. Weil diesem Steine der Armschienen göttliche Bestätigung innewohnt, 
nannten ihn die Menschen des Dorfes allgemein den Stein des Eidschwures. Wenn ich 
zugleich mit Ina-ki dort ankomme, wird das Wahre oder Falsche der Sache deutlicli 
erkannt werden. Was meint Fo-zi-r6? — Der Andere nickte mit dem Haupte und 
erwiederte, in seiner Miene Besänftigung zeigend : Auch ich habe obenhin von der 
Göttlichkeit dieses Steines gehört. Anstatt dass ich einen Feind, der keinen Namen 
nennt, tödte, gehen wir lieber Beide auf dieses Feld. Gewiss, wenn die Sache wahr 
ist, sei das Feld von Ko-t.e-sasi geradezu der Kampfplatz. Also werden wir die Klingen 
bergen? Wohlan, ziehe zurück 1 Ich werde zurückziehen I 



* Wohl 80 zu verstehen, dass dann daa Leben verwirkt ist. 
Denkschriften der phil.-hist. Gl. XXVI. Bd. 15 
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To moro'tomo-ni \ jai-ha-wo saja-je osamure-ba \ sukod-wa kokoro otsi-wi-tsutsu | mune-no 
atari'Wo nade-si-ko-mo \ |^ -J^ (seö-zi) kai-jari \ kamt kaki-nade \ fadzukasi-ki koto nagara 
tete-go'to tono-go-je negoi-faberi, Tsikai-no isi-no tsikai ari-te \ ata-naranu josi ^ 5J (f^"^' 
inlbj-ni \ utagai-no fare-tamawa-ha \ kore-wo imo-se-no ^ (jenj-ni site \ me-awasi-te tahi- 
ten-ja. Omowärezu-to-mo omö mi-wo i tavia-tsuhaki-no /V -^ 'f^ (j^^'^^i-j^) 'i^^cbde kasidzukasi-te 
iamawara-ba \ waraiva-ga tame-ni-mo si-uto-no kataki tete-go-no ta-suke-wa rnuko-no tarne , 
J^ (oiij'to nasake-tvo jui-aivasi \ tono-go-no fo-i-mo warawa-ga negai-^no toge-sasi-te tamawa-ha 
fazime-no urami ßki-kajete \ jorokobi kore-ni masii koto nasL 

Hiermit bargen Beide zugleich die Klingen in der Scheide. Im Herzen etwas 
erleichtert, nahm Nade-si-ko das Schubfenster, das sich vor ihrer Brust befand, weg, 
strich das Haupthaar und sprach : Ist es auch eine Sache, deren ich mich schäme, habe 
ich an den Vater und an den Herrn eine Bitte. AVenn der Scliwur bei dem Steine des 
Eidschwures stattgefunden, wenn es deutlich wird, dass man nicht der Feind ist und 
euer Zweifel aufgeklärt ist, werdet ihr dieses das Verhältniss von Schwester und Bruder 
werden lassen und mich zum Weibe nehmen? Wenn es mir, die ich, wenn auch nicht 
geliebt, liebe, zu Theil wird, dass man mich bis zu den achttausend Zeitaltern der 
Edelsteincamelie dienen lässt, so knüpft meinetwillen auch des Feindes des Schwähers, 
des Vaters Hilfe für den Eidam Güte und Neigung zusammen. Wenn der Vorsatz des 
Herrn mich meinen Wunsch erreichen lässt, so wechselt der anfängliche Hass und in 
Freude geht nichts darüber. 

To i-i-tsutsu kawo-tvo utsi-owö | sode-no fima-jori oja-no kawo \ tcotoko-no kaivo-wo sasi- 
nozoku I wotome-gokoro-no su-e-nagaki | ta-moto-ni amarii omoi nari. Toki-nusi-mo J^ ^ 
(on-aij-no \ sa-koso-to omoje-ba vtsi-siwabuki \ kakarii wori-kara ^ j^ (kon-jenj-no | koto- 
josa sn-beki-ni arane-domo | ina-ki-ga tsitsi-no ata-taru kuse-mono | simo omo-kage-iva icare 
rai'sireri. Sikara-ba uke-fiku koto-vio aran-ga \ ^ ^ (kuan-rei) "^ ^ (bu-seöj'ni arazaru- 
jori'Wa \ rnuko-ni-wa sezi-to omoje-domo | tade-kü musi-mo aiw-ga suki I kaku made ovio 
wotoko nara-ba \ wäre mata nadeo kobamu-beki \ ijo-ijo ivtagai-faruru-ni oi-te-iva \ musume-ga 
negai'ico kaTiö-beki-ja. Ina-ki-ga J)^ F(1 (kib-tsiü) kika-ma-fusi. 

Während sie so sprach, spähte sie durch die Aermel, mit welchen sie das Angesicht 
verdeckte, nach dem Angesichte des Vaters und dem Angesichte des Mannes. Es war 
das über die am Ende lange Aermeltiefe hinausgehende Sehnen des Mädchenherzens. 
Toki-nusi, dessen Güte und Zärtlichkeit für so gross gehalten wurde, hustete und sprach: 
Zu einer solchen Zeit sollte zwar die Begründung einer Heirath nicht stattfinden, jedoch 
ist das Angesicht des Bösewichts, welcher der Feind des Vaters Ina-ki's ist, mir bekannt. 
Wo es sich um die Einwilligung handelt, glaube ich zwar, dass ich ihn, da es kein 
Statthalter oder Kriegsanführer ist, nicht zum Eidam machen dürfe, jedoch das Insect, 
welches Blutkraut verzehrt, hat selbst daran Freude. Wenn es ein Mann ist, den man 
in solchem Masse liebt, warum sollte ich da ferner widerstreben ? Soll ich, wenn endlich 
der Zweifel aufgeklärt ist, den Wunsch der Tochter erfüllen ? Ich möchte die Meinung 
Ina-ki's hören. 

To ije-ba \ khbe-wo sa-jü-je utsi-furi \ sono koto-wa iraje-gatasi. Tori-ta-wa tsitsi-no ata 
narazu- \ to koto ^ |5 (fun-miöj-ni utagai-no \ farete-no notsi-wa to-mare kaku-mare \ tada- 
tma koko-ni ^ (giysu-be-karazu. Ko-te-sasi-bara^je iza-tamaje- \ to tatan-to suru-wo toki- 
mid'Wa \ isogawasi'ku osi-todome \ kano fara made-wa ban-do-mitsi \ -f* M (ziü-riJ'ni'Wa 
amareru-ni \ keö-wa kururu-ni fodo-ni arazu, ^ (Jo)-no utsi-jori jö-i-site , ake-na-ba kasiko-je 
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omomukiV'hesi, Kaku iwa-ha ^ (jo-ni) magirete \ nige-mo fasiru- | ka-to omö-he-kere-do 
icare-mo katana-wa imada sutezu. Ko-joi ßto-jo-no fito-zitsi-ni-wa nade-si-ko-vx) ma-irasu-hesi 

Jener bewegte das Haupt nach rechts und links und sprach : Hierein kann ich 
unmöglich willigen. Wenn es sich herausstellt, dass Tori-ta der Feind meines Vaters 
nicht ist und der Zweifel aufgeklärt sein wird, sei es so oder anders. Eben jetzt und 
an diesem Orte kann es nicht berathen werden. Führet mich auf das Feld Ko-te-sasi ! 
— Hiermit wollte er aufbrechen. Toki-nusi hielt ihn eilig zurück und sagte : Zu diesem 
Felde sind über zehn Ri Bandöweges. Da es heute schon dämmert, ist es nicht an der 
Zeit. Wir werden uns von der Nacht an bereit machen, und wenn der Tag graut, dort- 
hin gehen. Wenn ich so sage, könnte man glauben, dass ich unter den Deckmantel 
der Kacht vielleicht entfliehe, doch ich habe das Schwert noch nicht weggeworfen. Ich 
werde als Geissei für die eine Nacht von heute Nade-si-ko schicken. 

Tn-mare kaku-mare steht für to-mo are kaku-mo are ,es sei so oder anders'. Man 
findet auch to-mare ko-mare. 

To iü-ni ure-si'to ije-ba je-ni j iwade uresi-ki wotome-go-ga | kokoro-ni tsitsi-ico fitsi- 
wogame-ba | ina-ki-iva oja-ko-wo siri-me-ni kake ! ^ Jf (kio-zitsttj-wa imada sadaka-naranu 
kataki-no musume-ivo tomonawa-ba | ^P T^ ^ (riü-ka'kei)-to iü-to ije-domo \ tsuma-fadziki- 
senu v7ono-ja-tca arii. Sare-ba tote \ kataki-to omoisadame-taru | toki-nusi-wo ome-ome-to 
ßto-jo'tari'to-mo mi-jurtcsan-wa \ ßto-no ko-no sezaru tokoro \ ^ i' (jü-stj-no fadzuru tokoro 
nari, Ika-ni su-beki- ! to kbbe-wo katabuke \ jb koso are- \ to mi-wo okosi \ katana-wo nuM-te 
nade-si-ko-ga | ta-bttsa-wo futto kiri-tori-te \ oja-ko-no mono-ni visi-mukai [ tada-ima utsi-mo 
otosii-be-kari-si \ nade-si-ko-ga tsitsi-no köbe-ni \ sibaraku kajuru kono ta-busor-wo waga futokoro-ni 
osame-okt \ koto ^ ^ (fun-mibyni utagai fare-na-ba [ kono moto-dori-wo muko-ßki-de. 
Mosi utagal-no farezaru toki-wa \ tori-ta-ga kubi-mo kaku-no gotoku | waga jai-ba-wo uke- 
sasU'besi. Sikara-ba oja-no bo-dai-no tdrae-ni ama-to-mo naran nade-si-ko-ga \ ta-busa ßto- 
tsU'Wo mi-tari-ga uje-ni \ kakete jurusanu mune-no ]ß (toj-wo \ ake -;^ (muytsu-no kane 
airdzu-to si | ko-te-sasi-bara-nite ^ ^ (sai-kuai)-sen. 

Bei diesen Worten warf sich das erfreute Mädchen, welches nicht sagen konnte, 
dass sie erfreut sei, in Gedanken vor ihrem Vater nieder. Ina-ki blickte Vater und 
Kind von der Seite an und sprach : Wenn ich die Tochter des Feindes, so lange Wahrheit 
oder Lüge noch nicht gewiss sind, begleite, mag ich selbst der Mann Namens Lieu-hia- 
hoei^ sein, schlage ich da kein Schnippchen? Wenn ich jedoch Toki-nusi, den ich bestimmt 
für den Feind gehalten habe, stumpfsinniger Weise, wäre es auch nur für eine Nacht, 
aus den Augen lassen wollte, so wäre dieses etwas, das ein Sohn unter den Menschen 
nicht thut, dessen ein muthiger Mann sich schämt. Wie soll ich es anstellen? — Hierbei 
neigte er das Haupt zur Seite. Mit den Worten: Es mag gut sein! erhob er sich, zog 
das Schwert und schnitt den Haarschopf Nade-si-ko's plötzlich ab. Zu Vater und Kind 
gewendet, sprach er: Diesen Haarschopf, der für eine Weile die Stelle des Hauptes von 
Nade-si-ko's Vater, das ich eben jetzt nicht abschlagen konnte, vertritt, berge ich in 
meinem Busen. Wenn die Sache offenbar, der Zweifel aufgeklärt sein wird, mache ich 
diesen Haarschopf zum Geschenke des Eidams. Wird der Zweifel nicht aufgeklärt, 
werde ich den Hals Tori-ta s auf solche Weise meine Klinge empfangen lassen. Den 



1 Lieu-hia-hoei lebte zu den Zeiten des Fürsten Hi von Ln, nach Tschuang^tse zu den Zeiten Khung-tse's. Er war der 
jüngere Bruder des Rfinbers J^ Tschl. Nfiheres liegt nicht vor. 

15» 
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einen Haarschopf Nade-si-ko's, welche dann wegen des Seelenheiles ihres Vaters Nonne 
werden wird, über drei Menschen hängend, macht man zur nicht erlaubten Thüre des 
Willens. Die sechste Glocke des Morgens sei das Zeichen. Auf dem Felde von Ko-te- 
sasi treffen wir uns wieder. 

Ije-ha je-ni hat den Sinn von ,unaus8prechlich'. Je wurde dabei durch ;ÖC j^ ,Strom' 
erklärt und sollte den Sinn von asasi ,seicht' haben. Es wird jedoch angegeben, dass 
der Ausdruck den Sinn von ije-ba jenu ,wenn man sagt, erlangt man nicht' haben müsse. 
Xi hat die Geltung der Negativpartikel nu, wovon Beispiele angeführt werden. So hat 
'^ ^ ,nicht wissen' in dem Man-jeo-siü und dem Zoku-nipi)on-ki die Lesung sira-ni 
anstatt siranu. 

Tsuma-fadziki ,Schnippchen' hat den Sinn von ßto-ico kohami fadznkasimu ,sich den 
Menschen entgegenstellen und sie beschämen'. 

7o i'i'tsjifsu jai-ba-ivo osamvre-ha \ nade-si-ko-wa te-wo utsi-atcasi hno-se-no j^ (jenj-wn 
nufsubl-gami kokoro-mo koko-ni utsi-toke-si ta-busa-mo sono mama koi-bito-no \ te-ni todomara-ba 
kono mi-no ^ 3^ (fon-mö). Tomi-ni isukaje-ga otsi-isi- \ to obi osi-juruberu wornsi-mo 
are \ sagisuke-wa te-nogoi-tvo \ ikamesi-ge-ni fatsi-niaki-site | ;/? ^ ^^ (roku-siaku-böj-wo 
iraki-basaini \ mesi-taku tootoko ^ ■;^ (to-rokn) \ BS /V (fatsi-sai)'ga \ saki-ni tatsi-le ko- 
datsi-no ßma-jori \ ide-ki-tsiitsti aruzi-ni mukai \ koto ari-to mite shraje-ba \ mono-domo-ito 
kari-atsume suke-datsi sen-to omoi-sbrai-si-ni \ asu-no asa-ke-ni \ ko-fe-sasi-bara-nite \ ^ ^ 
(se6'bu)-sen- | to no-tamawasuru-wo tatsi-kiku-ni \ jo-i tatsi-matsi ;J5g ^ (sb-ij-site \ nokori- 
icosi'ku koso sorb nare. Tsikai-no isi-ni ^ ^iSf Ü^'^^J <2r^-^e | ina-ki-ga ^ ^ (gi-nen) 
farezn-mo are. Sagi-suke kaku-te soraje-ba \ mi-kokoro jasuku onioi-ta^iiaje. 

Mit diesen Worten barg er die Klinge in der Scheide. Nade-si-ko legte die Hände 
zusammen und sagte : Wenn das ein Verhältniss von Bruder und Schwester knüpfende 
Haupthaar, der Haarschopf, durch den auch das Herz hier gelöst wurde, so wie er ist, 
in der Hand des Geliebten zurückbleibt, so ist dieses mein ursprüngliches Verlangen. 
Schnell war das Hinderniss beseitigt. — Sie lockerte dabei den Güi'tel, Es mochte in 
demselben Augenblicke sein,- als Sagi-suke, ein Taschentuch mit ernster Miene um die 
Stirne wickelnd und einen sechs Schuh langen Stock unter den Arm nehmend, den 
Küchen T6-roku und Sai-fatsi voranging. Zwischen den Bäumen hervorkommend, sagte 
er zu dem Gebieter des Hauses: Da ich sah, dass es etwas gebe, trieb ich die Leute 
zusammen und gedachte, den Helfer zu machen. Da ich jedoch euch sagen hörte, dass 
ihr morgen mit Tagesanbruch auf dem Felde Ko-te-sasi die Sache entscheiden werdet, 
sind die Vorbereitungen plötzlich verfehlt, und ich mag fernerhin besorgt sein. Indem 
man den Stein des Eidschwures vorzieht, kann es geschehen, dass der Zweifel Ina-ki's 
nicht aufgeklärt wird. Da ich Sagi-suke somit da bin, so denket dabei in eurem 
Herzen ruhig. 

To iwase-mo ajezu | toki-nusi-wa manako-wo mi-fari | ^ ZL (sed-zij-ga ' — ^ (issej-no 
fSi Hl (jakU'Uanyni I nandzi-ra-wo tanoman-ja \ tokii makade-jo- \ to sikararete \ sagisuke-wa 
azawarai \ ^ ||| (rib-jakuj-wa kutsi-ni nigaku \ ^ "^ (kan-genj-wa mimi-ni sakai | ui- 
kogari'Wa itsu-de-ino atsusi. Tsiü-gi-wo tsiü-gi-to siranu ^ ^ (siü-kunyje | tsukusu tsiü- 
gi-ga makoto-no tsiü-gi \ kanawanu toki-ni sagi-suke tanomu- | to no-tamawasurur-na" | to 
tsubujake-ba \ tokt-nu^i futa-tabi iwan-to uru-nis \ fo-zi-rb koi^e-wo jm-kajeri-te \ sikara-ba 
toki-nusi üoma-mösU' | to i-i-tsvisu sode-wo ßki-awasi \ )^ ^ (jen-gawaj-yii taisi-najara , 
sagi'Svke-wo mite utsi-fo-jemi \ nandzi-ga te-narai-wa sirane-domo \ mono-mono-siki ^ ^ 
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(kub-gen) kana. Ai-te-wa kirawanu firo-no-no tatakai \ fito-sato tsuhtsi-te suke-datsi-se-jo. 
Ko-te-sasi-bara-nite me-ni mono-misen. 

Toki-nusi, ihn nicht ausreden lassend, starrte ihn an und sagte : Werde ich bei dem 
Unheil des Geschlechtsalters Se6-zi auf euch vertrauen? Schnell machet euch fort! — 
So gescholten, hohnlachte Sagi-suke und flüsterte: Eine gute Arznei ist in dem Munde 
bitter. Ein guter Rath ist dem ,Ohre zuwider. Das erst Gebratene ist immer heiss. 
Wenn die Redlichkeit, die man einem die Redlichkeit nicht als Redlichkeit erkennenden 
Gebieter gegenüber erschöpft, nicht die wahre Redlichkeit sein kann, saget nicht, dass 
man Sagi-suke vertraut. — Als Toki-nusi es zum zweiten Male sagen wollte, blickte 
Fo-zi-rb auf ihn und sagte: Ich nehme also von Toki-nusi Abschied. — Dabei legte er 
die Aermel zusammen und schritt gegen das Yorhaus. Sagi-suke erblickend, sagte er 
lächelnd: Deine Geschicklichkeit ist mir zwar unbekannt, doch welch' eine wichtig- 
thuende Ruhmredigkeit! In dem Kampfe auf dem weiten Felde, wo man den Gegner 
nicht verschmäht, bringe ein ganzes Dorf und mache den Helfer. Auf der Ebene von 
Ko-te-sasi werde ich es vor die Augen bringen. 

To i-i-kakete \ niwa-je sidzuka-ni ivorin-to se-si \ tokoro-wo ima madzu kokoro-mi-ni- | to 
vtsi-komu ^ (böj-wo fane-kajesi \ ßrumu jeri-gami kai-tsakami-te \ ß-idzuru made-ni fumi- 
isi'je I modori'Utasi'te fata-to nage-tsuke \ futa-tahi aruzi-wo mi-kajeri-te I toki-nusi sude-ni 
fadzi-wo sira-ha \ asu-iva kanarazu madaki-jori | tsikai-no isi-no fotori-ni kitare \ i-i-gai- 
naku-te okure-na-se-so \ in-ni-ja ojohu" \ to kotoha surudoku \ oknru ^ (kiakuj-buri \ arvzi- 
buri I simO'be-wa mi-kori-te siri-gomi-sure-ba \ kosi-ivo ittase-si sagi-suke-mo \ kata-asi agete 
farabai-nagara mi-okuru kage-ico todome-ajezu | ko-no ma-tco megiiru jari-midzu-no \ asakti-wa 
ßtO'WO omowazi'to nobi-agari-tsutsu nade-si-ko-ga maneku kai-naki ko-te-sasi-bara-no tsuju-ni 
saki'datsu tsuju-no mi-to \ sirade okuru-mo aware-naru-besi. 

Im Begriffe, langsam in den Vorhof hinabzusteigen, sagte er: Es sei jetzt früher 
zum Versuche! — Hiermit schnellte er den hereinschlagenden Stock zurück, erfasste 
den nachgebenden Halskragen, stürzte den Mann (Sagi-suke), so dass Feuer hervorkam, 
kopfüber gegen den Trittstein und schleuderte ihn daran. Zweimal nach dem Gebieter 
des Hauses zurückblickend, sagte er mit scharfen Worten: Wenn Toki-nusi bereits die 
Schande kennt, möge er morgen gewiss, noch ehe der Tag graut, bei dem Steine des 
Eidschwures ankommen. Es ist nutzlos zu sagen, dass er nicht feig sei. Man bringt 
es dahin, dass man es sagt. — Es war die Weise des Gastes, den man begleitete, die 
Weise des Gebieters des Hauses. Die Diener, durch den Anblick abgesehreckt, wichen 
zurück und traten ein. Auch Sagi-suke, der sich die Lenden zerschlagen liess, einen 
Fuss erhebend und kriechend, getraute sich nicht, den von ihm mit den Blicken beglei- 
teten Schatten zurückzuhalten. Während das zwischen den Bäumen herumfliessende her- 
geleitete Wasser, bei seiner Seichte die Menschen nicht beachtend, sich ausdehnte und 
stieg, begleitete ihn Nade-si-ko, nicht wissend, dass es der dem Thau der von ihr herbei- 
gewinkten nutzlosen Ebene von Ko-te-sasi vorangehende Leib des Thaues sei, mit den 
Blicken, es sollte traurig sein. 

Fumi-isi ,Tritt8tein' ist ein Stein, auf den man beim Besteigen des Wagens tritt. 

Modori'Utasu steht für mondori-utam ,kopfüber werfen'. 
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Die FinsternisB des Bauches. 

Mono-no fu-no \ ko-te-aaM-hara-yii kari-kurasi-te \ jo-ivatari-to surti masura-wo ari-keri. 
Ije-wa no-su-e-ni ari-nagara \ tsi-gaja ja-je-mogura-ni matowarete | uki-jo-ni towoku swini- 
nase-ba \ fito-ni towarezu toi-nto sezu, Ko-datsi ßma-naki noki-no tsuma-ni utsu-semi-zo naku 
natsii kite-mo \ tada ßto-tsii-ha-no fito-tsti ja-iva | na-wo siru mono dani mare-nari-keri. 
Keö'ino mata madaki-jori \ ^ (joj-tco okasi \ fosi-tco itadaki jumi ja ta-hasami ide-taru-ni 
jo'wa imada ake-fateztc omoi-no foka-ni /aja-kari-si tote \ sibasi kuize-ni siri-xco koke \ natsu- 
ffitsa-ni fi-wo kiri-kakete \ koko-ni akuru-vco matsu fodo-ni \ fosi-no ßkari-mo tbsuku nari-te 
ßki'Watasu joko-kitmo-no \ jojakit mitrasaki-datsi-tarur-ni j ima-wa faja | joki koro nari- \ to 
ßtori-gotsi | jaicora mi-ico okosi-tsidsu \ no-naka-tco sasi-te jukan-to sure-ba \ kono kart-bito-no 
tsuma naru-besi j tosi-no joicai-ica mi-su'dzi'no nje-wo j itsu-tsu mu-tsu-mo koje-ja si-tsuran- to 
mijuru sidzu-no me-ga I mo-no siiso midzikakl asa-ginu kite \ susuki-no fo su-e-wagane-si 
gotoku I iiaga-jaka-naru kami-ivo hufsfibi-sagete \ te-ni-wa wari-go-wo ßsage-tsutsu j isogawasi- 
ge-ni fasiri-kite \ ko-ja no-nb- \ to jobi-toviifre-ba ■ kari-bito-wa kbbe-wo megarasi nani-goto-ka 
aru I ßto odoroke-no johi-kn-e kana. 

Auf der Ebene des VeriVrtigens der Armschienen der Krieger (Ko-te-sasi-bara) lebte 
ein starker Mann, der den ganzen Tag bis zur Nacht jagte und sich dadurch seinen 
Lebensunterhalt verschaffte. Da sein Haus, an dem Ende des Feldes befindlich, von 
Riedgras und achtfachem Labkraut umzingelt war, er selbst fern von der Welt wohnte, 
so wurde von den Menschen nicht nach ihm gefragt, und er fragte auch nicht nach 
ihnen. Ob auch der Sommer, in welchem an dem Ilande der Dachtraufe, wo kein 
Zwischenraum der Bäume, die hohlen Grillen sangen, gekommen war. Diejenigen, die 
(las einzelne Haus, ein Einblatt, bloss dem Namen nach kannten, waren Wenige. Auch 
lieute, als er noch vor Tagesanbruch, die Nacht beleidigend, die Sterne auf dem Haupte 
tragend. Bogen und Pfeil unter dem Arme haltend, heraustrat, meinte er, dass die 
Nacht noch nicht völlig gewichen und dass es wider Erwarten früh sei. Er setzte sich 
für eine Weile auf einen Baumstumpf, schlug auf den Sommerpflanzen Feuer und wartete, 
bis es hier tagen würde. Als indessen das Licht der Sterne schwächer ward, die her- 
übergeführten schrägen Wolken allmälig purpurn aufstiegen, sagte er zu sich selbst : 
Jetzt ist bereits die günstige Zeit! — Langsam sich erhebend, wollte er der Mitte des 
Feldes zuschreiten, als ein Weib, welches die Gattin dieses Jägers sein konnte, an der 
Hand einen Esskorb tragend, eilig dahergelaufen kam. Es war ein gemeines Weib^ 
welches aussah, als ob sie das dreissigste Lebensjahr und nebstdem noch fünf bis sechs 
Jahre überschritten hätte. Sie war in ein Hanfkleid mit kurzem Saume des Unterkleides 
gekleidet und Hess das lange Haupthaar gleich den an der Spitze geringelten Aehren 
des Schachtelhalmes geknüpft herabhängen. Als sie ihn mit den Worten: Heda! Holla l 
zurückrief, wandte der Jäger das Haupt und murmelte : Was gibt es ? Ein Ruf, die 
Menschen zu erschrecken ! 

To tsubujaku fodo-ni \ sidzu-no me jb-jakii fasiri-tsuki | ke-sa-wa amari-ni /ajorkaru-- 
besi- I to i'i'tsuru-wo \ kikade ide-tamai-si-ka-ba \ wari-go-wo wasure-tamb-ni arazu-ja. Köre 
nakur-se-ba ßni-ke-no ^ (reöj-ni nani-tco-ka si-tamb-beki- \ to kokoro-guriisi-ku faheri-si-ga \ 
ito kura-kere-ba sensu-be-naku | karasu-no naku-wo matsi-ioabi-te \ ato-öte ki-tsuru koto \ 
wari-go ma-irasen norif,i'ni'Wa faberazu, Kono goro-wa utsi-tsudzuki-te jume-mi-mo warosi. 
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JvkU'je sirezaru ^ ^ (toko-natsuj-ga koto nado \ sama-zama-ni omoi-jare-ba | ^ ^ 
(fßr-fuj-ga uje koso tsumi /uka-kere. Ma-gusa-kari-te-mo taten-to nara-ba \ asiia-no kefuri-ica 
taterarvr-beki'ni \ konomu waza-to-wa i-i-nagara \ akete-mo kitrete-Tiio jumi ja ^ Vj^ (zan- 
mai) I ^ ^ (sesseöJ'WO nomi koto-to si-tamb-wo ' tosi-goro isame-fabere-domo \ tsuju-bakari-mo 
kiki'tamawazu. Ojoso iki-to si ikeru mono \ {dzitre-ka iiiotsi-no ivosi-karazaru | mono-no 
tatari-no are-ba koso | tajete fisasi-ki musume-ga juku-je \ ima-ni sirit josi-nakt-ni arazti-ja. 
^ "5^ ^ "^ (Rö'seo'fu'dzibywa ^ (joj^no $| ^ (ten-ben) \ (f^ + ^) ^ (fd-sb) , 
fasika \ j£ ^ (go-kanj-no miLsi-jamai-mo-ja si-tsuru, Naki-bito-no kazii-ni-ja iri-si- \ to omoi- 
ne-ni \ nawo madoromanu aka-tsuki-no \ kaze-no tajori-mo naka-naka-ni \ motanu ^ (ko) 
nara-ba naki-mo se-zi \ ked-wa u-dzuki jb-ka tote Ifotoke-no itmare-tamb ß-to ije-ba sibasi-nan- 
to-mo ^ Ift (go-sej-no itonami | jumi ja-wo jasuraje-tamai-ne. 

Das gemeine Weib, endlich im Laufe herangekommen, sprach : Als ich heute Morgen 
sagte, dass es zu früh sein müsse, ihr aber nicht hörtet und hinausginget, habt ihr da 
nicht den Esskorb vergessen? Ich war besorgt, was ihr zum Mittagsmahle haben werdet, 
wenn ihr ihn nicht habt. Da es sehr finster war, wusste ich mir nicht zu helfen und 
mochte nicht auf das Geschrei des Raben warten. Dass ich euch nachlief und daher- 
kam, geschah nicht allein, um euch den Esskorb zu reichen. Um diese Zeit habe ich 
fortwährend böse Träume. Wenn ich an Toko-natsu, deren Aufenthalt unbekannt ist, 
denke, mag auf uns eine schwere Schuld lasten. Ob ich auch Pferdefutter schneide, 
wenn ich es hinstellen will, lasset ihr, indem der Morgenrauch hervorgebracht werden 
kann, es eure Lieblingsbeschäftigung nennend, am Morgen und am Abend Bogen und 
Pfeil, beständiges Tödten des Lebens euch nur angelegen sein. Ich machte durch Jahre 
dagegen Vorstellungen, doch ihr hörtet mich nicht im Geringsten. Da Heimsuchung 
durch alle lebenden Wesen, deren Leben nicht geschont wird, stattfindet, ist es da nicht 
der Fall, dass wir kein Mittel haben, den Aufenthalt der lange verschollenen Tochter 
zu erfahren? Wobei Alter oder Jugend unbestimmt sind, waren Umwälzungen und 
Veränderungen in der Welt, Blattern, Masern, vielleicht auch Wurmkrankheiten der fünf 
Geschwüre. Bei dem Schlafen in dem Gedanken, ob sie vielleicht unter die Zahl der 
Todten eingetreten, ist es Tagesanbruch, an dem ich noch immer nicht schlummere. 
Wenn es ein KÜnd ist, von dem ich die Nachricht des Windes in der That nicht habe, 
darf ich auch nicht weinen. Heute ist der achte Tag des vierten Monats. Da er der 
Tag heisst, an welchem Buddha geboren wurde, so lasset, sei es auch für eine kurze 
Zeit, zur Beschäftigung mit dem späteren Leben Bogen und Pfeile ruhen. 

To kaki-kudoke-ba \ azawarai \ nani-goto-wo iü-to ovioje-ba ! omo-kage dani mi-mo obojenu j 
musume-ga koto saje tori-idete \ sore-wo wa-nami-ga siru koto-ka, Juku saki mijenu ^ jH; 
(go-se) omote | ^ >^ (sessedj-sene-ba ^ j^ (ß^'f^) 'tyioro-tomo \ uje-sini-suru foka su-be-mo 
nasi. Ojoso »j^ ^ (tsib-ziü) "^ ^ (gio-tsiü) nando-wa \ sono kawa-wo mote \ "^ ^ (i-seö) 
utsuwa-monO'to si \ sono ^ (nikuj-wo tori-te ^ (siokuj-to nasu. Nin-gen-ni ^ (eki) o-o- 
kari. Koko-wo mote \ tosi-ni amata-no ^ (koj-wo umasi \ fito-no fjff ^ (sio-j6)-ni taten 
tote I ^ (tenj-jori tsukuri-okaruru mono nari. Tera-no tai-ko-mo kawa-de fare-ba \ ^^ ^ 
(sesseöj 3fft (kai)-wa ^ § (meö-moku) nomi. On-mi-ga gotoki koto nomi iwa-ba \ kari- 
bito-no tane-wa tsuki-nurbesi. Wari-go watasi-te \ toku kajere. 

Bei diesen eindringlichen Worten hohnlachte Jener und sagte: Wenn ich bedenke, 
was es bedeutet, so ist die Sache der Tochter, deren Bild mir nicht einmal erinnerlich 
ist, ganz entrückt. Kenne ich sie wohl? Wenn ich, an die vorher unsichtbare spätere 
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Welt denkend, das Leben nicht tödtete, so hätten wir Beide nichts anderes zu thun, 
als Hungers zu sterben. Alle Vögel und wilden Thiere, Fische und Insecten, man 
bereitet aus ihrer Haut Kleider und Geräthe, man nimmt ihr Fleisch und bereitet daraus 
Speise. Die Menschheit hat davon vielen Nutzen. Hierdurch bewirkt man, dass in dem 
Jahre Kinder geboren werden und für die Bedürfnisse der Menschen gesorgt ist. Es sind 
daher Dinge, welche durch den Himmel hervorgebracht und hingelegt werden. Da man 
auch die Trommeln der Tempel mit Fellen überspannt, so ist das Verbot der Tödtung 
des Lebens nur ein leeres Wort. Wenn es nur das bedeutete, was du sagst, so müsste 
das Geschlecht der Jäger ausgestorben sein. Gieb mir den Esskorb und kehre schnell 
zurück I 

To sikararete tsurna-tva itodosi-ktc | namida-kumi-taru me-tco migiii \ kokoro-tsujoki-wa 
masura-wo-no \ tsune-ni-ica are-do \ koto-ni joru. Onazi nki-jo-wo ivataru mi-no \ kari-hito 
sene-ha ujeru-ka \ sinurit-ka. Kokoro-isujosi- \ to iwase-mo ajezu ■ manako-^wo mi-fari-te ko-e-wo 
furi-tate \ kadogamasi-ku '|^ ^ (ke-tsi) tsuke-tare-ba \ keö-no je-mono-mo fodo-wa sire-tari. 
Fi-mo ide-taru-ni vka-iika-to kiiri-goto-wo kikit itoma-wa arazu. Wari-go torasi-te jukazu-ja. 

Mit diesen Worten gescholten, trocknete die Gattin die überaus thränenvoUen Augen 
und sagte: Obwohl der Geistesstarke gewöhnlich der Mann ist, kommt es auf die Um- 
stände an. Wenn er, der zugleich durch die vergängliche Welt setzt, kein Jäger wäre, 
würde er hungern? würde er sterben? Er ist geistesstark. — Ohne sie ausreden zu 
lassen, starrte sie Jener an und rief mit erregter Stimme : Da du auf lärmende Weise 
Albernheiten vorgebracht hast, ist die Beschaflfcnheit der Beute des heutigen Tages 
bekannt. Die Sonne ist aufgegangen, ich habe keine Zeit, die gehaltlos immer wieder- 
kehrenden Worte zu hören. Gibst du nicht den Esskorb und gehst? 

To iki-maku wori-kara \ ko-te-sasi-hara-no kusa-gakicre \ foro-utsu kizi-no ko-e-tatete 
ono-ga ari-ka-wo sirusi-no isi-dzuka me-ate-to jumi ja täsi-tsngai | nerai-tsikadzuku wotoko-no 
sode-wo I isogawasi'ku fiki-todome \ ko-ica kiki-waki-nasi- \ to ^ (enj-zure-ba \ samatage-svr- 
na- I to fata-to keru \ kei^arete ^ (db)-to fusi-marobu \ tsuma-mo komoreri natsu-gtcsa-no ' 
kefuri-no su-e-iio fodo toicomi j mata naht kizi-ni ja-goro-tco fakari-te \ joppiki-te fib-to iru. 
Tosakebi-no ko-e moro-tomo-ni \ fata-fata-to tatsu-ioo kitto mite \ masasi-ku ja kotttje-si-tari- 
si-ni I i-fadzusi'tarti-ka kutsi-icosi- \ to i-i-kakete fase-juke-ba \ Jib nasake-nasi' \ to sakebi- 
tsutsii I tsuma-wa jo-jaku nü-ico okosi \ ja-jo matsi-tamaje iü koto ari. Ko-ja ?iö-7iö- | to jobi- 
kajese-do kajeranu icotoko-ni ko-e-tafsuru wäre saje kigisu-no tsuma koi-te obotstcka-naku-mo 
okkake-tari. 

In dem Augenblicke, als er sich so ereiferte, erhob in dem Pflanzenverstecke der 
Ebene Ko-te-sasi ein mit den Flügeln schlagender Fasan die Stimme. Den Steinhügel, 
den der Vogel als seinen Aufenthaltsort kundgab, zum Ziele machend, legte der Mann 
den Pfeil auf den Bogen und näherte sich mit lauerndem Blicke. Das Weib zog ihn 
hastig bei dem Aermel zurück und sagte unwillig : Hier ist durch das Gehör nichts zu 
vernehmen. — Er rief: Sei mir nicht hinderlich! — Dabei schlug er mit dem Fusse 
aus, und sie stürzte, von dem Fusse getroffen, zu Boden und verbarg sich. In der 
Ausdehnung der Spitze des Rauches der Sommerpflanzen spähend, bemass er den Schuss 
nach dem wieder schreienden Fasan und drückte los. Bei dem beiderseitigen Vogel- 
geschrei sah er genau, dass ein Vogel aufflatterte und sagte : Indess der Pfeil geradezu 
entsprochen hat, sollte ich da gefehlt haben? Es ist bedauerlich. — Hiermit lief er 
hin. Die Gattin schrie: O unbarmherzig! — Indem sie sich dabei langsam erhob, rief 
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sie ihn mit den Worten: He, wartet 1 Ich habe etwas zu sagen. He! Holla! zurück, 
doch sie rief einem Manne, der nicht zurückkehrte. Dieser verlangte für sich nur das 
Männchen des Fasans und machte sich an die unsichere Verfolgung. 

Saru fodo-ni kari-bito-wa \ kusa kaki-waki-te i-tari-si kigisu-wo \ koko-ka | kasiko-ka- \ to 
iadzunure-ba \ awaremu^besi | fitori-no waka-udo \ fara-maki-ni ko-te sune-ate-site \ siro-nuno-ico 
fatsi-maki-to si | nagaki futa-kosi-wo joko-tajete \ ito ikamesi-ku ide-tatsi-taru-ga \ ^ (tsi)-no 
sita-wo no fukaku i-sasi-te \ tsikai-no isi-no fotori-naru \ kusa-ba-no uje-ni tbre-tari. Kari- 
bitO'Wa kore-ioo mite \ katsu odoroki \ katsu akire \ ana itamasi- i to idaki-okose-ba \ tsuma-nio 
jd'jaku fasiri'ki-tsu. Ko-wa so-mo ika-ni- \ to bakaH-ni \ kore-kare maje-jori tisiro-jori \ sama- 
zama-ni itaware-ba \ waka-udo-wa jb-jaku-ni \ iki-idetc manako-wo mi-fari \ ^ *ü (fi-kea) 
nari tori-ta toki-nusi \ ware-ico sukasi-te- \ kono firo-no-je obiki-josi I tobi-dö-gu-wo inote kajeri- 
utsi-ni I 'Utan-to-wa fakari-si-jo. Nandzi-ra-mo kataki-no kata-udo \ fo-zi-rb-ga jorni-dzi-no 
tabi-no \ siru-be-wo sasen. 

Als der Jäger, die Pflanzen zertheilend, suchte, ob der geschossene Fasan vielleicht 
hier, vielleicht dort sich befinde, da, o Leid! war ein junger Mann, nebst der gespal- 
tenen Rüstung mit Armschienen und Beinharnischen bekleidet, ein weisses Tuch als Kopf- 
binde tragend, mit zwei langen Schwertern schräg umgürtet und von sehr furchtlosem Aus- 
sehen, dem unter der Brust ein Pfeilschaft tief hineingeschossen war, über den zur Seite 
des Steines des Eidschwures befindlichen Pflanzenblättern hingesunken. Der Jäger, 
erschrocken und verwundert, schloss ihn mit dem Rufe : Sehr schmerzlich ! in die Arme 
und hob ihn auf. Auch die Gattin lief endlich herbei. Nur sagend: Wie ist dieses 
geschehen? nahmen sie sich hier und dort, vorn und rückwärts, auf allerlei Wei&e, um 
ihn an. Der junge Mann, mit Mühe athmend, starrte sie an und sprach: Es ist feig! 
Tori-ta Toki-nusi beredete mich und lockte mich auf dieses weite Feld. Indem er mit 
einem fliegenden Geräthe zurückwirft, macht er einen Anschlag, mich zu tödten! Ihr 
seid die Anhänger des Feindes, ich werde euch auf der Reise Fo-zi-rö's in die Unter- 
welt die Wegweiser sein lassen. 

To nori-mo ajezu \ katana-wo nuke-do tsuki-kakaru \ kobibsi-mo sude-ni otorojete \ itodo 
urami'Zo ijamasi-taru | ^ • ^ (ku-tsü) sa-koso^to kari-bito-wa \ mabuta-ni amaru namida-wo 
tataje \ sate-tva tori-ta toki-^usi-ni | urami-aru fito nari-ja. Wa-nami-wa mattaku toki-nusi-ga , 
kata-zama-no mono-ni arazu. Kono no-zu-e-naru simoto-bara-ni \ "(ft (joj-wo nige-midzu-no 
oi-tori-gari \ ^^ ^ (sesseöj-wo nomi nariwai-ni \ nige-kakurene-do sato towo-kere-ba \ ^ j^ 
(fö'fu) kasuka-ni sumi-wabi-taru \ kari-btto-nite sörb naru. Ima kono isi-no fotori-nite \ naki- 
tatsu kizi'VJO i-tomen tote | joppiki-fanatsu ja-wa sorete \ fito-wo i-tarisi "^ ^ (fu-rioyno 
ajamatsi \ itamasi-ki koto site-keri- | to waburu-ni-mo wabi-gataku \ owase-si fuka-de-wo ika-ni 
sen. Mina köre ^ fft (suku-se)-no ^ ^ (aku-göj-to \ omoi-akirame jurusi-te tobe. 

So noch scheltend, zog er das Schwert, doch die stossende Faust war bereits 
schwach. Ein solches Leiden, bei welchem der Hass noch mehr überhand genommen 
hatte, sehend, sagte der Jäger, indem in seinen Augen die Thränen überflössen: Also 
gibt es Menschen, die auf Tori-ta Toki-nusi einen Hass werfen. Ich bin gar kein An- 
hänger Toki-nusi's. Auf der am Ende dieses Feldes befindlichen Gertenebene mache 
ich nur die Vogelbeize des 4je Welt fliehenden Wassers, die Tödtung des Lebens zu 
meiner Beschäftigung. Ich bin kein verborgener Flüchtling, doch da die Dörfer entfernt 
sind, bin ich ein Jäger, der mit seiner Gattin ärmlich in tiefer Abgeschiedenheit wohnt. 
Jetzt wollte ich einen zur Seite dieses Steines schreiend sich erhebenden Fasan schiessen. 
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Ich drückte los, der Pfeil ging schief, und der unverhoffte Irrthum, dass ich einen 
Menschen traf, .war schmerzlich. Wie ich auch um Hilfe flehe, es ist unmöglich, um 
Hilfe anzurufen. Was ist bei der tiefen Wunde, die ich beibrachte,' zu thun? Erkläret 
euch dieses alles als eine böse Beschäftigung des früheren Lebens und verzeihet. 

Nige-midzu ,fliehendes Wasser* ist der Anblick des Feldes von Musasi. Im Sommer 
bei heiterem Himmel sind daselbst die Spitzen der Blätter der Pflanzen weiss und 
gleich fliessendem Wasser. Es ist kein wirkliches Wasser. Geht man zu einem anderen 
Orte, so erscheint es wieder gegenüber. Es heisst desshalb ,fliehendes Wasser'. An 
dieser Stelle wird ,das die Welt fliehende Wasser' gesagt. 

To te-wo awasure-ba j kbbe-wo furi | sate-wa nandzi-wa \ toki-nud-m tanomarete \ ware-wo 
towo-ja-ni kake-nagara \ sono tahakari-wo i-^i-kuromen tote \ kigizu-to omoi'tagaje-si-to-wa \ 
säte ne-fitkaku-mo fakari-ni-keri. Toki-nusi-wa idzuko-ni aru. Kataki-no kawo-wo minu 
fodo'iva I sinami \ sinanu- \ to tu ko-e-mo \ jaja jowari-juku ima-wa-no ^ ^ (ku-ndj-wo \ 
miru-ni je-tajezu jo-jo-to naku \ wonna kokoro-wa koto-sara-ni \ semaki tamoto-wo dbori-ajezu \ 
motO'jmn mi-mo si kiki-mo senu \ ßto-wo nafii-si-ni kokoro ari-te \ wotto-ga ja-saki-ni koke- 
faberan \ jo-wataru waza-no o-o-karu-ni \ jumi-iru koto-wo fito-nami-ni \ ßki-mo oboje-si 
^ ^ (aku-göj-nite | wotto-wa no-jama-ni kari-kurasi \ asari-akasi-te ^ |ft (go-se) sirazu 
jo'karanu waza-to isamete-mo \ asita-no fara-no tsuju-bakari-mo \ motsi-irarene-do \ kori-zu- 
ma-ni \ keö-wa koto-sara "^ ^ '^ (btbsseö-e) \ semete ßto-ß-wa ^ ^ (sesseöj-no \ jumi 
ja-wo jdsuraje-tamai-ne- \ to ima-si-mo itaku arasoje-ba \ aja-niku-ni naku kizi-no ko-e. 
I-rnuke-TW sode-wo fiki-tomete \ kaki-kudoki-taru ju-e-ni \ nerai-wa sorete jukuri-naku \ kakur-wa 
on-mi'WO i-sasi-ken. Kui-te kajeranu koto-ni-wa fabere-do \ waga tsuma nomi-no ajamatsi 
narazu. Utagai farasi-te ^ ^ (bukkuaj-wo je-tamaje. ^ j^ (Fü-fu)-ga inotsi-no aran 
kagiri'Wa \ ato nengoro-ni toi-faberame \ ika-naru ju-e-ni ta-wa-gawa-no \ ^ ^ (tsib-ziaj-wo 
ata-tO'Wa no-tamd jaran. Waga mi waka-kari-d toki. 

Hiermit legte er die Hände zusammen. Jener schüttelte das Haupt und sagte: Du, von 
Toki-nusi gebeten und mich einem fernen Pfeile anhängend, hast, um den Betrug zu ver- 
decken, gründlich ersonnen, dass du dich an einem Fasan geirrt habest. Wo ist Toki- 
nusi? So lange ich das Angesicht des Feindes nicht sehe, sterbe ich nicht, sterbe ich 
nicht. — Hierbei wurde seine Stimme allmälig schwächer. Das weinende Weib ertrug 
es nicht, die Leiden der Todesstunde zu sehen. Sich nicht Zeit lassend, den engen 
Aermel auszuwinden, sagte sie: Warum sollte mein Mann einen Menschen, den er früher 
gar nicht gesehen und von dem er auch nicht gehört hat, mit Absicht an die Pfeilspitze 
hängen? Während die Erwerbsquellen viele sind, hatte mein Mann eine schlechte Be- 
schäftigung, wobei er das Pfeilschiessen zur Gewohnheit machte, das Bogenspannen sich 
ins Gedächtniss rief. Er jagte auf Berg und Feld bis zum Abend, schoss mit Pfeilen 
bis zum Morgen und kannte nicht die spätere Welt. Machte ich auch Vorstellungen 
gegen die nicht gute Sache, er nahm nicht so viel an, als der Thau des morgendlichen 
Feldes beträgt. Doch während er sich nicht warnen liess, sagte ich heute besonders, 
an dem Feste der Geburt Buddha's, er möge wenigstens einen Tag die Tödter des 
Jjebens, Bogen und Pfeile, ruhen lassen. In dem Augenblicke, wo ich heftig stritt, 
ertönte zum Unglück die Stimme eines Fasans. Ich zqg ihn an dem linken Aermel 
zurück, und weil ich ihm zuredete, zielte er schief, und er wird euch unvermuthet so 
mit dem Pfeile getroffen haben. Es ist eine Sache, die durch Reue nicht rückgängig 
wird, doch es ist nicht der Fehler meines Mannes allein. Zerstreuet den Zweifel und 
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empfanget die Vollendung Buddha's. So lange uns Beiden das Leben bleibt, werden 
wir ernstlich um euch trauern. Aus welcher Ursache möget ihr den Ael testen des 
Flusses Ta-wa-gawa euren Feind nennen? Als ich jung war — 

To iwan-to suru-ioo \ kari-hito-wa tttsi-siwabtiki \ tada-ima tsuma-ga iä gotoku \ 5J Au^ 
(ja-sin) ari'te ^ (gaij-se-si-ni arazu. Ito wakaki fito naru-ni \ qja fara-kara-rao wowasu- 
best. I-i-nokostt koto ara-ha \ furv^sato-je koto-tsuge-sen. Kaku iü koto-no itsuwari ara'ha\ 
ja-wO'jorodzu-no TlSji -§3 (sin-batsuj-wo \ tatsi-tokoro-ni kbrnuri-ten. Koto-ni tokoro-wa ko-te- 
sdsi-hara \ tsikai-no isi-no fotori-nite \ tsikb kotoba-wa \ kumoranu kagami \ tsuma-no isame-wo 
ima jb-jaku-ni \ omoi-awase-si ~Ji bJ (ge-suj-no :^ ^ (tsi-e) \ ato-je mawase-si janagui-no \ 
ja-wo-mo wori \ tsuru-wo-mo kiri | ^ ^ ?Ä (sesseö-kaij-wo tamotsu-besi, J§| i^ (Gi-nenJ-ico 
farasi'te J^ ^ (zed-butsu) are- \ to i-i-tsutsu ja totte tsib-to woru I ke-siki-ni makoto-iva 
araware-tari. 

Als sie weiterreden wollte, hustete der Jäger und sprach: Es ist nicht der Fall, 
dass ich ein wildes Herz habe und morde, wie die Gattin eben sagt. Da ihr ein sehr 
junger Mann seid, werdet ihr Aeltern und Brüder haben. Wenn ihr etwas zu hinter- 
lassen habt, so werde ich es nach eurer Heimath melden. Wenn ein solches Wort falsch 
ist, so wird die Strafe der achthundertmal zehntausend Götter auf der Stelle mir zu 
Theil werden. Was besonders den Ort betriift, so sind die Worte, welche man zur Seite 
des Steines des Eidschwures auf der Ebene Ko-te-sasi schwört, ein unumwölkter Spiegel. 
Mit dem Verstände des gemeinen Mannes, wobei ich die Vorstellungen der Gattin jetzt 
endlich beachtet habe, werde ich die Pfeile des Köchers, den ich nach rückwärts 
gedreht habe, zerbrechen, die Sehne zerschneiden und das Verbot der Tödtung des 
Lebens immer vor Augen haben. Zerstreuet den Zweifel und werdet selig ! — Hiermit 
nahm er die Pfeile und zerbrach sie. Seine Miene bekundete Wahrhaftigkeit. 

FO'Zi-rb-wa kono arisama-mi \ urami-mo tajete tan-soku-si \ sate-wa go-fen-wa kari-bito- 
nite I tori-ta-ga tame-ni suke-datsi-sen tote \ ware-wo i-tsuru-ni-wa arazariu-ka. Tsitsi-no 
kataki-to ziü-ku-ka-nen \ onazi tsuki fi-wo itadaki-nagara \ na dam sirane-ba utsu-ni josi- 
naku I kokorO'WO tsukusi \ mi-wo jatsusi \ kinö fazimete tsitsi-no ata-wo \ toki-nusi nari-to siru 
mono'kara \ na-nori awane-ba \ utsu-ni-mo utarezu. Tsikai-no isi-no fötori-nite \ ^ 8f (^^^' 
zitsuJ'Wo sire- \ to 3S O^J-wo od-te [yjabure-ba ze-fi-naku sono jj^ (i)'nt ^ (6)'Zite \ ware-wa 
joi'jori ^ )^ (siWcii'Sio)"WO ide \ fitori kono no-ni komori-tsutsu \ toki-nusi ososi- \ to akurn 
JO'WO I matsi'Wabi-te sode-no uje-ni \ oku sira-tsuju-ni saki-datsi-te \ faka-naku inotsüwo otosii^ 
to-wa I kami-mo fotoke-mo waga itje-wo-ba \ mamori-tamawanu jH; (jo) nari-keri. Kaku made 
'^ )|| (biir-nnj-ni tsuki-taru nanigasi \ josi-ja go-fen-wo uramu-to-mo futa-tabi iku-beki waga 
mi-ni arazu. Iwaruru tokoro makoto ara-ba ^ ^ (go-ga^no fotori-ni wabi-sumai-suru | 
fawa-to ototo-ni koto-dzute-tamaje. 

Unter diesen Umständen schwand der Hass Fo-zi-r6's, und er sprach seufzend : 
,Also seid ihr ein Jäger und habt nicht, um Tori-ta beizustehen, auf mich geschossen? 
Mit dem Feinde meines Vaters durch neunzehn Jahre gemeinschaftlich Sonne und Mond 
auf dem Haupte tragend, wusste ich nicht einmal dessen Namen. Ohne ein Mittel, ihn 
zu tödten, erschöpfte ich das Herz, ermüdete den Leib. Erst seit gestern weiss ich, dass 
Toki-nusi der Feind des Vaters ist. Doch da die Nennung des Namens nicht stattfand, habe 
ich ihn nicht getödtet, noch wurde ich getödtet. Da er mir als Grund aufdrang, dass ich 
an dem Steine des Eidschwurs Wahrheit und Lüge erfahren möge, und in Verzweiflung 
war, ging ich ohne Widerrede auf den Vorschlag ein und verliess in der Nacht meinen 
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Wolinort. Als Einzelner in dieser AVildniss verborgen, wartete ich in dem Gedanken, 
dass Toki-nusi spät komme, mit Ungeduld auf den Anbruch des Tages, und früher noch 
als der über den Aermel sich legende weisse Thau wesenlos, verlor ich das Leben. Es 
war die Welt, in welcher die Götter und Buddha über mich nicht wachten. Ich, der 
ich bis zu einem solchen Masse bei dem Loose des Kriegers erschöpft bin, gesetzt auch, 
ich grollte euch, ich bin es nicht, der noch einmal leben kann. AVenn eure Worte 
Wahrheit sind, so bringet meiner Mutter und meinem jüngeren Bruder, die bei Go-ga 
ärmlich wohnen, die Kunde.' 

So-mO'SO'ino kore-wa M Ä (sato-miyno ije-no ko \ ^ "^ (ina-ki) l/p "nP ^ (dzi- 
ht'feiyga ^ J| (tsib-nanj-ni \ ^ H ^ (fo-zi-röj-to jobaruru mono nari. Tsitsi dzi-bu- 
fei'Wa fagi-kubo-nite \ tö-zohi-no tame-ni utare | ^ ^ (siü-kuiij-jon ad2ukari'tate'7n(itsuru 
O'O'tsuki-gata-no mi-tatsi-to \ san-fiakkin-wo ubai-toraru | kono togame-ni jotte \ ije-wa ^ ^ 
(dan-zetsu). Kono toki ware-wa fadztika-ni futa-tsu \ ototo y|| H ^ (se-zi-ruj-wa ^ j^ 
(tb'Zai) nare-ba \ tsitsi-no jj^ ^ (ivb-sij-wo notsi-ni kiki \ ^ f^ (i-kon) fara-wata-wo 
tat$Ur-to ije-domo \ kataki-wo tare-to sirazare-ba \ aviata-no tosi-wo ada-ni okuri \ tsika-goro 
ware-wa ta-fa-gatcor-no \ sato-ni sibaraku wabi-sumai-site \ fisoka-ni o-o-tstiki-gata-no tcUsi-wo 
tadzunuru fodo-ni \ tori-ta-no seö-zi toki-nusi-ga | kudan-no tatsi-ni tsukerare-si | fototogisu-no 
wari'ku'gai-wo kakusi-mottaru ju-e \ sika-sika-no koto-ni jotte \ fu-rio-ni kano kb^gai-wo \ 
waga ije-bato-ni läsi-tsuke-tari. Koko-ni fazimete toki-ntisi-wo \ tsitsi-no ata nari-to ^ (sui)- 
se-si-ka-ba | tori-ta-ga ije-ni fasiri-jiiki | sude ni ^ ^ (seö-buj-tio idoviu-to Ije-domo \ toki- 
nusi tsuja-tsuja kataki-to na-norazu. 

,Ich bin der älteste Sohn Ina-ki Dzi-bu-fei's, Hausdieners des Geschlechtes Sato-mi, 
und heisse Fo-zi-rö. Mein Vater Dzi-bu-fei wurde in der Weiderichvertiefung durch einen 
Räuber getödtet. Da ihm das kostbare Schwert der grossen Mondgestalt, das er von 
dem Vorgesetzten und Gebieter in Verwahrung erhalten hatte, und dreihundert Kobang 
geraubt wurden, erging auf Grund dieses Verschuldens über sein Haus die Abschneidung. 
Um die Zeit war ich kaum zwei Jahre alt, mein jüngerer Bruder Se-zi-rö war in 
demselben Jahre geboren, und wir erfuhren den unglücklichen Tod des Vaters später. 
Der Ingrimm durchschnitt uns die Eingeweide, doch wir wussten nicht, wer der Feind 
sei, und wir verbrachten vergeblich viele Jahre. Unlängst, als ich, in dem Dorfe des 
Flusses Ta-fa-gawa für eine Zeit ärmlich wohnend, insgeheim das Schwert der grossen 
Mondgestalt suchte, heftete Tori-ta-no Seö-zi Toki-nusi, weil er die gespaltene Haarnadel 
des Kuckucks, welche an dieses Schwert befestigt gewesen, versteckt hielt, in Folge 
verschiedener Umstände, unvermuthet diese Haarnadel an meine Haustaube. Jetzt erst 
errieth ich, dass Toki-nusi der Feind meines Vaters sei, und ich lief in das Haus 
Tori-ta's. Ich kämpfte bereits im Einzelnkampfe um den Sieg, jedoch Toki-nusi nannte 
durchaus nicht den Namen als Feind.' 

Kano fototogisu-no kb-gai-wa \ mukasi fagi-kubo-no ara-no-nite \ no-busi-to obod-ki ara- 
wotoko-ga j tabi-suru ^ i' (bur-stj-wo kiri-fusete \ kosi-naru katana-wo ubai-saru toki 
jukuri-naku-mo juki-awasi | mirii-ni sinobizu ko-e-tatsure-ba \ ktise-mono-wa mi-kajeri-nagara \ 
utsi'kakuru sütr-ri-ken-wo \ suge-gasa-ni nui-tome-tari. Sono süt-ri-ken-wa \ kono kb-gai nari^ \ to 
makoto-si-jaka-ni araso fodo-ni | toki-nusi-ga musume \ nade-si-ko-ga kanasimi tsugete \ tsikai-no 
isi-no fotori-ni i-juki-te \ tsikawa-ba ^ 8f (kio-zitsuj-wo siran-to iü. Fi-mo nisi-ni katarnuke-ba ' 
jamu koto-wo jezu \ ^ ^ (sai-kuaij-wo asu-^io asake-to tsigiri-tsutsu \ madaki-jori koko-ni 
kite I toki-nvM'Wo matsu-to ije-domo \ jo-wa ake asa-fi-no noboru made | toki-nusi-wa ide^mo 
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kozu. Kakare-ha kinö i-i-tsuru koto^wa | koto-goto-kic itsuwari-mte \ ijo-jo utagai-naki mono 
nqri. Go-fen fisoka-ni \ kono kb-gai-wo seö-ko-to site \ waga fawa-ni tsuge \ ofotchni sirasi | 
tsüsi-no aia-taru toki-nusi-wo \ ute- \ to koto-dzute-tamaware-kasi. Fawa-wa ^ ^ (dzi-bibj-m 
^ ^ (siakU'Ziu) ari \ tosi-goro-no fj^ ^ (ku-röj-ni jotte \ jami'Sarabai'-tamai'Si-ga \ mi- 
stäete ide-si-mo oja-no tarne \ kataki-wo neraje-ba \ oto-dzure-sezti \ kea-wa lajori-no kikojurii-ka \ 
asU'Wa kajeni- \ to matsi-wabi-te \ i-tarrib tokoro-je kono asiki | tajori-wo kikosi-mesare-na-ba \ 
80710 mama taje-mo fate-tamawame. Fawa-no nageki-ni ototo-ga urami \ omoi-jaru nomi 
ima-wa-no majoi. Ko-ga-no watari-no f^ ^ ^ (fu-rb-nin) ina-ki se-zi-rh-to tadzune^ 
taraaje. Tadzune-mi-mbsu^wa kono koto nomL 

jHinsichtlich jener Haarnadel des Kuckucks behauptete er auf eine Weise, als ob 
es wahr wäre, er sei einst unabsichtlich hinzugekommen, als auf dem wüsten Felde der 
Weiderichvertiefung ein rauher Mann, dem Anscheine nach ein Feldlagerer, einen reisenden 
Kriegsmann niederhieb und das an dessen Seite befindliche Schwert raubte und damit 
fortging. Als er, dieses nicht sehen könnend, die Stimme erhob, habe der Bösewicht im 
Zurückblicken ihm das geworfene Wurfschwert in dem Riedgrashute haften gemacht. Das 
Wurfschwert sei diese Haarnadel. Da betrübte sich Nade-si-ko, die Tochter Toki-nusi's, 
und sagte: Wenn man zu dem Steine des Eidschwures ginge und schwüre, so würde 
man Wahrheit und Lüge erfahren. Da die Sonne sich nach Westen neigte, so konnten wir 
nicht zu Ende kommen. Indem wir eine nochmalige Zusammenkunft für den nächsten 
Morgen, bei Tagesanbruch, verabredeten, kam ich noch vor Tagesanbruch hierher und 
wartete auf Toki-nusi. Doch der Tag brach an, die Morgensonne stieg, und Toki-nusi 
kam nicht zum Vorschein. Somit wird es immer zweifelloser, dass alles, was er gestern 
sagte, eine Lüge gewesen. Möget ihr, indem ihr heimlich diese Haarnadel zum Beweise 
dienen lasset, meiner Mutter es melden, meinem jüngeren Bruder es zu wissen thun und 
ihm die Nachricht bringen, dass er Toki-nusi, den Feind des Vaters tödten möge. 
Die Mutter ist von langwieriger Krankheit ergriffen und in Folge des durch Jahre 
andauernden Leidens hinfällig. Dass ich sie aus den Augen Hess und fortging, geschah 
des Vaters willen. Als ich dem Feinde nachstellte, gab man ihr keine Nachricht. Sie 
wartet mit Ungeduld und fragt, ob man heute eine Nachricht hört, ob ich morgen 
zurückkehre. Wenn sie diese schlechte Nachricht hören wird, kann sie in dem Augen- 
blicke gänzlich vernichtet werden. Nur das Denken an den Ingrimm des jüngeren 
Bruders bei der Klage der Mutter ist die Störung der Todesstunde. Fraget nach 
Ina-ki Se-zi-rö, den unbeschäftigten Krieger der Ueberfahrt von Ko-ga. Was ihr zu 
sagen habt, wenn ihr ihn findet und seht, ist bloss dieses.* 

To i'i-tsutsu kb-gai tori-idete \ watam-mo itodo kurud-ge-naru \ fito-no aware-ni mtLsume-ga 
koto I omoi-awasi-te \ sidzu-no me-wa \ masu-masu jo-jo-to muse-kajeri \ geni jo-no naka-^o 
tadazumai \ fa-si-awase-naru mono-wa \ waga ko nomi-ni-mo arazari-keri. Fiäa-tsu-no toki- 
jori tete-go'WO utare \ ziü-ku-ka-nen-no ||| ^ (kan-kuj-site \ ata-ni-mo aranu fito-no ja-ni \ 
kakaru urami-wo nagtcsamen \ koto-no fa-wa faberane-do \ kokoro-jasu-kare wotto-ioo isogaM \ 
ko-ga-no jakara-je tsuge-faberan. Sa-wa ije on-mi-ga ata-to si-tamb \ tori-ta-no nusi-wa- \ to 
iwase-TTio fatezu \ kari-bito-wa tsuma-wo kai-jari-te \ V^ ^ (ko-kiü) sewoM-ki fo-zi-rb-ga \ 
mimi-no fotori-ni kvid-wo Jose \ sate-wa nandzi-wa sato-mi-no ije-no ko \ ina-ki dzi-bu-fei-ga 
ko nari'Si-ka- \ to ije-ba tatsi-matsi kbbe-wo motage \ so-wa ika-ni site waga tsitsi-no na-wo 
siri-tari'Si' \ to ibukare-ba \ kari-bito-wa nikko-to jemi \ jami-gataki urami-ni jotte \ fagi- 
kubo-no ara-no-nite \ dzi-burfei ^ ^ (sijü-zijüywo \ mina-korosi-ni si-tari-si-wa \ wäre nari. 
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Hiermit nahm er die Haarnadel hervor und reichte sie ihm. Das gemeine Weib, 
"bei dem sehr schmerzlichen Leid eines Anderen an ihre Tochter denkend, schluchzte 
immer lauter und sagte: In der That, ein unglückliches Wesen, das in der Welt unstät 
umherirrte, war nicht allein mein Kind. Als er zwei Jahre alt war, wurde ihm der 
Vater getödtet. Nach einer Mühsal von neunzehn Jahren geräth er an den Pfeil eines 
Menschen, der sein Feind nicht ist. Um einen solchen Unwillen zu besänftigen, hat 
man keine Worte, doch seid beruhigt. Ich werde meinen Mann eilen heissen, und er 
wird es den Eurigen in Ko-ga melden. Indessen ist der Gebieter Tori-ta, den ihr für 
euren Feind haltet — . Der Jäger liess sie nicht ausreden. Er zog seine Gattin weg, 
legte den Mund an das Ohr des hastig athmenden Fö-zi-rö und sagte: Also warst du 
der Sohn Ina-ki Dzi-bu-fei's, Hausdieners des Geschlechtes Sato-mi? — Jener erhob 
plötzlich das Haupt und fragte verwundert: Wie ist hier der Name meines Vaters 
bekannt? — Der Jäger lächelte und sprach: Derjenige, der in Folge unaufhörlichen 
Hasses auf dem wüsten Felde der Weiderichvertiefung Dzi-bu-fei, Herr und Diener 
niedermetzelte, bin ich. 

7b iü-ni odoroku tsiima-jori-mo \ fo-zi-rb-wa fa-wo kui-sibari \ sate-wa nandzi-wa waga 
tsitsi'WO I jami utsi-ni-site o-o-tsuki-gata-to \ san-fiakkin-wo uhai-tottaru \ tö'Zoku-nite ari-keru-ka. 
Ima-sara-ni tokUnud-ga \ i-i-tsuru koto-no itsuwari-naranu-wo \ sirti-mo tsikai-no isi-no ^ 4^ 
(ki'doku). Tatoi faka-de-wa oi-nu-to-mo | fito-tatsi nari-to-mo tsitsi-no ata \ uramade^jor-wa- ( to 
ko-e-wo fagemasi \ ata-to-wa sirade fawor^o koto \ ototo-ga koto-wo tsuge-si kujasi-sa. Imada 
na-nori-mo kakezu-site \ tada kono mama-ni kajeri-utsi-ni \ utare-wa se-zi- \ to katana-wo 
tsur-e-ni \ tatan-to site-wa iku-tabi-ka \ oki-te-wa marohi \ marobi-te-wa \ mata oki-kajere-ba 
fotoba^iru | tsi-dwo-nagara-ni ^ f^ (i-konj-no namida \ farai-mo ajenu sira-tsuju-wo | 3^ 1^ 
(san-goj-no tama-to some-naseri. 

Mehr noch erschrocken als die Gattin knirschte Fo-zi-rö mit den Zähnen und rief: 
Also warst du der Räuber, der meinen Vater in der Dunkelheit erschlug und nebst der 
grossen Mondgestalt dreihundert Kobang raubte ? Jetzt endlich weiss ich, dass die Worte 
Toki-nusi's keine Lüge sind, und der Stein des Eidschwurs ist ein Wunder. Gesetzt 
ich habe eine schwere Wunde davongetragen, wäre es auch ein einziger Schwerthieb — 
der Feind des Vaters — es thut mir nicht leid ! — Die Stimme anstrengend, sagte er : Nicht 
wissend, dass es der Feind ist, theilte ich ihm die Sache der Mutter, die Sache des 
jüngeren Bruders mit, o wie reut es mich ! Indem ich, den Namen noch nicht anhängend, 
eben in diesem Augenblicke den Gegenstreich führe, durfte ich nicht getödtet werden. — 
Das Schwert zu einem Stocke machend, wollte er aufstehen. Indem er sich mehrmals 
erhob, stürzte er um. Indem er umstürzte, erhob er sich wieder. Bei dem spritzenden 
Blute sich nicht Zeit nehmend, die Thränen des Zornes zu trocknen, färbte er und 
machte den weissen Thau zu Korallenperlen. 

Kari'bitO'Wa kono ari-sama-ni \ ijo-jo sawagu ke-siki-mo nakti | dzi-bu-fei-ga utare-si 
koro I nandzi-ra iwakena-kari-si-karba \ koto-no omomuki-wo sirazaru-ka, Nandzi-ga tsitsi 
koso tö-zoku naru-ni \ kajefte ware-wo tö-zoku no-busi-to \ nonosiru-wa j^ "^ (kzia-gon) nari. 
Ima tsumabiraka-ni toki-sirase7i \ ^ ^ (ku-tsüj-wo sinobi-te joku-mo kike. Ware-wa kama- 
kura-no kuan-rei-sioku | ^ ^ (bgi-ga jatsu) ^ J^ (tomo-oki) a^son-no ^ ^ (rö-dö) | 
^ i5 (fudzi-saka) ^ \ (kurando) ^ ^ (farxv-jukiyga — • -^ (issi) \ ^ |^ (kura) 
i SP (go-rh) ^ *^ (farU'Zttmi)'to iü mono nari. Sikaru-ni sono goro \ nandzi-ga tsitsi 
dzi-bu-fei-mo \ ogi-ga jatsu dono-ni tsukajete \ waga tsitsi-ni-wa '^ ^ (bu-geij-no de-si tain. 
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Kakurte kama-kura-no riö-kuan-rei \ hgi-ga jatsu |1| ft (jama-no utsi) AH ^ (kuahi- 
sitsuj-m jotte \ kassen su-do-ni ojobu fodo-ni \ nandzi-ga tsitsi dzi-hu-fei-wa | ^ (jokuj-ni 
madoi'te ^ (sijüj-wo uri \ ^ (tekij-je ft ^ (nai-isüj-sen-to suni-no ke-siki mije-tari. 
Waga tsitsi /ajaku-mo kore-wo ^ (sui)''si \ tsui-ni ^fjj ^ (si-tei)-no josimi-wo motte \ 
ßsoka-ni |^ ^l| (kiö-kunj^wo kuwoje-si-ka-ba \ uje-ni-wa ^ ^ (ki-fukuyno omo-motsi-si \ 
^ ^ (sei-gonJ'WO tatete sono kokoro-wo jurusase \ aru-jo ^ ^ (fö-'^) fagesi-ki-ni magirete \ 
waga ije-je sinobi-iri \ tsitsi faru-juki-ga adzukaru tokoro-no | o-o-tsuki-gata-no tatsi-to \ 
y 5^ ife^ (gun-jd'kin) san-fiaku-rih-wo nusumi-tori-te \ nige-fasin-to suru wori | farvr-jitki 
iza tohi kore-ni samete | katana-wo fisage okkake-si-ga \ mwa-no fumi-isi-ni tsumadzuki-te \ 
tatsi-matsi fata-to marobu fodo-ni \ dzi-bu-fei jagate totte kajesi \ waga tsitsi-tvo saje sasi- 
karosi-te \ idzuku-to-wa naku ^ l|^ (tsiku-tenj-seri. 

Der Jäger, unter diesen Umständen immer weniger Erregung in seiner Miene 
zeigend^ sprach: ,Da ihr beide zur Zeit als Dzi-bu-fei erschlagen wurde, jung wäret, 
wisset ihr wohl nicht, wie die Sache sich verhält. Da dein Vater der Räuber ist, so 
sind es ungeziemende Worte, wenn du mich einen Räuber und Feldlagerer schiltst. 
Ich werde es jetzt ausführlich erklären und kundgeben. Ertrage den Schmerz und höre 
es gut. Ich bin ein Sohn Fudzi-saka Kurando Faru-juki's, eines alten Gefährten Ogi-ga 
jatsu Tomo-oki A-son's, Statthalters von Kama-kura und heisse Kura Go-rö Faru-zumi. 
Indessen diente um jene Zeit auch dein Vater Dzi-bu-fei dem Herrn Ogi-ga jatsu und 
war zu meinem Vater ein Schüler in den Künsten des Krieges. Als es somit, in Folge 
der Gegnerschaft zwischen den beiden Statthaltern : Ogi-ga jatsu und Jama-no utsi zu 
mehrmaligen Kämpfen kam, verrieth dein Vater Dzi-bu-fei, durch Habsucht verleitet, 
seinen Gebieter, und es zeigte sich, dass er sich mit dem Feinde ins Einvernehmen 
setzen wolle. Mein Vater errieth dieses bald und Hess ihm vermittelst der zwischen 
Lehrer und Schüler bestehenden Freundschaft insgeheim Belehrung zu Theil werden. 
Jener that äusserlich, als ob er sich unterwürfe und schwor einen Eid, dass er dieses 
Vorhaben aufgebe. Eine Nacht, unter dem Schutze von heftigem Sturm und Regen, 
schlich er in unser Haus und stahl nebst dem Schwerte der grossen Mondgestalt, welches 
mein Vater Faru-juki in Verwahrung hatte, dreihundert Tael Kjiegsgelder. In dem 
Augenblicke als er entlaufen wollte, erwachte Faru-juki dabei schnell. Indem er, das 
Schwert an dem Arme tragend, ihn verfolgte, strauchelte er über den Trittstein des 
Vorhofes und stürzte plötzlich zu Boden. Dzi-bu-fei kehrte sogleich das Schwert um, 
tödtete meinen Vater und entfloh, ohne dass man wusste wohin.* 

Kono monO'Oto-Tfd ware-mo same \ waka-t6 simo-be-ra sawagi-tate-domo \ fnt j^ O^io-fö) 
K ^ (an-jaj-no koto nare-ba \ tsui-ni kataki-^o juku-je sirezu. Si-gai-no fotori-ni nokose-si 
^ ^ (sio'kanj'wa tUagö-beö-mo aranu dzi-bttr-fei-ga \ teki-je nai-tsü-no ^ ^ (missio) 
nare-ba \fazimete kataki-wo sirur-to ije-domo | sude-ni towoku nigesari-te | tajete sono ari- 
ka-wo sirazu. Kono toki ware-wa ziü-kvr-sai | fawa-wo-ba wosanaki toki-ni usinai \ tsitsi-ga 
j^ ^ (wb'sij-ni mi-no ||| ^ (fakU'mei)-wo \ tUsi-nageke-domo kakaru toki-ni-ioa \ ^ ^ 
(siv^zoku)'mo tsikara-to narazu. f)f |^ (Sio-zbyno ]^ ^ (bv^gu) \ "^ ^ (i-seö) nando-wo^ 
uri-sirO'Uasi-te \ nusumare-taru gun-jö-kin \ san-fiaku-riö-wa tsukunb-to ije-domo \ mi-tatsi 
o-o-tsuki-gata-wo icsinai-tare-ba \ ^ ^ (sitir-kun) bgi-ga jatsu dono \ waga mi-no itoma~y)0 
tamawari. Tsitsi-ho ata ina-ki dzi-bu-fei-wo utsi-totte \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo ^ ^ (dzi- 
san)'Se'ba \ moto-no ^ ^ (sijü-zijü) taru-besi- \ to ösuru-ni \ su-e-tanomosi-ki kokotsi- 
si-tsu. 
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,Durcli dieses Geräusch erwachte auch ich, die jungen Leute und die Diener geriethen 
in Aufregung, doch da es stockfinstere Nacht war, wusste man zuletzt nicht, wohin der 
Feind gekommen. Der neben dem Leichnam zurückgelassene Brief war unzweifelhaft 
eine von Dzi-bu-fei verfasste geheime Schrift des Einverständnisses mit dem Feinde. 
Somit kannte ich zwar anfänglich den Feind, doch da er bereits weit hinweggeflohen 
war, wusste ich durchaus nicht seinen Aufenthalt. Um diese Zeit war ich neunzehn 
Jahre alt, die Mutter hatte ich in früher Jugend verloren. Bei dem gewaltsamen Tode 
des Vaters beklagte icli mein Unglück, doch zu einer solchen Zeit verliehen uns auch 
die Verwandtschaften keine Kraft. Indem ich die aufbewahrten Kriegsgeräthe und die 
Kleider verkaufte, ersetzte ich zwar die geraubten dreihundert Tael Kriegsgelder, doch 
da das kostbare Schwert, die grosse Mondgestalt verloren war, gab der Vorgesetzte und 
Gebieter, Herr Ogi-ga jatsu mir den Abschied. Indem er sagte, dass, wenn ich Ina-ki 
Dzi-bu-fei, den Feind des Vaters, tödtete und das Schwert der grossen Mondgestalt 
brächte, wir wie früher Herr und Diener sein würden, hatte ich das Gefühl von zuletzt 
noch bleibender Hoffnung.* 

Kataki'Wa viasa-ni \ jama-no utsUno kiian-rei-ke \ ^ ^ (iiori-firo) nusi-no ^ fJi 
(zeö-tsiüj-je \ faslri-taran- \ to omoi-si-ka-ha \ mi-wo jatsusi-te nerb koto | go-roku-nen-ni oboje- 
dovio I tsui-ni sono ari-ka-wo sirazu, Kaku-te mata mi-tose-wo feie \ dzi-bu-fei-wa | ^ ^ 
(a-waj-no M M^ (sato-rriij-ni tsukhru josi-ioo tsutaje-kiki'd'ka'ba | tada-ni ^ j^ (bd'siüj-ni 
omomuki \ kotm-ziki-to nari-te \ sato-mi-iio ^ ^ (zeo-kaj-ivo ^ f@ (fai-kuaij-si \ kataki-no 
^ ^ (sin-tai)'WO ukagh-ni \ dzi-bu-fei-ioa \ nnsiimi-tottaru san-ßakkin-too mote saio-mi-no 
^ E ro-sin-ra-ni josimi-wo nmstibi \ kano o-o-tsitki'gata'no tatsi-wo \ §^ ^L (josi'firo)'je 
ma-irase-si-ka-ba \ josi-ßro sono tatsi-ico jete \ fukaku jorokobi \ tsui-ni dzi-bu-fei-ni-wa 
3l W Ä (gO'fiakkuanJ'tvo ate-okonotvarete ^ ^ (kin-ziil)-7ii mesi-okare-si-ka-ba \ tatst- 
dokoro-ni {ij ^ (srhitoj'site \ tsuma-wo me-tori \ ko-wo umase-si- \ to kikoje-tari. 

Ich glaubte, dass der Feind gerade in der Feste des Gebieters Nori-firo, Statt- 
halters von dem Geschlechte Jama-no utsi, entlaufen sein werde. Ich verkleidete mich 
und lauerte durch fünf bis sechs Jahre, doch zuletzt wusste ich seinen Aufenthalt nicht. 
Indem ich auf diese Weise weitere drei Jahre verbrachte, erfuhr ich, dass Dzi-bu-fei 
bei Sato-mi in dem Reiche A-wa diene. Ich begab mich geraden Weges nach A-wa, 
wurde ein Bettler und während ich, in der Stadt der Feste Sato-mi's hin und her 
wandelnd, das Vor- und Zurücktreten des Feindes erspähte, verlautete, dass Dzi-bu-fei 
vermittelst der dreihundert Kobang mit den alten Dienern Sato-mi's Freundschaft 
geschlossen und jenes Schwert der grossen Mondgestalt Josi-firo als ein Geschenk ge- 
reicht habe. Josi-firo, als er dieses Schwert erhielt, sei hocherfreut gewesen und habe 
sodann für Dzi-bu-fei fünfhundert Schnüre Geldes bewilligt und ihn zu seinem vertrauten 
Diener ernannt. Dieser habe sogleich die Stelle angetreten, habe ein Weib genommen 
und Kinder erhalten.' 

Jori'te kore-wo \ täan-to suru koto sibonsiba nare-daino \ o-o-tsuki-gata-iva \ sude-ni sota- 
mi-no §f 1^ (f6-zh)'ni ßme-okarure-bu kore-ivo tori-kajesu-ni te-date-naku to-sama kb-sama \ 
kokorO'Wo kurusime-taru-ni \ toki naru-kana. Ten-bun san-nen-no aki-no koro | sato-mi josi- 
firo-no J^^ ^ (soku-dzio)-to kuan-rei nori-firo-no j^ ^ (soku-nan)-to \ ^ ^ (kon-jenj-no 
koto ari-te \ sato-mi-jori , o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo muko-ßki-de-to site \ kama-kura-je okuraruru-ni i 
kataki dzi-bu-fei-wa \ kono tsukai-wo uke-tamawari. Niwaka-ni ka-sma-datsi-se-si- \ to Ms, ^ 
(fü-bun) are-ba \ ten-no suke-to ßsoka-ni jorokobi \ jagate dzi-bu-fei-ga ato-wo 6 fodo-ni \ 
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^ ^ (rio-san-nitsiynite micsasi-naru | fagi-kubo-no ßro-no-nite oi-semari \ tsui-ni dzi- 
bu-fei 3^ ^ (sijur-zijüJ'WO kiri-fusete \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo tori-kajesu wori \ tatsi-matsi 
usiro-ni fito ari-te \ hise-mono-to | johi-kake-tarL Kataki-no tomo-bito naran-to omoje-ba \ 
kokorO'seku mama o-o-tsuki-gata-no \ tatsi-ni tsuke-taru fototogisu-no \ loari'kb'gai-'wo nuki- 
fdasi'te \ siu-ri-ken-ni utsi-kake-tsutsu \ kudan-no nora-wo fasiri-sari. 

^Demnach geschah es häufig, dass ich ihn tödten wollte, allein da die grosse Mond- 
gestalt bereits in der Schatzkammer Sato-mi's im Verborgenen niedergelegt war, hatte 
ich kein Mittel, um sie zurückzunehmen. Während ich auf jegliche Weise mein Gemüth 
quälte, kam endlich die Zeit. Im Herbste des dritten Jahres des Zeitraumes Ten-bun 
(1534 n. Chr.), als die Vermälung zwischen der Tochter Sato-mi Josi-firo's und dem Sohne 
des Statthalters Nori-firo stattfand, wurde von Seite Sato-mi's das Schwert der grossen 
Mondgestalt zum Geschenk für den Eidam bestimmt. Dasselbe wurde nach Kama-kura 
geschickt, und der Feind Dzi-bu-fei dabei zum Abgesandten ernannt. Als man plötzlich 
hörte, dass er den Weg angetreten habe, freute ich mich insgeheim über den Beistand 
des Himmels. Indem ich sogleich die Spur Dzi-bu-fei's verfolgte, drängte ich ihm in 
zwei oder drei Tagen auf dem in Musasi liegenden weiten Felde der Weiderichvertiefung 
nach. Ich hieb Dzi-bu-fei sammt dessen Dienern nieder und nahm das Schwert der 
grossen Mondgestalt zurück. In diesem Augenblicke befand sich plötzlich hinter mir 
ein Mensch, der mich mit Bösewicht! anrief. In der Meinung, dass es ein Gefährte 
des Feindes sein werde, zog ich in der Hast die an das Schwert der grossen Mondgestalt 
befestigte gespaltene Haarnadel des Kuckucks heraus, warf sie als Wurfschwert und lief 
dann über dieses Feld fort.' 

Fime-oku ,insgeheim niederlegen' ist aus dem in der Geschichte des Geschlechtes 
Gen vorkommenden fimeru^ welches den Sinn von ^ fi-suru ,verheimlichen' hat, gebildet. 

Ka-simci'datsiy wörtlich ,das Aufbrechen von der Hirschinsel', hat den Sinn von 
kado'ide ,Antritt der Reise'. 

Kama-kura-je kajeri-ma-iran-to omoi-si-ni \ kono goro \ ^ ^ (siihkun) hgi-ga jatsu 
dono iSj^ -^ (sokkijo)'si-tamai'te \ ^R ^ (ko-zed) tatsi-matsi-ni ^ (kamiJ'WO udnai \ tomo- 
oki-no ^ ^ (waka-tono) ^ ^ ^ (oki-waka-maroj-no on-juku-je sirezvr-to \ kikojuru-ni i 
tatsi-matsi ^ ^ (ki-san^no josu-ga-wo usinai \ wotsi-kötsi-ni sasorai-tsutsu \ tsui-ni kono 
no-ni musubi'kake-si \ kaja-ja-ga noki-ni moru tsuki-no \ jumi ja ta-basami fi-goto-ni idete \ 
tada kigisur-wo i-tsu \ ko-iori-wo i-tsu \ kasokeku tatsuru kefuri-no siro-to \ nasu kai ari-te 
fakarazu-mo \ koko-ni nandzi-ni meguri-ai \ keö-no je-mono-ni kataki-no ne-wo tatsu \ ^ Jt 
(jü-sij-no J§^ Ji^ (i-dziy j to-wa i-i-nagara \ atara-tsubomi-no waka-udo-wo \ ßto-ja-ni tsirase-ba 
kokoro-jo'karazu. ^ li^ (Kö-sinJ-ni me-de \ ^ ^ (zi-gi)-ni jori \ na-nori-öte J^ ^ 
(seo'büywo ^ (kes) si \ utare-mo sen-ni kokoro-naku \ satsu-ja-ni kake-si-wa waga uje-no \ 
. saiwai-ni nite saiwai narazu. Tsikai-no isi-ni tsikai-site \ tsuju-bakari-mo itsuwari-naranu \ 
se6'ko-wo mi-jo-ja. 

Als ich nach Kama-kura zurückzukehren gedachte, hörte man, dass der Vorgesetzte 
und Gebieter, Herr ügi-ga jatsu gestorben, die verwaiste Feste plötzlich ihres Statthalters 
verlustig sei und man nicht wisse, wohin Oki-waka-maro, der junge Sohn Tomo-oki's, 
gekommen. Ich hatte plötzlich keinen Anhaltspimkt für diö Rückkehr. Hier und dort 
unstät umherirrend, nahm ich zuletzt den Bogen des an dem Vordache des auf diesem 
Felde zusammengefügten mit Stroh gedeckten Hauses durchschimmernden Mondes und 
die Pfeile unter den Arm, zog jeden Tag hinaus und schoss bloss Fasane, schoss kleine 
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Vögel. Ich hatte Gewinn, den ich zur Feste des düster aufsteigenden Rauches machte, 
als ich wider Vermuthen hier im Umherzielien mit dir zusammen traf. Als Beute des 
heutigen Tages schnitt ich die Wurzel des Feindes durch. Nennt man dieses auch den 
Geist eines muthigen Kriegers, da ich die bedauerliche Knospe, den jungen Mann, mit 
einem Pfeile zerstäubte, ist es keine Freude. Indess man den älternliebenden Sinn be- 
wundert, an die angemessene Zeit sich hält, gegenseitig den Namen sagt und im 
Entscheiden über den Sieg auf dem Punkte ist, getödtet zu werden, absichtslos an den 
Jagdpfeil heften, scheint für micli ein Glück und ist kein Glück. Siehe den Beweis, 
dass das Schwören bei dem Steine des Eidschwures nicht im Geringsten Täuschung ist.' 

To i-i'kakete fi-utsi-bukitro-no soko-fukaku \ fime-oki-taru dzi-bu-fei-qa \ otose-si ^ ^ 
(missio)-ico osi-firaki \ mana-uje tsikaku sasi-josure-ha \ fo'Zi'rb'iva ^ ^ (ku-tsüj-wo sinobi \ 
wowari-made jorni-kiidatsi-te \ ito omo-nor-ge-ni tmi-soku-si \ geni mi-sireru tsitsi-no ^ ^ 
(siü-seki) | fj^ (teki)-je nai-tsü-no missio nari. Iwakenaki toki tsitsi-wo usinai \ fawa dani 
siranu koto nare-ba \ kakaru-besi-to-wa omoi-mo kakene-do \ moto-wa kuan-rei bgi-ga jatsu-no , 
^ \^ fyw-f?a^j-?^o {je-no ko taru josi-wa \ ^ ^ (ka-keiyni jotte kore-wo sireri tsitsi-wa 
tsitsi tarazU'to iü-to-mo \ ko-iva ko tarazu-wa aru-be-kat^azu. Jo-karanu okonai ara-ba are. 
Omoi'Sadame'si ^ ^ (ftiku-siüj'iio \ kokoro-zasi-wo-ba je-mo togezu \ ata-ni utaruru j^ j^ 
(suku'Se) '710 ^ ^ (aku-fö) \ oja-no @ ^ (in-guaj-ga ko-ni muku-to | jo-7io koto-waza-mo 
waga mi-ni ari- \ to-wa sirazu-site urami-naki \ toki-nusi-wo nonosiri-fadzukdsime \ nade-si-ko 
saje-ni iku-baku-no \ mono-omowasi-taru tsumi fiikasa-jo. Josi-ja kono no-no tsuju-to kijete-mo 
tamasi'i-wa ije-ni tatsi-kajeri \ se-zi-rö-ga mi-ni soi-te \ fawa-wo nagusame ^ ^ (fuku- 
siüyno I kokoro-zasi'tüo fatasu-besi, Kore-made nari. 

Hiermit öifnete er das tief auf dem Boden des Feuerzeugsackes versteckte geheime 
Schreiben, welches Dzi-bu-fei verloren hatte, und hielt es ihm nahe vor die Augen. 
Fo-zi-rö ertrug seinen Schmerz und las es bis zu Ende. Sehr beschämt seufzte er und 
sagte: Es ist in der That die mir bekannte Handschrift meines Vaters, ein geheimes 
Schreiben des Einverständnisses mit dem Feinde. Da ich in früher Jugend den Vater 
verlor und die Mutter von der Sache gar nichts wusste, dachte ich nicht daran, dass es 
so sein könne. Doch dass er ursprünglich ein erblicher Hausdiener des Statthalters 
Ogi-ga jatsu war, dieses war aus dem Stammbaume des Hauses bekannt. Dass der Vater 
kein Vater ist, mag man immerhin sagen, doch dass der Sohn kein Sohn ist, darf nicht 
stattfinden. Gibt es eine schlechte Handlung, so sei es. Dass ich den Vorsatz der Rache, 
zu der ich mich entschlossen, nicht erreichen kann, dass ich von dem Feinde getödtet 
werde, es ist Vergeltung des Bösen der vergangenen Welt. Ich wusste nicht, dass das 
Sprichwort: ,Die böse That des Vaters wird an dem Sohne vergolten' auf mich passe. 
Ich schalt und beschimpfte den keinen Hass nährenden Toki-nusi, veranlasste selbst 
Nade-si-ko zu manchen traurigen Gedanken, welche Tiefe der Schuld 1 Gesetzt ich 
schmelze als Thau dieses Feldes, mein Geist wird nach Hause zurückkehren, sich Se-zi-rö 
beigesellen, die Mutter trösten und den Vorsatz der Kache ausführen. So weit ist es 
gekommen. 

To tatsi I tori-nawosi | fara-je gusa- \ to tsald-tatete \ me-te-je kiriri-to ßki-mawase-ba 
^ 3il (gi-rij-ni sigararau fudzi-saka-ga \ tsuma-wa miru-ni je-rno tajezu \ ata-ni kake-taru 
tsi'Sudzi-no namida \ nani-to iica-kosu koke-si-imdzu \ waki-kajeru-ni-zo seki-o/jenu \ fito-no 
ko-no uje waga ko-no uje- \ jori-mo tsudoi-^si in-gaa-dotsi \ ata-to nari ata-to nasu \ mina 
saki-tsu jo-no ^ |j^ (aku-goj'to \ omoje-do omoi-jaru se-naki \ kefuri-no jami-ni j^ j^ 
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(bon-noj-no \ jake-no-no kizi-to mi-wo kogasi \ naki-madb tsuma-ni me-mo kakezu \ ^ ^ 
(ku-tsHysase-zi-to \ faru-zumi ^ ifSlc (rin-ziü) snmmtirit 1^ ^ (seo-medyto \ tomo-ni firameku 
jal-ha-no sita-ni \ ina-ki-ga kohe-wa otsi-te-keri. 

Hiermit nahm er wieder das Schwert, stiess es gegen den Bauch und drehte es 
schnell nach der rechten Seite um. Die Gattin des durch Gerechtigkeit eindämmenden 
Fudzi-saka konnte den Anblick nicht ertragen. Die dem Feinde geweihten Thränen 
der tausend Fäden, indess das irgendwo die Felsen tiberschreitende klare Mooswasser 
zurücksprudelte, nicht zu verschliessen wagend, glaubte sie, dass die mehr noch über 
den Kindern der Menschen als ilber dem eigenen Kinde sich ansammelnden gleicli 
bösen Thaten, indem man der Feind ist, zum Feinde macht, sämmtlich die böse Be- 
schäftigung der früheren Welt. Doch auf die in der Finsterniss des fruchtlosen Rauches 
als Fasan des brennenden Feldes der Sünde, auf das sie dachte, den Leib versengende, 
durch Weinen verstörte Gattin die Augen nicht richtend, ermahnte ihn Faru-zumi, damit 
er ihn nicht leiden lasse, in der Todesstunde, und zugleich mit der Nennung des Namens 
fiel unter der geschwungenen Klinge das Haupt Ina-ki's zu Boden. 



Die Finsterniss des Rauches. Zweiter Theil. 

Kakaru tokoro-ni ito sigeki \ natsu-gusa-wn sara-sara-to osMiabikasi \ ts7ima-no kataki-wo 
nigasu-na- \ to iü ko-e-suru-ni \ tori-ta-ga otona sagisiike-ioo saki-ni tatete \ tö-roku | sai-fatsi 
nando johanvru ko-mono-domo \ te-ni-te-ni jori-bo-ico fiki-sagete \ kusa-mura-no ntid-jori fasiri- 
ide I kura go-rh faru-zximi ^ ^ (fü-fuj-n-o | fisi-bisi-to tori-maki-te \ ja-niwa-ni ntsi-tosan 
tote ßstmeke-ba \ faru-zimd sawagi-taru kesiki-mo naku \ mono-moiio-siki iiezumi-no toino-gara ' 
?care nandzi-ra-ni fjfj[ ^ (sio-j6)'nasi, Toki-niisi-ni iü-beki koto ari \ seö-zi-wo idase- \ to 
monoszri'te \ niramaje-taitaru ^ ^^ (jti'kmi)-ni \ i^ 7^ (sa-nj-nakiir-wa utsi-mo kakarazu \ 
tada kasigamasi'ku dojomeki-keri. 

In diesem Augenblicke bog man unter Geräusch die sehr dichten Sommerpflanzen 
seitwärts, und mit dem Rufe : Lasset den Feind der Gattin nicht entfliehen I liefen, indem 
sie den Aeltesten Sagi-suke voranstellten, die Knechte Tö-roku und Sai-fatsi, an den 
Händen grosse Stöcke tragend, aus den Pflanzendickicht hervor. Sie umringten Kura 
Go-rb Faru-zumi und dessen Gattin, wollten sie rasch zu Boden werfen imd lärmten. 
Faru-zumi, ohne in seiner Miene Verlegenheit zu zeigen, schalt sie und rief: Ihr wichtig- 
thuenden ßattengesellen ! Ich habe mit euch nichts zu schaffen. Ich habe Toki-nusi 
etwas zu sagen. Bringet Seö-zi herbei! — Bei der Kühnheit, mit welcher er finstere 
Blicke warf, waren sie sprachlos. Sie drangen nicht heran und erhoben nur ein lautes 
Geschrei. 

Sa-u von sa-jü zu unterscheiden, ist das Koje von ^ 7^ ,links und rechts' und 
hat gemeiniglich die Bedeutung von otodzure ,Nachricht'. Sa-u-naku hat den Sinn von: 
ohne Nachricht, nichts zu sagen wissend. 

Sono toki fito-mura sigeki \ icaka-fagi-wo osi-wake-tsutstt \ tori-ta-no seo-zi toki-mun-tva ' 

nO'bakama-ni taka-ßmo musubi-sagete \ :^ ^ (siil'sajaj'no futa-kosi-ivo joko-taje \ o-o-mata-ni 

ajumi-idete \ faru-zumi fü-fu-ni mukai | tajete ßsasi-ki !^ tfl (sd-tsiüj-no fito \ ima raata 

sb-tsiü-ni ^ ^ (sai-kuaiysu. Zitsu-ni fu-si-gi-no ^ (in-jen) nari, Mukasi ten-hun-no 

fazime \ fagi-kubo-no sato fadzure-nite \ nandzi utsi-kake-taru \ fototogisu-no kb-gai-ni jotte ' 

17* 
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wäre omowazu-mo \ ina-ki fo-zi-rb-ni utagaware \ koto-no ^ JT (kio-zitsuj-ivo tsikai-no isi-ni \ 
kakete akasan-to tsigiri-si-ka-ba \ asa-madaki-ni ije-wo ide \ saki-ni kono tokoro-je kite \ koto-no 
tei'taraku'ico ukagb-ni \ itamasi-i kana fo-zi-rh-wa \ iiandzi-ga satsur-ja-ni ^ fjlf (klü-sioj-wo 
i'Sasi-te \ sukü-beö-mo arazare-ba \ koto-no moto-wo Siran tame-ni \ nawo kusa-gakure-site itsi- 
busi'Ziü-wo I otsi-mo naku tatsi-kikiserL Geni nandzi-ga toku tokoro j^ '^ (tsiü-koj-ni 
kakotsukete \ fo-zi-ro-wo-ba azarnuku-to-mo \ ika-de toki-nusi-wo azamuki-jen. Inuru ten-bun 
ziü-itsi-nen fudzitki towo-ka-no jo-ni magire \ sore-nartt wonna-nusu-bito-no \ kazasi-wo siru- 
be-to site \ tcaga ije-je sinobi-iri \ niö-bh kawara-i-wo kiri-korosi-te \ ßto-ßtsu-no te-tsukuri-wo 
nnsumi'tori kabe-ni Hfc ^ ^ (su-ka-ziywo kiri-tsukete \ kazasi-wo ite nige-sattaru \ !^ t\l 
('sd'tsiü)-no ßtO'to in \ mono sunawatsi nandzi-ga koto naru josi-wa \ kazasi-wo mite ima 
kore-wo sireri. Sika nomi narazu wäre sono kami \ fagi-kubo-no kitsa-ivara-nite | mi-si omo- 
kage-wo ika-de tväsuren. 

Jetzt trat, ein dichtes junges Weiderichgebüsch zertheilend, Tori-ta-no Seö-zi 
Toki-nusi, an den Feldbeinkleidern das hohe Band geknüpft herabhängen lassend und 
an dem Gürtel zwei Schwerter mit hellrother Scheide, gespreizt hervor und sagte zu 
Faru-zumi und dessen Gattin zornig: ,Die lange Zeit getrennten Menschen inmitten der 
Gräser treffen jetzt wieder inmitten der Gräser zusammen. Es ist in AVirklichkeit eine 
wunderbare Beziehung. Auf Grund der Kuckuck-Haarnadel, welche du einst im Anfange 
des Zeitraumes Ten-bun, an dem Ende des Dorfes der Weiderichvertiefung nach mir 
warfest, gerieth ich unvermuthet bei Ina-ki Fo-zi-rö in Verdacht, und wir kamen überein, 
dass wir das Wahre oder Falsche an der Sache durch Anhängen an den Stein des Eid- 
schwures aufklären werden. Ich verliess das Haus noch vor Tagesanbruch und kam 
früher an diesen Ort. Während ich die Umstände erspähte, wurde, o Schmerz! Fo-zi-rö 
von deinem Jagdpfeile an der Stelle des Moxabrennens getroffen. Da ihm nicht zu 
helfen war, blieb ich, um den Grund der Sache zu erfahren, noch immer zwischen den 
Gräsern verborgen und hörte, ohne dass mir etwas entfallen wäre, von Anfang bis zu 
Ende Alles. Mit deiner Erklärung, indem du Redlichkeit und Aelternliebe vorschütztest, 
magst du Fo-zi-ro betrogen haben, doch wie wirst du Toki-nusi betrügen können? Im 
eilften Jahre des verwichenen Zeitraumes Ten-bun , am zehnten Tage des siebenten 
Monats, schlichest du unter dem Schutze der Nacht, von der dort befindlichen Räuberin 
Kazasi des Weges geleitet, in mein Haus, erschlugest mein Weib Kawara-I und raubtest 
einen Kasten voll Haustuch. Du kratztest an die Wand einige Schriftzeichen und liefest 
mit Kazasi davon. Dass du derjenige bist, welcher der Mensch inmitten der Gräser 
heisst, ich wusste es jetzt, als ich Kazasi sah. Wie könnte ich zudem die Züge, die ich 
vormals auf der Pflanzenebene der Weiderichvertiefung sah, vergessen?' 

Fndzuki steht für fumi-dzuki ,Schriftmonat', ein Name des siebenten Monates des 
Jahres. 

Naka-ni tsui-te nikumi-te-mo \ naioo nikumii-beki-wa kazasi nari. Musume nade-si-ko-ga 
^ (tsi)-tsuke-ni tote \ ima-ma-iri-se-si sono fi-jori \ jo-tose-ga awai sono mi-ni amari-si \ 
55c ^ (i-sioku)-wa so-moso-mo taga kage-zo-ja. Futa-oja-wo-ba fajaku usinai \ lootoko-ni-wa 
suterarete \ joru-be-naki mono nari- \ to iü-ni namida moroku-te \ waga ^ ^ (fü-fuj-no 
aioaremi-omoi-si koto \ ^ ^ (zi-jo)-no j^ it^ (nu-fi)-to fitosi-karazu. Nade-siko-ga tsi- 
btisa-fanatsi-taru notsi-ni-wa \ to-mo si kaku-mo site nando \ ito nengoro-ni kikoje-oki-te-tari-si \ 
sono megumi-wo mukuwan-to made omowazu-to-mo \ nazo-ja tb-zoku-wo ßki-irete \ 3^ (sijü)-no 
niö-bb-wo viase \ ^ (zoku)'to tomo-ni fasiri-taru \ kai-tsuru inu-ni te-wo kamare \ uje-taim 
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ibara-ni kaki-wo thsaruru-to iü \ koto-waza-ni-mo koje-tam-ni \ jH; (joj-wo-mo ^ (sijüJ'WO-mo 
fahakarazu j nusy/^hito-ni tomonawarete \ waga sato-jori towoku'ino aranu \ kono no-zu-e-ni 
kakuroi-taru \ nandzi-ga. kimo-no o-oki-naru \ tsurorno kawa-no ats^i-jaka-naru \ tagujen-ni 
mono-mo arane-do \ ware-wa nawo \ fotoke-gokoro-wo mote \ tosi-goro nandzi-ra-wo kari- 
motoiiien-to-mo sezari-si-ni \ ^ (ten)-no ami-wo kakerar et e \ sakai-wo-ba je-mo kojezu \fakarazu- 
Site keö koko-ni \ waga tsitma-no ata-wo je-tari. g /jfj (Ko-fu)'je ßkasi-te tsumi-wo tadad \ 
ßto-tsu-ni-wa \ kawara-i-ga naki-tama-wo nagusame \ fito-tsu-ni-wa \ ina-ki fo-zi-rh-ga tame-ni \ 
urami'Wo kajesu-besi. Fi.dzi-wo kagamete iviasime-wo tokw-toku uke-jo. 

,0b ich dich auch ganz besonders verabscheue, noch verabscheuungswürdiger ist 
Kazasi. Seit dem Tage, wo sie neu angekommen war, um die Amme meiner Tochter 
Nade-si-ko zu sein, bis an vier Jalire, von wessen Gunst waren Kleider und Speise, die 
sie im Ueberflusse hatte? Indem sie sagte, sie habe beide Aeltern frühzeitig verloren, 
sei von einem Manne verlassen worden und habe keine Stütze, zerfloss sie in Thränen. 
Das Mitleid, die Bedachtnahme gegen sie war mit dem, was anderen Knechten und Mägden 
gegenüber der Fall ist, nicht gleich. Nachdem Nade-si-ko von ihrer Brust getrennt war, 
Hessen wir auf jede Weise sehr freundlich von uns hören. Wir mochten nicht daran 
denken, dass sie ims diese Güte vergelten werde, doch warum führte sie einen Räuber 
herein, liess das Weib des Gebieters erschlagen und ergriif mit dem Räuber die Flucht? 
Dieses geht noch über das Sprichwort: Von dem Hunde, den man ernährt hat, wird 
man in die Hand gebissen, von den Dornen, die man gepflanzt hat, wird der Zaim 
niedergeworfen. Vor der Welt, vor dem Gebieter dich nicht fürchtend, von dem Räuber 
begleitet, hast du dich an dem Ende dieses von meinem Dorfe nicht fernen Feldes 
verborgen. Es gibt nichts, das man mit der Grösse deiner Keckheit, mit der Dicke 
der Haut deines Angesichts vergleichen könnte. Doch während ich, mit dem Herzen 
Buddhas, Jahre hindurch euch nicht aufjagen wollte, werdet ihr von den Netzen des 
Himmels umstrickt, ihr könnet die Gränze nicht überschreiten, und ohne dass ich es 
vermuthete, finde ich heute an diesem Orte die Feinde meiner Gattin. Ich lasse euch 
zu dem Sammelhause des Reiches führen, über euer Verbrechen das Urtheil fällen und 
werde euch, einerseits um den Geist der todten Kawara-I zu beruhigen, andererseits 
Fo-zi-rö's wegen, die Feindschaft vergelten. Bieget die Arme und empfanget schnell 
die Bande.' 

Moroku in namida-moroku hat eigentlich die Bedeutung ,gebrechlich'. Es werden 
die Ausdrücke namida-moro, moro-tsuku und moro-moro-suru, der erstere in dem Geschlechte 
Gen, die zwei letzteren angeblich im gemeinen Leben vorkommend, angeführt. Näheres 
über den Sinn wird nicht gesagt, doch dürfte das hier gesetzte ,in Thränen zerfliessen' 
ihm ganz entsprechen. 

To iki-make-ba \ kazasi-wa itodo men-boku-mo \ naki sidzumi-te i-tari-si-ga \fbri-otsuru 
namida-wo osajete \ jb-jaku-ni khbe-wo motage \ ^ (sijüj-no ije-to-dzi-wo korosasi-te \ wotoko-to 
tomo-ni fa^iri-si- \ to utagal-o-ose-ba riikumi-te-mo \ nikv/mi-akasKr-zo woicasu-beki \ ima-sara 
ari'Si koto-no mama-ni \ ije-ba mi-no f^ (ßj-'^'o kazaru-ni nite \ makoto-to-wa jo-mo kiki- 
tamawazL Sikari-to-mo fito-kudari-no \ iü-beki josi-ivo kiki-tamaje. . ^ ^ (Tsiku^seö) nari- 
to-mo J@t (onywo siim. Nani-wo urami-ni nani-wo ata \ fukaki megumi-wo asa-faka-ni | omoi- 
wasurete nusu-bito-ni \ (je-to-dzi-wo korosano-beki. Sono jo-sari j§|| "f^ (rd-kaynite \ fito-no 
sakebu-ni samasarete \ oki-idete kai-ma-mi-sure-ba \ faruka-ni firameku jai-ba-no fikari-ni I 
tamasi'i-wa mi-ni sowazu, Sara-ni fusi-do-je iran-ni-mo \ asi sqje najete ware^-mo arazu. 
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Adzukari-faguktimu wosanai-wo \ idaki-toru-ni itoma-mio naku \ awate nando-je madoi-iri \ te- 
tsukuri-no kajoi-fitsu-no \ mono-naki-wo waga kakiire-ga-to \ kahtre-iri-tsutsii te-wo nobad-te j 
uisi-jori futa-wo fane-kajese-ha Ifidzi-gane fin-to kui-iri-te \ ^ (zihyno sasare-si koto-wo-ha 
sirazu \ tada kamt fotoke-wo ^ (iienj-suru nomi \ tsu-wo nomi \ iki-wo korasi-te faberi. 

Das Angesicht Kazasi's war immer mehr von Thränen überströmt. Die herab- 
fallenden Thränen unterdrückend, erhob sie allmälig das Haupt und sprach : ,Da ihr mich 
im Verdachte habt, dass ich die Hausmutter des Gebieters tüdtcn Hess und mit einem 
Manne entlief, wie ich auch darüber unwillig bin, unwillig bis zum Morgen, ich muss 
ein Ende machen. AVenn ich jetzt wieder von der geschehenen Sache, wie sie ist, 
spreche, so hat es den Anschein, als ob ich mein Unrecht bemäntelte, und ob es wahr 
ist, dürftet ihr niemals hören. Indessen höret eine Reihe Dinge, die ich zu sagen habe. 
Selbst ein Thier ist dankbar. Was sollte ich als Gegenstand des Hasses betrachten, 
was als Feindschaft, dass ich, die grosse Güte leichtfertig vergessend, durch einen 
ßäuber die Hausmutter tödten lassen könnte? In jener Nacht wurde ich durch das in 
dem Gange ertönende Geschrei eines Menschen aufgeweckt. Als ich aufstand und ver- 
stohlen hinblickte, blieb bei dem Glänze einer in der Ferne geschwungenen Klinge 
mir die Seele nicht mit dem Leibe verbunden. Im Begriffe, wieder in das Schlafzimmer 
zu treten, waren die Füsse ganz gelähmt und gehörten nicht mir. Ohne Zeit zu haben, 
das mir anvertraute Kind in die Arme zu nehmen, verirrte ich mich im Schrecken in 
den Verschlag und machte einen leeren Kasten, in welchen man Haustuch legte, zu 
meinem Verstecke. In dem Augenblicke, als ich mich darin verbarg, streckte ich die 
Hand aus und schlug von innen den Deckel zu. Der Riegel schob sich ein, und ich 
wusste nicht, dass das Schloss gesperrt war. Ich betete bloss zu den Göttern und 
Buddha, wartete ungeduldig und hielt den Athem an.' 

Saru fodo-ni waga fitsu-ni \ ^ (zihyno sasi-taru-wo mite kono utsi-ni \ ßto-no ari-to-wa 
sira-nami-ga \ ^ ^Jc (sio-i-giyno naiva-ni kata-wo ire \ se-oi-idasu-ka- \ io omaje-domo \ 
masii-rnasii viono-no osorosi-kn-te \ todomit-heki jh-mo naku \ sono kakure-ga-je tomonaware | 
fazimete futa-wo firakarete \ kata-mi-no omote-wo utsi-awasi \ fatOr-tabi odaroku imo-se-no 
^ ^ (akn-jen). Waraiva-wo öte kajeri-si-wa \ ko-tsntsumi-ni ari-si toki \ jo-wo sinobi-ne-ni 
ko-wo umasi j wakarete jo-tose otodzure-naki \ kari-biio kaja-zb nari-si-ka-ba \ ko-wa-ko-wa 
ika-ni \ to-bari-ni \ fazime-wa akire \ notsi-wa jorokobi \ sate-mo on-nd-iva kono tokoro-ni ' 
itsvr^no fodo-jori sitmai-si-tamb \ nandzi-wa mata itsu-no koro-jori | tori-ta-ga ije-ni mija- 
dzukaje-se-si \ umi-taru tsigo-wa \ wonoko-ka menoko-ka \ sore-tvo-ba ika-ni si-tari-si- \ to 
toware-ts^i \ toi-tsu ima-sara-ni \ notd-no tatari-mo osorosi-kere^do \ tvotoko-wa ^ (sijüyno 
ije-to-dzi'WO \ korose-si-to-mo wäre sirazare-ba \ tada nade-si-ko-no uje-wo nomi | kokoro-moto- 
naku omoje-domo \ ima-sara ta-fa-je-ioa kajerarezu. ütsuru-ni jasuki kare-so-da-no fosoki 
kefuri'Wa ibuseku-to-mo \ wotoko-to tomo-ni jo-no usa-wo \ nagusamerare-tsu \ nagusamete- \ to 
kura-karanu mi-wo kuraku site \ tsui-ni kono no-no foka-ni idezu. 

,Indessen glaubte ich, dass man, dass Schloss meines Kastens versperrt sehend und 
nicht wissend, dass sich darin ein Mensch befinde, die Schulter in die Stricke der Trag- 
hölzer fügte und den Kasten auf dem Rücken hinaustrug. Die Sache wurde jedoch immer 
schrecklicher, ich hatte kein Mittel der Abwehr und wurde von ihm in sein Ver- 
steck gebracht. Als der Deckel jetzt geöffnet ward, blickten wir uns in das Angesicht, 
es war die böse Beziehung von Bruder und Schwester, wobei ich zum zweiten Male 
erschrak. Der mich mit sich nach Hause getragen hatte, war der Jäger Kaja-zö, 
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derselbe, der zur Zeit meines Aufenthaltes in Ko-tsutsumi in der Nacht zu mir hinein- 
schlich, ein Kind erhielt und durch vier Jahre nichts von sich hören Hess. Wie kommt 
dieses alles? In einem Zelte! Anfangs erstaunt, hierauf erfreut, wurde ich gefragt 
und fragte wieder. Seit wann wohnt ihr an diesem Orte? — Seit wann hast du 
wieder in dem Hause Tori-ta's gedient? Ist das Kind, welches du um die Zeit ge- 
boren hast, ein Knabe oder ein Mädchen? Wie hast du dieses angestellt? — Mir 
war jetzt wieder vor der späteren Heimsuchung bange, doch da ich nicht wusste, dass 
der Mann die Hausmutter des Gebieters getödtet habe, ängstigte ich mich bloss wegen 
Nade-si-ko, kehrte übrigens nicht nach Ta-fa zurück. Der dünne Rauch des leicht zu 
überführenden dürren Brennholzes mochte düster sein, doch ich wurde mit dem Manne 
zugleich bei der Trübsal der Welt getröstet und tröstete. Mich, die ich dadurch nicht 
in Dunkelheit mich befand, in die Dunkelheit stellend, trat ich zuletzt nicht mehr aus 
diesem Felde hervor.' 

FodO'fete kaze-ga tajori'Site \ ijJC 3^ (ko-sijüj-no to-dzi-wa fudzuki-no koro \ niwaka-ni 
mi-makari'tamai'si' \ to tsutaje-mo kiku-ni itamad-ku \ uke-si megumi-iva wasurene-do \ kami- 
naranu mi-wa sono josari \ waga wotoko-iio jai-ha-ni kakerare \ inotsi-wo otosi-tamai-si-to \ 
sirane-ha itodo mi-no tsumi-no \ omoki-ga uje-ni tsumi-wo masu. Mutsuki-no utsi-jori sato- 
ojar-ni I /agukumad'taru muswme toko^natsu-wo fisoka-ni rnukaje-toran tote \ sono koto tvotoko-ni 
kataraje-domo \ sono fito-ni mukui-su-beki \ mono arazare-ba kokoro-no foka-ni \ fuia-tose 
amari-wo sugusi-tsutsu | jo-jaku-ni kane totonoje \ aru ^ (jo) wotoko-wo ko-tsutsumi-naru \ 
sato-oja-gari tsukawase-si-ni \ jagate munasi-ku kajeri-kz-tsu. Sato-no aruzi-wa mi-makari-te \ 
jorU'be na-kei^e-ba ije-wo uri \ kudan-no jamoine-wa sato-ko-no te-wo fiki \ juku-je-mo sirazu 
madoi-ide-si' \ to kiku-ni mune madzu futagari-te | waga ko-wo mamoru kami-nasi- ^ (tsuki) 
sigururu sode-wo fosi-ajene-do \ juktirje sirene-ba sen-su-be-nasi- \ to itaku tcotoko-ni isamerare \ 
tvasuren-to sure-do wasurarenu. To-tose-ni amaru mono-omoi | a^ita-no kumo-wo nagamete-wa \ 
mtisume-ga juku-je-wo omoi-jari \ jü-be-no tsuki-ni rnukai-te-wa \ tsuju-keki sode-wo kata-siki-te \ 
naki-akasu jo-mo o-o-kari-si \ ko-wa mina ono-ga mi-ni mukü \ ^ ^ (ten-batsu) nari-to 
ima-zo siru. Li-toki-gataki ajamätsi-wo \ tsikai-no isi-ni utsud-te-wa \ nani itsuwari-no faberu- 
beki I iü'beki koto-wa i-i-fate-tsu. Megw^ in-gtia-wa iki-nagara \ kuruma-ni fikasi \ tisi-ni 
sakasi \ nana-kida ja-kida-ni nasu made-ni \ waga mi ßto-tsu-wo tsuminai-te \ wotoko-no 
inotsi'WO tasukete tobe \ men-boku-na^L 

,Nach einiger Zeit hörte ich gerüchtweise, dass die Hausmutter des alten Grebieters 
im siebenten Monate des Jahres plötzlich verstorben sei. Ich empfand Schmerz und 
vergass nicht die empfangenen Wohlthaten, doch ich, die ich nicht göttlich bin, wusste 
nicht, dass sie in jener Nacht, von der Klinge meines Mannes getroflFen, das Leben 
verloren habe. Hierdurch vermehrte ich bei der Schwere meiner Schuld noch die 
Schuld. Um die Tochter Toko-natsu, die ich seit den Wickelbändern durch den Pflege- 
vater aufziehen Hess, heimlich abholen zu können, erzählte ich dem Manne die Sache. 
Doch da ich nichts hatte, wodurch ich diesem Menschen vergelten konnte, liess ich wider 
meinen Willen über zwei Jahre vergehen. Als ich endlich Geld herschaffte und in einer 
Nacht den Mann zu dem in Ko-tsutsumi lebenden Pflegevater schickte, kam er sogleich 
unverrichteter Sache zurück. Man hörte, der Hauswirth des Dorfes sei gestorben, die 
Witwe habe, da sie keine Stütze hatte, das Haus verkauft und sei, das Pflegekind an der 
Hand führend, ohne dass man wusste wohin, in der Verwirrung ausgezogen. Meine Brust 
war zuerst verschlossen, ich kam nicht dazu, den vom Rieselregen des Monats, in welchem 
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es die mein Kind bewahrenden Götter nicht gab, träufelnden Aermel zu trocknen, doch 
da ich den Aufenthaltsort nicht wusste, konnte ich nichts thun. Ich wurde dabei sehr von 
dem Manne getadelt, und ich wollte vergessen, aber vergass nicht. Durch zehn Jahre 
mich kränkend, dachte ich, wenn ich die Morgenwolken betrachtete, an den Aufenthalt 
der Tochter. Dem Abendmonde gegenüber, breitete ich den thauigen Aermel seitwärts, 
und viele Nächte weinte ich bis zum Morgen. Ich weiss jetzt, dass dieses Alles die 
Himmelsstrafe ist, mit der man mir vergilt. Wenn ich den schwer zu erklärenden 
Irrthum zu dem Steine des Eidschwures bringe, welche Unwahrheit könnte es sein? 
Ich bin mit dem, was ich sagen kann, zu Ende. Für die umherkreisende böse That 
mag man mich lebendig mit Wagen zerren lassen, durch Ochsen zerreissen lassen, mich 
in sieben Stücke, in acht Stücke selbst zertheilen, man bestrafe mich allein, doch 
schenket dem Manne das Leben — ich verliere die Fassung.^ 

SatO'OJa ,Dorfvater' ist der Pflegevater. 

In sato-oja-gari ,Wohnsitz des Pflegevaters' ist gari so viel als gari ,Aufenthaltsort'. 

SatO'ko , Dorfkind' ist das Pflegekind. 

Kami-nasi-tstiki steht für kami-na-dzuki, einen Namen des zehnten Monates des Jahres. 
Das Wort wird in der Zeichenschrift durch ,götterloser Monat' ausgedrückt, • aber ver- 
schieden erklärt. Man gibt ihm den Sinn von kaziir-mina-tsitki ,Monat aller Zahlen', kami- 
name-tsuki ,Monat des Götterkostens', endlich von kami-nari-nasi-tsuki ,donnerloser Monat'. 

To kaki'kudoktt. Omoi-semari-te mi-ico oki-kane \ namu a-mi-da butsu- \ to tonaje-mo 
ajezu I wotoko-no katana-wo ßki-nuki-te \ ^ (tsij-no sita fukaku tsuki-tate-tari. Tsuma-no 
© ^ (zi'Satsu)'WO itamasi-to \ oinoje-domo vü-kajei^anu \ kura go-rb faru-zttmi-ivo \ dri-me 
kake-tsutsu toki-nusi-ica \ fakavia-no soba-tco isnmami'age \ fito-no tstima-ioo korosu mono-wa \ 
^ (ten) mata sore-ga tsuma-wo korosu. Kazasi-ga Q 5^ (zi-satsuj-wa icotoko-no ^ ^ 
(aku-fö), MonO'domo nado-te kaja-zb-no kura go-rb-wo ike-dorazaru \ toku toku imasime-jo. 

So erklärte sie sich mit Heftigkeit. In Gedanken beengt, war sie unfähig, sich zu 
erheben. Die Worte: Namu Amida-Buddha ! kaum aussprechend, riss sie das Schwert 
des Mannes heraus und stiess es sich tief unter die Brust. Toki-nusi, auf Kura Go-rb 
Faru-zumi, der, obgleich über den Selbstmord der Gattin voll Schmerz, sie nicht 
beachtete, einen schelen Blick werfend, zog mit einem Griflfe den Seitentheil der Bein- 
kleider empor und rief: Wer die Gattin eines anderen Menschen tödtet, dessen Gattin 
tödtet der Himmel wieder. Der Selbstmord Kazasi's ist eine Vergeltung für das Böse 
des Mannes. Leute, warum nehmet ihr Kaja-z6-no Kura Go-r6 nicht gefangen ? Schnell, 
schnell bindet ihn! 

To iki-make-ba \ faru-zumi kara-kara-to aza-warai \ wäre fito-no tsuma-wo korose-ba \ 
fito mata icaga tsuma-wo korosu \ kore-ioa köre g ^ g ^ (zi-go-zUoku) \ in-gua-no 
dö-ri-wa koko-ni tsukuseri. Ware mata nani-no tsumi am-te \ nandzi-ra-ni imasimeraru-beki. 
Saki'jori tatd-kiki-si-taran-ni-wa \ koto tsumabiraka-ni iü-ni ojobazu. Mukasi wäre \ fagi- 
kubo-nite | tsitsi-no kataki ina-ki dzi-bu-fei-wo iitsUomete \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-wo tori- 
kajesu-to ije-domo \ ^ ^ (sijü-ka)-7io iiajami-ni nozomi-wo itsinai \ ko-tsuimmi-no sato^ii 
sasorai'te \ te-nare-si mama-ni jumi ja mote \ nki-jo-no foka-no jama-kasegi \ na-tvo kaja-zö-to 
jobare-si koro \ wakaki dotsi-no madoi-nite \ ada-naru fana-ni kaki-tvo koje | ta-wori-some- 
taru kazasi-ga ^ ^ (kuai-tai) \ \ j^ (lün-zeöj-ni'Wa motoru-to-mo \ nawo nozomi aru 
masura-wo-ga \ — ' üf A (iffu-zinj-ni ^ ijÜ (seö-gaij-wo \ ajamatare-zi- \ to omoi-kajesi-te \ 
kokoro'dzujoku-mo wagimo-ko-wo furisutete tsiku-ten-si \ koko-mo jumi ja-ni jukari aru \ ko-te- 
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sasi'bara-ni kakure-sumi-te \ sono ßrgurasi-no oi-tori-gari-mo \ zitsu-ni ko-tori-no — • ^ i^ppi) 
^ ^ (/(^n-tsih) I tada mi fito-tsu-wo asari-kanete \ mi-tose jo-tose-wo ada-ni suktisi \ fjf^ j: 
(ko-sijüyno waka-gimi \ oki-waka-maro-no on-ari-ka-wo \ tadzune'ma4rasuriU'ni \ mada ojobazu. 

Auf diese zornigen Worte entgegnete Faru-zumi hohnlachend : ,Wenn ich die Gattin 
eines anderen Menschen tödte, so tödten die Menschen wieder meine Gattin. Hiermit 
ist die Ordnung der bösen That, dass man durch eigenes Verschulden es sich selbst 
zuzieht, erschöpft. Welches Verbrechens wäre ich sonst noch schuldig, dass ich durch 
euch gebimden werden sollte? Bei dem früher Gehörten liess sich die Sache nicht aus- 
führlich sagen. Obgleich ich einst in der Weiderichvertiefung Ina-ki Dzi-bu-fei, den 
Feind des Vaters, tödtete und das Schwert der grossen Mondgestalt zurücknahm, verlor 
ich bei dem Unglück des Hauses des Vorgesetzten die Hoffnung. Tn dem Dorfe Ko- 
tsutsumi unstät umherirrend, hatte ich mit Bogen und Pfeil, wie ich eben mit ihnen 
vertraut war, ausserhalb der vergänglichen Welt einen Erwerb auf den Bergen. Zur 
Zeit als ich mich Kaja-z6 nannte, erstieg ich in der Verirrung junger Leute zu einer 
fremden Blume die Mauer, es erfolgte die Empfängniss der gebrochenen Kanzasi. Es 
mochte dem menschlichen Gefühle widerstreben, doch ich bedachte, dass ein Mann, der 
noch Hoffnungen hat, hinsichtlich eines Weibes sich nicht für sein ganzes Leben ver- 
fehlen darf. Starken Sinnes verstiess ich meine Schwester und entfloh. Hier auf der 
Ebene von Ko-te-sasi, welche auch Beziehimg zu Bogen und Pfeilen hat, verborgen 
wohnend und durch die Vogelbeize der Abenddämmerung, in Wirklichkeit durch kleine 
Vögel, deren Flug von der Dauer eines halben Morgens, nicht im Stande, nur mich 
allein zu ernähren, verbrachte ich drei Jahre, vier Jahre vergeblich und kam noch 
nicht so weit, um den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's, des jungen Sohnes des früheren 
Vorgesetzten, aufsuchen zu können.' 

To-sama kö-sama si-an-suru-ni \ tori-ta-no sed-zi toki'mLSt'-ni'Wa | saki-ni kasi-taru kane 
are-ha \ juki-te kowa-haja- \ to omoi-si-ka-ba \ fudzuki towo-ka-no jo-^i magire | tori-ta-ga 
ije-ni sinobi-iru-ni \ tatsi-matsi wonna-ni togamerare \ sikiri-ni ko-e-wo taterare-taH. Ja-utsi-no 
niono-ni sirasi-te-wa \ sinobi-te ki-tsuru kai-rao nasi. Odosa-ba ko-e-wo je-rao tatezi- | to fasiri- 
kakari'si katana-no mine utsi nogarenu in-gua-ka te-ga mawari-te \ tada fito-katana-ni kiri- 
fuse-tari. Ware-wo ajasimu ajamatsi-ni | /ozo-wo kame-domo sukü-ni josi nasi. Koko-ni futo/- 
tabi omojeraku j J5 (köj-take sinobi-te ki-tsuru koto \ aruzi-no fadzi-wo kaktisan tote | usiro- 
me-taki waza-wo se-si \ mina köre |i^ i (bii-sij-no na^ake nare^domo \ omowazu fito-wo 
korose-si-ka-ba \ aruzi-ni tai-men-su-beö-mo arazu, Kaku-wa munoM-ku kajera-baja-to | omoje- 
domo nawo omoi-kanete \ tsi-gatana fisagete tadazumi-si-ga \ mata tsuku-dzuku-to omo jb | 
jj^ ^ (kO'sijü)'no ari-ka-wo tadzunen-ni-mo | tada ^ §j^ (fan-senj-no ^ ^ (ro-jdywa 
noM. ^ §^ (Tsiü-giyno tame-ni-wa lUagawarete j kegare-taru na-mo wosimvr^ni tarazu. 
Ima toki-nusi-ni ma-no aiari | koto-no josi-wo tsugezu-to-mo \ tsito-no mono-wo kara-baja- \ to 
fara-no utsi-nite si-an-si-tsu. 

,Indem ich die Sache auf jegliche Weise überlegte, dachte ich mir: Ich habe Tori- 
ta-no Seö-zi Toki-nusi in früherer Zeit Geld geliehen. Ich möchte hingehen und es 
begehren. — Ich schlich mich am zehnten Tage des siebenten Monats unter dem Schutze 
der Nacht in das Haus Tori-ta's, als ich plötzlich von einem Weibe eines Verbrechens 
beschuldigt und heftig angeschrieen wurde. Ich dachte mir: Wenn sie es den Leuten 
in dem Hause kundgibt, so nützt es mir nichts, dass ich heimlich gekommen bin. Wenn 
ich sie schrecke, dürfte sie kein Geschrei erheben. — Ich lief hin und schlug sie mit 
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dem Rücken des Schwertes, doch vielleicht durch eine unvermeidliebe böse Fügung 
drehte sich die Hand und ich hieb sie mit einem einzigen Hiebe nieder. Ueber den 
mich verdächtigenden Irrthum mochte ich noch so sehr Reue empfinden, ich konnte auf 
keine Weise helfen. Ich dachte mir jetzt wieder: Dass ich in tiefer Nacht heimlich 
gekommen bin, geschah, um die Schande des Gebieters des Hauses zu verbergen, und 
ich habe eine besorgnisserregende Sache gethan. Dieses alles ist zwar die Güte des 
Kriegers, doch da ich unvermuthet einen Menschen getödtet habe, kann ich nicht vor 
den Gebieter des Hauses treten. Somit möchte ich unverrichteter Sache nach Hause 
zurückkehren. — Doch ich konnte noch immer nicht denken und schritt, das blutige 
Schwert an dem Arme tragend, auf und ab. Ich dachte wieder ernstlich nach und 
sagte zu mir, die Sache überlegend: Wenn ich den Aufenthaltsort des früheren Vor- 
gesetzten aufsuche, besitze ich nicht einmal ein halbes Kupferstück Reisegeld. Der 
Redlichkeit willen in Verdacht gerathen, brauche ich den befleckten Namen nicht zu 
schonen. Wenn ich auch jetzt Toki-nusi persönlich den Sachverhalt nicht melde, möchte 
ich einige wenige Dinge entlehnen.' 

Nan-do-no kata-je sinobi-ire-ba | te-tsukuri-to sirtLsi-taru \ aki-ßtsu amata tsumi-tari-si i 
so-ga naka-ni tada fito-tsu \ mono ari-to obosi-ktb-te \ ^ (zibj-wo sika-to sasi-taru ari. 
Ugokasi-te mire-ba omojaka nari. Köre kara-baja-to fitori-gotsi-te \ kudan-no ßtsu-wo se-oi- 
tsutsu I katoje-no kabe-ni Wi W^ ^ (su-ka-zi^wo kiri-tsuke \ mwa-gutsi-jori fasiri-ide \ sono 
ake-gcUa-ni ^ fjljf (siüku-sioj-ni kajeri-te \ madzu kano ßtsu-no \ futa-wo ßrake-ba nuno- 
ni'wa arade \ waga te-tstikuri-no ta-woja-me-wo \ suzuro-ni 6te kajeri-si-ka-ba \ futa-tabi 
matsuwaru jjjJC (jen)-no tsuna-no \ dsi-kase te-kase-wo kakerarete \ jo-tose wakare-si imo-to 
wäre. Moto-no saja-je-wa osamari-te-mo \ katana-ni nokosu mi-no ajamatsi \ tori-ta-ga ije-nite 
omowazu-mo \ fito-wo korose-si koto-wo-ba tsugezu. Moto-no na-wo dani sirasene-ba \ tsuma-wa 
mibsume-ga jukuje-wo omoi \ ware-wa ]|fc ^ (ko-sijüyno on-ari-ka-wo \ tadzunen-to nomi 
onioje-domo \ ^ (fin)-no jamai-ni todzimerarete \ kono no-no fokd-ni je-mo idezu. j ^ (SijüJ-wo 
omoje-do J^ (tsiü) narazu \ |^ (gi)'rd jori-nagara Jf ^ (ft^gij-ni nite \ sinobu-ni amaru 
musdsi-no-no kusa-jori idete kusa-ni iru. Kizi-ni utsura-ni ^ ^ (sesseüj-no | in-gua Ü, @ :^ 
(teki-men-suj-no utsi-jori \ mumme-wo sutete mata tsuma-wo \ korosi-te sutsuru kari-jumi-no \ 
magareru-ni nite ito nawoki \ fanir-zumi-wo karamen tote \ mono- mono -siku ßsimeku-wa \ 
inokO'WO idaki-te kusaki-wo wasure-si \ toki-nibsi-ga madoi nari. Ware ^ tfl (sb-tsiüj-no 
ßto nare-ba \ nandzi-mo mata sö'tsiUir'no fito naru mono-wo. 

,Als ich heimlich in den Verschlag trat, waren daselbst viele als Haustuch bezeich- 
nete leere Kästen aufgehäuft. Unter ihnen sah nur ein einziger aus, als ob er etwas 
enthielte und war mit einem Schlosse fest versperrt. Ich rüttelte ihn, und er war schwer. 
Ich sagte zu mir selbst : Diesen möchte ich ausleihen. — Diesen Kasten auf dem Rücken 
tragend, kratzte ich in die Wand daneben einige Schriftzeichen und lief bei dem Ein- 
gange des Vorhofes heraus. Als ich, mit Tagesanbruch in meine Behausung zurück- 
gekehrt, zuerst den Deckel des Kastens wegnahm, befand sich darin kein Tuch, sondern 
ich hatte mein in Haustuch gekleidetes zarthändiges Weib unbewusst auf dem Rücken 
nach Hause getragen. Mit den Fussf essein, den Handfesseln der zum zweiten Male 
gewundenen Schnur der Freundschaft behängt waren die durch vier Jahre getrennte 
Schwester und ich. Dass ich in meinem Irrthume, den ich, obwohl es in seiner Scheide 
verborgen war, auf das Schwert zurückschiebe, in dem Hause Tori-ta's unvermuthet 
einen Älenschen getödtet habe, sagte ich nicht. Da ich meinen eigentlichen Namen gar 
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nicht kundgab, dachte die Gattin nur daran, wohin die Tochter gekommen, und ich 
dachte nur daran, den Aufenthalt des früheren Vorgesetzten zu suchen. Jedoch von 
der Krankheit der Armuth eingeschlossen, konnten wir nicht aus diesem Felde heraus- 
kommen. Denkt man auch an den Vorgesetzten, es ist nicht Redlichkeit. Indem man 
sich an die Gerechtigkeit hält, ist man einem Ungerechten ähnlich. Ich kam heimlich 
aus den auf dem Felde von Musasi überflüssigen Pflanzen hervor, trat zwischen die 
Pflanzen ein. Aus dem augenscheinlichen Neste der an Fasanen, an Wachteln verübten 
bösen That der Tödtung des Lebens verstiess ich die Tochter, tödtete ferner die Gattin. 
Der Jagdbogen, den ich wegwerfe, scheint verkrümmt zu sein. Dass man sagt, man 
möge den sehr rechtlichen Faru-zumi binden und wichtigthuend lärmt, es ist eine 
Veriri-ung Toki-nusi's, der auf den Gestank vergessen hat, als er ein Schwein in die 
Arme nahm. Wenn ich ein Mensch inmitten der Pflanzen bin, so bist du ebenfalls eiu 
Mensch inmitten der Pflanzen.' 

To iwase-mo ajezu \ toki-ntbsi ko-e-wo furi-tatete \ kono nusu-hito-ga kutsi-sakasi-sa-jit. 
Ware-to nandzi-wa ima koko-nite \ fazimete mono-wo iü naru-ni \ idzure-no toki-ni mazirai-te | 
kane-wo kari-taru koto aran-ja. Sika-nomi arazu waga ije-je \ sinohi-iri-taru sono jo-sari I 
kawara-i-ni ajasimerare \ jamu koto-wo jezn kiri-korose-si-wo \ odosan tame-no mine-utsi-ni 
te-ga mawari-si- \4o i-i-kosiraje \ sono mi-no tsumi-wo karukti sen tote {fakaru-to-mofakararen-ja. 
Nandzi ika-naru josimi ari-te \ iku-baku-no kane-wo kasi-taru \ seo-ko ara-ha toku idase 
tokitr-toku mise-jo. 

Ihn nicht weiter reden lassend, rief Toki-nusi mit erhobener Stimme : Welche Wohl- 
redenheit von diesem Häuberl Da du mit mir jetzt hier zum ersten Male sprichst, zu 
welcher Zeit könnte ich da mit dir verkehrt und von dir Geld ausgeliehen haben? 
Ueberdiess hast du in jener Nacht, in welcher du dich in mein Haus schlichst, von 
Kawara-I beanständet und sie nicht beschwichtigen könnend, sie durch einen Schwert- 
hieb getödtet. Dass du vorgibst, du habest, um sie zu schrecken, mit dem Rücken der 
Klinge geschlagen und deine Hand habe sich gedreht, dieses magst du, um dein Ver- 
brechen leichter erscheinen zu lassen, ersonnen haben, doch wird es beachtet werden? 
Welche guten Beziehungen hast du zu mir und wie viel Geld hast du mir geliehen? 
Wenn du Beweise dafür hast, so bringe sie! Schnell, schnell 1 lass' sehen! 

2o iradate-ba \ faru-zumi-wa unadzuki-te \ kosi-ni tsuke-taru ß-tttsi-bukuro-wo \ toki-nusi-ni 
nage-ataje \ sed-zi-wa sore-wo mi-sireri-ja. Fagi-kubo-no aror-no-nite \ tsitsi-no kataki-wo lUsi- 
si'toki I omowazu nandzi-ni jobi-kakerare \ sHtr-ri-ken-wo tobasi-te ktisa-ni kakure \ koto-no 
jb-wo ukagäi'Si'ni \ nands^i fisoka-ni dzi-hor-fei-ga \ si-gal-wo saguri-te futokoro-naru \ kaue mi- 
tsutsumi'WO ubai-tori \ tsiszwo-ni mamire-si ^ ^ (sai-fuywo-ba \ kusa-mura-no utsi-je siUe- 
si-ka-ba \ wäre mata fisoka-ni firai-tori-te \ jagate nandzi-ga ato-wo tsuke ^ fjjf (sHtku-sioJ-wo 
sika-to mi-sadame-tare-ba \ mi-tsutsumi-no kane-wo kasume-tori-si ] kuse-mono-wa ta-fa-no rd- 
nin I tori-ta-no se6-zi toki-ntisi nain- \ to sono ^ (joj-^o utsi-ni faja sireri. Sono kami 
ina-ki dzi-bv^-fei-ga \ san-fiaku-rib-no $ ^ j^ (gun-jö-kinj-io \ o-o-tsuki-gata-wo nummi- 
tori I amasaje waga tsitsi-wo utsi-te tsiku-ten-se-si koro \ wäre "^ ^ (bu-guJ'Wo uri \ '^ ^ 
(i'Seöywo uri \ dzi-bu-fei-ni nusumare-taru \ san-fiakkin-wo p| ^ (tsih-tas)si''te \ 3^ ^ 
(sijü-ktmj'je kajesi-ma-ira^e-tare-ba \ dzi-bu-fei-ga *^ Pfl (kua-tshlj-se-si \ kano mi-tsutsumi-wa 
waga kane-nite \ katana-wa sunawatsi ^ 3^ (ko-sijüj-no 2 Sf (tsiü-fd) \ o-o-tsuki-gata-no 
fito-fwri nari. Sika-wa are-do \ ware-wa tada ata-wo utd | tatsi-wo tori-kajesan-to nomi 
omoi'Sadame-si. koto nare-ba \ si-st-taru kataki-no *^ Pfl (ktiai-tszüj-wo \ saguran-to-wa sezari- 

18» 



140 Pfizmaibk. 

si-ni I nandzi kajette to-zoku-to \ ware-wo jobi-kakete oi-fasirasi \ ßto-naki-wo mite si-gai-wo 
saguri \ fisoka-ni kane-wo ubai-tori-te \ ^ (ej-no ^ (rij-wo fakari-si furu-nusu-hito \ kaku- 
made kegare-si kokoro-ni-mo \ karte nomi totte tsi-ni mamire-si \ sai-fu-wo so-ko-ni sute-tare-ba \ 
notsi-no seö-ko-to firai-ton-te j ß-utsi-bukuro-ni si-tari-si-wa \ nandzi-ni misen tarne nari-si. 

So sagte er mit Entrüstung. Faru-zumi, mit dem Haupte nickend, warf den an 
seiner Lende befestigten Fouerzeugbeutel Toki-nusi hin und sprach: ,Kennt Se6-zi 
dieses? Als ich auf dem wüsten Felde der Weiderichvertiefung den Feind des Vaters 
tödtete, wurde ich unvermuthet von dir angerufen. Ich warf das Wurfschwert, ver- 
barg mich zwischen den Pflanzen und beobachtete, was geschehen werde. Du durch- 
suchtest heimlich den Leichnam Dzi-bu-fei's, raubtest die in seinem Busen befindlichen 
drei Packe Geld und warfest den blutbefleckten Geldbeutel in das Pflanzen dicki cht. 
Ich las ihn wieder heimlich auf, folgte dir sogleich nach und sah, wo sich dein Wohnort 
befindet, üass der Bösewicht, der die drei Packe Geld geraubt hat, Tori-ta-no Se6-zi 
Toki-nusi, der dienstlose Kriegsmann von Ta-fa sei, erfuhr ich schon in jener Nacht. 
Vordem, zur Zeit als Ina-ki Dzi-bu-fei dreihundert Tael Kriegsgelder und die grosse 
Mondgestalt raubte, überdiess meinen Vater tödtete und die Flucht ergriflf, verkaufte 
ich die Kriegsgeräthe, verkaufte die IGeider, brachte die von I)zi-bu-fei geraubten drei- 
himdert Kobang zusammen und gab sie dem Vorgesetzten und Gebieter zurück. Die 
drei Packe, welche Dzi-bu-fei in dem Busen verborgen hatte, waren mein Geld, das 
Schwert war die Kostbarkeit des früheren Vorgesetzten, ein Schwert der grossen Mond- 
gestalt. Da ich indessen nur entschlossen war, den Feind zu tödten und das Schwert 
zurückzunehmen, wollte ich nicht den Busen des todten Feindes durchsuchen. Du hin- 
gegen, der du mich mit Räuber! anriefest, mich verfolgtest und entfliehen machtest, 
du durchsuchtest, als du keine Menschen sähest, den Leichnam, raubtest heimlich das 
Geld und als ein alter Räuber, der den Nutzen des Ruhmes erwog, mit so sehr be- 
schmutztem Herzen, nahmst du nur das Geld und warfest den blutbefleckten Geldbeutel 
von dir. Ich las ihn zum späteren Beweise auf, und dass ich ihn zum Feuerzeugbeutel 
machte, geschah, damit ich ihn dir zeige.* 

Sare-ba nandzi-ga ije-wo uruwosu \ koto-no moto-wo siru ju-e-ni \ fisoka-ni i-juki-te kono 
sai'fu'io I waga utsi-kake-si \ kh-gai-no \ kata-ware-wo ^ ^ (ko-ekij-si \ beisi-ni sukosi-no 
rö'jö'WO koi'uke | oki-waka-maro-no on-juku-je-wo \ tadzune-ma-irasen- to omot-si-ga | suso-wo 
rrmsubi-te kata-iii kakuru \ mi-no zama-nite Q § (faku'tsiü)-ni \ tori-ta-ga ije-je i-juki-na-ba \ 
kanarazu j0i ^ (nu-fij-ra-ga ajasimu-besi. Sikare-ba fito-no f^ (fij-'^o arawa^i-te \ so7io 
fadzi'Wo kagajakasen-wa \ waga fo-i-to suru tokoro-ni arazu. JJ (KoJ-takete sinobi-juki i 
toki-nusi'to utsi-rnukai-te \ kore-ra-no koto-wo tsuguru-ni sikazu- \ to namazi-i-ni amoi-fakari- 
si'Wa I waga watakusi-ni idzuru-to ije-domo \ kano ^ ^ (aku-föyni kakaru tokoro-ka 
omowazu-mo kiri-fuse-si \ wonna-wa nandzi-ga tsuma nari-ken \ J§ ^ (bi-sei)-ga makoto-wa 
tsukusu-ni kai-naku \ nandzi-ni ideie nandzi-ni kajeru-wa \ kawara-i-ga ij^ 5ß (wb-si) nari. 
Ware-jori idete mata ware-ni kajeru-wa kazasi-ga Q ^ (zi-satsu) nari. Tsuma-no tarne- 
ni'Wa jjjJC ^ (ko-sijü) nari-to-mo \ wäre toki-nusi-wo osoren-ja. Sibaraku nandzi-ga nawa-wo 
kose I wäre madzu nandzi-wo imasimete \ ^ /jfj (ko-fuyje fikasi-te tsumi-wo towan. Mosi 
kono isi-no fotori-nite | mi-no f^ (fi)-'^o owo mono are-ba \ ^ ^ (ten-rai) tatsi-matsi 
kore-wo furü-to \ fito-no P ^ (kd-fij-ni tsutaje-tari. Kaku-te-mo toki-nud arasö-ja. Ware-ni 
mi'tsutsiimi-no kane-wo kari-zv-to ije-ba \ nandzi-wa sunawatsi nttsu^bito nari. Ide iraje-se-jo \ 
ide ije. 
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,Weil ich somit die Grundlage kannte, auf welcher du dein Haus bereichert hast, 
gedachte ich heimlich hinzugehen, diesen Geldbeutel gegen die von mir geworfene eine 
Hälfte der Haarnadel auszutauschen, ausserdem etwas Reisegeld zu erbitten und den 
Aufenthaltsort Oki-waka-maro's auszuforschen. Es hätten jedoch, wenn ich in meinem 
Aufzuge, den geknüpften Saum an die Schulter gehängt, am hellen Tage zu dem Hause 
Tori-ta's gekommen wäre, die Knechte und Mägde gewiss Verdacht geschöpft. Uebrigens 
war es nicht meine Absicht, das Unrecht eines Menschen darzuthun und dessen Schande 
leuchten zu machen. Ich erwog, dass es ungleich besser sein würde, wenn ich in tiefer 
Nacht heimlich hinginge, Toki-nusi entgegenträte und diese Sachen berichtete. Ist es 
auch von mir besonders ausgegangen, es hängt vielleicht mit der Vergeltung jenes 
Bösen zusammen. Das Weib, welches ich unbedachter Weise niederhieb, wird deine 
Gattin gewesen sein. Bei der Ergründung der Wahrheit des Lebensendes hat man keinen 
Nutzen. Dasjenige, das von dir ausgegangen ist und zu dir zurückkehrt, ist der ge- 
waltsame Tod Kawara-I's. Dasjenige, das von mir ausgegangen ist und wieder zu mir 
zurückkehrt, ist der Selbstmord Kazasi's. Werde ich in Betreff der Gattin, und wäre 
er selbst der frühere Vorgesetzte, Toki-nusi fürchten? Leihe mir für eine Weile deine 
Stricke. Ich werde früher dich binden, dich zu dem Sammelhause des Reiches führen 
lassen und dich wegen der Schuld befragen. Von den Menschen wurde es mündlich 
überliefert: Wenn Jemand zur Seite dieses Steines sein Unrecht verdeckt, so trifft ihn 
plötzlich der Donner des Himmels. Wird somit Toki-nusi es bestreiten? Wenn du sagst, 
dass du die drei Packe Geld von mir nicht ausgeliehen hast, so bist du ein Räuber. 
Wohlan, gestehe! Wohlan, sprich!' 

To sai-fu'WO totte mesaki-je tsuki-tsuke \ jose-awasi-tarit faru-zumi-ni \ seö-ko-wo torarete 
toki-nusi-wa \ i-i-tsuru koto-no fadzukawasi-ku \ kbhenwo tarete ^ ^ (moku-nen) tari. Kono 
ari-samor-ni sagi-suke-ra-tca | fatsi-maki toki-te fada-wo ire \ ^ (böj-wo usiro-je osi-kakusi-te ! 
omote-wo awasi kbhe-wo kaki \ mi-wo oki-kane-si \ kusa-no tsuju kije-mo taje-jo-to omö naru-hesi. 

Hiermit nahm er den Geldbeutel und hielt ihn ihm vor die Augen. Toki-nusi, 
dem durch den andrängenden Faru-zumi der Beweis erbracht worden, schämte sich 
seiner früheren Worte. Er senkte das Haupt und schwieg. Unter diesen Umständen 
lösten Sagi-suke und die Anderen die Kopfbinde und zogen die blossen Schultern 
herein. Indem sie die Stöcke hinter dem Rücken verbargen, näherten sie einander das 
Gesicht, kratzten sich den Kopf und konnten sich denken : Der nicht erhebungsfähigen 
Pflanzen Thau | vergehe, sei zerrissen! 

Sibaraku'Site toki-nusi-wa \ sora utsi-awogi-te tan-soku-si \ majcoto-naru waga J^ §^ 
(fu'gij-no \ tomi-wa ukameru kumo-jori faka-naku \ ^ ^ ||| (zen-tsi-sikij-no §1 ^ (^^' 
zeo)-nite | jaja fare-wataru mune-no tsuki-ni | fadzi-wo kakusan kama-mo nasi. Ware-wa 
motchjori ^ ^ (rin-siokuj-no \ mibsahori-akade wakaki toki \ kama-kura-wo ^ Jj^ (tsid-fo)' 
serare \ j^ ^ (rurvöj-wo nageku kami mbde \ fotoke-tanomu-mo ^ ^ (mid-rij-no tarne \ 
fito-no i^ J^ (wb'SiJ'WO saiwai-ni j san-fiakkin-wo kasume-tori-te \ tsuma-wa sara-nari sato- 
bito-ra-wo \ azamuku tame-ni ben-zai-ten-no ^ ^ (ri-jakuj-ni kore-wo kakotsukete \ kami 
fotchke-wo si-i-tari-si \ ^ ^ (mib-batsu) tsui-ni manekarezu. Moto faru-zumi-ga kam nari-si \ 
kane-ni kaje-taru kawara-i-ga \ j^ Jüß (wb-stj-mo onoga ^ ^ (aku-fbj-to \ samete kujasi-ki 
jume-no ato \ ben-zai-ten-no ^ ^ (zi-gen) sura \ ima mata omoi-aware "[ft (jo)'no \ ^ 
(jokuj-ni kono mi-wo fari-tsume-si \ j^ j^ (sti^raj-no "j^ ^ (tai-koj-no ukari-keru \ koto- 
wo-ba sirade j^ ^ (fon-nbj'no | ^ © ^ (inu-zi-motsuj-naru toki-mbsi-ga \ koko-ni ffj ^j| 
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(san-gej^wa oso-kari-si \ fadzukawcLsi-ja. Waga ^ (fi)'WO kakibsi-te fito^wo seme \ kajette 
ßto^ni semeraruru \ kaku arvrhesi-to faxime-jori \ tsuju-bakari-mo satorir-na-ba \ kazasi-ni 
S ^ (zi'Sats)'Sasezari'Si \ men-bokur-mo ncLsi. Fadzi-saka-nusi go'f&nrno kane-nite ware-wa 
tomi I wäre tomu ju-e-ni fadzi-wo sirazu. Mi-dzvJcara naseru wazawai-wa \ karte koso ono-ga 
kataki nare. Ima tatsi-matsi-ni ^ ^ (don-joku)-no \ ^ ^ (mö-nefiJ'WO iatsti-to ijerdomo | 
tada tatsi-gataku-te J@t §f (on-aiyno \ kidzuna-to naru-^a musume-ga koto, Go-/en-no 
tsuma-^o ^ (tsi)'ni sodatsi-si \ jukari-mo are-ba nade-si-ko-wo \ makoto-no rmisume-to wi- 
sonawasi | jasinai-tori-te-tamai-ne. 

Eine Weile blickte Toki-nusi zum Himmel empor und sagte dann seufzend: Mein 
wirklich ungerechter Reichthum ist vergänglicher als eine schwimmende Wolke. An dem 
durch die Leitung des guten Wissens und Erkennens ziemlich hell hinüberziehenden 
Monde des Herzens ist kein ßergrand, der die Schande verbergen würde. Ich war 
ursprünglich bei meinem Geize im Begehren unersättlich und wurde in meiner Jugend 
rfus Kama-kura verjagt. Meine Entlassung beklagend, ging ich zu den Göttern, flehte 
zu Buddha. Um des Namens und des Nutzens willen hielt ich den gewaltsamen Tod 
der Menschen für ein Glück und raubte dreihundert Kobang. Um nicht allein die 
Gattin, sondern auch die Menschen des Dorfes zu täuschen, gab ich es für eine Hilfe 
der Göttin Ben-zai-ten aus und entkam der dunklen Strafe dafür, dass ich die Götter 
und Buddha betrog, zuletzt nicht. Gegen das Geld, welches eigentlich das Geld Faru- 
zumi's gewesen, wurde eingetauscht der gewaltsame Tod Kawara-I's und die Vergeltung 
meines eigenen Bösen. Dabei erwachend, richte ich nach dem jämmerlichen Traume 
selbst auf die Offenbarung der Göttin Ben-zai-ten jetzt wieder die Gedanken. Indem 
er nicht wusste, dass die Trommel der Hölle Siju-ra, über welche er durch die Begierde 
der Welt diesen Leib mit Gewalt spannte, traurig war, ist hier das Bekenntniss des 
sündigen, sich verstellenden Toki-nusi eine spät gekommene Scham. Wer sein Unrecht 
verbirgt und die Menschen zur Rede stellt, wird dagegen von den Menschen zur Rede 
gestellt. Hätte ich anfänglich nur im geringsten gemerkt, dass es so sein wird, so 
hätte ich Kazasi nicht zum Selbstmord getrieben und hätte keine Schande. Herr Fudzi- 
saka! durch euer Geld wurde ich reich. Weil ich reich war, wusste ich mich nicht zu 
schämen. Bei dem durch mich selbst bereiteten Unglück mag nur das Geld mein Feind 
sein. Jetzt mache ich mich plötzlich von den unordentlichen Gedanken der Begier los, 
doch nur schwer kann ich mich losmachen von dem, was die Fesseln der Zärtlichkeit 
sind, von meiner Tochter. Da sie mit der Milch eurer Gattin aufgezogen ist und eine 
Verwandtschaft besteht, so betrachtet Nade-si-ko als eure wirkliche Tochter und nehmet 
sie auf. 

To tanomu kotoba-no tsuju fasiru \ katana-wo surari-to ßki-nuki-te \ sai-fu-wo toite jai- 
ba-je maki'Soje \fara-je tsuki-taten-to si-tari-si-ka-ba \ ja-jo matsi-iamaje- \ to jobi-todome \ 
S ^ (natsu-kiku) \ ^^ ^ (kitsUko) \ ogi fagi-no \ tsi-kusa kaki-waki nade-si-ko-wa \ fusi- 
tsu marobi-tsu fasiri-idete \ tsitsi-ga kobusi-ni sitgari-tome \ iwan-to sure-do waki-kajeru 
namida-no idzumi seki-kanete \ itodo nageki-wa masu-kagami | oja-ko (yinote-ioo awasi-tsutsu \ 
jaz-ba-wo siUete idaki-josi | idaki-joserare moro-tomo-ni \ naku-jori foka-ni su-be-mo nasi. 

Das als Thau dieser bittenden Worte herauslaufende Schwert flugs ziehend, nahm 
er den Geldbeutel, rollte ihn an die Klinge und wollte diese gegen den Bauch stossen. 
Mit dem Rufe : He ! Wartet ! hielt ihn eine Stimme zurück und, die Sommergoldblumen, 
die blauen Glockenblumen, die Binsen, den Weiderich und die tausend Pflanzen mit 
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den Händen zertheilend, lief Nade-si-ko, bald fallend, bald umstürzend, hervor und 
umklammerte die Faust des Vaters. Sie wollte sprechen, doch indem sie die zurück- 
sprudelnde Quelle der Thränen nicht zu verschliessen vermochte, waren diese für die 
überhandnehmende Klage der zehnzöllige Spiegel. Während Vater und Kind einander 
das Angesicht näherten, warfen sie die Klinge weg. Umarmend und umarmt, konnten 
beide nichts thun als weinen. 

Sibaraku nadersi-ko-wa \ tamoto-wo kajesi-te me^wo nugui \ tsikai-no isi-nite tsikcU-wo sen 
tote I asa-madaki-jori ide-tamai-si \ tisiro-kage-wo mi-okuri-te \ to-jaran kaku-ja- \ to omo 
fodo-ni I oja-no koto wotoko-^o koto kokoro-moto-nasa iü^bed-mo faberazu \ i-tsutsu 'ntono-wo 
omowan-jori \ on-ato-ni tsuki-te koso- \ to fito-ni-wa tsugezu tada-ßtori j suzuro-ni ije-wo fasiri- 
idete \ kono tokoro-je-wa ki-tsure-domo \ tsitsi dani sinobi-te wowasi-mase-ba \ kaku-to i-i-joru 
josi-nakurte \ utsu-gi-no naka-ni kakuroi-tsutstc \ koto-no jb-wo kai-ma-mi-fabere-ba \ mi-ni si 
kajen-^to omö wotoko-wa \ nagare-ni inotsi-ivo otosi \ mutsuki-^o utsi-jori faguhimare-si \ vha 
saje jai'ba-ni ßist-tare-ba \ miru goto \ kiku \ goto \ kanasi-sa-no \ mune-ni semare-do \ ko-e- 
tatezi" I to tamoto-wo kami-mo kiru bakaH \ sakujori naki-te faberi-si-ga \ "(ft (jo)-too faka- 
nami \ mi-ivo fadzi-te \ tete^go saje mata koko-nite \ Q ^ (zi-kaij-sen-to si-tamaje-ba \ jume- 
to-mo wakazu maborosi-to-mo, \ Wagane-si tstito-no midare-gami ) susuki-no waka-ba kaki- 
waki'te \ fadzi kagajakasi-ku ide-faberi. |^ (JeniJ-si'Wa musubi-tomezU'tO'mo \ uki-jo-no 
naka-ni tada-ßtori-to \ omö wotoko-ni uresi-ku-mo | kinö kirare-si kuro-kami-no \ ked-wa ^ i 
(mei'do)'je rnuko-ßki-de | bo-dai-no mitsi-wa mada sirade \ koi-mo negai-si kon-in-no \ sono 
sakadzuki'Wa tOr-muke-Tio midzu \ ^ ^ (sa-zan) ^ j5?i (kiirfonj-no f^ J^ (zib-doj-nite 
sumi-^o koromo-no iro-nawosi \ fasu-no utena-wo tama-no toko \ tanomtc-iva ^ "ttt (-^go-sejno 
^ (jeni)'si nomi. Fo-zi-rb-nitsi-wo saki-datete tare-wo joru-be-ni nagarajen \ jurusase-tamaje. 

Nach einer Weile schlug Nade-si-ko den Aermel zurück, trocknete die Augen und 
sprach: Als ihr, um an dem Steine des Eidschwurs einen Eid zu schwören, vor Tages- 
anb^'uch hinaus tratet, sah ich euch nach und indem ich dachte, ob es so oder anders 
ausfallen werde, war um den Vater, um den Mann meine Besorgniss unbeschreiblich. 
Statt zu überlegen, wollte ich eurer Spur folgen. Ohne Jemanden etwas zu sagen, lief 
ich ganz allein ohne Absicht aus dem Hause und gelangte zu diesem Orte. Da jedoch 
der Vater nicht zu sehen war, hatte ich keine Gelegenheit, ihn anzureden. Indem ich 
mich zwischen den Deutzien verbarg, beobachtete ich heimlich, was geschehen würde. 
Der Mann, an dessen Stelle ich mich zu setzen gedachte, verlor durch einen Pfeil das 
Leben, die Amme, durch die ich seit den Wickelbändem ernährt wurde, sank unter der 
Klinge zu Boden. So oft ich sah, so oft ich hörte, war ich in der von Traurigkeit 
erfüllten Brust beengt, jedoch, um keinen Laut von mir zu geben, biss ich in den 
Aermel, so dass ich ihn durch biss, von Anfang an weinend. Als der Vater, für den die 
Welt wesenlos, seiner sich schämend, sich hier noch das Leben nehmen wollte, unterschied 
ich nicht, ob es Traum, ob es Zauberkimst. Das zusammengefasste verwirrte Haupthaar, 
die jungen Blätter des langen Grases mit den Händen zertheilend, die Schande leuchten 
lassend, kam ich hervor. Ist die Freundschaft auch nicht geknüpft, das schwarze Haupt- 
haar, das ich von dem Manne, an welchen als an den Einzigen in der vergänglichen 
Welt ich denke, mit Freuden gestern abschneiden Hess, ist heute das Eidamsgeschenk 
für die finstere Erde. Die Vermälung, welche ich, den Weg des Seelenheiles noch nicht 
kennend, erbat, ihr Becher ist das Wasser des Todtenopfers. Auf der reinen Erde der 
dreimal drei neun Rangstufen ist die Farbenherstellung des Tintenkleides, den Kelch 
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der Wasserlilie mache ich zum Edelsteinbette. Um was ich bitte, ist bloss die Beziehung 
der späteren Welt. Da ich den Gebieter Fo-zi-rö vorangeschickt habe, mit wem als 
Stützer werde ich am Leben bleiben? Erlaubet 1 

To kttdokz-mo ajezu \ jai-ha-wo totte mune-saki'jori \ kissaki sobira-je tsuki-idasi | taisi- 
matsi fata-to ftisu fodo-ni \ tsi-siwo satto fotohasiri \ sita-ni wori-siku natsu-ktisa-wo \ aki-no 
ni'd'ki'to some-nasi-tari. Kore-wa- \ to hakari toki-nusi-wa \ ^ ^ (siü-seöj'to ^ j^ (ai-zedy 
ni I mune-hintsi'hjir'te mi-mo wakane-do \ naje-taru kaina-wo sasi-irete \ idaki-okose-ba sagi- 
suke-ra-mo \ ana utate-si- \ to dojomeki-te \ itawaru kai-naki /ukii-de-no ^ ^^ (kur-tsü)-wo 
miru-m je-tajezu faru-zumi-mo \ sikiri-ni sa-tan-si-tari-keru. 

Mit dieser Rede kaum zu Ende, ergriff sie die Klinge und stiess von der Vorder- 
seite der Brust die Spitze bei dem Rücken heraus. Indem sie plötzlich niederstürzte, 
spritzte das Blut und machte die unten gebreiteten Sommerpflanzen, sie färbend, zu 
Goldbrocat des Herbstes. Toki-nusi, in diesem Augenblicke entsetzt und betrübt, im 
Inneren wahnsinnig, nahm es nicht aus, doch umfasste er sie mit den eingedrängten 
erschlafften Armen und hob sie auf. Sagi-suke und die Anderen lärmten unter Wehe- 
rufen und empfanden Schmerz. Faru-zumi, es nicht ertragend, das Leiden durch die 
unheilbare tiefe Wunde zu sehen, seufzte unaufhörlich. 



Der Vogel des blossen Goldes. 

Nade-si'ko jdjaku kbbe-wo motagete \ musi-jori fosoki ko-e-wo fagemasi \ on-ai-no jaru 
kata-naku'te \ ito-wosimi-tamawasuru \ oja-ni saki-datsu >j^ ^ (fu'k6)-no tsumi-wo \ ito 
omosi'tO'Wa siri-nagara ! wotoko-no tame-ni misawo-wo tsukusi oja-no inotsi-ni kaivaru mi-wo 
nani itadzura-ni osimu-beki. Saki-jori kasiko-ni tatsi-kiki-tare-ba \ koto-no josi-wa fazime-jori 
wowari-made jokif siri-te faberi. Ima fate-tamawan tama-no wo-wo | fa-su-e-no tsuju-ni musubi- 
tomete \ ko-ga-to jaran-je tadzune-juki \ fo-zi-rh rmsi-no favoa-go-ni-mo \ ototo-kimi-ni-mo kono 
kotO'WO I tsuge^mo sirasi-te naki-ato-wo \ towasi-mo site \ uki-jo-no foka-ni sumi-zorne-no 1 koke-no 
koromo-ni sama-wo kaje \ fotoke-^i tsnkaje-tanuxi-na-ba j tsickurisi tsumi-mo kije-nu-besi. Tada 
itamasi-ki-wa fo-zi-rb nitsi \ tete-go-no ^ ^ (aku-zij-wo tsuju-bakari-mo | sirade kntaki-wo 
utan-to nomi \ omoi-sadame-si ^ ^ (ko-koj-wo \ mamoran kami-wa masi-masade \ ke-nikuki 
kizi-no kusa-gaJcure \ tsuma-goi kane-tsu ko-e-tatete \ nado-te waga -^ (sej-wo i-sdsi-taru. Omoi- 
some-ni-si fazime-jori \ musubu kami-jo-ni mame-wo mite \ wori-iru fato-wo nako^-datsi-ni 
tanomu kai-naki kajesi-ja-wa \ jö-naki kizi-no fita-tsukai \ ame-waka-ßko-no ajamatsi-wo 
wotoko-no mi-ni si owane-domo | sita-teru-ßme-no furu-koto-wo \ ima-zo mi-ni siru nade-si-ko-ni I 
musubi'Soje-taru ^ ß^ ||^ (aku-in-jen). Kono jH; (jo)'no notsi-no mata notsi-no \ jH; (jo)- 
made kawaranu imoto-to \ ^ (sej-to \ tsikai-no isi-wo faka-sirusi \ tsum^-mo komoreri musasi- 
no-no I keö-no kefuri-to tatsi-noboru | mitsi-dzure-wa mata koko-ni ari. 

Nade-si-ko, mühsam das Haupt erhebend, sprach mit angestrengter Stimme, welche 
leiser als diejenige der Insecten : , Obgleich ich weiss, dass das Verbrechen des Mangels 
an Aelternliebe, indem ich dem mit unzertrennbarer Zärtlichkeit liebenden Vater voran- 
gehe, ein sehr schweres ist, könnte ich mich, die ich für den Mann die Beharrlichkeit 
erschöpfe, für das Leben des Vaters das meinige hingebe, eitler Weise schonen ? Da ich 
schon früher dort horchte, sind mir die Thatsachen von Anfang bis zu Ende gut 
bekannt. Wenn ihr die Edelsteinschnur, welche enden soll, als Thau an die Spitzen 
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der Blätter knüpfet, in Ko-ga euch erkundiget, es der Mutter und dem jüngeren Bruder 
des Gebieters Fo-zi-r?) kundgebet, um den Todten trauern lasset, selbst um ihn trauert, 
dann ausserhalb der vergänglichen Welt durch das mit Tinte gefärbte Mooskleid eure 
Gestalt verändert und Buddha dienet, so wird das Verbrechen, welches ihr begangen 
habt, ausgelöscht sein. Was mich nur schmerzt, ist, dass der Gebieter Fo-zi-r6, von der 
Uebelthat des Vaters nicht das Geringste wissend, bloss den Feind zu tödten entschlossen 
war, dass, indem es keinen Gott, der die Aeltemliebe beschützt hätte, gab, der hassens- 
werthe Fasan in dem Pflanzenverstecke seine die Gattin begehrende Glockenstimme 
erhob. Warum hat man meinen Bruder erschossen? Anfänglich, als ich zu lieben 
begann, in dem Götterzeitalter, das ich knüpfte, auf die Taube, welche die Bohnen sah 
und verweilte, wie auf eine Vermittlerin hofl'end, war ich hilflos. Der zurückgeworfene 
Pfeil ist die Folge der thörichten Gesandtschaft des unbrauchbaren Fasans. Den Fehler 
Ame-waka-fiko's Hess sich der Mann zwar nicht zu Schulden kommen, doch die alte 
Sache Sita-teru-fime's erkenne ich jetzt an mir. Es ist eine an Nade-si-ko geknüpfte 
böse Beziehung, Für die nach dieser Welt, selbst in einer noch späteren Welt unverän- 
derte Schwester und den Bruder ist der Stein des Eidschwures das Grabdenkmal, und 
die Gattin ist daselbst verborgen. Eine als der heutige Hauch des Feldes von Musasi 
aufsteigende Gefährtin des Weges auch gibt es hier.' 

Ja-jo iiba-jo \ ja-jo kazasi-jo \ mvisuki-no utsi-jori fagukumare-si'Wo \ wasururu-to-ni-wa 
arane-domo \ kare-wa faica-go^no ata nari- \ to tsutoje-mo kike-ba koto samete \ itaku nikumi-si 
kujasi-sa-jo. Ware-wa fatsuka-ni jo-tsu-no aki \ fawa-go-wo ibsinai'fdberu-kara \ on-omo- 
kage-wa je-mo sirazu. Mala sono koro-ni suterare-si \ uha-no kazad-ni tosi-takete \ ai-miru 
koto-no uresi-sa-wa \ makoto-no fawa-wo mi-tate-matsuru \ kokotsi-wa sure-do utsu-semi-no 1 
iki-no iitsi-naru mono-gatari-mo \ ima-wo kagiri-no ^ J|lJ S|l ^ (ai-hetsu-ri-ku) \ kaku 
arvr-bed'to faja sira-ba \ tate-to nari \ kase-to-mo nari-te \ Q ^ (zi-kaiywo todomti-be-kari- 
si-ni I ö-M/O wakare-no ^ J^ (mei-doj-no tabi-ni \ omoi-gake-naki mitsi-dzure-wa \ ^ ^ 
(fen-gajej'gataki saki-no jo-no ^ ^ (jaku-sokuj-goto-ka. 

,0 Ammei o Kazasi! Ich habe nicht vergessen, dass ich seit den Wickelbändern 
von ihr ernährt ward, doch ich hörte auch, dass sie die Feindin der Mutter sei. Indem 
ich über die Sache aufgeklärt bin, o wie reut es mich, dass ich tiefen Hass empfunden 
habe! Da ich, kaum vier Jahre alt, im Herbste die Mutter verloren habe, kann ich 
ihr Bild nicht kennen. In der Freude, dass ich noch in dieser Zeit mit der verstossenen 
Amme Kazasi in vorgerückten Jahren zusammentreffe, habe ich das Gefühl, als ob ich 
die wirkliche Mutter sähe, jedoch die Erzählung innerhalb des Athems der hohlen Grillen 
ist der auf jetzt beschränkte traurige Abschied, die Trennung in Leid. Wenn ich schnell 
gewusst hätte, dass es so sein wird, wäre ich ein Schild geworden, ein Halseisen ge- 
worden und hätte sie von dem Selbstmorde abhalten müssen. Die unerwartete Beglei- 
terin auf der Heise nach der finsteren Erde, welche die Trennung bei der Begegnung, 
ist sie die Sache eines unabänderlichen Versprechens der früheren Welt?* 

To kaki'kudoke-ba \ sono ko-e-ja mimi-ni iri-ken \ kazasi-wa tatsi-matsi me-wo ßraki j 
uresi'ki koto-wo kikoje-tamb. Wara-no uje-jori wakarete-si | rmisume toko-natsu-ni koto-narade \ 
omoi-tcasure-si fi-wa faberazu. Sa-zo-na o-o-kiku nari-tamawame \ wosanaki toki dani "(ft 
(jo)-ni sugure-si \ ki-rih-wa vki-jo-ga e-gaki-taru \ ^ ^ jtBi (jo-ki-ßj-to jara \ yj^ ^T f^o- 
matsij'to jara-ni \ otori-tamawazi \ mi-ma-fosi- | to omö mono-kara tö josi-mo naki \ mi-no 
tsumi toga-wa te-tsukuri-ja. Sarasu kabane-wa ta-fa-gaiva-no \ tama-wo si koko-ni udzumu- 

DcDkBchriften der pbil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 19 



146 Pfizmaikb. 

to-mo I ^ J^ (mei'doJ'7io tahi-no fune-to-mo nari | kuruma-fo uari-fe siru-he-sen. Sa-iva ije 
on-mi-ga kono fi-goro | koi'Sitai'tamai'-iaru | ina-ki nusi-io waga ivotoko-wa \ musuheru ata-no 
aru iije-nl \ fakarazu satsu-ja-ni kak^^-fabere-ba \ kokono-tsu-no "Hh C}o)'ivo kajuru made j 
urami'tamh'tO'mo nagusamu-beki I koto-no fa-iva faberane-do \ jo-tsu-no aki-made fagukiimi-no \ 
josimi'iüo omote makoto-aru \ kimi-ga nasake-wa ^ jj^ (dö-kibj-ni-ino | masi-te tbtoki §1 ^ 
(in-zeö) nari. Ima-sara omoi-nokosu koto | nasi-to ije-do to-ni kaku-iii kokoro-ni kakani-wa 
musume-ga koto. J^ada negaivaku-iva waga tsuma-wa \ kono no-wo idete '^ (kio) kama-knra 
a^ata ta inaka fe-meguri-te \ toko-natsu-ga juku-je tadzitnete iahe. Ten-bun fatsi-nen roku" 
guatsu itsu-ka-no ^ ^ (tan-zeö) \ musasi-no kuni ^ J^ (ni-i-kura) kenn \ yj^ j^ (ko- 
fstäsumij'no sato-bito \ tBl Ü^ (kaja-züj-ga musume ioko-natsu- \ to nbn-ge foso-no ivo-no tato- 
gami-ni \ warawa-ga te-nite kaki-taru-wo \ mamori-btikuro-ni trete faberi \ kore-zo waga ko-no 
sirusi-nartt \ i-i-nokosu koto-wa tada köre nomi. 

So lautete ihre Rede. Kazasi, in deren Ohr die Stimme gedrungen sein wird, 
öffnete plötzlich die Augen und sprach: Ich höre eine freudige Sache. Nicht anders 
als bei meiner Tochter Toko-natsu, von der ich seit dem Sitzen auf dem Stroh getrennt 
bin, war kein Tag, an dem ich in Gedanken vergass. Indem ich mir dachte, sie werde 
in der That gross geworden sein, nacli dem Aussehen in ihrer frühen Jugend, welches 
in der AVeit nur ausgezeichnet war, könne sie der theuren Königin von dem Geschlechte 
Yang und Ko-matsi, die man in der vergänglichen Welt abbildet, nicht nachstehen, und 
ich möclite sie sehen, hatte ich kein Mittel, um nach ihr zu fragen. Mein Verbrechen 
und meine Schuld beziehen sich auf das Haus des Haustuches. Mag der unbegrabene 
Leichnam Edelsteine des Flusses von Ta-fa bilden, mag man ihn hier begraben, ich 
werde das Schiff der Reise zu dem finsteren Wege werden, der Wagen werden und der 
Wegweiser sein. Da indessen der Gebieter Ina-ki, den ihr um diese Zeit liebtet, nebst 
der von meinem Manne geknüpften Feindschaft von einem Jagdpfeile getroffen wurde, 
so möget ihr, bis neun Welten ihr wechselt, grollen, es gibt nicht Blätter der Worte, 
welche trösten könnten. Wenn er jedoch das durch das Aufziehen bis zu dem Herbste 
des vierten Jahres bestandene gute Verhältniss bedenkt, ist das Mitleid des wahrhaftigen 
Gebieters auch bei dem Lesen der heiligen Bücher immer mehr eine geehrte Leitung 
und Begegnung, Jetzt endlich lasse ich nichts in Gedanken zurück, doch das, um was 
ich besorgt bin, ist die Saclie meiner Tochter. Das Einzige, um was ich bitte, ist, dass 
mein Mann aus diesem Felde heraustrete, in der Hauptstadt Kama-kura, in den Districten 
und Dörfern umherziehe und nach dem Aufenthaltsorte Toko-natsu's forsche. Ich habe 
die Worte : Toko-natsu, geboren am fünften Tage des sechsten Monats des achten Jahres 
des Zeitraumes Ten-bun, Tochter Kaja-zb's, eines Mannes des Dorfes Ko-tsutsumi, Kreis 
Ni-i-kura in dem Reiclie Musasi, auf das gefaltete Papier des Flaumes der Neugebornen 
und der Nabelschnur mit meiner Hand geschrieben und in den Zauberbeutel hineingelegt. 
Hieran ist mein Kind zu erkennen. Der Auftrag, den ich hinterlasse, ist bloss dieses. 

To iü ko-e-mo faja iki-girete | jai-ba-wo nuke-ba \ tatsi-matsi-ni moroku-mo tsiri-si kazasi-no 
fana-to \ tomo-ni tmju-keki nade-si-ko-wa \ sini-okurezi-to jo-jaku- \ ni tsitsi-no kata-wo ini- 
kajeri'te \ kajesu-gajem-mo ko-ga-no sato \ se-zi-rh nusi-wo toasure-famb-na. Waga koi-bito-wa 
^ (j'eöj'to nari'te \ se-zi-rb nusi-no mi-ni sowan-to \ no-tamawase-si koso tanomosi-kere. Sara-ba 
warawa-mo tsinami-aru \ uba-ga musume-wo mitsi-biki-te | § ^ (sai-goj-^w ^ (nen)-wo 
fatasit'besi. Nawo negawan-ki-wa naki-gara-wo \fo'Zi-rb nusi-to ^ ^ (gassöj-si \ tsikai-no 
isi-ni ^ ^ (ß^yß^'9^ ^ "^ (fö'9^) I j^-^^o todoinete-famaje-kasi. Tsinni ito fukaki 
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koto nayara \ kono isi-no fotori-joi^i \ koto-naru kusa-no fana-saka-ha \ waraica-ga omoi-oku 
koto-no I munasi-karazu-to sirosi-mese. Jo-no rmtsume-ra-ga itadzura-ni \ oja-no jurusanu jen 
miisubi'site \ tsui-ni sono mi-no ata-to naru \ tamesi-ni ware-wa ßkaruru-to-mo \ ima-sara 
omoi-taje-gatoM \ wotoko-ni ika-de okiiren. 

Indem diese Worte ertönten, atlimete sie bereits schwer und zog die Klinge heraus. 
Mit der plötzlich welken und verstreuten aufgesteckten Blume zugleich wendete die 
bethaute Nelke, um sterbend nicht zu verzagen, die Blicke zuletzt dem Vater zu \md 
sprach : Vergesset keineswegs auf den Gebieter Se-zi-r6 aus dem Dorfe Ko-ga. Dass mein 
Geliebter gesagt hat, er werde, wenn er ein Geist sein wird, sich dem Gebieter Se-zi-r6 
zugesellen, mag Hoffnung erwecken. Indessen kann ich auch die Tochter der mit mir in 
Verbindung stehenden Amme auf dem Wege führen und den letzten Wunsch erfüllen. Um 
was ich ferner bitte, ist, dass man meinen Leichnam mit demjenigen des Gebieters Fo-zi-rf) 
begraben und in den Stein des Eidschwurs unsere Namen der Vorschrift einmeisseln 
möge. Wenn bei der Schwere meiner Schuld zur Seite dieses Steines die Blllthe einer 
verschiedenen Pflanze sich öffnet, so erkennet daran, dass dasjenige, was ich in Gedanken 
habe, nicht vergeblich ist. Dass die Mädchen der Welt durch das eitle Knüpfen eines 
Verhältnisses, in welches der Vater nicht willigt, zuletzt ihre eigenen Feinde werden, 
als ein Beispiel davon mag ich angeführt werden, doch wie sollte ich jetzt wieder 
hinter dem Manne, an den zu denken ich nicht aufhören kann, zurückbleiben? 

lu kutsi'birit-mo iro-gawari \ karete munasi-ki nade-si-ko-ni \ kai-naku sosogu taiua- 
midzu'HO j nokoru'ica oja-no namida narr. Faru-zumi-mo kore-kare-no \ nageki-wo waga mi-ni 
omoi-awasi-te \ tsune-ica tonaje-nu ^ t^ (butsu-mibj-no | ^ ^ ^ (kuan'Oii'SÖj'mo ^ "jH; 
(gO'Se)-no tarne \ ked-ica ine-ni tsuku zuzu-dama-ni \ natsu-no-mo aki-no kokotsi-si-tsu. Toki- 
nusi-wa fazime-joid \ tada naki-sidzumi-te i-tari-si-ga \ toje-kanete asi-zuri-si \ makura-be-ni 
tatst I atO'be-ni jori-te j miinasi-ki kara-wo juri-ugokad \ ja-jo nade-si-ko \ oja-wo isame 
ivotokö'ico sitai \ tatsl-matsi-ni § ?^ (zi-sas) si-tare-ba \ on-mi-ga misawo-wa tatsit-beki-ga 
ato-ni nokori'te iki-gai-naki tiki-ivo mi-jo-to-no ^ ^7 (kö-kö) nara-ba uresi-ku-mo oinowanu- 
kasi. Jo-ni aru fito-no ivakaki toki \ majo-ni jasuki j^ ^ (zea-jokuj-wa \ omoi-todomaru 
ioki-mo are-do \ oi-te-no iije-no ^ ^ (don-jokuj-wa \ tsui-ni todomaru tokoro-wo sirade 
tori-ni-mo sikazarit tori-ta-ga ^ ^ (aku-gö). 

Hiermit erblichen ihre Lippen, und das auf die verdorrte leere Nelke vergeblich 
gesprengte Ueberbleibsel des Edelsteinwassers waren die Thränen des Vaters. Auch 
Faru-zumi, dieses und das andere Leid sich in die Gedanken bringend, betete fort- 
während. Die Kuan-on-Pflanze mit Buddha's Namen erschien der späteren Welt willen 
lieute vor den Augen als Hiobsthräne, das sommerliche Feld hatte das Gefühl des 
Herbstes. Toki-nusi zerfloss anfänglich nur in Thränen. Unfähig, es zu ertragen und 
ungeduldig, erhob er sich auf der Kopfseite, stützte sich auf die Fussseite, rüttelte den 
todten Körper und sprach : ,0 Nade-si-ko ! Du ermahntest den Vater, betrauertest den Mann 
und tödtetest plötzlich dich selbst. Deine Festigkeit konnte durchschnitten werden. Wenn 
es ein Wandel der Aelternliebe wäre, bei welchem man sagte: O Kümmerniss, dass 
man übrig geblieben und das Leben nutzlos! so dürfte icli auch nicht freudig denken. 
Bei der Begierde der Leidenschaft, in welcher die in der Welt lebenden Menschen in' 
ihrer Jugend leicht sicli verirren, gibt es eine Zeit, in welcher man in seinem Begehren 
innehält, jedoch über das Alter hinaus bei der Habsucht nicht inne zu halten wissen 
und (lern Vogel niclit ähnlich sein, war Tori-ta's böse That.' 
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Waga ko-ni-mo fadzuru koto o-o-kari \ sikaru-ni on-mi-wa sakasUku-te \ jo-no wotome- 
go-ra-ga itadzura-wo \ korasi-wostjuru kotcMio fasi-ni \ fikare-mo sen- \ to mi-wo fadzi-tarii \ 
sore-ni-wa masi-te toki-nusi-ica \ ^ (joku)-ni madoi-te mono-wo kastime \ "(ft (jo)'ni sirasezi-to 
omoje-domo j ^ (ten) siri ift 0^^) ^^'^ \fito-ino sirt \ loare viafa koko-ni omoi-sirH, Vbai-si 
kanC'Wa san-fiaku^rib | kore-jori niwaka-ni ije-wo tomasi-te \ mono-siru fito-wo kazii-to-mn sezu. 
Takara-ni fokorit ^ $R (aku-föynite \ ßto-nami-naiui-ni sugure-taru \ musume-ioa fatatsi-no 
uje-ico kojezu \ mi-dzukara jai-ba-ni tsttramikaruru-ico \ todomen-to se-si te-wa ojobade \ mi- 
tsutsu korosi'te nageki-wo masu \ mina kakaru-beki ß^ (^^^) ^^^^'^ ^ (kua) nari. Osu-ni 
osarenu ben-zai-ten-no \ ^ §S (zi-gen) kasikoki kusa-no fana \ icare kusa-wara-ni kane-wo 
jefe I ima mata tama-to omoi- ^ (go)'no \ nade-si-ko-ico kono kusa-wara-iii \ udzianete kajesu 
mi-no aki'wa \ ^ ^ (ei-ko) % ^ (toku-sitsu) iiogarenu ]g % (o-fo). Sikare-ba on-mi-wa 
waga ko-ni arazu \ ben-zai-ten-nio-no '^j ^ (f6'b&ii)'nite j toki-nusi-ga musume-io ^ fS 
(ke-genj'si \ ware-wo imasime \ mata notsi-no \ ^ ^^ \ (ton-jokif-bito)-ico hnasime'tamö'ka, 
Safe nani-to sen vien-boku nasi \ fadzi(kau'asi-ja. 

,Aucli an meinem Kinde war vieles, das ihm zur Scliande gereicht. Indessen war 
sie verständig, und sie wäre durcli die Brücke der AVorte, welche junge Mädchen der- 
Welt vor Leiclitsinn warnt und sie belehrt, geleitet worden. Mehr noch als in dem, 
was ihr zur Scliande gereiclite, verirrte sich Toki-nusi in Habsuclit und raubte Gegen- 
stände. Ich glaubte zwar, dass icli es die AVeit nicht wissen lassen werde, doch der 
Himmel weiss es, die Erde weiss es, die Menschen wissen es, und auch ich erkenne es 
hier in Gedanken. Das geraubte Geld, dreihundert Tael, dadurcli bereicherte ich plötzlich 
das Haus und achtete die einsichtsvollen Menschen für niclits. Zur Vergeltung des 
Bösen, dass ich auf die Schätze stolz war, wurde die alle anderen Menschen übertreffende 
Tochter, elie sie zwanzig Jahre überschritten hatte, durch ihre eigene Hand von der 
Klinge durchbohrt. Dieses sehend, indem die Hand, welche im Begriffe war, sie abzu- 
halten, nicht ausreichte, tödtete ich sie, vermehre die Klage. Dieses alles ist die bevor- 
stehende Beziehung, ist die Fruclit. Die Offenbarung der durcli Drängen niclit zu 
drängenden Göttin Ben-zai-ten war die Blüthe der ehrwürdigen Pflanze. Ich fand auf 
der Pflanzenebene Geld, jetzt wieder grabe icli das als Edelstein erbetene Kind Nade- 
si-ko auf dieser Pflanzenebene ein. Dafür sind in meinem Herbste Blühen und Ver- 
dorren, Gelingen und Fehlschlagen die nicht zu vermeidende entsprechende Vergeltung. 
Doch vielleicht ist sie nicht mein Kind. Vielleicht hat die Göttin Ben-zai-ten sie durch ihre 
Kunst in die Tochter Toki-nusi's verwandelt, hat mich gewarnt und auch die späteren 
habgierigen Menschen gewarnt. Ich habe keine Ehre, die ich irgendwie erwerben 
könnte, ich bin beschämt!* 

To kuri'kajesu \ viidare-no su-e-no ito nagaki \ ff|| *|^ {san-ge)-!!! toki-tvo utsusi-kerL 
Kaku'te aru-beki-ni arane-ba | faru-ztimi-wa \ siri-wo kake-tarit kiiize-tvo fanarete \ sagi-suke- 
ra-ni me-kicbase-si \ ^ ^ (siü-seuj-wa kotowari nare-domo \ sisi-tant mono-wo ika-bakan \ 
nageke-ba tote kajeru-ni arazu. Omoje-ba in-gua-wo wari-kb-gal \ si-de-no ta-v^osa-no fototogisu-mo \ 
kajeru-ni sikazu-to ima-zo naku, Oja-ko-ni ^ ^ (fö-f^yni \ ata kaiaki \ fidari-no Jß T 
(se-siuyni \ mi-tari-no naki-gara \ kefuri-to nasi-te moro-tomo-ni \ urami-tvo sutsuru tsikai-no 
isi-no Ifotori-ni kore^wo Ja ^ (mai-sdysen \ ika-ni sbrb toin-ta nusi-to fagemasarete toki- 
nv^i'Wa \ jb-jaku-ni mi-wo okose-ba \ sagi-suke tö-roku sai-fatsi-ra-mo \ suri-akame-tarii oni-no 
me-ni j tsuju-no natsu-gusa fana-utsu-gi-wo , kari-atsume-tsutsu ^ |8 (da-bi)-ni site mi-tari-ga 
M-gai-uo kefuri-to nasi [ isi-iio moto-ni-zo förnuri-keru. 
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So die Worte zurückdrehend, verbrachte er mit verwirrten Bekenntnissen von sehr 
langer Spitze die Zeit. Da dieses nicht so sein sollte, trennte sich Faru-zumi von dem 
Baumstumpfe, auf welchem er sass, richtete auf Sagi-suke und die Anderen die Augen 
und sprach : Trauer und Schmerz sind zwar berechtigt, doch wenn man die Todten noch 
so sehr beklagt, so findet dabei die Rückkehr nicht statt. Wie ich glaube, bezieht sich 
auf Strafe für böse Thaten die gespaltene Haarnadel. Auch der Feldälteste des Todes- 
himmels, der Kuckuck singt jetzt: Am besten ist heimkehren! Es handelt sich um 
Vater und Kind, um Mann und Weib, um zwei feindliche Vorsteher der Opfergabe. 
Wenn man die drei Leichname zu Rauch machen und neben dem Steine des Eidschwurs, 
wo wir Alle zusammen den Hass aufgeben, begraben würde, was sagt ihr dazu, Ge- 
bieter Tori-ta? — Toki-nusi, mit diesen Worten aufgefordert, erhob "sich mühevoll. 
Sagi-suke, T6-roku und Sai-fatsi, die Dämonenaugen durch Reiben geröthet, indem sie 
die bethauten Sommerpflanzen und die blühenden Deutzien schnitten und häuften, machten 
durch das Da-bi (Verbrennung) die drei Leichname zu Rauch und begruben sie an dem 
Fusse des Steines. 

^ Sono toki fudzi'Saka faru-zumi-ica \ fo-zi-rb-ni i-tsuke-taru \ satsu-ja-wo faka-no fotori-ni 
tote I mala Unkit-dzuku-to mi-kajeri-te \ makoto-ni ina-ki fo-zi-ro-wa \ ata-ni-wa are-do atara 
waka-mono \ ima-wa-no ^ ^ (i-kon) omoi-jaru \ ware-mo tosi-goro okUwaka-maro-no \ on- 
ari'ka-wo tadzume-tate-matsuri \ o-o-tsuki-gata-no tatsi-ivo kajesi-ma-irasen- \ to omoi-nagara ; 
iabi-dzi-ni motarasu kate na-kere-ha \ amata-no tosi-wo itadzuror-ni \ suguse-ba >j^ ^ (fu- 
tsiüyni ni'tari. Waga J^ >^ (sikitsi) dani fatasi-na-ha | go-fen-ga ototo-ni na-non-ai-te \ 
isagijokit utare-mo sen \ ta-muke-wa kore-ni masu mono aran \ b-to-vio kajeranu koto nagara \ 
go-fen-no tsitsi-ni joko-sima-naku-wa \ ware-mo go-fen-mo moro-tomo-ni \ bgi-ga jatsu dono-ni 
tsukajete \ ^ ^ (siil-kun)'7io tame-ni sutsu-beki inotsi-wo \ watakusi-no nrami-ni jotte \ fiki- 
kata-muke-si jumi ja-no ]|^ ift (i-dzi). Mukasi-wo toje-ba J3I§ ^ (fö-ßO^'^^ I ^^«^^ kasane-si 
^ i (do'siyiitsi-wa \ ^ ^ (gi-'^O ^^^^ fito-no fodasi nare. 

Um diese Zeit stellte Fudzi-saka Faru-zumi den Jagdpfeil, den er auf Fo-zi-rö 
geschossen hatte, neben dem Grabe auf. Ferner blickte er ernsthaft zurück und sprach : 
Ina-ki Fo-zi-r6 ist zwar in Wirklichkeit ein Feind, doch er ist ein bedauernswerther 
junger Mann. Auch ich, der ich des ererbten Hasses gedenke, bin seit Jahren willens, 
den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's zu suchen und ihm das Schwert der grossen Mond- 
gestalt zurückzugeben, doch da ich für die Reise keinen Mundvorrath erhalten habe, 
verbrachte ich fruchtlos viele Jahre, es hat Aehnliclikeit mit Unredlichkeit. Wenn ich 
meinen lange gehegten Vorsatz ausgeführt habe, werde ich eurem jüngeren Bruder den 
Namen nennen und auf ehrenhafte Weise getödtet werden. Das Handopfer wird dadurch 
vermehrt sein. Selbst wenn ich zusammentreffe, aber nicht zurückkehre, wenn an eurem 
Vater keine Verderbtheit wäre, würden ich und ihr zugleich dem Herrn Ogi-ga jatsu dienen 
und für den Vorgesetzten und Gebieter könnte das Leben hingegeben werden. In Folge 
selbstischen Hasses besteht die Stimmung der gespannten Bogen und seitwärts geneigter 
Pfeile. Fragt man nach der vergangenen Zeit, so mag bei dem Tödten der Genossen, 
welche den Hass zwischen Freunden wiederholt haben, das Recht die Fessel der 
Menschen sein. 

I-i't$utsu ma-buta siba-tataki \ fo-zi-rb-ga katana-ni tsuke-taru \ kata-ware-no kb-gat-wo 
waga kb-gal-ni jose-awasi-te \ inata amata-tabi tan-soku-si \ toki-nusi kore-wo mi-tamajeri-ja. 
FitO'tsu^ni jori-si kb-gat-tvo \ ßita-tabi wakatsi-te faru-zumi-ga \ fana-rnuke-ni ma-irasu-besi. 
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do-fen ko-ga-je omoinuki'famaica-ba \ kono kata-ivare-no kh-ijai-ico \ ina-ki-ya ototo-ni torasi- 
tamaje. Kono fototogisu-no kata-ware-wa \ siule-ni tcaga kata-ni ari. Kata^mi-ni kawo-wo 
mi-sirane-ba \ kore-wo wari-fu-ni na-nori-ai-te \ ^ ^ (seö-biij-tco kessurit toki-mo aru-besi. 
Ina-ki-ga tsitsi-no dzi-bu-fei-wa \ waga tame-ni oja-no ata \ mata faru-zumi-wa se-zi-rb-ga \ 
tame-ni'Wa ani-no kataki narL Utan-to nara-ba \ utare-uio sen \ ivosimu inoisi-wa J^ |^ 
(tsitt-giyno tarne \ kono josi tsubara-ni tsiitaje-tamaje. 

So sprechend, nickte er mit den Augen, und indem er die an das Schwert Fo-zi-rb's 
befestigte eine Hälfte der gespaltenen Haarnadel an die eigene Haarnadel fügte, seufzte 
er wieder mehrmals und sagte: Toki-nusi, seht ihr dieses? Die zu einer einzigen zu- 
sammengelegte Haarnadel muss man wieder trennen und sie Faru-zumi zum Geschenke 
machen. Wenn ihr nach Ko-ga gehet, so gebet diese eine Hälfte der gespaltenen Haar- 
nadel dem jüngeren Bruder Ina-ki's. Diese eine Hälfte des Kuckucks gehört bereits 
mir. Wenn wir uns gegenseitig von Angesicht kennen lernen, mache ich sie zum Ab- 
sehnittsrohr, ich nenne den Namen, und es wird die Zeit sein, um über Sieg und Unter- 
liegen zu entscheiden. Dzi-bu-fei, der Vater Ina-ki's, ist für mich der Feind des Vaters, 
ferner ist Faru-zumi für Se-zi-r6 der Feind dos älteren Bruders. Wenn ich todten werde, 
mag ich auch getodtet werden. Wenn ich das Leben schone, ist es um der Redlichkeit 
willen. Theilet diese Sache ausführlich mit. 

To nengoro-ni toki-simesi-te \ kano kb-gai-ivo tcatase-si-ka-ba \ toki-nusi fukaku J^ ^ 
(kan-gekij-si \ kokoro-je-shi^u fudzi-saka-udzi \ go-fen-tca jo-ni-mo inare-narit |^ i (gi-si) 
nari. Mata-gataki-utsu-tca Q ^ (kokkaj-no ^ ^J (kin-zeij. Utaru-beki mi-ni arazu-to 
ijedomo \ fo-zi-rb-ga ^ i(^ (ko-sinj-wo | ito-woämi-te-no ^ ^ (kekkö) nara-ba \ kano 
se-zi-rh-ni kono josi-ico \ tsugete kb-gai-ivo torasu-besi. Naico kataro-beki koto-mo are-ba \ waga 
^ W( (^ii^ku-$io)-je oinomiiki-tamaje tote \ mame-jaka-ni izanh-ni-zo \ farii-ziimi-vca ikn-tabi-ka \ 
kore-ico inamu-ni jurusarene-ba \ jamu koto-ico jezu \ tomonawarete \ ta-fa-gaica-no sato-je 
omomuki \ tori-ta-ga ije-ni todomerarete \ itsu-inujn-ka-wo sugusit fodo-ni \ naki-bito-bito-no \ 
^JJ (sioj-nanu'ka-no ^ ^ (tai'jaj-ni nari-nu. 

So erklärte und bezeichnete er sorgfältig und übergab jene Haarnadel. Toki-nusi 
war sehr ergriffen und sagte: Ich verstehe es. Ihr von dem Geschlechte Fudzi-saka 
seid ein Kriegsmann von einer in der Welt seltenen Gerechtigkeit. Nochmals einen 
Feind tödten, ist in den Reichen und Häusern verboten. Es gibt zwar Niemanden, der 
getodtet werden dürfte, doch wenn es rühmlich ist, von dem älternliebenden Sinne 
Fo-zi-rö's gerührt zu sein, werde ich jenem Se-zi-ro die Sache melden und ihm die 
Haarnadel einhändigen. Da wir noch Mehreres zu besprechen haben, so tretet den Weg 
nach meiner Behausung an. — Hiermit gab er ihm aufrichtig das Geleite. Faru-zumi 
weigerte sich mehrmals und Hess es nicht zu. Doch man konnte nicht davon abstehen, 
und er ging, von ihm begleitet, nach dem Dorfe des Flusses von Ta-fa. In dem Hause 
Tori-ta's zurückgehalten, verbrachte er daselbst fünf bis sechs Tage. Es war jetzt die 
Nacht vor den ersten sieben Tagen der Todten. 

Kaku'te toki-misi-wa \ kono fi ^ (khyfana-wo ta-hiifken tote | asa toku oki-te | ko-te- 
sasi'bara-je juki-te mirii-ni \ inuru fi fudzi-saka faru-zuDii-ga \ isikal-no isi-ni jose-kakete j 
J^ PJI (do'tsiüj'je sika-to sasi-tari-keru \ satsii-ja-jori me-ico idabi-te \ koto-narit fana saje 
saki-tarit-ga \ nade-si-ko-ni ni-te sono fana-ita \ ^ gj| (fd-to) ^ 311 (ren-rij-no katatsi-ico 
nasi I kasanari'te koso saki-ni-kere. 
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Toki-nusi wollte an diesem Tage das Handopfer der wohlriechenden Blumen bringen. 
Er stand am Morgen frühzeitig auf und ging auf die Ebene Ko-te-sasi. Daselbst sah 
er, dass aus dem Jagdpfeile, welchen an dem vergangenen Tage Fudzi-saka Faru-zumi 
dicht an dem Steine des Eidschwures in die Erde gesteckt hatte, eine Sprosse hervor- 
gekommen und eine eigentliümliche Blume völlig aufgeblüht war. Einer Nelke ähnlich, 
liatte diese Blume die Gestalt zweier zusammengewachsener Häupter und mochte doppelt 
erblüht sein. 

Toki-7iusi-wa kore-wo mite \ tamotsi-kane-iam sode-no ame-no \ kono fana-hira-je furi- 
sosogi I sate-wa musume nade-si-ko-ga \ ^ ^ (rhi-zi^fj-no ^ ^^ (si2%nen)-mte \ ima kmio 
fana-wo misunt naran. Makoto-ni mono-no ^ (reöymm kofo \ koi^e-wo simesa-ha tare-ka-wa 
si-in. Fana-no katatsi-iva ^ ^ (fü-fttyni ni-iari, Kakii-made omo miiko-gane-ni \ tada 
fitO'josa-no soi-husi-mo | sasazn sasemo-ga fsiiju-fiikaki kiisa-no fara-nant nade-si-ko-no \ fana 
mono-iwane-do iro-ni ide-si \ notsi-no jo itodo ohotsuka-nasi, ^ '^ (Nio-rai) y^ ^ (ne- 
fan^wo ^ (seöj'to site \ nagaku ^ ^ (seö-sij-iii tafsi-famb. Mosi ma-gokoro-ni kiku 
foki'Wa I IK ;§ ^ (mu-rih-rakuj-ico *^ ^ (zid-foku)sen- | to toki-tamai-ni-d "^ ^ 
(dai'dzi) ^^^ Au) (fi-^^'f^)- Tanomu-wa mi-da-no tsikoi-no ist \ mitsi-biki-tamaje ^ ;§ 5t 
(ziu-rih-kuo) na-mu a-mi-da-butsu- \ to ^^ (nenj-zi-tsutsii ^ "^ (ai-zeö) koko-ni ijamasi-tari. 

Als Toki-nusi dieses sah, besprengte er mit dem Regen des Aermels, den er nicht 
festhalten konnte, diese Blüthen und sprach : Meine Tochter Nade-si-ko wird durch den 
in der Todesstunde festen Sinn jetzt diese Blume zum Vorschein bringen. Wenn wirklich 
die Geistigkeit der Dinge dieses kundgibt, wer wird dann unwahr reden? Die Gestalt 
der Blume hat Aehnlichkeit mit Mann und Weib. Die Blüthe der auf der Ebene der 
stark betliauten Pflanze des Beifusses wachsenden Nelke, dem in einem solchen Maasse 
geliebten vorläufigen Eidam das Zusammenliegen eines einzigen Abends nicht ver- 
schliessend, spricht zwar nicht, jedoch die in die Farbe getretene spätere Welt ist sehr 
ungewiss. Nio-rai macht die Vernichtung zum Beweise, ewig durch Leben und Sterben 
schneidet er ab. Wenn man reinen Sinnes hört, ist das grosse Wohlwollen, das mitleidige 
Herz, welche erklärt haben, dass man die unermessliche Freude beständig erlangen 
wird. Um was ich bitte, ist, dass Mi-da durch den Stein des Eidscliwurs der Führer 
auf dem Wege sei. O ermessender Glanz der Langjährigkeit, Namu Amida Buddha! — 
Indem er so betete, wurden Traurigkeit und Leid hier immer grösser. 

Muko-gane ,vorläufig Eidam' ist ein Wort wie kisaki-gane ,vorläufig Kaiserin', d. i. 
zur Kaiserin bestimmt sein. 

8are-ha kono fana tosi-goto-ni \ isi-no fotori-ni oi-idete f sono kazii o-oku nari-si-ka-ha , 
IK SB (^^\ß) IS ^ (en-kinyni ^ ^ (sed-kuayij-si \ isi-ni tsuki \ take-ni jori-te I oi-soine' 
tarn fana nare-ha \ ^ Y( (seki-tsikiiytozo nadziike-taru \ kore-jori-site notsi-notsi-made , 
seki-tsiku-to iü toki-tca \ nade-si'ko'bana'no ^ ^ (i-medyto-su | koi^e kono koto-no moto 
narU'besi. 

Indessen wuchs diese Blume jedes Jahr neben dem Steine hervor und als sie in 
grosser Anzahl vorhanden war, machte man sie in den Hauptstädten und Landstädten, 
nahe und fern zum Geschenke und hatte an ihr Freude. Da es eine Blume war, welche 
im Beginne ihres Wachsthums sich an Steine heftete und an Bambus stützte, gab man 
ihr den Namen ,Steinbambus'. Dass man seitdem in einer viel späteren Zeit ,Steinbambus^ 
sagte und dieses als einen verschiedenen Namen für Nelke betrachtete, wird hierin 
seinen Grund haben. 
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Der Schlamm des Weges. 



Kaku'te tori-ta toki-iiusi-ua \ sono ß ko-te-sasi-bara-jori kura go-rb faru-zumi-wo tomonai" 

kajeri-te \ nengoro^ koi^e-ico moUnasi \ tsui-ni itsw-ninju-ka köre- wo todorne \ nade-d-ko-ra-ga 

^ (sioynanu-ka-ni \ ^ 6(0 (fo-siywo maneki-te jj^ (kibj-ico joraasi \ toki-nusi sunawatsi 

i JA (ziü'kaij-site \ HJ ^ (sihkke) A M. (niü-döj-si \ ^ ^ (meo-k&J'to ^ ^ 

fo-mibj-su. 

Tori-ta Toki-nusi kehrte an jenem Tage von der P^bene Ko-te-sasi mit Kura Go-ro 
Faru-zumi zurück. Er bewirthete ihn freundlich und behielt ihn dann fünf bis sechs 
Tage bei sich. An dem ersten siebenten Tage nach dem Tode Nade-si-ko's und der 
Anderen lud er einen Bonzen zu sich und liess die heiligen Bücher lesen. Toki-nusi 
empfing hierauf die Gebote, entsagte der Welt, betrat den Weg und führte den IQoster- 
namen MeO-kü. 

Kono ß toki-nusi fö-si-wa \ kane rokurßakur-rib-wo tori-te \ kore-wo faru-zumi-ga fotori-ni 
oki-narahe \ soregad muktzsi fagi-kubo-nite \ kasume-iottaru sanßakkin^wa \ go-fen-je kajentr- 
beki kane nari. Sikare-ba ima \ sono san-ßakkin-wo kajesi-ma-irasuru nari. Mata betsi-ni 
san-ßakkin-wa \ sunawatsi mib-kü-ga \}" j^ (sun-si) nare-ba \ uke-osame-tamaje^to iü. Faru- 
zumi kiki'te kbbe-wo utsi-furi \ soregad mukad dzi-bzu-fei-ni \ san-ßakkin-wo nusumi-torare- 
tare-domo \ dzi-bu-fei-ga utare-si ioki \ '^ FJI (kuai-tdüj-d-taru san-ßaku-rib-wa \ sato-mi- 
^ (kej'iw 5^ ^ (jo'kin) naru josi | fo-zi-rb-ga mono-gatari-ni kikeri, Sikare-ba kudan-no 
san-ßakkin-wa \ dzi-bu-fei-ga kane-ni arazu. Dzi-bu-fei-ga kane narazu-wa \faru^zumi ika- 
de-ka korer-wo toru-beki, Sika-wa are kano dzi-bu-fei-wa \ nusumi-tottaru kane-wo mote 
sato-mi josißro-no -^ £ (rö'dnj-ni |^ (jenj-wo motome \ tsui-ni kano ije-ni tmkaje-tare-ba 
josi'ja sato-mi-no kane-ni-mo are \ "Js^ ^ (tai-köj-wa ^ ^ (sai-kinj-wo kajeri-mizu. Sikara-ha 
moto-no sanßakkin-wo uke-osamete \ jjfj^ ^ (ko-sijüj-no ;^ ^ (sen-doj-wo mi-tate-matsuru 
tasvke-to su-bed. Kono ^ (joj-no kane-wa ßtoßra nari-to-mo \ uke-gatad. 

An diesem Tage nahm der Bonze Toki-nusi sechshundert Tael Goldes, legte sie 
vor Faru-zumi in Reihen und sprach : Die dreihundert Kobang, die ich einst in der 
Weiderichvertiefung raubte, sind das Geld, das ich euch zurückgeben muss. Somit gebe 
ich jetzt die dreihundert Kobang zurück. Da die ferneren dreihundert Kobang ein 
kleines Andenken von Seite Meö-kü's sind, so nehmet sie an. — Als Faru-zumi dieses 
hörte, schüttelte er das Haupt und sprach: Ich habe aus der Erzählung Fo-zi-r6's ent- 
nommen, dass, obgleich durch Dzi-bu-fei dreihundert Kobang geraubt wurden, zur Zeit 
als Dzi-bu-fei getödtet wurde, die in seinem Busen befindlichen dreihundert Tael das 
von dem Hause Sato-mi verausgabte Geld gewesen. Somit sind diese dreihundert Kobang 
nicht das Geld Dzi-bu-fei's. Wenn sie nicht das Geld Dzi-bu-fei's sind, wie könnte 
Faru-zumi sie nehmen? Da jedoch Dzi-bu-fei mit dem geraubten Gelde bei dem alten 
Diener Sato-mi Josi-firo's eine Verbindung gesucht und dann in jenem Hause gedient 
hat, so mag es immerhin das Geld Sato-mi's sein, bei grossen Verdiensten sieht man 
nicht auf kleine Flecken. Unter solchen Umständen werde ich die ursprünglichen drei- 
hundert Kobang annehmen und daraus eine Beihilfe machen, um den früheren Weg des 
vormaligen Vorgesetzten zu sehen. Das Geld, welches darüber ist, sei es auch ein 
einziges Stück, kann ich unmöglich annehmen. 

lote inami'd'ka-ba \ toki-nusi fo-si mata iü jb \ sorega^i ima-wa \ jo-ico suiete takara-ni 
Jfl (j6) na^i, Sare-ba tote ju-e-naku site \ kore-tvo go-fen-ni ma-irasu-ni arazu. MuJcasi 
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fagi-kubo-no kusa-mura-je \ snie-tari-si JJJI^ (tsi)-tsuki-no sai-ßi-wo \ Q ^ (zi'joj-no fito-ni 
firaware-na-ba \ tatsi-matsi-ni tsumi ii-be-kari-si-ni \ go-fen kore-wo tori-te kosi-ni tsuke-nagara 
tajete ßto-ni tsugezaru jn-e-ni \ waga kdbe-wo-ba tsugi-taru nari. Sude-ni kudan-no sai-fu- 
wo-ba I ko-te-sasi'bai'a-nite \ nanigasi-ni nage-atojerare-tare-ba \ ima betsi-ni ma^irasuru \ san- 
fiakkin-wa sai-fu-no siro nari. Magete osame-tamaje. 

Mit diesen Worten weigerte er sich. Der Bonze Toki-nusi entgegnete: Ich habe 
jetzt der Welt entsagt und kann die Schätze nicht brauchen. Uebrigens biete ich euch 
dieses nicht ohne Ursache an. Wenn der blutige Geldbeutel, den ich einst in das 
Pflanzendickicht der Weiderichvertiefung warf, von einem anderen Menschen aufgehoben 
worden wäre, so hätte ich plötzlich ein Verbrechen auf mich laden müssen. Doch weil 
ihr ihn nähmet, an die Htlfte heftetet und es den Menschen durchaus nicht sagtet, habt 
ihr mir mein Haupt an den Leib angesetzt. Da bereits dieser Geldbeutel auf der Ebene 
Ko-te-sasi mir zugeworfen wurde, so sind die dreihundert Kobang, die ich jetzt besonders 
anbiete, der Preis des Geldbeutels. Seid so gefällig, sie zu nehmen. 

To ije-ba \ faru-zumi futd-tabi kbbe-wo furi \ josi-ja gh-fen-ni tsumi aruto-mo \ ^ "fj 
(seö-batsuJ'WO waga watakusi-ni \ tari-mo okonh-beki-ni arazii, Sikaru-ni sono f^ (fi)''^o 
kakiisesi tote \ ima-sara amata-no kane-wo tora-ba \ tvaga tsumi go-fen-ni koto-narazu. 
Kore-ica ^ (kes) si-te ttke-gatasi tote \ siba-siba sibsicmure-domo \ tsui-ni ukezu. Ware-mo 
mata nakUbito-no faka-ma-iri-site \ fi-narazu kono ift (tsij-ico ka-sima-datsi-si \ jj^ ^ (ko- 
sijüj-no ari-kor-wo tadzunen tote \ niwaka-ni aruzi-ni wakare-wo tsugete ko-te-sasi-bara-je-zo 
kajeri'keru. 

Faru-zumi schüttelte nochmals das Haupt und sagte: Gesetzt, ihr seid eines Ver- 
brechens schuldig, so darf ich Belohnung und Strafe mir nicht besonders vorbehalten. 
Wenn ich also, weil ich das Unrecht verborgen habe, jetzt wieder vieles Geld empfinge, 
wäre meine Schuld von der eurigen nicht verschieden. Es ist durchaus unmöglich, 
dieses anzunehmen. — Wie oft ihn Jener auch nöthigte, er nahm es schliesslich nicht 
an. Indem er aus eigenem Antriebe das Grab der Todten besuchte, brach er nach 
wenigen Tagen von dieser Gegend auf. In der Absicht, den Aufenthaltsort des früheren 
Vorgesetzten zu suchen, meldete er plötzlich dem Gebieter des Hauses die Trennung 
und kehrte nach der Ebene Ko-te-sasi zurück. 

Kakii'te mata toki-nusi fö-si-wa \ tsumi-takuwaje-taru ^ ^ (kin-sen) ^ ^ (ka-zaij-wo \ 
koto-goto tori'idete \ j[ji ^ (niv-fiyni wakatsi-torasi \ mata sato-bito-no madzitsi-ki-ni torasi j 
nawo amareru-wO'ba \ kawara-i \ nade-si-ko \ fo-zi-rb oja-ko \ kazasi-ra-ga bo-dai-no tame-ni \ 
terordera-je ^ jjfjß (fu-seysi-taru-ga \ otona sagi-suke-ni-wa \ fatsuka-ni kaue go-rid-wo torase- 
si-ka-ba \ sagi-snke kore-wo >j^ J^^ (fu-sokaysite ukezu \ jatsugare-wa \ koko-ni ma-iri-tsukaje- 
si-jori \ fata-tose-ni tsikasi, Sika nomi narazu \ tosi-goto-ni ^ ^ (bin-giywo kangaje te- 
tsukuri'Wo uri-idasi-te \ ^ (sijüyno zeni-bako-wo nigitoasi-taru \ mina jatsugare-ga ^ (kö) 
narur-ni | mono-tamawartc-ni ojobi-te-wa \ — * ^ (ikki) ^ ^ (fan-kij-ni de-kawari-suru ' 
wonna-domu-ni-mo itaku otoreri, Ko-wa tawbre-wa tamKhni-ja \ kokoro-je-gatasi. 

Ferner nahm der Bonze Toki-nusi das aufgehäufte Geld und alle Güter des Hauses, 
trat heraus und vertheilte es unter die Knechte und Mägde. Er gab es ferner den 
armen Menschen des Dorfes. Was noch übrig blieb, schenkte er um des Seelenheiles 
Kawara-I's, Nade-si-ko's, Fo-zi-rö's sammt dessen Vaters und Kazasi's willen den Klöstern. 
Dem ältesten Knechte Sagi-suke gab er kaum fünf Tael Goldes. Sagi-suke war damit 
nicht zufrieden. Er nahm es nicht an und sagte murrend : Dass ich hier in den Dienst 
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getreten bin, sind nahezu zwanzig Jahre. Ausserdem passte ich jedes Jahr auf die 
gelegene Zeit, verkaufte das Haustuch und brachte Leben in die Geldkisten des Ge- 
bieters. Während dieses alles mein Verdienst ist, stehe ich, wenn es zum Beschenkt- 
werden kommt, den Weibern, welche einen letzten Monat, einen halben letzten Monat 
für Andere eintreten, bei weitem nach. Machet ihr da einen Scherz? Es ist mir unbe- 
greiflich. 

To tsubujake-ba | toki-nitsi fö-si am-warai \ nandzi-ga saki-ni \ kawara-i-ga i^ ^ 
(wb-siJ'Se'si ^ (jo) \ ßto-tsu use-taru fitsu-no naka-ni-wa \ te-tsukuri '^ ^ (ßaku-fanj-ivo , 
ire-oki'taru josi-wo i-i-taru-ga \ fantrzumi kazasi-ga iü tokoro \ kore-ni koto-nari. Mina köre 
nandzi-ga itsuwari-nite | ^ (djü^no niö-hö-no i^ J^ (wb'Si)-ni jori-te \ nuno fiaku-tan-wo 
watakusise-si-too \faja wasurete-zo aran-zuran. So-mo-so-mo nandzi-ga ^ ^ (si-jokuj-iio 
O'O-karu \ ka7io nuno ßaku-tan nomi-ni arazu. Sikaror-ha kono go-rib-no kane-mo ^ ^ 
(kua-bun) narazu-ja \ kaku-te-mo nawo ukezai^Vr-ka \ito ^ ^ (wo-ko) nari- to i-i-karasarete 
sagi'Suke-wa kotbru-ni kotoba-naku \ kbbe-wo kaki \ fitai-wo nade \ nama-zi-i-ni osi-modose-si 
kane-wo nezumi-no fiku gotoku \ jb-jaku-ni kakt-josi-te \ tatsu siwo-mo naku makade-keri. 

Der Bonze Toki-nusi hohnlachte und sprach: Du sagtest früher, dass du in der 
Nacht, in welcher Kawara-I eines gewaltsamen Todes starb, in einen abhanden gekom- 
menen Kasten hundert Stücke Haustuch gelegt habest. Die Aussagen Faru-zumi's und 
Kazasi's lauten davon verschieden. Dieses alles waren Lügen von dir. Aus Anlass des 
gewaltsamen Todes des Weibes des Gebieters hast du dir hundert Stücke Tuch zugeeignet. 
Du wirst dieses schon vergessen haben. Deine vielen Begehrlichkeiten beschränken sich 
nicht allein auf diese hundert Stücke Tuch. Sind somit auch diese fünf Tael Goldes 
nicht ein Uebriges? Also nimmst du es noch immer nicht an? Es ist lächerlich! — 
Auf diese Vorwürfe hatte Sagi-suke kein Wort der Erwiederung. Er kratzte den Kopf, 
strich die Stirne und nachdem er das unwillig zurückgeschobene Geld gleich einer 
Ratte, welche etwas wegzieht, endlich zusammengescharrt, ging er, in seinen Erwartungen 
getäuscht, fort. 

Sanv-fodo-ni \ toki-nusi fö-si mib-kü-wa \ fo-zi-rb-ga fawa-to ototo-no \ madzusi-ki-ioo 
sukuwan tame-ni \ nokori-si kane-wo futokoro-ni site \ niwaka-ni tabi-no josowoi-wo totonoje j 
oi-tüo se-oi j ^ (siakti)-wo fisage \ waga ije-wo-ba \ to-mo kaku-mo si-tamaje- , to mura-osa-ni 
kikoje-oki-te | tsiigu-no fi kado-ide-si-tari-si-ka-ba \ tosi-goro kage-wo kbni2iri-taru \ j^ ^ 
(nur-ßj-ra-wa sara-nari \ sato-no yj^ ^ (rö-niaku) wakare-wo wosimi-te \ kat^e-wo okuru mono 
(h-o-kari-keri. So-ga naka-ni sagi-suike-wa \ itaku aruzi-ni i-i-korasarete \ fatsuka-ni kane 
go-^rib'WO je-tari-si-ka-ba \ sikiri-ni urami-iki-doworu-to ije-domo \ waga mi-no ktisasa-ni 
kutsi-wo tmgumi'te \ o-me-o-me-to tatsi-ide-si-ga \ toki-nusi-wo-ba mi-mo oknrazu. 

Der Bonze Toki-nusi, genannt Miö-kü, nahm jetzt, um der Mutter und dem jüngeren 
Bruder Fo-zi-rb's, welche arm waren, zu Hilfe zu kommen, das übrige Geld in den 
Busen und traf plötzlich die Vorbereitungen für die Reise. Auf dem Rücken den Trag- 
korb tragend, an dem Arme den Zinnstab tragend, hinterbrachte er dem Aeltesten des 
Dorfes die Worte : Verfahret so oder so mit meinem Hause. Als er am nächsten Tage 
auszog, bedauerten nebst den Knechten und Mägden, welche durch Jahre seine Wohl- 
thaten empfingen, Alte und Junge sein Scheiden, und diejenigen, die ihm das Geleite 
gaben, waren viele. Unter ihnen war Sagi-suke, da er von dem Gebieter mit heftigen 
Vorwürfen überhäuft worden und kaum fünf Tael Goldes erhalten hatte, fortwährend 
von Hass erfüllt und aufgebracht, doch bei seiner Verderbtheit den Mund verschlossen 
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haltend, begleitete er, indem er verblüfft hervortrat, Toki-nusi nicht einmal mit den 
Blicken. 

Tö-roku I sai-fatsi-ica \ fi-goro ^ ^ (dö-ki) ai-motomete \ kokoro-zama ware-ni otorazu | 
itaktt ßgami'taru mono nare-ha \ fisoka-ni kore-^a-wo katarai-josi-te \ säte iü jb \ ono-i/no-mo 
siru gotoku \ ware-wa tori-ta-no otona-nite | fata-tose tsikaki ||(f ^ (kin-kd) koso are | tsuju- 
hakari-mo >j^ ^ (fii'gi)-no okonai-nasi. Sikaru-ni ^ (sißl)-no fo^si-wa \ >j^ ^ (f^-gi)^ 
jotte ije-iüo tomasesi-ni | kajette ware-wo >j^ ^ (f^-giy^o site \ fatsuka-ni karte go-rih torasi" 
tari. Ito wari-nasi'to omoje-domo | ^ (sijü')ni fiku-heki jumi-no na-kere-ba \ ja-take-gokoro-wo 
osi'Sidzumete | tajete tarazaru kawo-ivo sezti, Fito-ni-wa fotoke-to iwarure-do \ ^ ^ (san- 
motsuj-no sukuna-kere-ba \ nani-wo moto-de-ni \ nariwai-wo fazimu-beki \ wa-nami-no josu-ga- 
naki-ni tsukete-mo \ tada netamasi-ki-wa \ kaja-zb-no kura go-rb faru-zumi nari. Si-jatsu-wa 
waga ^ (sijtlj-no nid-bh-wo korod-nagara \ kajette waga ^ (sijüj-wo nonosiri \ takeku-mo 
semari-te \ ta-jasuku san-fiakkin-wo je-tari. Ono-ono ^ i||^ (dö-i) aru-ni oi-te-wa \ waga 
tomo-gara kokoro-wo aicasi \ kawara-i dono-no ata-wo mukü-to jobawari-te | ja-mwa-ni faru- 
zumi'ivo lUsi'korosi \ kudan-no kane-wo tori-kajesi-te \ mi-tsu-ni wakatan-wa ika-ni. 

Da T6-roku und Sai-fatsi äusserst verderbte Menschen waren, welche, von jeher 
gleichen Sinnes, einander aufgesucht hatten und ihm in der Beschaffenheit des Herzens 
nicht nachstanden, so redete er sie heimlich an und sagte: Wie Jedermann weiss, mag 
ich als ältester Knecht Tori-ta's durch nahezu zwanzig Jahre mir Mühe gegeben haben. 
Ich habe nicht im geringsten Ungerechtigkeit verübt. Indessen hat der Bonze, der Ge- 
bieter, indem er durch Ungerechtigkeit das Haus bereichert hat, im Gegentheil mich 
für ungerecht gehalten und mir kaum fünf Tael Goldes gegeben. Obgleich es mir 
sehr unbegreiflich vorkam, hatte ich keinen Bogen, den ich gegen den Gebieter spannen 
konnte. Ich unterdrückte meine Aufwallung und zeigte durchaus keine Unzufriedenheit 
in meiner Miene. Da ich, obgleich von den Menschen ein Buddha genannt, wenig zu 
verstreuen hatte, was kann ich da zum Grundvermögen machen und damit ein Geschäft 
beginnen? Setze ich etwas zu meiner Mittellosigkeit, so ist der mir Verhasste nur 
Kaja-z6-no Kura Go-r6 Faru-zumi. Dieser Mensch, obgleich er das Weib meines Ge- 
bieters getödtet hatte, schmähte im Gegentheil meinen Gebieter. Keck und in Be- 
drängniss, erhielt er mit leichter Mühe dreihundert Kobang. Wie wäre es, wenn wir ein- 
müthig den gleichen Entschluss fassten, mit dem Rufe, dass wir dem Feinde der Frau 
Kawara-I vergelten, allsogleich Faru-zumi tödteten, dieses Geld wieder wegnähmen und 
es in drei Theile theilten? 

2b ije-ba \ tö-roku sai-fatsi o-oki-ni jorokobi \ kono fakari-goto kiwamete jfjf (med) nari. 
Fiaku-rib-no ^ (tokuj tsuku koto-wo \ tare-ka-wa ^ ^ (dö-i) sezaru-beki. Sika-wa arer-do \ 
kano faru-zumi-ga tsura-tamasi-i \ "^ ^ (bu-geij-mo sugurertari-to obojuntr-ni \ kokoro-gamaje 
nawO'Zari-ni se-ba \ i-i-gal-naku ^ % (fu-kakuj-wo toru koto^mo ari-nan. ^ ~f* ;^ gf 
(San-ziü-rokkei) \ damasu-ni te-wa nasi- \ to se-jo \ kaku se-jo^ \ to sa^ajaki-bte \ moku-romi 
stide-ni totonoi-si-ka-ba \ mi-tari jadori-wo tatsi-ide \ ato-ni nari. 

T6-roku und Sai-fatsi waren sehr erfreut und flüsterten unter sich: Dieser Plan ist 
äusserst wundervoll. Einen Gewinn von hundert, Tael machen, wer könnte damit nicht 
einverstanden sein? Dennoch bemerkt man, dass der Geist und die kriegerische Ge- 
schicklichkeit dieses Faru-zumi ausgezeichnet sind. Wenn man die Vorsicht ausser Acht 
lässt, ist es nutzlos zu sagen, dass man Schaden leiden wird. ,Sech8 und dreissig Ent- 
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würfe, beim Täuschen ist keine Hand.' Dieses thue man, so thue man. — Als der An- 
schlag vorbereitet war, traten die Drei aus ihrer Behausung und folgten auf den Fersen. 

Saki-ni tatsi \ ko-te-sasi-bara-je tote juku fodo-ni \ fudzi-saka kura go-rb faru-zumi-wa \ 
sono fi naki-hito-no faka-ni mbdete \ seki-tsiku-no fana-ni namida-wo sosogi \ no-sti-e-no ije-ni 
kajeri-si-ga \ itodo samisi-ki fito-tsu ja-no \ tsuma-wo saje usinai-te-wa \ omoi-nokosn mono-mo 
nasi. Ima-wa ro-jö-ni amari are-ba \ inotsi-wo kagiri-ni \ kuni-guni-ico utsi-meguri | oki- 
waka-maro-no on-ari-ka-wo tadzune-tate-matsura-ba \ musume-ni meguri-h fi-mo aru-besi tote 
ije-wo-ba sono mama sumisutete \ tsugu-no fi kama-kura-too sasi-te kado-ide-surii-ni \ musad- 
no-no anata \ murasaki-zawa-no fotori-nite \ fasi-nakii sagi-suke-ra-ni juki-b-tari. 

An dem Tage, an welchem Fudzi-saka Kura Go-r6 Faru-zumi, früher aufbrechend, 
nach der Ebene Ko-te-sasi ging, besuchte er das Grab der Todten, benetzte die Blume 
des Steinbambus mit Thränen und kehrte zu dem Hause an dem Ende des Feldes 
zurück. Da er die Gattin des sehr einsamen alleinstehenden Hauses ganz verloren hatte, 
war Niemand, bei dem er die Gedanken zurückliess. Da er jetzt üeberfluss an Reise- 
geld hatte, so konnte, wenn er bis zur Gränze des Lebens die Reiche durchwanderte 
und den Aufenthaltsort Oki-waka-maro's suchte, auch der Tag kommen, wo er auf seiner 
Wanderung mit seiner Tochter zusammentreffen würde. Er Hess daher das Haus unbe- 
wohnt. Als er am nächsten Tage den Weg nach Kama-kiu-a antrat, begegnete er an 
dem jenseits des Feldes von Musasi befindlichen purpurnen Sumpfe zufällig Sagi-suke 
und den zwei Anderen. 

Kare-ra-wa tori-ta-ga simo-be nari-keri, Niwaka-m ^ (sijüyni sifferare-taru-ko, Toki- 
nusi fö-si-ga koto-wo towa-baja- \ to omoi-te | asi-no fakobi-ivo isogasi't.mtsu | fotori-tsikaku 
naru mama-ni \ tö-roku sai-fatsi-iva \ ^ >^ (sa-jüj-jori fiki-fasami \ sagi-snke-wa ato-he-ni 
tatsi-meguri \ fito-wo korose-si o-o-nusu-bito \ niguru tote nigasan-ja, Wnga tomo-gara J^ |^ 
(tsiü-gij'iii jotte \ kawara-i dono-no ata-tvo kajesi \ ina-ki-ga nrami-ivo kijoiniiru-zo- \ to 
jobawari'tsutsu \ S ^ (san-nin) fitosi-ku jai-ba-wa ■ fiki-mtki \ ja-nhoa-ni kiran-to kisoi- 
kakare-ba \ kokoro-je-tari- \ to mi-wo fineri | saki-ni susumisi tn-roku-ga \ kaina-ivo tsukande 
nedzi'tbse-ba \firari-to kiri-komu sai-fatsi-ga \ jai-ba-tvo "J" (tsibj-to iitsi-ofosi firnmu tokoro-wo 
munesaki totte | junde-je katsugi-te i^ (döj-to naguru-ni | koko-tca tokoro-mo miirasaki-zawa \ 
aja-me kaki-tsubata oi-sigeri. Jü^be-no ame-ni tsutsumi azete | kuro semaku doro fnkasi. Kono 
futari-no waru-viono-wa \ doro-no utsi-je vii-wo fiki-tare-ba | me-to-mo wakazu \ kutsi-to-mo 
wakazic. Okin-to sure-ba zururi-to suberi | tatan-to sure-ba asi-wo todzirare \ tvadatsi-ni iki- 
tsuku funa-no gotoku \ uki-ki-ni noboru kame-ni ni-tari. 

Er dachte sich : Diese waren ja Diener Tori-ta's. Sind sie plötzlich von dem Ge- 
bieter Verstössen worden? Ich möchte mich nach dem Bonzen Toki-nusi erkundigen. — 
In dem Augenblicke, als er, seine Schritte beschleunigend, nahe bei ihnen war, zwängten 
ihn T6-roku und Sai-fatsi von rechts und links ein, Sagi-suke umwandelte ihn an der 
Fersenseite. Sie riefen: Der grosse Räuber, welcher Menschen getödtet hat, will ent- 
fliehen. Wird man ihn entfliehen lassen? Wir vergelten zufolge der Redlichkeit und 
Gerechtigkeit dem Feinde der Frau Kawaria-I und löschen den Hass Ina-ki's ! — Dabei 
zogen die Drei zu gleicher Zeit die lüingen und wollten ihn im Wetteifer sogleich 
niederhauen. Jener wand sich verständnissvoll, erfasste den Arm des zuerst vorgedrun- 
genen T6-roku, drehte ihn und warf den Mann zu Boden. Dem hurtig einhauenden 
Sai-fatsi die Klinge aus der Hand schlagend, packte er den Weichenden vorn an der 
Brust und schleuderte ihn verdeckter Weise nach links. Dieser Ort war der purpurne 
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Sumpf, an welchem Magenwurz und Schwertlilien in Fülle wuchsen. Von dem Regen 
der letzten Nacht war der Damm zerstört, die Feldraine waren eng und der Schlamm 
tief. Da diese zwei schlechten Menschen sich in den Schlamm geschleppt hatten, unter- 
schied man nicht, was ihre Augen, unterschied man nicht, was ihr Mund. Wenn sie 
sich erheben wollten, glitten sie aus. Wenn sie stehen wollten, waren ihre Füsse zu- 
sammengeheftet. Sie waren gleich Barschen, die in dem Wagengeleise Athem schöpfen, 
sie hatten Aehnlichkeit mit Schildkröten, die auf schwimmende Bäume steigen. 

Sono fima-ni sagi-suke-wa \ ko-e-wo-mo kakezu usiro-jori \ vtsi-kakuru jai-ba-no fikari-ni ■ 
farU'Zumi fajaku kore-^o sakure-ba \ sagi-suke-wa futa-asi mi-asi | odori-kosi-te mi-kajeru 
tokoro-wo I asi'WO tobasi-te fata-to kern \ kerarete jai-ba-wo karari-to otosi | doro-wo tsukande 
utsubtisi-^i I ^ ^ (fan-sinj-wo fori-udzume-täri. Kakarisi fodo-ni \ tö-roku-to \ sai-fatsi-wa 
jb-jaku-ni \ doro-no utsi-jori fai4de-tsutsu \ utsi-mono-nite-wa kanawazi tote j ^ ^ ^ (san- 
gO'ZiitJ'WO tori-kane-si \ kuronbh-no sum^ga gotoku \ faru-zumi-ga "Hf ^ (sen-goj-jori \ ja-to 
koje-kaJcete musiri-tsuku-wo \ kiimasi-te fita-to furi'-fogusi | fidari-je migi-je utsi-tbse-ba ; 
ß9 £ m (si-go'ken) ojogi-te modori-wo kajesi \ ad sora-sama-ni fusi-marobi | oki-mo 
jezarur-wo fumi-kojete \ sagi-suke-wa nawo korizu-ma-ni \ otose-si katana-wo kai-tori fajaku \ 
tsuJci-kakuru kissaki-wo | faru^zvmd je-tari- \ to junde-je sorasi \ nigiri-katamete tsuki-idasu \ 
kohisi-^i tUarete sagi-suke-tva atto sai-fatsi to-rokvr-ga \ tbresi uje-je fusukasanari | mata 
okin-tcMao sezari-ker?.. 

Faru-zumi wich bei dem Glänze der Klinge, mit welcher Sagi-suke, ohne einen 
Laut auszustossen, unterdessen von rückwärts einhauen wollte, schnell aus. Er trat 
Sagi-suke, welcher zwei Schritte, drei Schritte weit herübersprang, flugs mit dem Fusse 
und vergrub, indess der Getretene die Klinge fallen Hess und, den Schlamm mit den 
Händen ergreifend, mit dem Kopfe nach unten lag, dessen halben Leib. T6-roku und 
Sai-fatsi, jetzt mühsam aus dem Schlamme herauskriechend, waren, weil sie sich keiner 
Werkzeuge bedienen konnten, gleich ringenden Negern, denen es unmöglich war, die 
Korallen zu nehmen. Als sie vor und hinter Faru-zumi die Stimme erhoben und zupfend 
herannahten, legte er sie zusammen, machte sie rasch auseinander und warf sie nach 
links, nach rechts zu Boden. Als sie vier bis fünf Klafter weit schwammen und bur- 
zelten, mit imsicheren Füssen sich wälzten und nicht aufstehen konnten, trat er über 
sie. Sagi-suke, noch immer nicht abgeschreckt, ergriff das ihm entfallene Schwert. 
Faru-zumi schlug die Schwertspitze, mit welcher Jener schnell stossen wollte, geschickt 
nach links xmd hielt sie fest. Sagi-suke, von der hervorgestossenen Faust getroffen, fiel 
wieder über Sai-fatsi und T6-roku, welche gefallen waren, und machte femer keine 
Anstalt, sich zu erheben. 

Kura go^rb faru-zumi-wa \ akvr^made warvr-mono-ra-wo kake-najamasi-taru-ni \ karer-ra-wa 
stide-ni \ tsikara otoroje ikiwoi tsuki-taru-wo mite \ kara-kara-to aza-warai-te \ sagi-svke-ranga 
sobira-wo fumi-mje \ nandzi-ra-ga 3^ (sijA)-to tanomi-si toki-nitsi sura \ ^ ^ (ri-gij-wo 
tadzune \ in-giba-wo ]^ ^ (kan-goyd \ urami-wo stäete makoto-wo tsukust-taruMii | nandzi- 
ra-^a \ J^ (tsiUJ-mo naku ^ (giJ'Wo-mo sirade \ kajette ^ (sijü)-no niö-bö-no \ ata-wo 
mukü nando-to itsuwari \ ware-wo nerai-iUan-to fakari-si-wa \ waga fvtokoro-no monchwo toran 
tarne narvr-besi. Notsi-no mi-korasi-ni \ kbbe utd-otosu-beki jatsu nare-domo \ waga tsuma JB 
(dydte I imada ikka-wo-mo fezu \ jori-te ta-svke je-sasuru nari. Saru kokoro-no motsi-zama- 
se-ba I ware-wa ima kbbe-wo torazu-to iü-to-mo \ tsui-ni btd-je kakerare-nan \ ima-no itasa-wo 
wasururna' \ to i-i-korad | sode utsi-farai-te ^ ^ (kai-dö)'Wo kama-kura-dzi-je tote juku 
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fodo-ni I waru-mono-ra-wa fusi-nagara \ towoku naru-made me-okuri-te \ fazimete iki-taru 
kokotsi'Si-tsu. 

Kura Go-rö Faru-zumi hatte bis zur Sattheit die schlechten Menschen gequält. Als 
er sah, dass ihre Stärke bereits geschwunden, ihre Kraft erschöpft war, setzte er den 
Fuss hohnlachend auf den Rücken Sagi-suke's so wie der Anderen und sprach die warnenden 
Worte : Während Toki-nusi, auf den ihr euch als auf den Gebieter verliesset, Billigkeit 
und Gerechtigkeit suchte, auf die Strafe für böse That aufmerksam war, den Hass auf- 
gab und die Wahrheit erschöpfte, seid ihr ohne Redlichkeit, kennt nicht die Gerech- 
tigkeit. Ihr brachtet im Gegentheil die Lüge vor, dass ihr dem Feinde des Weibes des 
Gebieters vergeltet. Dass ihr euch verabredetet, mir aufzulauern und mich zu tödten, 
wird geschehen sein, um die in meinem Busen verwahrten Sachen zu nehmen. Ihr seid 
Sklaven, denen ich zur späteren Abschreckung die Köpfe abhauen soll, doch seit dem 
Tode meiner Gattin sind noch nicht mehrere Tage vergangen. Desswegen lasse ich euch 
Hilfe erlangen. Da ihr eine solche Denkungsart habt, mag ich jetzt immerhin sagen, 
dass ich eure Köpfe nicht nehme, sie werden zuletzt auf Zedarache gehängt werden. 
Vergesset nicht den Schmerz von jetzt! — Hiermit strich er die Aermel und ging auf 
dem Wege nach Kama-kura weiter. Die schlechten Menschen sahen ihm liegend so lange 
nach, bis er weit entfernt war, und hatten dann erst ein Gefühl, als ob sie lebten. 

Moro-tomo-ni kbbe-wo motagete I jugamuru tsura-wa doro-no utsi-ni \ pH (ribyno manako-no 
am gotoku \ mata joko-mado-wo kiri-ake-taru \ nama-kab&'ni koto-narazu. Kata^-mi-rd me-to 
me-wo awasi'tsrdsu \ itasa wokasi-sa utsi-mazete \ komura'gajeri-si asi-wo nahe \ katorwo juri- 
age juri-orosi-te \ jb-jakur^i mi-wo okosi \ jai-ba-no doro-wo osUmtgui-te jawora saja^je^wa 
osamete-mo \ mada osamaranu utsi-mi-wo nadede \ td-roku-wa fo-wo fukurasi \ saseru urami-mo 
naki jatsu-wo utan tote \ ke-ivo fuki-te kizu-wo motome \ kaku made-ni karaki me mi-tarur-wa ' 
sagi-suke-ga waza nari. Nandzi-wa fi-goro jawara nado-mo \ wosa-ivosa kokoro-je-tarvr- \ to 
fokori'ka-^i iü-wo \ makoto sa-mo ari-nan- \ to omoi-nasi-te' \ usiro-date-^i si-tari-keru-ni I 
kajette tvare^to sai-fatsi-ni nomi \ ada fone-wo worasi-te \ masa-ka-no toki-ni-ica ^ (jakuj-rii 
tatazti I mi'kake'dbsi-no sireHnoru) kana. 

Indem sie mit einander das Haupt erhoben, waren ihre verzogenen Gesichter, als 
ob sich in dem Schlamme ein Paar Augen befänden, und waren auch von einer rohen 
Mauer, in welcher schräge Fenster ausgehauen wurden, nicht verschieden. Indess sie 
einander in die Augen fassten, war Schmerz mit Lächerlichem gemengt. Die vom 
Krämpfe befallenen Füsse streckend, die Schultern nach aufwärts und nach abwärts 
bewegend, erhoben sie sich mit Mühe, wischten den Schlamm von den Klingen und 
bargen sie langsam in der Scheide. Ohne die noch unbesorgten Quetschungen zu reiben, 
blies T6-roku die Backen auf und rief scheltend : Dass wir, um einen von keinem 
nennenswerthen Hasse erfüllten Kerl zu tödten, die Federn wegbliesen und die Wunde 
suchten, in einem solchen Maasse Leiden erfuhren, es ist das Werk Sagi-suke's. Du 
prahltest immer und sagtest, dass du den Ringkampf vollkommen verstehest. Wir nahmen 
an, dass dieses wirklich so sei und deckten dir den Rücken, doch du hast mir und 
Sai-fatsi nur eine vergebliche Mühe bereitet und warst uns, gerade als die Zeit kam, 
von keinem Nutzen. Welch' ein unzuverlässiger Thor! 

To nonosire-ba \ sai-fatsi-mo mata kutsi-biru-wo firugajesi \ wosanaki toki-jori oja-ni 
damo I utarenu kdbe-wo sakuru bakari-ni ' ittsi-najamasarete kata-wo kudzikasi kost-no fone-wo 
fiki'tsigawasi'te \ si-tate-baje-se-si fito-je-ginu saje \ ßki-sakarete doro-ni aje \ ko-tsuma malmen 
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— ' Ä (ittanywo \ tatsi-dokoro-ni usinaware-si-mo \ raoto-wa-to toje-ha \ sagi-ga waza nari \ 
to-te-mo kakvrte-mo kea-no !^ U (fu-k(xku)-wa \ sagi-suke ßtori-no uje-ni ari, Kakare-ba 
nandzi-ga fviokoro-narii \ go-mai-kane-wa ^ ||| (kö-jakuj-siro-ni \ ware-to td-rokur-ni torase- 
kasi. Ko'Wa td-zen-no 3ffi (ri)-ni koso- \ to kami-tsukure-ba \ tö-roku-ino ko-fiza-^o susume 
geni sai-fatsi-ga iü tokoro \ do-ri-no uje-no dö-ri nari. Ware-mo sa-koso omö nare \ toku- 
toku watase. 

Sai-fatßi bewegte ebenfalls die Lippen und sagte bissig: Dass ich, bis zum Zer- 
springen des Kopfes, der seit meiner frühen Jugend nicht einn^gl von dem Vater ge- 
schlagen wurde, gepeinigt, mir die Schulter verrenken, das Hüftbein verrücken liess, 
dass mir das glänzend hergestellte einfache Kleid ganz zerrissen und im Schlamme 
verdorben wurde, dass ein Stück Baumwollenstoff der kleinen Gattin auf der Stelle 
verloren ging, dieses ist, wenn man um den Grund fragt, das Werk Sagi's. Es sei wie 
ihm wolle, der heutige Schaden kommt einzig auf Rechnung Sagi-suke's. Somit gib 
die in deinem Busen befindlichen fünf Stücke Goldes mir und Tö-roku als Preis des 
Pflasters. Dieses ist nur in der richtigen Ordnung. — Auch Tö-roku setzte die Knie- 
spitzen vorwärts und sagte: In der That, was Sai-fatsi sagt, ist Recht über Recht. Ich 
möchte ebenso denken. Schnell, schnell! Gib her! 

2fe >& (Sa-jüJ'join \ doro-mo kaivakanu te-wo idase-ba \ sagi-suke-wa aza-warai \ ana- 
gama-ja kasimasi-ja \ nandzi-ra nani-no dö-ri-ga aru-beki. ^ \ (San-nin) kokoro-wo 
— ' ^ (ittsiJ'Se-ba \ kakaru Jf^ ^ (fu-kakuywa toru-beo-mo arazu. Tai-seö-gun-no ^ Hß 
(gun-baij-wa \ tsuju-bakari-mo ajamatsi na-kere-do \ Jt ^ (si-sotsuj-no kake-ßki ^ ^ 
(gakko)'Sezare-ba \ takara-no jama-je iri-nagara \ te-wo munasi-ku doro-ni aje-tari. Sikare-ba 
J3 M^ (kua-tatj-no siro-fo site \ nandzi-ra aruzi-no HE ^ (fai'bunyserare-si \ kane-wo 
idasi-te ware-ni torase-jo. Ina iwamre-ba iwaruru mono kana. Murasaki-zaiva-no doro-ni 
mamirete \ do-zeö-mo fumi-jenn sagi-zune nagi-te-mo | ^ ||| (kö-jakuj-siro-wo torazaran-ja. 
Ina nandzi-ra-ga kane-tvo watase. 

Hiermit hielten sie von links und rechts die Hände, an welchen der Schlamm nicht 
vertrocknet war, hin. Sagi-suke erwiederte hohnlachend: Eitles Geschwätz! Was für 
ein Recht könntet ihr haben? Wenn wir Drei einmüthig gewesen wären, hätten wir 
keinen solchen Schaden leiden können. Ist auch in der Leitung des obersten Heer- 
führers nicht der geringste Fehler, wenn seine Kriegsleute bei Andringen und Zurück- 
ziehen nicht die bestimmte Zeit einhalten, so mag man in das Gebirge der Schätze 
treten, man hat die Hände vergebens im Schlamme verdorben. Nehmet also als Preis 
der Nachlässigkeit das Geld, mit welchem der Gebieter euch betheilt hat, heraus, und 
gebet es mir. Wenn ihr Nein saget, wird euch etwas gesagt! Mit dem Schlamme des 
purpurnen Sumpfes bestrichen, möget ihr das Reiherbein, das auf den Schlammaal nicht 
treten kann, abmähen, den Preis des Pflasters werdet ihr wohl nicht nehmen? Nein! 
Gebet euer Geld her! 

To kotoba-tatakai siri-ko-e-tataku \ makezi-to nore-ba \ makezi-to nonosiri | make fara- 
tattaru ^ Jt (do-stj-utsi-ni \ tsukami-kakaru tö-roku-wo \ sagi-suke-wa jun-de-je sasajete ' 
me-te-^i jai-ba-wo ßramekasi \ ^ ^ (mi-kenj P9 3l "rf* (si-go-sun) ktri-sai-tari. Atto 
tbruru tö-roku-wo \ odori-koje-tsutsit sai-fatsi-wa \ jm-ba->wo toran-to kumi-tsuku tokoro-wo j 
kata-saki fvkaku "J" (tsib)-to kiru. Ko-wa kutsi-wosi- | io moro-tomo-ni \ katanorwo nui-te 
joromeki joroboi \ suki-ma-mo naku utte kakaru-wo \ sagi-mke-wa mono-to-mo sezu | fidari-je 
migi-je ukcr^agasi \ tatsi-oto fagesi-hii tatakb-tari. 



160 Ffizmaier. Der Nebel der Kl46e. 

So stritt er mit Worten und schalt, sich nicht besiegen lassend, mit lauter krei- 
schender Stimme. Jene, sich nicht besiegen lassend, schalten, und in dem Hauskriege, 
in welchem man beim Unterliegen in Zorn gerieth, stemmte Sagi-suke den mit der 
Hand erfassten T6-roku nach links, mit der Rechten schwang er die Klinge und hieb 
die Gegend zwischen den Augenbrauen vier bis fünf Zoll weit entzwei. Er hieb dann 
Sai-fatsi, der, den mit einem Schrei niedersinkenden T6-roku überspringend, in der 
Absicht, die Klinge zu entreissen, sich anklammerte, tief in die Schulter. Mit dem Rufe : 
Dieses ist bedauerlich! zogen Beide zugleich die Schwerter und hieben lärmend und 
taumelnd, ohne einen Zwischenraum zu lassen, ein. Sagi-suke achtete dieses für nichts. 
Sie aufnehmend, trieb er sie nach links, nach rechts weg und kämpfte unter heftigem 
Klange der Schwerter. 

(Schluss folgt.) 



Berlchtignng. 



S. 90, Z. 17 statt ij^ (osa) zu setzen i^ (fi). 

— Z. 14 V. u. statt ,gleich einer Weberspule' zu lesen: ,gleich einem Weberschiffe'. Das japa- 
nische Buch enthält an der bezüglichen Stelle irrthümlich die Aussprache osa statt fi. 
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Vergleichung der Zigeunermundarten. 

Erster Theil, 



Die Abhandlung enthält eine Vergleichung der in Europa gesprochenen Zigeuner- 
mundarten. Aufgenommen sind sprachlich oder historisch bedeutsame Wörter, daher nicht 
nur die aus der indischen Heimat des Zigeunervolkes stammenden, sondern auch eine 
Anzahl der aus anderen Sprachen entlehnten Wörter. Der Stoff ist alphabetisch geordnet: 
für die Anordnung der oft gar sehr von einander abweichenden Formen desselben Wortes 
sind die von mir angenommenen dreizehn Mundarten der Zigeunersprache massgebend: 
griechisch, rumunisch, ungrisch, böhmisch, deutsch, polnisch, russisch, finnisch, skandi- 
navisch, italienisch, baskisch, englisch und spanisch. Kine Erklärung der Abkürzungen 
wird am Schlüsse der Abhandlung gegeben werden. Die Schreibung der zigeunerischen 
Wörter ist einheitlich, es ist daher im spanisch-zigeunerischen chunar und nicht etwa 
cunar zu lesen. 

Zu den alten Förderern meiner Zigeunerstudien sind einige neue getreten, die sich 
durch Mittheilung werthvollen Materials auf meine wärmste Dankbarkeit Anspruch 
erworben haben: es sind diess Herr Dr. J. Sigg in St. Petersburg, Herr Prof. Josef Po d- 
hradsky in Zombor und Herr Johann Kluch, stud. philol., in Wien. 

aböin. 

Griech. db^n m. Stahl. ßumun. abdn m. absinesko adj. vaill. abein für absin zu. 
apc(n serb. abc^n Magnet bessar. spin Stahl buk.: aspin Wetzstein vaill. 96. ist zu be- 
zweifeln. Ungr. apcfn Stahl sirm. 

Kurd. avsin Eisen rh. avg. öspinäh tr. 53. osset, afsejnäg, äfsejnäg Pott 2. 51, 52. 

Denkicbriftev der phil.-hist. C\ XXVI. Bd. 21 
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abor. 



Griech. ahör numer. wie viel, so viel: ahör cavS isff wie viel Kinder sind da? dzin 
ahör herS isi es sind so viele Jahre 608. aborSndza? (pl. instr.) mit wie vielen? abör mangin 
ka terdva so viel Geld ich haben werde 620. Vergl. kebör sed., das nach 276. griech. xat 
und abör ist, was kaum richtig : eher ist an das Pronomen ka zu denken : kebör cavin ter6s ? 
wie viel Kinder hast du? Wie die bestimmten Numeralia ist abör in Verbindung mit 
Substantiven indeclinabel. Rumun. kobor: kobor tu ist berif quot tibi sunt anni? serb. 

Mit kebör vergl. man hind, kab wie asc. 22. 

aö. 

Griech. acdva vb., partic. acilö^ bleiben, ac devUsa adieu, eig. mane cum deo. nan^ 
aciUlov^il ne reste plus d' argent 594. a^td bleibe, warte nom. in: astd, te dikdv ardao^J, 
vd '8(0 494. steht wahrscheinlich für acta: ta ist eine den impt. häufig begleitende Par- 
tikel. Rumun. aä sich stellen, stehen bleiben, sich legen (vom Sturm), warten, bleiben, 
werden, sein, praes. sg. I. asö. III. dsel pe es passt. impt. sg. II. aS sei ruhig, warte, a^ 
deidisa adieu, partic. aJilö. praet. sg. III. aäilöu, asilds: ^siTds korö er wurde blind buk. 
aS stehen bleiben, bleiben, aufhören : kala (richtig wohl kana) asel o bresin quand la 
pluie cessera vaill. 87. i valval aäüeas (d. i. aSiTas) le vent est tomb6 63. aufhalten, 
beruhigen 95. Man merke das singulare o/ kerom (das für *kerama^ kerava steht) je d6sire 
faire 57. 95. ac devU, devleja (aus devleha) serb. Ungr. acel sitzen, bleiben, sein ung. äcav^ 
praet. acilom born. 97. 106. 111. äcav, acel, actio ml. 164. 168. 169. 183, 194. acSl er 
hört auf sirm. aöelas er dauerte, adli leski truä sein Durst hörte auf. joj acli khabfii sie 
ward schwanger karp. Böhm, aöav bleiben, wohnen, sein, partic. aölo. sasti ac bleibe 
gesund (sana). Deutsch acäva bleiben, wohnen, ac pokono bleib ruhig, sei still lieb. 
loco Cava Bürge beitr. 9, eig. ich stehe gut. pas hmonde 6ela Beistand 8, eig. er steht bei* 
mir: pnS mande öela. Russ. fe perejadSs aufhören: russ. perestatb. perejacöm aus 'jacjiynij 
'jaäiTom. Skand. aca, aSa sein. Ital. acd i mal sta il vino. felö aus acilö. cföm aus 
aciTom. ciöm esterdf ich ward eingekerkert, ac devUsa. Bask. acha: bocali acha ich bin 
hungrig asc. 156, der, wohl mit Recht, auch mek achin ich habe, tuk achin du hast hieher 
zieht, ch als aus S, ö entstanden darstellend. Engl, ac, haö. acöva I stand, partic. dclo, 
praet. aM4s, actds. 

Päli aß^h to stay, to remain, to settle down, präkr. a^^h. hind, a^h. bang, ach 
existieren. Beames 1. 215. stellt bang, äßh mit präkr. a2^, aind. akS, erscheinen, zu- 
sammen, worüber zu bemerken, dass kS, ks nicht in S überzugehen pflegt und dass das 
Petersburger Wörterbuch aks in der angeführten Bedeutung nicht kennt. Childers 9. 
vergleicht päli agßh mit aind. äs, was ebenso wenig einleuchtet. Pott 2. 49. 50. Zeitschr. 
der d. morgenl. Gesellschaft 7. 394. 

ada. 

Ungr. add pron. dieser ung. ada lue (lil) dieser Brief, ada por diese Feder br. add 
dieses ml. 152. adaleskero, adalakero, adalengero diesem, dieser, diesen gehörig ung; adaj adv. 
hier ung. karp. ddaj ml. 155. 157. 164. dort 188. adja adv. hier ung. adöde adv. hieher 
born. adöde ml. 184. ddtar von da ml. 204. praep. diesseits born. angladä adv. vor dem born. 
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118. d. i, angV adä. adadij heute ung. Rumun. adesso solcher: adesse ida solche Kleider zomb. 
Böhm, andr' ada coripen in dieser Armuth. adaj adv. hier 54. 60. 70. adaj tK edaj her 
und hin 64. adarde hier, adatkar hier durch, adadives heute, adadiveswao adj. heutig. 
adalinaj heuer, eig. ada linaj diesen Sommer. Poln. adava dieser, adaj hier, adziak so 
na. 166. Russ. ada, adavd dieser bö. 18. 261. Skand. daava, dova dieser, döi da. 
Ital. adavd, davd dieser, dadev^s heute asc. 145. Engl, adava, 'düva jener, adöj, 'doj dort. 
adia (ajaiv) so. Span, andoha dieser, dokamhle wo immer {kaTnäraa wollen). 

Vergl. avg. da dieser tr. 144. Pott 1. 256. 269. 271. ada ist eig. ein adv., etwa 
hier, an das in den casus obliqui das pron. *fo, aind. ta, gefügt wird. Vergl. nkd^ avakd. 

agor. 

Griech. acj6r Spitze pointe 647. agore adv. am Rande, an den Rand, sa ayör agör 
dza gehe ganz an den Rand, av agor6 komme an den Rand. agorS £ i det/rjdl beim Meere. 
agoi^dl dza gehe am Rande. Rumun. agor Ende, Ecke buk. Ende zomb. Ungr. a^or 
Anfang ung. jdgor Ende karp. dgor zugespitzt sirm. 'Böhm, agor Ende. Vergl. span. 
egresiton, gresiton, segnton adj. der letzte. gre^itS m. Ende. Asiat, vegur vorwärts pa. 

Vergl. aind. agra und zig. anglS Pott 2. 45. 

achal. 

Griech. achdTovava, aghdTovava^ aglidTa kerdva vb. verstehen, ta aghdlilo tar o dakdr et 
le roi comprit. gerund, aghalindös. Ungr. haTov: hajovel ung. für halovel. Böhm, cha- 
lövav. Deutsch vergl. hejväva, praet. heihdum. Skand. heja. 

Pott 2. 168. 

aka. 

Griech. akd m. akjd, akhjd f. akl^ pl. pron. dieser, akavd dieser, akavkd m. akavkhjd f. 
akavkU^ akakU pl. dieser, aketöv m. akatdj f. dieser 71. akatjd (akd atjd) hier. aka>t6 okoti 
par ci par lä 594. 600. akatjaring hier durch, hier, akatdr von hier, nkari, akarin, aka^ 
ring hier, akaring okoring hie und da 600. akdj, kaj jetzt nom. Rumun. akavd dieser, 
er serb. kode dieser gal. I. aka jetzt buk, Ungr. akaj hier ung. dkaj dort ml. 160. 
dorthin 160. irgendwo 161. ko raj dieser Herr mündl. akava dieser, akaring, akannk serb. 
ovamo sirm. Böhm, akada desgleichen 80. Deutsch akaj^ aki, agaj hier, aköva dieser 
lieb, akater allhier beitr. 6. Skand. kej hier, her. Ital. akdva, akvd^ kavd^ kva^ hod pl. 
akidd, kidd dieser, aka hier asc. 134. 136. 139. 145. 146. 148. Bask. akaäabo Erbe, aka- 
saja Erbinn baud. 14. deutet asc. 156. als aka öavo, aka dai hie filius, haec filia. Engl. 
aköva, ^köva dieser. akSj^ 'kej hier, kdva kej this here. kav^ odöj that there. kövva divvus 
heute. Span, akoj, akaTö. akatan hieher. 

Pott 1. 256. 257. aka ist ein adv., etwa hier. Vergl. add^ avakd. 

akana. 

Griech. akand^ okand^ akanghd adv. jetzt. akanarÜa sogleich. Rumun. akana, akan^ 
akaaiak vaill. akand buk. akandS sogleich buk. Ungr. akanik ung. akaniky akavak bom. 
dkänek ml. 153. 157. 165. heute 156. 185. akanak karp. akana sirm. Böhm, akana. 

21* 
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Poln. akana na. 166. Ital. kandf kandn asc. 135. Engl, kdnna, könna, kon, kondw^ 
kendw. Span, akana, ookana, okana. 

Aind. kSana Augenblick, päli präkr. khana. Vergl. nhd. weil mit nhd. Weile, ahd. 
hwila. Man beächte jedoch auch das pron. aka. 

akhar. 

Griech. akardva^ akerdva, akjardva, acardva vb. seufzen. Rumun. akhar vb. partic. 
akhardö, akardö buk. akar Lärm, akarao schreien, rufen vaill. 75. Ungr. akjarel ung. praet. 
sg. III. dkhjarda ml. 188. pl. III. dkjarde 170. akardas karp. akhjaravava rufen lassen: 
praet. pl. HI. dkhjärade 178. akharau rufen sinn. Böhm, akhärav seufzen. Deutsch 
karäva rufen, nennen. Span, akarar vb. 

akhor. 

Griech. ak&r, akhor m., pl. -61% Nuss corylus avellana. akorfn, akhorin f. Nussbauni. 
Rumun. akhor zomb. akori vaiir Ungr. ak^, akhör ung. Böhm, akhor m. pl. -a. 
akhoröro m. deminut. : die Aspiration ist unorganisch. Deutsch kör Haselnuss. Yergl. 
lakora Nuss, Haselnuss. Ital. vakör asc. 135. Span, aköres pl. Asiat, kör wälsclie 
Nuss syr. 

Aind. akota Betelnuss Pott 2. 46. 

amal. 

Griech. avidl, mal m., pl. mal^ Gesellschafter. malip6 m. Gesellschaft, malalö adj. 
begleitet. himaUskoro adj. unbegleitet. Rumun. amdl m., pl. amdl^ Gespiele buk. Böhm. 
mal m. mäU f. Deutsch mal. Engl, mdlyaic pl. Span. mal. 

Avg. mal tr. 61. Yergl. osset. ämbal. 

amaro. 

Griech. amarö pron. unser. Rumun, amaro buk. zomb. amarö, amdro serb. Ungr. 
amdro ung. dmäro ml. 176. 178. 183. amdro sirm. karp. Böhm. amro. Poln. amaro 
na. 160. Span, amarö. 

Hind. hamarä aus ham wir. bang, ämära aus ämi. or. amhara aus amlie usw. amaro 
ist wohl aus amen durch das Suffix ro gebildet. Beames 2. 302. 312. Vergl. zig. tnmarö. 

ambrol. 

Griech. amhröl, pl. amhmld^ Birne 624. amhroUngoro adj.; m. Birnenverkäufer, am- 
hrolin f. Birnbaum, ambrolfn r^ik 624. Vergl. amrüt 119. Rumun. ambr/d. amhruUn f. 
buk. ambro vaill. Ungr. dmbrol Birne, ambrolin Birnbaum sirm. ambro Birne, Apfel 
karp. Böhm, ambrol f. ambrolöri f. deminut. Deutsch bröL Poln. brohlo (brölo) 
na. 156. aus grellm. 290. Asiat, armö, harmö, hermö pa. 

Pers. amilid; daraus türk. emrüd, volkstümlich armüd. Vergl. kurd. meröe zaz, 
Lerch 211. 

amen. 

Griech. am^j ^men pron. wir. amAja auch wir aus amin ja, Rumun. amSn^ 'merif 
amin, amS. dat. am^nde, aminde; amSngd. instr. aminca buk. ame vaill. am4 bessar. serb. 
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Ungr. amen ung. dmerif amSn sirm. Böhm. amen. Poln. men. ItaL lamS a8C. 135. 
Engl. men. Span, amange. Asiat. em,i wir. amiki^ emiki unser pa. amin bjt. 

Aind. asmän. päli amhe. bind. ham. gudä. ame. mar. ämhi. or. amhe. bang, ämi 
Beames 2. 302. kurd. em Lerch 85. Das auslautende 7i von am^ gehört dem acc. an. 
Yergl. zig. turnen. 

amuni. 

Griech. amuni f. Ambos: asiat. loh. Ungr. amoüL mafii f. ung. ämoM ml. 156. 
amoüis m. karp. Böhm, amoüis. Span, amini. 
Ngriech. d|JL6vt, (ix|i6v:v Pott 2. 57. 

an. 

Griech. andva vb., partic. andö^ bringen, führen, praet. sg. II. anddn 612. pl. III. 
andi 614. andd kerdds il fit conduire 608. andardva^ andardva bringen lassen, Rumun. 
an vb. : andü, anö. praet. and&in. angzr, 5ng?ir, tingar, angar neben anksr, ßnknr^ snkar^ ankar 
vb. praes. angsrö, sngardü usw. praet. angardöm buk. : angdr aus anger ist eine Verbindung 
von an und ker: kerdva: vergl. zig. iker. anao vaill. 94. an 66. Ungr. anel vb. bringen, 
tragen ung. praet. andom born. 111. dneha du wirst bringen ml. 152. impt. an 183. 
impf, anesähi, änelahi^ dnenahi 156. 173. 187. praet. aneda 158. 187. an sirm. an ta impt. 
karp. Böhm. anav. praet. andas pu. : anandiTe wrat. 9. 7. kömmt sonst nicht vor. 
Deutsch anäva lieb. Poln. andzija iMv anda: A:«^rare5 anc?2/;a ^rasny pullum peperit (tulit) 
equa na. 161. Engl, andöva ich bringe. and6ssa du bringst, partic. änlo. praet. sg. III. 
andds, andadds. annered er brachte leb. 175. Asiat, animi^ enSmi ich bringe, impt. ne 
pa. 390. 

Aind. ä-ni: änajämi herbeigeleiten, -führen, -bringen, -tragen, päli äneti er bringt, 
sindh. änanu. praet. ändö tr. 273. kurd. ana ich bringe zaz. äni er brachte Lerch 82. 191. 
änin, enän, enändin bringen Pott 2. 53. 

andre. 

Griech. andrS s6d. and^ nom. an^ adv. darin, hinein 596. 624. G08. praep. in: e pur- 
tdkoro andi o temSli kirdilas en dedans il devint fondement du pont 622. and' o kazds in 
der Provinz 624. andr6 po lil dans son livre 598. o jek mdsek andri dans un mois 594. 
Als praep. erscheint and6 bei den türk. Zig. meist mit ke^ te verbunden : andrS k' o gav 
in das Dorf 628. andS k' o voi in dem Walde 616. andS k' i derdv auf dem Meere 628. 
andS k' i katüna in dem Zelte 620. andrS f o fem in der Welt 594. andri f o sardj in 
den Palast 598. Nachgesetzt: duj masek6nde andrS in zwei Monaten 626. ke und te ver- 
bunden: andS k' i veS^ste in den Wald 624. mit katdr te: katdr f o vuddr andri mon te 
didna d6s qu'ils entreront par la porte 610. andrdl von innen heraus de dedans SacoS-sv 
mit katdr ke: andrdl katdr k' o diidüm de dedans la gourde 616. anddl k' o pdj aus dem 
Wasser 622. andrdl akata f i polin dirö |i^aa diro xr^v iroXiv mem. 228. andralunö darinnen 
befindlich. ßumun. andr6^ andri, dndrd] andd^ dnda, dndtiy and, an^ t^n: dnda trin des 
in drei Tagen, an u pdtu im Bette, »n krig auf der Seite, wohl aus »n Ä:' e rig^ buk. 
andr^ o ker dans la maison vaill. 95. andr' o foro en ville, dans le bourg 63. 95. andr 
ol Uli dans les cartes 59. d' o caon dans le chaudron 80. yndo (i/nd' o, d. i. Tind o) bessar. 
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andrdly andrd: andrd tnti aus dir. Ungr. andrt, ande darinnen, hinein; in karp. andt' 
pani in das Wasser, dnde adv. ml. 152. 153. dnde thödom ich tat hinein 154. dnde gth 
er gieng hinein 159. diuh davon 163. praep. and odd kdSteli in jenes Schloss 183. dnde 
(richtig and' e) ptnca in den Keller 176. and e (richtig o) kker in das Zimmer 193. 
dnde po br^köro in ihren (suum) Busen 160. neben and o po hrek 161. Mit te: dnde mdnde 
in mich 154. dnde tüte in dich 153. önd' e bare föreste in die grosse Stadt 155. dnd e 
(richtig dnde) jSkhe bare pincete in einen grossen Keller 187. x Unrichtig: dndo g^Fo j^khe 
föreste er gieng hinein in eine grosse Stadt 159. a/i in ung. andrS darinnen, and o 6er 
in das Haus sirm. andral aus born. 118. sirm. karp. andal ung. klaus. andar ung. dndar e bare 
v^Seste äri gtTo er gieng aus dem grossen Walde heraus ml. 158. dndar i pkü aus 
der Erde 159. Böhm, andre adv.: andre pele sie fielen ein 68. praep. andr^ odova 
während dem 72. 74. andre tro kau in dein Ohr 65. andr' o moriben (für mariben) in 
der Schlacht 54. andre (richtig andr' e) jakh im Auge 31. Unrichtig: andro jekh kker in 
ein Haus 56; ebenso andro i khangeri in die Kirche 17. und andro e kher in dem 
Hause 13. Mit ke, te: andre Jeske in ihm (dem Haus) 56. andre leste 73. andre tute 77. 
andral o vast aus der Hand, andral o jakha, o muj aus den Augen, aus dem Munde. 
Deutsch an i izma in der Stube, ätrin darinnen, tre hinein, dra/n heraus lieb, andririck 
Seite, eig. auf der Seite: andr' i rik beitr. 29. dre 18. naniSidre ledig 20, richtig: nani 
ci dre es ist nicht darinnen 20. Russ. androy dro: dre (dr' e) lavka in die Bude. Skand. 
andri innen. Ital. dzdsa tuk andr' 6 ker te ne vai nella casa asc. 146. andrdl da entro 53. 
Engl. adr6y 'dre-^ adrdl, 'draL Span. andrS, enr6, enr^n, an^ on, 

Aind. antare darinnen, hinein, päli antare. sindh. andare innen, andara, andaro von 
innen von andaru das Innere tr. 388. 405. andrdl ist aind. antarät aus dem Innern heraus. 
Pott 1. 299; 2. 56. 

angali. 

Griech. angdli f. Armvoll, Umarmung 598. m angaUnde in meine Arme 600. Rumun. 
angaU buk. angali Schooss zomb. angdli Arm mezz. Ungr. angali ung. karp. angaTöri 
deminut. 

Ngriech. dyxdXr^, dy/caAtd. 

angar. 

Griech. angdr m., pl. angdr, Kohle. angarSskoro adj. ; m. Köhler. Rumun. angdr 
buk. serb. angarunkero Köhler vailL, richtig: angarengero. Ungr. dngara pl. ml. 156. 
angar&re pl. deminut. karp. Böhm, angar m. pl. angara. angaröro m. deminut. anga- 
rengero m. angarengeri f. Köhler, Köhlerinn. angarüno adj. Deutsch dngar. angarSngero. 
Russ. vangdr. Ital. fö 'ngar pl. asc. 138. Engl, dngar y vöngar, wdngar. Span, hangar, 
langar m. hangarerö. 

Aind. päli angära. präkr. ingäla. hind. angärä. gud2. angärö, ingärö. sindh. angäru 
Beames 1. 129. 

angle. 

Griech. an^U adv. vorne; praep. vor. angled^r comparat. po angU mehr vorne 
mem. 184. anglutnöy angleduno, anglunö adj. angldl adv. von vorne; praep. vor. angldl 
devUste, f o devSl vor Gott mem. 184. angldl t^ i rakli au devant de la fille 598. angldl 
ta paldl von vorne und von hinten, angldl ddva antworten, anglalutnö, anglalimö adj. 
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Rumun. angU, angli. maj angli mehr vorne. g^Tds angU er gieng voraus, anglunö adj. 
buk. anglinder par devant vaill. anglinö erster serb. angldl adv. vorne; praep. vor. angld 
(für angldl) tuminde vor euch, angld mdndi vor mir buk. Ungr. angle: angV o kher vor 
dem Hause, angle jekh khurkheste vor einer Woche born. 96. 98. angladä, anglodä vor 
dem born. 118. für angV adä, angV odä. angV o mSribe vor dem Tode ml. 162. angle tro 
ri/in vor deinem Manne coram 171. Mit Verben als. Praefix 174. 175. 181. 182. 187. an- 
glunö adj. der erste born. 121. klaus. anglal ung. dnglal hervor ml. 161. angldl yoTdiji^ früher. 
aiighono erster karp. anglal, angld sirm. Böhm, anglal, angal:* angal o dives vor dem 
Tage, angal mande, angal tute, angal leste, angal lende vor mir, vor dir, vor ihm, vor 
ihnen. Deutsch 'glan vorne; vor. glanduno adj. ItaL angldl amand in faccia a me 
asc. 141. Engl, aglal, agal; ^glal, \gal vor. Span, anglal, angeTa, gres vor. angely adj. 
Aind. agre vom, voran, vor, in Gegenwart: anglal ist aind. *agrät. bind, ägal, agil, 
äge. sindh. äge vor. agünö der vorhergehende von agu Vorderteil tr. 73. 388. 405. 



anguät. 

Griech. angüät, angdst f., pl. -jd, Finger. ßumun. guzdo Zeigefinger, guzgo Finger 
vaill. anguä^ pl. -std^ zu. anguäfid mezz. Ungr. anguSto m. ung. karp. anguSt f. born. 87. 
angibSta wohl pl. ungh. Böhm. anguSto m. anguustöro m. deminut. biangustengero adj. 
fingerlos. Deutsch gushdo beitr. 12. güsto. Poln. janguäkiy na. 161. anguSto gal. II. 
Skand. gustro. Ital. angtcätö^ pl. ünguskid^ asc. 135. Engl, vöngusti^ vönguü, vöngus. 
Span. angiLsti, langusti pulgar, dedo gordo. Asiat, angül, anghiül pa. dngul, anglü syr. 

Aind. angustha Daumen, ahgula, ariguli. päli anguttha. sindh. ähüthö Daumen, änure 
f. Finger tr. 12. bind, angust entlehnt, angli, ungli. pers. angust. kurd. engfst, iriglSt 
Lerch 192. Pott 2. 55. 

anguätri. 

Griech. angustri^ angrusti, angnlst f. Ring. Rumun. angrusti^ ^ngrusti buk. angimsti 
zomb. angostri, angrustin vaill. 81. 95. gustri Handfessel 107. Ungr. angrusti f. born. 
87. dngrusti ml. 151. 160. 168. 170. 175. 185. angnistengero m. Ringmacher, Goldarbeiter 
ung. angrustin Ring sirm, Böhm, angrusti f. angrastöri f. deminut. Deutsch angusterin, 
gusterin lieb, gostring waldh. 118. gusderin beitr. 26. Poln. angustry na. 162. Russ. 
jangrust^, angruzd^. Skand. gustri, gustring, Ital. anguStri, angvMrari. Span, anguströ. 
Asiat, angüäteri pa. 

Pers. anguStar. sindh. ähüthi Daumenring tr. 12. bind. anguStari, anguStäna 
entlehnt, kurd. engiStere zaz. Lerch 192. Pott 2. 56. 



ani. 

Griech. ani, eni^ an^ m adv. wie: in dikdva wie ich sehe: gleichbedeutend mit sar. 
Rumun. ani ja zu. Russ. a( böhtl.l8. Skand. ehe. Asiat, ari ja »syr. Pott. Vergl. 
Bugge 153. asc. 26. Pott 1. 318. 



16g Fbanz Miklosich. 



aröiöi. 

Griech, arciöi, arkici, artici Zinn. ßumun. aräiö m. Blei buk. arcici serb. oroci 
zu. arSic bessar. ardztö Zinn bessar. II. Ungr. ardic m. Blei, arciöano bleiern ung. 
Böhm, arcic m. 

Armen, arßic. pers. arzlz Blei, Zinn, davon bind, arzlz Zinn. Vergl. osset archüj, 
archij Kupfer Pott 2. 58. 

arman. 

Griech. armdn f., armafid pl., ein Fluch, armdn ddva, armaM ddva fluchen. Rumun. 
das les armaj6 er verfluchte ihn buk. Ungr. armafü f. ung. ämiandino verflucht ml. 169. 
me da ma romaja ich beschwöre sirm., eig. ich verfluche mich serb. ja se zaklinjem. 

Aind. arman Name verschiedener Augenkrankheiten: vergl. zig. o devSl te korö kerSl 
man ! möge mich Gott blind machen 1 ngr. vd lO^pXtoO^fjc türk. kior ol. ma de man armdn 
fluche mir nicht, pa. mem. 175. asc. 62. Pott 1. 200. 407; 2. 58. Mordtmann 70 stellt 
das Wort mit ahriman zusammen. 

armi. 

Ungr, armiy armin Sauerkraut, Kohl ung. ai^min bom. 87. 90. jarmin karp. Böhm. 
armin f. pl. armina. armiüöri f. deminut. armiHakero adj. Russ. jarmi Kohl.' 

Ngriech. dp|JLtd, Xa/avapixid. aruss. kvasena, rekomya ar'mea i kombasta ustav.-spas. 
Pott 2. 58. 

as. 

Griech. a^dva vb., partic. asanö, lachen, asavdva vb. lachen machen, betrügen, a^d- 
novava vb., partic. asdnilo^ lachen, a^af, asindös, asaindös gerund. asäibS m. Gelächter. 
Rumun. asdl, a^sdla er lacht, a^dn sie lachen, asdlas er lachte, asdnas sie lachten, asajöü 
er hat gelacht aus asaüöü buk. asdü vb. bessar. a^saup^ assap zu. reflexiv nach dem slav. 
smijati s§. Ungr. asavel neben alasel vb. dsav vb. ich lache ml. 163. asavipe m. Ge- 
lächter ung. asdu ich lache, hasdlo lustig sirm. Böhm, asav man vb. 35. reflexiv ; ohne 
man 13. 15. praet. asandiTom 18. asärav vb. lachen machen, asaviben m. Deutsch säva 
lieb, sahen lachen fried. Poln. sabe, hussnabe Gelächter, hicssnabava vb. lachen na. 164. 
Russ. te sas pe reflexiv, sab^ Gelächter. Skand. sa. p]ngl. sav^ sal, sdrler vb. sdvaben^ 
sdvapen subst. Span, asaselar se vb. to rejoice, to laugh. Vergl. asiat. kha^tiri, khesti 
lachen, hazri er lachte pa. 465. 

Aind. päli has. bind, hansnä. Pott 1. 466; 2. 61. kurd. has, khas pleasure. 



asan. 

Rumun. a^dn f. Schleifstein. Vergl. griech. asdn Rad, wobei asc. 8. an ein ,irani3ch 
verflachtes^ aind. akSa denkt. 

Armen, iesan. aind. Sana, Sana, iSäni. päli säna. Zig. s für aind. i spricht für die 
Entlehnung aus dem Armen. 
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asjav. 

Griech. asjdv, vasjdv m. Mühle 185, vasjavSskoro m. Müller. Rumun. asdü m, pl, 
dsavd^ bar le asavSsko Mühlstein buk. asa vaill. asdv. asaväri m. Müller, nach molndri 
durch an gebildet zomb. Ungr. dsav sirm. Span, dsjd Mühle, esjanö, esjanerö Müller. 

Hind. äsijä Mühle, kurd. aS Lerch 82. äS rh. ber aSa Mühlstein, äsi Orient. 



aso. 

Griech. asavkö m. asavki,' asaki, asavkhjd, asakjd f. asavkS pl. pron. ein solcher. Ungr. 
dso pron. ein solcher ml. 167. 168. me dsi c6n sota ich bin so arm 167, eig. ich bin 
eine solche Arme: ebenso 169. 178. 185. vergl. slav. taka krasna. Vergl. Gramm. 4. 16. 
dsar wie 204. asavo pron. ein solcher wie jener, asevo ein solcher wie dieser ung. dsavo 
ein solcher ml. 155. 166. 170. dsavi iiikär dngmsti ein so schöner Ring 168. dmvo sdsto 
hi er ist so gesund 187: dvavo 183. 10. fehlerhaft für dsavo. 

AsOy asavo ist mit aind. asau. päli asu, asuka zusammenzustellen. 

astar. 

Griech. astardva vb., partic. astardö, ergreifen, fangen, anfangen, halten, astardi f. 
Stab, eig. was man hält; 6chelle de la mer. astaribS m. Ergreifen, a^tardd kerdva vb. 
ergreifen lassen, befestigen, astdrdovava vb. ergriffen werden. Vergl. astardva vb. schleifen. 
astdrdovava vb. pass. Rumun. astar vb., partic. astardö, ergreifen, anfangen buk. astar 
vb., partic. astardö, ergreifen, anspannen zomb. astarao, starao vb. einkerkern vaill. 87. 
128. anfangen 64. astarao anzünden 51. 76. 96. astardu Insel, eig. das Stehende, bessar. 
Ungr, astaral, estSrel vb. ergreifen, halten ung. ma dstar ml. 173. te dstären 173. dstai^a 
153. macanastarav (d. i. macen astarav) vb. fischen born. 106. astar vb. te astarao er- 
greifen, astar impt. sirm. Böhm, stardo m. stardi f. Arrestant, Arrestantinn. stariben m. 
Arrest. Deutsch staräva vb., partic. stardo, verhaften, staripenn Gefängniss lieb. Skand. 
starda vb. hintergehen, eig. fangen. Ital. eitardö eingekerkert. oMerdd l sie verhafteten 
ihn asc. 132. 134. Starbt Gefängniss 136. Bask. ostariben Kerker baud. 37. Engl, std- 
riben, st6ripen, st&rimus, stdrdo, 5to«^n Kerker. st&romSngro, stSromSsti (aus steromeskri) Gefangener. 
Span, estardar, estardelar vb. einkerkern, estardö adj. estaribel, estaripel m. Kerker. 

Astar scheint mit der W. sthä stehen zusammenzuhängen : vergl. asar lachen machen 
mit as lachen Pott 2. 246. 

asti. 

Asiat, asti es gibt: masi asti? gibt es Fleisch? In Europa meist mit der Negati na: 
ndstf, ndst(k in der Bedeutung ,unmöglich': ndsti nakavdv ich kann nicht schlucken, nd- 
stik astards la wir können sie nicht fangen 387. ndsf araklds er konnte nicht finden 598. 
ndstik f arakU sie konnten nicht finden 618. ndndsti £ adds wir können nicht bleiben 
387. ndna^tik sovdva ich kann nicht schlafen 165. ndnastik pendöm ich habe nicht sagen 
können 614. Rumun. n' oMik äinau les ich kann ihn nicht tödten. n' oMik huliMöm ich 
konnte nicht hinuntersteigen neben n' aMü ich bin schwach, krank, aitil te avSl es kann sein, 
n' oMilas er konnte nicht. aStisarati ich kann. Sti Macht vaill. 128. aStisaro vb. können 96. 

DenkBChrifton d«r phil.-hist. Cl. XXYI. Bd. 22 
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aätisailo möglich 96. naMi dikhau ich kann nicht sehen mezz. üngr. nastik es kann 
nicht geschehen ung. born. 119, näitik magy. nem lehet born. 106. näStik te dzav neben näitik 
dzav ich kann nicht gehen ml. 165. näStik dias du kannst nicht gehen 175. näStik üStav 
ich kann nicht aufstehen 196. rhdMik haja er konnte nicht essen 162. nditik gijom ich 
konnte nicht gehen 161. nastik dikhau ich kann nicht sehen sirm. Böhm. naSH tuke te 
öikaTärav o päüi ich kann dir nicht das Wasser trüben 52. naiti üikaj te dial er kann 
nirgendshin gehen 64. Deutsch nasti nicht können : man beachte sasti, hasti können. 
Russ. naäty unmöglich 21. Ital. a^ti rev6$ du kömmst nothwendig wieder asc. 145. 
Vergl. 149 : ähnlich slav. moram ich muss und morem ich kann possum. Span, astfs 
adv. möglicherweise, astisar, astisarar vb. können, astisarö adj. mächtig. osHsaripen m. 
Macht, nasti unmöglich : nastis no se puede. 

Asc. 147. bringt gegen Pott 1. 372. asti mit dem Verbum as in Verbindung. Aind. 
asti, nästi. Vergl. päli. präkr. atthi, in den Inschr. nästi, nasti neben natthi, nathi. 
mar. ähe. sindh. atha Muir II. 12. 31. 102. 121. tr. XLIV. Hinsichtlich des auslauten- 
den k vergl. avrf^ avrik; chandi, chandik; kuni, kunik usw. 



asva. 

Griech. dspa, äsva, dsfa pl. Thränen. Vergl. das mit der Bedeutung ,Augenstern' 
angeführte dsfo m. Rumun. asfd, dsfa Thräne. pl. instr. asvinca buk. asfa larmes vaill. 
96. Ungr. asva, avsa^ avsta f. Thräne ung. e jasva, jdsvin sirm. äsva ödenb. Böhm. 
avs f. pl. -a. avsärav vb. thränen. Deutsch ^a. Poln. ansva na. 158. Russ. jaSvd. 

Alle neuind. Sprachen verwenden zur Bezeichnung des Begriffes ,Thräne* aind. a6ru : 
hind. mar. äsü. gudJ^. ädXu. sindh. hädXa Beames 1. 357 : aus a6ru ergäbe sich (nach 6va- 
Srü, richtig svafirü, zig. sa§üj) eine zig. Form asuj Pott 2. 52. 

atja. 

Griech. atjd, atS adv. hier, dort 614. atakSs hier durch, afdr, atjdfar von hier. 7iai 
atdr pars d'ici 616. atjdl von hier nom. für atjdtar der s6d. Rumun. aihi hier buk. 
Ungr. ddtar für dtar von hier ml. 204. 8. Vergl. dti so viel ml. 160. 175. 185. dti 
151. 190. Span. atos€ hier. 

av. 

Griech. aväva vb., partic. avil6, al6, kommen, adva, adv aus avdva, avdv 604. 606. 
miit' avildn willkommen 626. avU il porte 596. Rumun. av vb. kommen, werden, sein. 
avdü, av6. praet. sg. I. avilöm. plsqpft. sg. I, avilömas, avao, avo vaill. 96. aiidu mezz. 
Ungr. avel^h. ung., partic. ah: praet. sg. I. äTom born. 85. ävav, civel ml. 183. 184. najel 
aus na ahl, aTal non venisti 161. 2. naTal 165. 16. älo venit 167. 1. neben äFo 159. 6; 
160. 10; 178. 13. äli f. 186. 17. neben äU 159. 14. äle venerunt 161. 6; 188. 7; 188. 
18; 192. 5; 201. 12. neben äFe 178. 16. dvra er kam 153. 5. ävlahi sie wollten kommen 
impf. 186. 9. neben dvTahi er kam 155. 2; er war gekommen 159. 4: a/b, äK, äTe sind 
unorganisch; für dvTa sollte wohl aXa stehen; für ävlahi erwartet man ävnahi, ävenahi 
veniebant; statt avTahi ist ävlahi zu setzen, avh karp. Böhm, avav vb*, partic, avlo, 
kommen, auch gehen, jav komme impt. 55. 70. java^ lasst uns gehen 74. avlas aus avelas 
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er gieng 79. praet. avTas 55. 56. 59. 60. 64. 76. 79. avle 52. 65. 68. peskrestar avel er 
kommt um das seinige 75: av hat häufig die Bedeutung sein: te avel zu sein 79. avel 
byvä 67. Saj avel es kann sein 74. maiige avela ich habe 75^ d. i. mihi est. Ebenso 18. 
57. 59. 60. 64. 66. 69. 74. Deutsch aväva^ väva vb. lieb, wias er kam beitr. 6. Kuss. 
te aves. praet. avjöm. avela genug: vergl. klruss. bude genug, te oves gehen. Skand. ava 
komme impt. Ital. avav. praet. avejönif avedzjöm asc. 146. 152 aus avüom. Engl, av^ 
avüj aw4ly ^wel, 'vel; tnöm ich kam. viän. vids. Span. ahiTar^ abüelar vb. kommen, abela 
lapani es regnet br. 87 : vergl. deutsch vela glv es schneit lieb. Asiat, ävami ich komme 
syr. Pott, etroom, eiroor ich kam, du kamst syr. airom je suis venu pa. 252. 254. ba, 
pa 119. beiri il est venu 254. 

Aind. äp erreichen, mit Praefixen: kommen, hind. ä-nä konmien. sindh. ävate d2a- 
vate income expense, eig. Coming going, äjö partic. äu impt. tr. 49. 150. 261. käf. ei 
am ich komme Pott 2. 52. Die Stämme avdva venire und zivdva fieri, welche die griech. 
Zigeuner auseinander halten, pa. 80, werden von allen andern Zigeunern vermengt. 

avaka. 

Griech. avakd^ avkd m. avakhjd f. avakU pl. pron. dieser, avakhjdkoro dieser gehörig. 
avekd adv. so. avekd f alekd so so 152. avatjd, avdtjaring hier, avatdr von hier, avakd 
Hl, avekd lil^ avkd Hl dieser Brief 596. avkd 598. 602. avkhjd ratt diese Nacht 602. avkU 
(avakU) divSsende in diesen Tagen 608. avkUs (avaklis) raklSs sg. acc. 604. avakhd, akhd 
mem. 220. avaklia, akld resa diese Weinberge ibid. Ungr. avka adv. so ung. auka 
born. 120. avJea, avka karp. a?ika ml. 153. 156. 165. 189. Böhm, avoka adv. so. Span. 
aoter^ ax)tal dort. Vergl. griech. avdivis^ avdUs, apdivis ady. heute. avdivesSske khaSöj die 
Nahrung für heute, avdivesistar adv. von heute. Rumun. ajes (d. i. wohl ades) vaill. 77. 
avdive zu. ades zomb. ad^s buk. mezz. avdive serb. Ungr. adjes sirm. aus avdives. adSs 
ödenb. Span, aöibes aus avdives. K&mt.adß, edjS pa. 231. 

AdjS ist aind. adja. päli, präkr. agga. hind. mar. gudX. aga. sindh. agu Beames 1. 
327. tr. XXXVI. Die mit av anlautenden pron. hängen mit aind. amu, päli amu, amuka 
zusammen: Vergleichung mit dem abaktr. ava ist abzuweisen. 



avgm. 

Griech. avg(n m. Honig. avginSngoro m. Honigverkäufer. ßumun. abg(n, abdin f. sg. 
instr. abgindsa buk. avgin, avdln serb. Ungr. adv(n m. ung. abdiin sirm. adfn ödenb. 
Böhm, avdiny ävdin f. 69. 76. Deutsch gwln (gwien) beitr. 17. gmn f. gwinäkro lieb. 
Russ. jagvin, Bask. angui, Span, agui^ anguin f. quin m. quinoso adj. Asiat, küngevin pa. 

Pers. angubin. kurd. hingiv; ehgimjö Lerch 192. hingawin rh. enyivin Garzoni 
Pott 2. 54. asc. 59. 

avgo. 

Griech. avgö, avgös, avkös adj. erster, adv. vorher. avgiUnö adj. früherer. Ung. vergl. 
nägom adv. erstens born. 105. dSa augöder geh voraus karp. Böhm, avgoder adv. vordem, 
neulich 33. 35. agoder 63. Deutsch vago adj. erster. Skand. vago erster Pott 2. 45. 77. 
asc. 20. 

22» 
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avri. 



Griech. avrij avrik adv. draussen, hinaus, ka nikliona avri dös qu'ils sortirent 610. 
avrik' o kheri en dehors de la maison 618. avri pro gmcUa sonderbare Dinge mem. 207. 
avrjdl adj. von aussen 622. avrtänö adv. fremder. Rumun. avri vaill. 96. buk. hi 6ol 
avri der Mond ist heraus, er scheint serb. avrjdl von aussen, draussen buk. ävri. avri 
kathar apage hinc zomb. avri bessar. II. üngr. ari ung. äri bom. 118. äri ml. 152. 
153. 155: nach Art eines Praefixes: äri sdstärav ich heile aus 155. äri kSrda 159. äri 
pe citta er schlich sich hinaus 160. äri äle 161. äri diav ich gehe hinaus 186. 15. at)ri. 
avrijal von aussen sirm. avri. avral karp. Böhm. avri. avri avel 69. avri forostar hinaus 
aus der Stadt 70. Deutsch avriy vri, vrin lieb, vry beitr. 10. Buss. avri. Skand. 
avri. Ital. avri de ker aus dem Hause asc. 146. Engl. avri. avri-rig outside, crust. 
Span, abri; simaöe abri senal exterior. abertunS adj. fremd. Asiat, bahdra^ behdra pa. 

Aind. vahis. päli bahire. präkr. vähila, vähira. hind. bähir. sindh. bähare aussen 
von bäharu tr. 388. 406. avg. bahar Aussenseite 279. Pott 1. 301; 2. 82. 



azom. 

Griech. azöm numer. mehrere, so viele, wie viele : azöm berS mehrere Jahre, m' an 
(d. i. ma an) dSin azöm subarj6n bringe nicht so viele Soldaten, azöm manüi gelS tarf 
wie viele Personen sind gekommen? ki 'zom divSsf in wie viel Tagen? 626. 

bagav. 

Ungr. baga impt. singe aus Ung. 396. Euss. te bagds vb. singen, praet. bagadöm, 
bagaddm. bagabndskiro m. Sänger. Vergl. span. bagandi Glocke. 

bacht. 

Griech. backt f. Zufall, Schicksal, Glück, backtori f. deminut. ba^htalö adj. glücklich, 
unglücklich. Vergl. asc. 47. bibachtalö^ bibachtjdkoro adj. elend. Rumun. backt f. buk. 
üngr. e backt Glück karp. ba^t m. bastdlo, bastdno adj. glücklich ung. bastdle ml. 154. 175. 
bibastalo adj. bom. 100.' back, bachtdlo adj. sirm. Böhm, backt f. pl. -a. backtälo adj. back- 
tali f. Fledermaus, bibackt f. Unglück, bibachtälo adj. Deutsch backt beitr. 15. bibackt. 
bibachtelo adj. Poln. bakh na, 155. bokh 166. Euss. back backtalö adj. Skand. bahi. 
penna bahi wahrsagen. Engl, bockt^ bok. Span, bachi f. bachiar vb. wahrsagen. 6a- 
chaly Wahrsager, Wahrsagerinn. 

Pers. hind. avg. kurd. bacht. abktr. bakhta. ngriech. |JLirdxti. Vergl. sindhi bhägu. 
\V. aind. bhag zutheilen Pott 2. 398. 

baj. 

Griech. baj f., pl. -d, Ärmel, bibajingoro adj. keine Ärmel habend. Rumun. baj 

vaill. Ungr. baj f. ung. Böhm, baj f., pl. -a. Deutsch bej. Russ. baj. Engl. bej. 

Aind. bähu Arm. päli bähä f. hind. bah. gudl bähu. avg. bähü tr. 67. abaktr. bäzu. 
armen, bazuk Pott 2. 424. 
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bakro. 

Griech. hakrö m. Hammel. hakH £. Schaf. bakrSskoro adj. bakrorö m. deminut. 6a- 
Änd<5 m. Lamm, bakricanö Sidj. ßumun. 6aÄ:ro zomb. 6aA:W Schaf , wohl falsch: Ziege. 6a- 
kriiö Lamm buk. zomb. bakro. bakrini vaill. 96. 98. bakriijü bessar. bakrö. bakri gaL I. 
6aA:n taganr. Ungr. 6aÄro m. Widder, Schaf ung. bakhro. bakhriäo. bakhrano mos Schaf- 
fleisch sirm. bakhro. bakhri. bakhrdno adj. karp. 6aÄ:ri ödenb. Böhm. 6aÄ:ro m. pl. -e Widder. 
bakröro m. deminut. Lamm, bahn f. Schaf, bakröri f. deminut. Deutsch bako lieb, bakru Schaf 
waldh. 119. wakro, bakero beitr. 15. 20. 27. Poln. bakro. bakroro. bakry Schaf, bakrono 
mas Lammfleisch na. 152. 156. 161. Russ. bakrö Hammel, Kalb, bakrorö deminut. 
Skand. bakro. Bask. barko, barkua, barkido, barki baud. 28. 29. 35. Engl, bökro, bd- 
koro Schaf, bökodo Lamm. Span. 6ra^^ f. Asiat, bakdra pa. bakra, backrah syr. 

Hind. bakrä, bakri Ziege, dakh. bakrä Schaf, kurd. berkh Lamm rh. Pott 2. 83. 

bal. 

Griech. 6a^ m. pl. -d Haar, balorö m. deminut. balalö adj. behaart. bar6'bal4ngoro 
adj. langhaarig. bibaUngoro adj. haarlos. ßumun. 6a/ m. Haar, Wolle buk. 6a/ serb. 
zomb. bessar. vaill. mezz. 6a/o vaill. bai gal. I. 6aZa pl. zu Ungr. 6aZ m. ung. 
karp. ball born. 87. itUe-balengiro blondhaarig karp. Böhm. 6a/ m. balöro m. de- 
minut. bibalengero adj. haarlos. Deutsch 6a//. gringi (wohl grajengo) ball Pferdehaar. 
baleskre bal Borsten beitr. 8. 24. Poln. 6a^ crinis, villus na. 164. 167. 6a// aus 6a^ 
gal. n. Russ. bald pl. Haare. pibaUngiro adj. Skand. 6a/. Ital. U baU Haare 
asc. 138. Bask. 6a//a, bilac Haare. 6a/a Wolle baud. 30. 34. Engl. 6a/; pl. bdlaw. 
bdleno adj. haarig. Asiat, val. agori valos Pferdehaar pa. 

Aind. väla, vära Schweif haar, päli väla Kopfhaar, Schweif haar. hind. bäl Pott 
2. 419. 

balamo. 

Griech. balamö m. pl. -4 Grieche, balamorö m. deminut. balamori f. deminut. 6a/a- 
mSskoro adj. balamanö adj. balamanis adv. balamni f. Griechinn. baldmu Christ aeg., sonst 
hjUür Grieche, Christ pa. 

Das allerdings nicht ganz zweifellose Vorkommen des baldmu in Aegypten würde den 
nichtslavischen Ursprung dieses dunklen Wortes beweisen asc. 5. Vergl. balam bei Kamus 
Name einer Stadt im Lande Rüm. 

balo. 

Griech. 6a/d m. baU f. Schwein, balorö m. deminut. balidö m. deminut. Schwein, 
Wildschwein. 6a/^5f oro adj. ; m. Schweinehirt. Rumim. 6a/d, 6a/f. baliiö Ferkel, balüorö. 
baim f. buk. 6a/o. balano adj. Schweine-, balüo zomb. 6a/o. bali, baliäi vaill. 89. 96. 97. 
balimas Speck 97. 6a// bessar. baiö gal. I. balevds gal. L balavds zu. Ungr. 6a/o m. 
ung. bälo born. 87. 6a/o ml. 174. balöro m. deminut. img. balicö, baliöhö m. deminut. 
ung. bäliüho born. 87. 90. baldno adj. baldno kaät der Baum der Schweine, die Eiche 
xxng. 6a/anowa5 born. 110. 6a/ot; 05 Sp-eck ung. bdlovas tcI. 19b. 6o/evaÄ born. 87. bdlo. baldno 
adj. 6a/iA:ano wa^ Schweinefleisch sirm. bdlo. balöro. bdli. 6a/et;a5 karp. 6a/ema5 ödenb. Böhm. 
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hälo m. pl. -e. bälöro m. deminut. bäli f. hälori f. deminut. baläno adj. baleja m. Sau- 
magen: ist richtig ein sing. voc. : du Saul balevas, pl. -vasa 73. Deutsch balo. baleno 
adj. lieb. balo. baliöi. baleskre bal Borsten, balevas Speck beitr. 8. 27. 28. 30. Poln. 
pahj na. 165. paiyio porcus 165. baievas 164. baliciu gal. II. ßuss. balydö Schwein, 
Schweinfleisch, balovds Speck, Schinken. Finn. balichno Schwein Bugge 148. Skand. 
balo. baliva^^ ballevas Speck, Schweinefleisch. Bask. balico^ balecua Schwein, baleba^, 
balabasa, balabara Speck band. 30. 34. Engl, bdulo. baiUesko mas. bähvds. Span. 
baU. baliöi. £. balicS, balicön m. 

Aind. bäla junges Thier. hind. bhäl, bhälü bear Pott 2. 420. 

balval. 

Griech. balvdly palvdl f., pl. -Id^ -fd, Wind. palvaUngoro adj. windig. paivalSngere pl. 
Bohnen. ßumun. balvdl m. buk. mezz. zomb. vdlval Nordwind bessar. bessar. II. vdlval 
bai^ Sturm bessar. Ungr. balval m. ung. i balval born. 87. bdlval m. balvdlo adj. 
windig sirm. balval. e bavlal karp. Böhm, barval f., pl. -a, barvalöri f. deminut. 
Deutsch pärvül lieb, baleval beitr. 35. Poln. balval na. 167. balvan gal. IL Russ. 
balvdl. balvalori deminut. Ital. bravdl. Engl, bdval. mandys bdvol mein Athem lel. 248. 
Span, barbal, bavban m. Wind, Luft, barbalö adj. luftig. baloiTi f. ventosidad. barbanar 
vb. airear. 

Aind. väta. hind. väö, bäö, bäd. sindh. väu. kurd. bä rh. Balvdl ist durch Re- 
duplication aus dem dem aind. väta entsprechenden val hervorgegangen : vergl. zig. 
bulbillj vulvül neben bnl, vul; kheUl neben khel. 



bar. 

Griech. bar m. Stein, parn^ bar pl. Diamanten, barorö m. deminut. barüli pl. -Fa deminut* 
bar6skoro adj. steinern: barSskoro ker; m. Steinschneider, baranö adj. steinig. Rumun. 
bar. ol avlind sas bariskd die Schlösser waren versteinert buk. bar serb. Stein, Fels 
bessar. 11. bar, bhar Stein, Fels, Hügel vaill. 97. 98. bar barö Fels bessar. bar Stein, 
Mauer gal. I. delo (d. i. del o) bar es hagelt siebenb. Ungr. bar m., pl. -a, Stein ung. 
bäry pl. bära, born. 87. baröro m. deminut. bar ml. 175. sa bdra alle Steine 177. bar 
Stein, Eis sirm. bär Stein, Höhle, im Gegensatz zu bar Garten, barüno adj. steinern karp. 
Böhm, bar m. bäröro m. deminut. &ar?"mo adj. Deutsch j9arr lieb, barr, 6arre Fels, Stein 
beitr. 12. 30. bar waldh. 120. Poln. bar na 157. gal. II: barra Handmühle na. 168. 
ist der pl. von bar. Russ. bar. Skand. bar. bareske alako der steinerne Alako. bar Mark. 
Ital. U bar Steine. bar4Sk Steinmetz asc. 136. Bask. bar Stein, bara Fels, barra Ziegel 
band. 37. 38. 39. Engl. bar. Span. bar. bur Berg, barria eine Unze Goldes in der spa- 
nischen Gaunersprache. Borrow, The Zincali 2. 148. Asiat, bar Stein syr. wat syr. vat pa. 

Kurd. bär rh. ber Lerch 156. Pott 2. 409. 410. 



baravalo. 

Griech. baravalo^ barvalö adj. reich, baravalipi m. Beichthum. bai^avdhvava vb. reich 
werden. baravaXikanö adj. ziemlich reich, vornehm, ngr. dpyoVTOÖTCt^^oc Rumun. barvalö adj. 
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buk, serb. varval vaill. 80. 133. hdrvalo mezz. barvalimös ßeichthum zomb. harvcdipi buk. 
Ungr. harvdlo adj. ung. hdrvälo ml. 156. 166. 179. harvalipe m. ung. bdrvalipe ml. 155. 
barvdlo sirm. bhdrvalo. bharvalipen karp. barvdlo ödenb. Böhm, barvälo adj. barvalipen m. 
barvalärav vb. bereichern. barvaTövav vb. reich werden. DeuWch barvUo lieb, beitr. 22. 
Russ. barvalö adj. fß barvaUs reich werden. Skand. barvalö reich, mächtig, barvalipd. 
Engl, bdrvalo. bdrvalopen. Span, balbalö. balbalipen. 
Vergl. aind. bala Macht Pott 2. 416. 

bari. 

Griech. bdri, pdri f. Zaun, Garten. Rumun. i ba/r bessar. bar zomb. 6ar, i bhar 
vaill. 73. 83. 97. bdre zu. bar, bat Zaun, mit erweichtem r, russ. rb, buk. Ungr. bär 
barori deminut. karp. bar £. pl. barja Zaun, Garten ung. i bär pl. barja born. 86. 87. 
i bär ml. 176. baröri £. deminut. ung. bäröro m. deminut. born. 87. 90, 121, wofür man 
bäröri erwartet, barjengero m. Gärtner 87. 90. ftar Garten, bdrar Gärtner sirm. Böhm. 
bär f. pl. bära. bärori f. deminut. Star bärora vier Zäune 78. Deutsch bär lieb, baar 
beitr. 36. Poln. bor Garten na. 160. Engl. bor. borSngri Zaunpfahl. 

Hind. bär Hecke Pott 2. 410. 

baro. 

Ghriech. barö adj. gross, vornehm, bared^r comparat. o po baredSr der Reichste, ba- 
ribö m. Grösse, Vornehmheit, barjardva vb. gross machen, bdrjovava vb, gross werden, 
wachsen. barS-karSskoro adj. einen grossen penis habend. barS-perSskoro adj. dickbauchig. 
Rumun. bharö gross, alt, hoch, bharipi m. Majestät: rumun. msria, bkarjar vb. gross 
ziehen, bharjov vb. gross werden: partic. bharilo buk. barar vb. erzeugen, erziehen. 
baruv yh. wachsen: partic. barilo zomb. baro vaill. 62. 97. barosaro vb. rühmen 97. barel 
(aus barjovel) vb. wachsen 78. barö bessar. gal. I. mezz. baredSr zu. barjon (aus barja- 
ven) sie wachsen zu. Ungr. 6aro ung. bäro born. 95. 100. baro ml. 177. 189. 204. 
bäreder comparat. 176. bhareder. naj bkareder karp. bare sehr born. 118. bdres adv. sehr 
aus Ung. 328. baripe m. Grösse ung. bäripe born. 87. 90. bardrel vb. vergrössem ung. 
ma barar tut sei nicht stolz karp. barjarä vb. born. 106. 107. bardhl vb. prahlen ung. 
baraTav vb. born. 106. 107. barjovel, barovel vb. gross werden, wachsen ung. o kaS barilo der 
Baum wächst, richtig crevit. barikdno adj. stolz sirm. and e bhdri lad in grosser Schande karp. 
Böhm.feäro. bareder. naj bareder. feäres adv. sehr, ftärovavvb.grösser werden, wachsen: barvolm. 
Wuchs, eig. wohl : er wächst, für barjovel. Deutsch baro gross, vornehm lieb, baro gross, 
lang, bare rej Obrigkeit, barder (d. i. bareder) raSej Abt, eig. Oberpriester, baremoskro 
Prahler, eig. Grossmaul, beitr. 5. 15. 20. 24. 25. Poln. baro vornehm na. 161. baryoiau 
(für barjovau) vb. wachsen, bareskirava wanvb. prahlen 153. 163, eig. ich mache mich gross. 
baro hoch gal. II. Russ. bar6 gross, bari düma grosse Gedanken. bar( tausend, te ba- 
rhjov vb. wachsen, ubanja es ist gut gerathen (u ist das slav. Praefix u) aus vhariTa, 
Skand. baro. Bask. baro. panino bariia^ pani barro Meer, eig. grosses Wasser, baro daja 
Richter, eig. grosser Herr, bala daja König: mit dem vorhergehenden Ausdruck identisch. 
balo laja Stadt baud. 31. 33. 34. 38. 39. Engl, baüro gross, baüroddr comparat Span. 
boTÖj bar4 adj. gross. baribustrS adj. viel, baribustri f. baribitstripen m. Fülle, barader 
Obrigkeit, balolakrö m. Intendant: eig. wol barö raklö Oberknecht, nebarö adj. klein. 
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harikantus Haupt einer Zigeunerbande: kuntus ist sp. conde oder it. conte. baripapi 
Grossmutter: pap( ist das fem. von papus. Asiat, hurro gross syr. 

Aind. vadra, präkr, vadda, sindh. vado gross tr. 16. bind, barä gross, barbnä 
gross werden, barbänä gross machen Pott 2. 411. 

baS. 

Griecb. baSdva vb., partic. baitöf schreien, bellen, rufen, singen. bcUfavdva vb. schreien 
lassen, ein Instrument spielen. baSavdö m. Imam, Muezzin, baäavdi f. Minaret, Musik, 
Gesang, Tanz. baSnö, basnö m. Hahn, ba^nö m. Vogel 565. basnSskoro, bdsnSngoro adj. mem. 173. 
Rumun. baä vb. schallen, klappern, krähen, bellen: praes. basSla, baSü. praet. sg. HL 
baSlöu. baSav vb. klirren: impf. baäavSlas. bainö Hahn buk. baSnö serb. baSavo vb. bellen. 
basaldi (baSavdf) Musik vaill. 81. 97. bainö zomb. bessar. II. gal. I. mainö zu. baSnü 
bessar. baäaUl (baSavÜ) Blaseinstrument, richtig : er spielt ein solches serb. Ungr. baiavel 
vb. spielen, musicieren, geigen ung. karp. baSavipe m. Spiel, Musik ung. baSaviben karp. 
baSau vb. bellen, baäel o del es donnert. bcäaUl (baSavü) es kracht. bdSaldi Flinte sirm. 
Böhm. baSavav vb. spielen, basaviben m. Spiel, baäovav vb. bellen. baSno m., pl. -e, Hahn. 
baineskero adj. baSneskero gilaviben der Hahnenruf 62. Deutsch baSäva vb. bellen. pdSno^ 
paälo Hahn. Vergl. piissin Hahn lieb, baiopen Klang beitr. 19. paSeinaskru Spielleute, eig. 
Spielmann, waldh. 119. Vergl. so pas cha sia reden, eig. wohl so baiesa? was redest 
da? 118. Poln. ba^ai (bdSau) vb. spielen. baSefe bellen: dunkel, kdino falsch für bamo 
Hahn na. 156. 157. 166. Russ. te baäis vb. bellen, blöken. baSady Guitarre. Skand. 
baSa vb. spielen. Ital. feaÄivtfv vb. spielen, fta^anf Musik. basadöXjhv asc. 133. 150. 153. 
Engl, boi vb. bellen, geigen, bölno Hahn. Span, basnö m. Hahn, bachafii f. Guitarre. pa- 
chandia Flöte. 

Aind. bhäS. päli bhäs sprechen, bind, bhäkhä Rede Pott 2. 426. Für aind. bh 
erwartet man zig. ph. 

belanl. 

Griech. beldni, beldi f., pl. -jdj Trog, belafidkaf'o m. der Tröge macht, bdlani 628. 
Rumun. balaß buk. balaß zomb. baiat gal. I. Ungr. bdlai sirm. Böhm. balan6 pl. 
Mulde. 

bell. 

Griech. beli f. der hintere Pfeiler des Zeltes. Rumun. beli f. Säule. 



ben. 

Griech. bendva vb., partic. bendö^ gebären, praet. bendds, biendds. ben f. Gebären. 
bendardva vb. bei der Entbindung Hilfe leisten, b^ndovava, bindovava vb. geboren werden: 
bSndilo tar o kam die Sonne ist aufgegangen: serb. rodilo se sunce. Rumun. benel vb. 
gebären, voj benjd (aus benda) sie gebar: falsch me beneleni ich gebäre zu. bijan vb., partic. 
bijandö, gebären, o koM bijanel lugume. o bijandö kaSt. pass. bijandov vb.; bijdndon ver- 
mehret euch. bijandilOf bijandiUs er ward geboren zomb. Ungr. bijandilo sirm. bijanohos 
parerem klaus. Engl, blno geboren. 
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Bijan^ woraus hjaUf ben, scheint auf aind. vjäni (vi ä ni) zu beruhen und eig. edu- 
cere, producere zu bedeuten. öriech. bidva vb. gebären, (Eier) legen und hind. bjänä 
vb. fohlen, kalben Pott 2. 88. ist von bijan verschieden. 

bang. 

Griech. beng na. Teufel: asiat. äejtan. bengorö m. deminut. bengtpS m. Teufelei. 6ew- 
galöf bendalö adj. teuflisch, bengulanö adj. teuflisch. Rumun. beng, pl. beng, buk. beng 
vaill. bessar. gal. I. bgng zu. angui byngartw belemnites, eig. wohl Teufelsfinger, zu. Ungr. 
bengo m. ung. beng ml. 154. 179. b6ngo 153. 9. bjeng der Böse, Teufel born. 87. bengipe 
m. Schlechtigkeit ung. bjengipe bom. 87. 120. bengdlo adj. ung. bjengalo born. 100. ben- 
göro m. deminut. ung. Böhm. be7ig m., pl. -a. bengipen m. Hölle. Deutsch beng 
Drache, Teufel. 6en^^(ifo adj. lieb, tew^f Drache, Teufel beitr. 10. 31. Poln. beng Dämon 
na. 154. bynk gal. II. Russ. beng. bSngloro deminut. bengly teuflisches Weib boe. 23. 265. 
Finn. bang Bugge 147. Skand. beng. sastra-beng ,selve fanden', bengesta Teufelsstadt. 
benga vb. fluchen, bengalö adj. besessen. Bask. bSka baud. 31. Engl. beng. Span. 
bengS m. Drache, bengi Teufel, denge m. diantre. bengochi f. Basilisk. bengorrS, bengorrö 
m. Dämon, bengistano m. Hölle. 

Vergl. aind. päli bheka Frosch, kurd. baq Lerch 153. mazand. vek Pott 2. 407. 

berand. 

Griech. berdnd, berdndi, pl. -dja, die horizontale Stange der Zeltdecke. Rumun. 6a- 
rand 6pieu, 6paule vaill. 97. Span, barandi, varandia f. Rücken, Schulter. 
Pott 2. 76. 429. 

bero. 

Griech. berö m. Schiff, Galeere. berSskoro adj.; m. Seemann. Rumun. berti Fahr- 
zeug bessar. bSru Boot bessar. II. barai bäteau, vase, alv6ole vaill. 97. Deutsch bero 
beitr. 18. 27. lieb. Skand. berro. Engl. biro. ber6ngro^ bSromSngro Schiffer. Span. 
berö, berS, berdö m. 

Sindh. berl. avg. beral tr. 104. hind. bhar, bhar grosses Boot Pott 2. 89. 

berS. 

Griech. beri s6d. bres nom. m. Jahr. beriSskoro adj. jährlich. eßd-beriSngoro adj. : 
pani eftd'beri&ngoro Wasser auf sieben Jahre 606. Rumun. bwi^ pl. b^rh. bnriorö m. de- 
minut. bnrS&rösko adj. einjährig. bsrSSngo adj.: eüd-btirüngo neunjährig buk. viri, virSingo adj. 
äg6 vaill. 62. 82. 133. 6yr^ bessar. fter^zomb. bdrä, byrS mezz. Ungr. berS ung. born. 87. 
ml. 156. 173. br^. bri&ko adj. jährig sirm. börS (d. i. bdri) karp. Böhm, beri m., pl. -a. 
berSüno adj. jährlich, beriuküno adj. jährig. Deutsch berS. berSüno adj. Poln. berS 
na. 163. Russ. beS. palbeS (pal ist russ. poH) Halbjahr. Skand. beri. Ital. berS. -bar- 
Singer e adj. -jährig asc. 131. 136. Bask. brecha Jahr, brecha kipia Woche, brecha kinua 
Monat, eig. kleines Jahr baud. 28. 35. 38. Engl. bei. beS&ngro adj. ein Jahr alt. Span. 
breche m. Asiat, bers, vers. dez varSei zehn Jahre pa. 

ÜCDlcscliriften der phil.-liiai. Cl. XXYI. Bd. 23 
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Aind. varSa. päli vassa. sindh. varehu. bind, baras: das Wort bedeutet eigentlich 
Regen. VergL zig. briäin und Beames !• 355. Pott 2. 81. 

beS. 

Griech. heSdva vb., partic. heätöf beSlö, sich setzen, sitzen, wohnen; bei den nom. 
loddva. gerund, beündös. beiipi, baSipS m. Sitz Wohnung. beSavdva vb. setzen, beiavdo 
m. Pilau. Rumun. beS vb. : beSdü, beS6. praet. beiTöm buk. beMl d. i. böäöl sedet zomb. 
beiao vb. vaill. me beSau ich wohne mezz. byiav, beiÜ, baiiL impt. byS, gerund. beSdunde, 
beSimd Nest zu. beäTi Sessel serb. Ungr. beäil vb. sitzen, wohnen ung. b^d er sitzt ml. 195. 
impt. beS 174. 191. 195. besar vb. : bSSarda er liess sich setzen 176. 12. beile habi- 
tarunt klaus. Böhm, beäav vb. sich setzen, sitzen, gerund. beÜndos. beSte sie setzen sich. 
beäo liegend : som beito ich liege. Deutsch beiäva vb. Poln. bei für bei. beäybe Kerker 
na. 164. 166. beäava gal. 11. Russ. te beiSs. praet. beäendim 23. Skand. beia vb. sitzen, 
stehen ; setzen, stellen, beia uppri. ICngl. beS vb. b€UOf böito Sattel, b^iopen Sitzung. 6Äo- 
m6ngro Sitz. Span, bechelar vb. declinar, sentar. bestar, bestelar vb. setzen. besH f. Sitz. 
bestipij bestipin m. Reichthum. bestalS, besteU m. Bank, bestelelar vb. bleiben. Asiat ve- 
sami ich setze mich, partic. veSti, vezti. vesürom je suis rest6 pa. 576. 

Aind. vi6 intrare. upa- considere. ni- causat. facio ut quis considat, habitet. upaviSta 
sedens. hind. basnä wohnen, basäna stellen Pott 2. 427. 



bezeh. 

Griech. bezSh m., pl. bezSka, Sünde, Schade, Erbarmen. kerSs bez6h te roviüdte du be- 
trübst deine Frau. Rumun. bezieh, pl. bezechd, bez4cha. amdre bezScha unsere Schulden: im 
Vaterunser, bezieh le grastistar Schade um das Pferd buk. bezech, pl. bezeeha. bezex^halo adj. 
sündhaft; m. Sünder zomb. bezaa serb. bez^eh^ d. i. bezieh, Sünde gal. I. Ungr. bezdh sirm. 

Pers. bazah. türk. bez6 Schade, Sünde. 

bi. 

Griech. bi praep. ohne, mit dem instr. : bi mdndia ohne mich, bi amindia ohne 
uns. bi tnsa ohne dich, bi tumindia ohne euch, bi e Dimetrisa, bi e Maridsa. partik. 
bizoralö adj. kraftlos; ebenso bimdngoro, biamengoro adj. ohne mich, ohne uns, als Attri- 
bute; femer beieriskoro adj. kopflos: lauter Composita. Vergl. Gramm, der slav. Sprachen 2. 
402. Rumun. bilacipe das Böse, bioleskero adj. ohne ihn serb. bi-mori-jakhingo aus meinen 
Augen. biSoringo adj. bartlos, bi-le-zzjdko ohne den Sattel, bitirö ohne dich, bisekadö wild, 
ungezähmt. Man merke vi in vimulö unsterblich : vimiUd pa( das lebenmachende Wasser 
buk. bi vaill. 98. Ungr. praep. mit dem acc. : bi o gra, bi i stadik ohne Pferd, ohne 
Hut born. biSickarimaskro adj. unschön klaus. 99. Böhm, praep. mit dem abl. : bi man- 
dar ohne mich, partik.: bilado adj. schlecht, bibaeht Unglück. Deutsch bi: bijakJdngrn 
blind, eig. ohne Augen. bipcUzeno Aberglaube, eig. Unglaube, beitr. 5. 8. Poln. by-o-cy- 
bakjero adj. ohne Zunge na. 152. Russ. bi partik.: boe. 23. Ital. bi romri ohne 
Frau, bi ta ohne dass asc. 146. 147. Span, bi praep. Asiat, ve-dat ohne Geschmack. 
ve-lon ohne Salz pa. 
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Aind. vi. lind. avg. he. kurd. 6e, hl ohne, hepefin atemlos rh. be Lerch 155. Pott 

1. 23; 2. 87. 

biav. 

Griech. hiäv, hav, pidv m. Heirath, Hochzeit. ßrnnun, ah&l m. Hochzeit buk. ah- 
jdw serb. abiv zomb. Ungr. hiav, piav m. nng. bijav ml. 156. hijaii, hijav karp. hidv ödenb. 
Vergl. hiavel sich paaren ung. Böhm, hijav m. hijaveskero m. Hochzeitsgast. .Deutsch hiave 
Heirath beitr. 16, piäv Hochzeit, piaviskiro Bräutigam, piaviskrica Braut. Vergl. puijäva 
sich begatten lieb. Poln. biau Hochzeit, Gastmahl na. 167. Russ. hjav. Skand. 
blavi Hochzeit. Vergl. h^ja vb. beschlafen. Ital. hiav m. 

Hind. bjäh aus aind. viväha Heimführung der Braut, Hochzeit, bjähnä vb. Pott 

2. 87. 

biaveli. 

Griech. hiaveli adv. Abends: Gegensatz von rdno. hiaveTov vb. dunkeln: hiavililo 
tar devSl po divSs unrichtig: dieu fait obscurcir son jour; hiavililo tar o devil ist: le 
ciel s'est obscurci, po div6s passt dann freilich nicht. hiaveMkoro adj. abendlich. Deutsch 
hrevul Abend. Skand. hervel, helvel, hellven Abend. 

Pott 2. 418. 

bibi. 

Griech. hihi, hiho f. Tante. Rumun. hihi zomb. Ungr. hihi serb. Böhm. hihi, 
hihöri deminut. Deutsch hihi, pippi. Russ. hiho. Ital. hehi asc. 130. Engl. hihi. 
Asiat, hihio pa. 651. 

Hind. bibi Pott 2. 405. 

biöavay. 

Griech. hiöavdva, ^zdavefva vb., partic. hiöavdö, schicken. Kumun. hisav vb. : hisaldes 
misit zomb. Ungr. hichavel vb. ung. hichavä born. 106. hichau ich schicke ml. 202. 
impt. hichav 155. praet. hichadom 154. impt. hiähal, huöhal sirm. Böhm, hicavav vb. 
Deutsch hicäva, hiceväva. Poln. hieiava für hidava na. 162. Russ. te hicaves vh. Ital. 
bucavdva asc. 136. Engl, hicer vb. Span, hicabar, hidabelar vb. 

yergl. hind. bißhänä to diffuse, to spread und bhed2nä to transmit, dem nach Beames 
1. 206. 328. aind. bhedaja trennen zu Grunde liegt Pott 2. 401. Ztschrft. XVII. 244. 

bikin. 

Griech. bikndva vb., partic. bikindö, verkaufen, gerund, bikenindös. impt. bikiii. hikne. 
bikSndovava vb. verkauft werden. Rumun. praes. hitindü, bitinö. impf, hitinlas. praet. 
hitindövi buk. bikinao vb. bikina vente, achat vaill. Ungr. hiknel vb. ung. bikenä^ bikinä, 
biknä born. 86. 106. 107. impt. hikne ml. 154. praet. bikinda 172. biknengero m. Händler 
ung. biknipe m. Verkauf ung. impt. bicin sirm. Böhm, bikenav vb. biknihen m. Ver- 
kauf, bikenipnaskero m. Kaufmann. Deutsch hikinäva vb. ^o\a. biknaLva vb. na. 163. 
Russ. te biknis vb. Skand. bikna vb. biknipa Verkauf, biknat, mit schwedischem Suffix, 
verkauft. Ital. bikendv asc. 132. Engl. h(kin vb. Span, binar, hinelar, bisnar vb. bisna 
f. Verkauf. Asiat, vuknim pa. 

23* 
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Aind. vikxl verkaufen: kri (krinäti, krinite) kaufen, päli vikkinäti. siudh, vikinanu 
verkaufen tr. 253. 278. vikanu verkauft werden 52. bind, kinnä kaufen Pott 2. 87. Vergl. 
zig. kin kaufen. 

bil. 

Griech. hil: bilanö adj. geschmolzen, hilaiiov vb. schmelzen intr. Rumun. hilav 
vb. : hilavÜ er schmelzt, biladov vb. aus hilavdov in hjeldjToü aus hilavdiToü er schmolz buk. 
haläjles zomb. für biläjles. Ungr. hilavil vb. Für hilal in: vosko p' o kham hilal das 
Wachs schmilzt an der Sonne sirm. erwartet man ein pass. Form: hilal kann nicht für 
*hiTovel stehen. 

Bil ist vielleicht das aind. vi-li: *bilava beruht auf einem aind. *vilajämi. 

bistr. 

Griech. bistrdva vb., partic. bistercU^ vergessen. Rumun. bistar vb. praet. bistördöm buk. 
bistrav vb. bistardov vb. pass. praet. bistardilem zomb. Ungr. pobisterel vb. ung. pöbisterda ml. 
199. 202 : po ist das slav. Praefix po. bistrel, bistardem sirm. Böhm, pobisterav vb. 
Deutsch bisterava^ biserava vb. Russ. te zabistyrSsj te zabistyrdSs vb. : za ist das slav. Praefix za. 

Aind. vismr: vismarati. päli vissarati. sindh. visäranu. bistrdva beruht auf *vi8arämi, 
* visrämi : t ist zwischen s und r eingeschaltet. 

bis. 

Griech. bis^ bis numer. zwanzig. biäSngoro m. Zwanziger. Rumun. bÜ bessar. buk. 
gal. I. zu. biäjek einundzwanzig zu. biSi-bfirsingo adj. zwanzigjährig buk. beä vaill. mezz. 
Ungr. bis ung. biivar zwanzigmahl ung. biSujeg born. 105. bütajeg mündl. bUutrin. bis- 
ustär, bfäiipänc ml. 152. 176. 204. biSinger m. Zwanziger ung. biSto zwanzigster ung. 
Böhm. bis. biivär. biithejek. biSengero adj. biäto. Deutsch biS. Poln. biä na. 154. gal. II. 
Russ. bis. Ital. hlS asc. 132. Engl. bii. Span. bin. Asiat, bist, vfst. vist ek ein- 
undzwanzig, turrum vist dreimal zwanzig, turrnm viM das siebzig syr. 

Aind. visati. päli visati. hind. bis. sindh. vlh. pand2. bih. avg. sil aus (vi)äati tr. 
125. Pott 1. 215; 2. 88. 

bobi. 

Griech. böbij böpi ra., pl. böbja, Bohne, boböla pl. deminut. Rumun. bob pois, 

ihve. bobi grain, graine vaill. 98. Ungr. bobo m. Hülsenfrucht, Kukuruz ung. sirm. 

Deutsch bobo. Bask. bobi Bohne baud. 32. Engl, bubi, böbi Erbse. Span, bobi f. 

Bohne haba. bobani f. Habana. 

Slav. bob. 

bokh. 

Griech. bok f. Hunger, bokalö adj. hungrig. bokdTovava vb. hungrig sein. Rumun. 
bok f. bokhdtar abl. bokhalö. bokhaTov vb. hungrig werden buk. bokhalö zomb. bok vaill. 
Ungr. bokh ung. bokhatar aus Hunger aus Ung. 330. bokhdlo adj. ung. karp. bokhalö adj. 
born. 100. bokhajovel vb. hungern ung. aus -Tov. bökhälo adj. ml. 164. 189. bökhäjovahi 
184. 12. bokhdlo sirm. bokh. bokhalö karp. bokh f. ödenb. bok klaus. Böhm, bokh f., pl. -a. 
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bokhälo adj. Deutsch bök. Poln. bokh na. 155. bokho hungrig na 155. bukelisom Hunger 
gal. II., richtig: ich bin hungrig. Russ. bokhä Hunger, bokhalö adj. te bokhaUs vb. 
hungern. Finn. bokk gaß. Skand. bokka vb. bokk, bokkipd Hunger, bokkalö adj. Bask. 
bokali aSa ich bin hungrig baud. 32. Engl. bok. bökalo. Span, boki f. boM m. bokinö 
adj. Asiat, bkäla adj. syr. Pott. 

Aind. bubhukSä Esslust, päli bubhukkh hungern, hind. bhükh f. bhükhä adj. 
Pott 2. 396. 

bokoli. 

Griech. bokoli £. Brod, Weissbrod. ßumun. bokoli Honigkuchen buk. Ungr. bu- 
kell aus Ung. 330. bokSri f. ung. Böhm, bokoli f. Semmel, Buchtel, bokolöri f. deminut. 
churde bokoTora mürbe Buchteln 71. 

bei, 

Griech. boldva vb., partic. boldö, bolnö, eintauchen, taufen. bolip6 m. Taufe, bolavdva 
vb. laufen lassen, böldovava vb. eingetaucht, getauft werden, btboldö, bibolnö, bibolavdö 
adj. ungetauft. Rumun. bol vb. eintunken zomb. bol4s du taufst, praet. boldöü^ boldds. 
holdov vb. getauft werden buk. Ungr. bohl vb. eintauchen, biboldo m. biboldi f. Jude, 
Jüdinn ung. biboldo karp. Böhm, bolav vb. eintauchen, taufen, biboldo m., pl. -c, Jude, 
Kapaun, biboldi f. Jüdinn. biboldüno adj. jüdisch. Deutsch bipoldo m. bipoldica f. lieb. 
boldo Taufe beitr. 31. Skand. bolld vb. taufen, bollipd Taufe. 

Hind. börnä eintauchen Pott 2. 422. 



bolav. 

Griech. bolavdva vb. reflexiv: sich drehen (im Tanze). bolaipS m. Drehung, böldava 
vb., partic. boldinö^ drehen, boldinö m. Steuerruder, Mühle, eig. das sich drehende, bol- 
dini f. Erdbohrer. ßumun. impt. bold drehe zomb. reflexiv: umkehren, zurückkehren, 
praes. böldes tu, praet. boldds j^e. boldinö adj. kraus buk. ti rinboldas tordre double 
vaill. 87. Ungr. boldinö adj. dankbar, eig. koji vraca-, subst. Gurke sirm. Böhm, bolipen 
m. Welt. Deutsch pölöpenn Himmel lieb, bolopen Welt beitr. 16. 35. Poln. boiyben 
na. 160. ßuss. bolyb^ Himmel, Wolken, bolybndskiro adj. himmlisch. 

Pott 2. 423. 

bori. 

Griech. borl f. Braut, junge Frau, Schwiegertochter: vergl. bord 620. bori 
Marder: vergl. ngriech. vojxytrCa, voyaCa it. donnola. borori f. deminut. ßumun. buri 
Schwiegertochter buk. borija serb. lakre duj bora eins (f.) duae nurus. phendas peskre do 
borange dixit suis duabus nuribus klaus. Ungr. bori sirm. Poln. bori des Bruders Frau 
na. 153. Ital. burö m. Bräutigam, buri f. Schwiegertochter, eig. Braut asc. 134. 137. 
ßuss. bori Schwiegertochter. Finn. vergl. saboria Prinzessinn Bugge 149, der sa mit 
russ. carL iii Zusammenhang bringt. Asiat, vahri pa. 

Kurd. burä Schwager rh. Pott 2. 353. 
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bov. 

Griech. bov m. Ofen, hoviskoro adj. ; m. Bäcker, bovSskeri i. Bäckerinn. ßumun. 
6oÄ, pl. bovä, bod, buk. böu bessar. II. bo vaill. 98. bov gal. I. Ungr. pal o böua hinter 
dem Ofen ml. 203. bof ungh. bou sirm. bov karp. Böhm, bov m., pl. -a. Deutsch 
böb lieb. Poln. bou na. 161. Russ. bov. Skand. bau. bengeske bau Hölle. 

Armen, bow Schmelzofen Pott 2. 405. 



bradi. 

Rumun. bradCKduine buk. dui braji (wohl bradi) mol deux brocs de vin vaill. 81. Ungr. 
brddi karp. sirm. Böhm, brädi f., pl. -a. bradori f. deminut. bradengero m. Fassbinder. 
Poln. bradi gal. IlL 

brek. 

Griech. brek m. Busen: asiat. guc. Rumun. bork. Ungr. breko m. Busen, Brust. 
brekoro m. deminut. ung. brek ml. 161. brSköro m. deminut. 160. Böhm, palobrek 
Busen, richtig: poT o brek im Busen. Russ. be7'g. Ital. brek, brSke Brust, k' o brSk4 
im Busen asc. 135. 139. Engl. berk. 

Arab. pers. berket arab. berk asc. 135. 

briSin. 

Griech. brisin, briSindö, burSin, buräindö m. Regen. riSin bd6la es regnet. briSindSskoro 
adj. briiindengoro adj. brisindingere div6s regnerische Tage. Rumun. bröSSndj bmSin. del 
brsiin es regnet buk. brisin vaill. bryigng bessar. briiind^ bryÜn zu. bryünd mezz. bry- 
cynd bessar. II. brsindalo regnerisch serb. Ungr. brisind m. ung. briiin born. 87. 90. 
brmnddlo airm, brisind ödenh . Böhm. 6Wimc?m. pl. -a. fen^mrforo m. deminut. DeutaGh brätndo 
lieb, bresindo beitr. 26. falsch: brisendo erregen 11. Poln. brysynt na. 154^ gal. II. - Russ. 
bnSfn. Skand. briLia vb. bruäipd Regen. Bask. birzindo^ brechindua Regen baud. 37. 
Engl, briiindo^ blSno . briseno^ bisavo adj. br(sin4la es regnet. Span, brichinda, brickindia 
f. brichindar vb. brichindoj, brickinduj adj. regnerisch, brichindope m. Sündflut. Asiat. 
varsundö. varsundi. varsilndi. hiv varsüsteri wörtlich : il a plu de la neige pa. 254. 

Aind. vrä, var§ati vb. varSa, vrSti Regen, päli vassati. vassa. hind. barasnä regnen, 
barsänä regnen lassen, sindh. vasanu regnen Pott 2. 81. Beames 1. 355. 

buglo. 

Griech. 62/(/?(5 adj. weit, geräumig; m. Piaster s6d. für astalö nom. buglardva vb. aus- 
breiten. bügFovava vb. ausgebreitet werden. Rumun. buhlö buk. buglö bessar. II, btigM 
Weit bessar. buTardo Bett serb., eig. das ausgebreitete Stratum, buvlerla stemit zomb. für bugTa- 
rela, Ungr. bulho adj. breit born. 100. bulheno adj. flach ung. bülo weit sirm. bitchlt f. büchles 
adv. karp. bulhö ödenb, Böhm, buchlo adj. breit, buchlipen m. Breite, buchli f. Taffetband. 
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huchTöri f. deminut. Deutsch bitchlo adj. weit, breit, huchloväva ausweiten wohl pass. lieb. 
huchlo Brut, richtig breit, buchlipen Platz beitr. 9. 24. Poln. buihako breit na. 166. 
Pott 2. 399: huchlo. 

buko. 

Griech. hukö m., pl. -^, Eingeweide, bukorö m. deminut. bukSskoro adj. bibukSngoro 
adj. ohne Eingeweide, mitleidslos äaiüXayxvoc. ßumun. kalo buk Leber; parno buk 
Lunge serb. : vergl. serb. crna, bijela dXigerica. Ungr. bukko m. Eingeweide ung. 
pdra (parno) bhuko albi pulmones Lunge zum Unterschiede von der Leber aus Ung, 7. 
396. budS sirm. Böhm, büke pl. Deutsch pukko Leber, Lunge, Milz, Niere lieb, buko 
Leber beitr. 20. Engl, buko Leber. Span, bukö m. Leber, Muth. bukS m. Lunge. 

Aind. bukka Herz Pott 2. 398: buchos vulc. 



bur. 

Griech. bur adj. aller, o veS o bur toutes les montagnes 361. Eumun. boro adj. 
large, 6tendu vaill. 98. Poln. burono gross adj. na. 167. Ein dunkles Wort. 

burli. 

Griech. burli^ berüli f. Biene. burUngoro adj. ßumun. biruli buk. birli vaill. 98. 
birbvli serb. Üngr. birumni f. sirm. Böhm, brli f. Biene 69. (unrichtig Birne 36.) 
IrrTori f. deminut. Deutsch pirUn, pareni lieb, birlin, brSl beitr. 8. Poln. birli na. 163. 
Span. beriTi Wespe. 

Hind. birni Wespe Pott 2. 419. 

bumek. 

Griech. bümek m. Handvoll. Ungr. bumik m. flache Hand ung. ödenb. bumek f. : 
andr e bumek karp. Böhm, bumek f. Handvoll, burneköri f. deminut. Engl, bönnek : 
to lel bönnek ergreifen. 

buro. 

Ungr. buro in. Dornstrauch, burörom. deminut. ung. ande jekke burreste, büroro deminut. 
karp, bur ödenb. Böhm, bura m. pl. Gesträuch. Deutsch porr Busch, Wald lieb. 
Hind, bütä. 

buruv. 

Griech. buruvdva^ brivdva vb. aufflechten: burüv te bal flicht deine Haare auf. 

bust. 

Griech. bu^t f., pl. -jd^ Spiess. bustjdkoro m. Lancier. Rumun. bust Bratspiess buk. 
Ungr. bust Bratspiess anz. bus f. sirm. puäla f. Lanze, Spiess ung. Deutsch pttft lieb. 
Ital. buSt, pl. bvMjd^ Spiess asc. 138. 

bu6. 
ßumun. büselpe, buiel er heisst vailL 80. bibSös, htdös du heissest. impf, buiölas, bü&iÜas buk. 
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but. 



Griech. hut adj. adv. viel, so but wie viel 616. buhu adj. viel, btäeder comparat. 
butlö adj. viel: selten. Rumun. but. maj btU mehr buk. but viel, gross, lange. butSr: 
tu mandS btä^r dävSsa (d. i. Öi avisa) indi tu mihi amplius non eris discipulus zomb. Ungr. 
bvi adj. viel ung. buter comparat. ung. but ml. 154. btvter 165. 176. 178. e büteringeri 
men der Hals der mehreren 187. o btder die übrigen 165. ^1. bui-dUne^ buter-diene in 
mehreren ung. butvar adv. oft ung. bütvar ml. 159. butarel vb. vermehren ung. butaTav 
vb. magy. sokallok born. 106. bilt karp. bieder klaus. Böhm. bu^. buter comparat. meg 
buter noch mehr, najbuter superlat. Deutsch but viel, oft lieb, büt (buut). buter mehr 
beitr. 21. 22. Poln. bttt na. 167, Russ. büt. ndbut wenig, butytyr comparat. te buteres 
vb. zulegen. Skand. butj pl. bute, viel, butt wohl. Bask. but^r beaucoup. buter troupeau. 
but ils ; buter nous : vergl. nous autres, sp. nosotros baud. 29. 33. 36. 39. Engl, btit, 
buti. Span, but, bute viel, buter mehr, de-bus ausserdem, buti^e adj. zahlreich, butembrar 
vb. abundar. Asiat, buhu pa. 

Aind. bahu. bind, bahut. bahuterä Pott 2. 400. but beruht auf bahut, *baut. 

buti. 

Griech. buti, puti^ buki, pl. -ja, f. Arbeit, buturf f. deminut. butjdkoro m. Arbeiter 
bibutjdkoro adj. der ohne Arbeit ist. Rumun. buti, butf, bhuU f. Arbeit, Ding, kirla 
buti er arbeitet. kad6 buti dieses Ding, butar vb. : butarü er arbeitet buk. öera budi ich ar- 
beite serb. buti zomb. Ungr. o buti born. 87. buti ml. 156. 172. butikerä arbeiten 
born. 106, richtig buti kerä ich arbeite, o manuä cerel buci der Mensch arbeitet, cei^el 
büci er schmiedet sirm. büti^ biiti karp. Böhm, buti f. Arbeit, Schmiedearbeit. Deutsch 
bütin lieb, butin. butinandri pub Ackerbau beitr. 5. 6. richtig butin andr^ i pub Arbeit 
auf dem Felde. Poln. buty na. 163. Russ. buty. buternö Arbeiter, butjarny Arbei- 
terinn, Köchinn. Ital. butfn asc. 135. Engl, buti, bütsi, Span, buci Sache. 

Aind. vrtti Art und Weise zu sein, Verfahren, Lebensunterhalt, Gewerbe, päli 
vutti behaviour, livelihood, profession Pott 2. 402. 403. 

buz. 

Rumun. buzechd pl. Sporn. Ungr. buz m. buzeka f. ung. buzech f. karp. o buze born. 87. 
buzechd pl. ödenb. Böhm, buzech f., pl. -a. Deutsch pussi, passik lieb, bussicha beitr. 30. 
Pott 2. 429. 

buzno. 

Griech. buznö, büzos m. Bock, buzanö adj. Bocks-, buznorö m. deminut. buzni f., pl. 
-^d, Ziege. Rumun. bruino Bock, bruäni Ziege vaill. 99. buzni Ziegenbock bessar., 
wohl falsch, buznö, buzni serb. bakriio buzüako zomb. Ungr. buzno, buzni, buzr(. buzfiako 
mas Bockfleisch sirm. Abweichend böhm. pucum m. Ziegenbock. Poln. buzno, buzny 
na. 157. Skand. buäni Ziege. Bask. bu^ni baud. 30. Vergl. span. busnö, htisn6 m. 
extrafio, bdrbaro, gentil. brufiö, btniM Bock, Ziege. Asiat, buzni, buzin Ziege pa. 

Kurd. bizin Lerch 158. bizin rh. avg. vuz Ziegenbock tr. 51. pers. buz. abaktr. 
büza Pott 2. 366. 434. 
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cid. 

Ungr. cedvb. : te ciden ziehen, impt, cid. impf, cidelahi ml. 169. 177, 201. ddel vb. 
ziehen, streichen, die Violine spielen ung. cudel vb. ausziehen sirm. : praet. cfdinda ml. 186. 
9. beruht auf einem Thema eidin. Böhm, cidav vb. schöpfen, wägen, cidipnaskere pl. 
Wage 13. 37. Vergl. civ. 

cipa. 

üngr. cipa f. Leder, Haut ung. o cipa born. 87. Böhm, cipa f., pl. -/, Haut, ei- 
picka f. deminut. Deutsch cepa. Poln. cypa cutis na. 164. Russ. qjpo altes Vieh 
russ. odera. 

öaöo. 

Griech. 6acip6 m. Wahrheit, cacipanö adj. wahr. cacipanSs adv. wahr, cacunö 
adj. wahr, richtig. Rumun. dedö adj. wahr, recht (dexter). o vast o öec6 die rechte Hand. 
morö kan o decö mein rechtes Ohr. dedipi Recht, Grerechtigkeit. decimdsa in : sänas mdnga 
öeöimdsa ihr wart gegen mich gerecht (mit Gerechtigkeit). cecSs adv. : na j cecSs es ist nicht 
wahr buk. dacös adv. gerade bessar. öedi f. bessar. II. cado. cedimosko manüs ein gerechter 
Mensch zomb. Ungr. cado adj. wahr, richtig, daco va die rechte Hand ung. öächo born. 100. 
cacipe ung. Glaube sirm. cadhipe born, 87. 90. cadepaskero adj. rechtschaffen ung. daco auf- 
richtig karp. daces adv. äaöipo Gerechtigkeit, cacimastar sg. abl. öacimaskro adj. gerecht 
klaus. Böhm, cäco recht, gerecht, eigen, mro öäco mein Eigenthum. peskro cäco tover 
seine eigene Hacke 59. 60. cäces adv. cacipen Gerechtigkeit, cacüno adj. eigen. Deutsch 
cäco. öäces. cacopen. cacovo eigen lieb. caco. cacohen beitr. 8. 14. 26. Poln, ca^o. nane 
caco Unwahrheit, richtig: es ist nicht wahr, cacuno treu, cacybe Gerechtigkeit, Urtheil. 
cacypen Gesetz na. 155. 162. 164. 167. Russ. cacö. Finn. cado gaß. Skand. cac6. 
cacipd. Engl, tdco, tdceno, tdco wast. fdcnes adv. Span. cacipS^ caeipSn. cacipenö adj. 
cacipirö adj. cacumi f. Wahrheit. 

Aind. satja. päli sa^^a. hind. sa^^ä wirklich (actual), wahr, gerecht Beames 1. 327. 
Vergl. sindh. sandö eigen tr. 129. Das anlautende S für s verdankt seinen Ursprung der 
Assimilation an das inlautende c aus tj. Vergl. zig. cuö6. 

öal. 

Rumun. praes. sg. HI. calÜ, öaTül es gefällt, praet. sg. III. daTöä, caTds es gefiel 
buk. Saleol (d. i. SaTol) ma es gefällt mir. ialimas plaisir. caM es gefällt mezz. Richtig 
vielleicht daTav pass., so dass caMl^ caUl für ödTovel, cdhl; caTöü für öaTiTöü stünde. 

öalav. 

Griech. calavdva vb. schlagen, klopfen : bei den s6d. mardva. caTardi f. Art Hammc^r. 
Ungr. calel vb. schlagen ung. öalavä born. 106. 111. calav vb. schlagen ml. 172. 177. 187. 
schütteln 173. 15. 16. caladi f. Uhr, eig. die schlagende; Stunde ung. Stunde born. 87. 
100. Böhm, öalavav vb. berühren. 16. 64. 77. Zäce Jf/eAa eAa^s ca/ado er ward mit gutem , 
Herzen gerührt 79: unrichtig cilavav 37. Russ. te calavSs vb. ausschlagen (vom Pferde). 
Engl, ddlav vb. berühren. Span, öalahear vb. bewegen, rühren. 

Aind. cal causat. bewegen, stossen. hind. ßalnä schlagen. 

Denksclurm«B der phil.-hiBt. Cl. XXYI. Bd. 24 
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öalo. 

Griech. 6al6 adj. satt caFardva, calardva vb. sättigen. cdTovava vb. satt werden. 
Rumun. calö, pl. celi, satt, praet. ceTiTds er ward satt buk. cajlärdv ich nähre zomb. für 
öaTardv. Ungr. calo adj. satt ung. chdlo ml. 169. caTarav vb. sättigen. caTovav vb. satt 
werden ung. cdilo satt sirm. für Ödlilo, cäluvava vb. ich esse mich satt, partic. cdlilo karp. 
Deutsch cälo. caloväva vb. sättigen. Poln. cah na. 165. ßuss. calö. Skand. calo. 

Vergl. car f. und car essen: carava Pott 2. 201. 

öam. 

Griech. cam f., pl. -jd^ Wange. Rumun. cdma wohl pl. Gesicht serb. Ungr. cam, cham f. 
Wange ung. cham f. born. 87. Vergl. chamokal, öhahonial, cahomal m. Kinn ung. 
Böhm, cam f., pl. -a, Gesicht. Deutsch camm. cammadini Ohrfeige, dammaldcha Kinn- 
lade lieb, cam Backe, cammia pl. Wangen, cammedini beitr. 7. 34. Poln. cam Gesicht 
na. 166. Engl, cam Wange. 

Vergl. hind. ßäbnä kauen. Cam mag ursprünglich die Kinnlade sein. 

öam. 

Griech. cam f. Brot, Speise. cam6skoro m. Bäcker, camkerdva, camukerdva vb. kauen. 
camurdikan6s adv. gekaut, undeutlich (von Worten im Sprechen) ngriech. [laor^fievoc : so ca- 
murdikanis vakerSs ti sböra? warum sprichst du deine Rede undeutlich? Rumun. damb vb. 
abnagen: praes. sg. III. camh6la. praet. cambhim buk. camb vb., partic. öamblö, kauen zomb. 
Ungr. dhamlo m. Brot ung. damb^l er kaut sirm. Deutsch cammeväva vb. kauen, cam- 
merväva vb. reden lieb, dammei^ava kauen beitr. 18. Skand. camla vb. kauen. Span, 
vergl. dambilar vb. kauen. 

Vergl. aind. 2amasi Art Backwerk und hind. cäbnä kauen Pott 2. 193. 

öand. 

Griech. ödndava^ cdrdava vb., partic. öardinö, schreien, rufen, impt. cdrde. praet. 
candlds 622. 626 : bei den s6d. chujdzava. 

öandi. 

Griech. candi f. Fetzen, öandilö adj. zerfetzt. candil6'jismat6ngoro adj. zerrissene 
Kleider tragend : besser -jizm-, 

öang. 

Griech. öang m., pl. -gd^ Bein, cang^koro, dangSngoro m. Spaten, eig. der mit dem 
Fusse in den Boden gestossen wird. eftd^cangSngere skara gril ayant sept pieds. triniii' 
pinrSngen (wohl -goro) dzangunö tr6pied. Vergl. zig. piralö. Rumun. dang Knie, pe Idkd cangö 
zu ihren Füssen buk. öanga vaill. 100. cangd Bein mezz. Ungr. cang m. f. ung. ddnga pl. 
ml. 191. cangengeri f. Schürze, eig. die an die Knie reichende ung. cangori f. deminut. ung. pre 
ödngöri auf den Knien ml. 197. öang. me dau öanga ich knie sirm. öang karp. Böhm. 
öang f. öangöri f. deminut. Deutsch öang lieb, öanga beitr. 19. Poln. öank. de öank 
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niederknien na, 157. Finn, ceng gaß. Skand. jäng, gäng. Ital. cang Bein. Engl. 
cong. Span, cankli f. 

Aind. päli gahghä Hüfte, hind. d2ängh der obere Schenkel. Hier steht zig. g für 
aind. gh. 

öar. 

Rumun. car m. Sand vaill. 100. ucar, richtig wohl o car^ mezz. uSar, richtig o Sar, 
Asche buk. Deutsch cär Asche lieb, car beitr. 7. Asiat. 6ar pa. ksar Staub 445. 
tjarüss Asche syr. seetz. 186. 

Aind. kSära Potasche. präkr. 2hära. hind. khär Beames 1. 310. sindh. ßhäru Pott 
2. 198. Das Wort ist dunkel. 

öar. 

Griech. car f., pl. öarjd, Gras, Kraut, carjalö adj. grasreich, carßngoro m. der Kräuter 
verkauft, cardva vb., partic. calö, essen, gesättigt werden, caravdva vb. essen lassen, 
weiden, cdrjovava vb. grasen. Rumun. car f. Gras buk. bessar. mezz. cär, pl. le carä, 
zomb. : carä aus carja. car bessar. H. Ungr. car m. ung. karp. cär Gras, Pflanze, Blume 
born. 104. Kraut ml. 192. 193. car. carjo(l) er grast sirm. e car Gras karp. Böhm. 
car f., pl. -a, Gras, Weide, caröri f. deminut, carävav vb. weiden trans. Deutsch cär. 
caräva vb. grasen lieb, cär Gras, cardrahe Gewürz beitr. 15. Poln. caraveh weiden 
na. 161, eig. er weidet pascit. Russ. car. Skand. car. Engl. cor. Span, ca m. 
Kraut, öavan m. Weide. 

Aind. car essen, grasen, sindh. caranu tr. 49. 263. hind. öhär f. Rasen, ßarnä 
grasen. gud2. carävavu weiden, pers. ßarldan weiden. 

öar. 

Griech. cardva vb., partic. äardö, lecken. cardikanS-vustengoro adj. seine Lippen leckend: 
halb türk. jalamd-vusUngoro. Rumun. car vb. : impf. pl. IH. ödmas buk. öar vb., 
partic. öarlöy darglö^ zomb. Ungr. carel vb. ung. Böhm, carav, unrichtig öorav, 
vb. 13. 38. Deutsch öaräva lieb, beitr. 20. Poln. catnarava na. 158, eine Combi- 
nation des zig. cardva und des hind. inf. catna bei grellm. 298. 

Hind. 8ätnä lecken. 

öaro. 

Griech. öarö m. Teller. öar6skoro m. der Teller macht, verkauft, Diener. Rumun. 
coro Schüssel, öaro serb. öharo zomb. Ungr. öaro Schüssel, Teller ung. öarö sirm. 
o öäre pl. karp. Böhm, öäro m., pl. -e, Schüssel, öärori f. deminut. für das erwartete 
öäroro. Deutsch öäro lieb, öaro beitr. 23. barno öaro irdene (richtig weisse pamo) Schüssel 
18. Poln. öaro na. 159. Russ. öarö, ödro Schüssel, Teller, Tasse, öar Gefäss boe 
24. 266. Skand. öaro. Ital. öarö Teller. Engl, ööroj öor, ööra. 

Aind. caru Kessel, Topf, armen, ßafai Topf, Schüssel. 

öat. 

Griech. öatdva vb., partic. catlöy öadlö^ sich erbrechen, praet. öadFds 316. öatipe m. Er- 
brechen. Rumun. Sad: Sjddo les avri ich werde ihn herausgeben evomam. praet. sagTöü 

24* 
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aus iadT6ü buk. Sadao vaill. 57. 125. iaglem vomui zomb. Ungr. chandel vb. ung. 
Bölun. öandav vb. Deutsch d^adoväva vb. spucken. ßuss. te cadh vb. vomiren, be- 
sudeln boe. 266. Skand. öadda vb. 

Aind. ßhard ausbrechen, vomiren. päli chadd Pott 2. 207. 

öavo. 

Griech. öav6^ caö, öo m., pl. 6av6y Kind, öavorö m. deminut. iavSskoro, öavSngoro adj. 
coy, ^ej f., pl. cajdf Tochter. Majori f. deminut. ddkoro, öajdkoro adj. hiöavingoro adj. kinder- 
los, ßumun. Savöy Saö. Saorö. Sej buk. Sjaü. Sdoru. sej bessar. II. ijavo. äavorö, iavörro 
zomb. dabo, cao. caoro. cabe^ de f. vaill. öavö. 6aj gal. I. ödvo. daß, öej serb. chavö. 
dhavorö. öhai taganr. Ungr. öhdvo, dhä bom. 87. dävo ml. 173. 199. chavistero adj. 173. chd- 
vöro 163. chavorSskero adj. 163. öhavoro, cavoro deminut. ung. öavöro bom. 90. 122. cha- 
vöro 87. ödvöro ml. 153. 175. caskero adj. born. 119. chaj, öaj f. Tochter, Mädchen ung. 
cajöro born. 90: richtig Öajöri. chaj ml. 166. chdjöri 196. 199. 200: falsch chäjSskero 166. 
ddvo. cavöro, dhavoro. caj. romdni öajöri karp. 6ao. cduro, dhaoro. 6ej sirm. lakre dus chave 
eius (f.) duo liberi. do chavenca cum duobus filiis. do dkavengre nava duorum filiorum 
nomina klaus. Böhm, cävo m., pl. -e, Sohn, Kind, Knabe, cävoro. davengero adj. kin- 
disch, caj f. Tochter, Mädchen, cäjori f. deminut. Deutsch öävo. cai. ödkro adj. lieb. 
üavo, öovo^ cabo. caveskro cavo Sohneskind, pengakro öavo Enkel, eig. sororis (pefiakro) 
filius, NeflFe. cq/, cej. cakri caj Tochterkind, cakro rum (rom) Eidam beitr. 11. 12. 18. 
29. 32: eig. filiae maritus. Poln. öavo, cavaskero gha^si des Sohnes Frau, richtiger 
öaveskero: ghassi kömmt nur in na. vor. öaj. öakery als virgo nobilis ist falsch: es kann 
nur filiae, virginis bedeuten na. 153. 161. 165. Russ. ödvo. öave rovianS pl. Zigeuner. 
bicaveskiro adj. kinderlos, caj. öajöri. Finn. öaf Kind, öew m. cej f. gaß. Skand. öavo: 
öavon in der Anrede: hava kei, öavon komm her, Sohn, öei Mädchen. Ital. döwö, pl. 
öavS. öavorö. ödj, pl. öajd. öaor( deminut. Bask. cabo. Vergl. zig. aka. Engl, ödvo 
m. ödvi^ cej f. Vergl. römani öal Zigeuner mit dem russ. öav6 romanS. Span, öabö, Öab6. 
öab(, öaviy öaj. öaborö. öabori. öabal Sohn, öabala Tochter. Vergl. asiat. cagh'ti Sohn. 
didghi Tochter pa. 

Der Ursprung des Wortes ist dunkel Pott 2. 181. Man ist versucht an präkr. va^cha, 
sindh. bacö Kind aus aind. vatsa zu denken und Metathese der Anlaute der Silben an- 
zunehmen, allein es fehlen diese Annahme bestätigende Fälle. Besser stimmt zum zig. 
Worte päli Chäpa, Chäpaka das Junge eines Thieres a child, das Childers mit aind. 6äva, 
öävaka vermittelt. Vergl. E. W. A. Kuhn, Beiträge 45. 

öavri. 

Griech. öavH f. Hühnchen, Junges von Vögeln. Ungr. öavri f. Hühnchen born. 
87. Böhm, öarvi f., pl. -a, Huhn, öarvöri f. deminut. Deutsch öavrin Huhn, Henne 
lieb, öabrin waldh. 116. 

Nach asc. 12 aus dem türk. jävri unter dem Einflüsse des zig. öavö. 

öel. 

Griech. öel, diel f. Kinderblattern, öelalö adj. blatternarbig, öelalö m. öelali f. Käse, 
Käselaib. 
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öeni. 

Griech. ieniy iü f., pl. ceÄrf, Ohrring. Ungr, den: e 6en e rupuni das silberne Ohr- 
gehänge sirm. ßuss. den. Ital. den(. cenori deminut. Asiat. dien( pa. 

öerga. 

Griech, öirga f. Zelt 86d. : katüna nom. dergSskoro, dergSngoro m. Zeltbewohner, No- 
made : öergiskoro für -gdkoro. dSrgely Nomade 274. Böhm, cerha f., pl. -i, Flache, Zelt 23. 
falsch: Pflaster 37. Deutsch öerka Tuch. Span, vergl. öercha Art Mantel. 

Türk. gerk'eh. 

öerohan. 

Griech. cerchdn s6d., derchSni nom., dergSni f., pl. -'fid, Gestirn. cercheMkoro adj. 
Rumun. öerhdje, derhajS pl. Sterne buk. äerhan, pl. cerhaje, zomb. cerganjdtar pl. abl. zu. 
öergefAa Morgen- und Abendröthe taganr. cerain Stern serb. Ungr. öerhefii, öerheAa f. 
Stern ung. öerchen karp. cerhan mündl. cerdja. öaraender pl. abl. sirm. Böhm, öercheii 
f., pl. -Äa. öerchefiöri f. deminut. Poln. cerhenni na. 156. ciercheil gal. II. öarahenny 
Morgenröthe na. 169. Skand. cikken. Span, uöurgaiii, öerdiTi f. Stern. Asiat. tscMn- 
nanih syr. seetz. 

Pers. 8arch sphaera, caelum, und davon durch ano, eno: cerhano^ öerheno, im f. 
-am, en( cq,elestis, Himmelskörper. So nach asc. 65. Pott 2. 197. 

öero. 

Rumun. öero Himmel vaill. 100. derju bessar. der bessar. II. and o dSri, öeri, öef im 
Himmel buk. ö6ri, öeeri zomb. Ungr. ciros buch, ceros klaus. diri mündl. Bask. 
charö m. baud. 30. Span, carö m. Himmel, Firmament. 

Rumun. Cerjü. 

öi. 

Ungr. et nicht: 7ne ci dianav te skiri (für skrii) ich kann nicht schreiben mündl. 
ko 6i 6erÜ buöi, te na hol wer nicht arbeitet, soll nicht essen. Daneben niöi: nici kamel te 
kandel er will nicht gehorchen sirm. Böhm, dt mit na nichts: nane mange 6i ich habe nichts. 
Deutsch ci nicht, nichts, cinäkro, öinägro adj. wertlos, mit eingeschaltetem n. öiöi: öiöeske 
zu nichts, umsonst lieb, ma pen ci schweigsam beitr. 33, richtig: sage nichts, öiöi 23, 
Poln. öyöy na. 160. Russ. niöi nichts 21. Skand. öi mit na nichts. Ital. vergl. Öv^ 
monäö etwas asc. 133. 146. Engl, öi^ ö(öi. Bei lel. 106. mar pen öiöi sage nichts. 
Span, öi subst. f. und adv. nichts. 

Vergl. kurd. öi was rh, Pott 1. 274. 323. Man vergl. mit öi griech. iö, hiö etwas, 
mit na nichts : ndna pendva hiö ich sage nichts. Rumun. ü etwas vaill. naüi huti kdiö 
non est opus mezz. iö ob ist slavisch: ungr. hoj öi ehi meg diido ob er noch lebt karp. 

öib. 

Griech. öip, für öib, f. Zunge, öihalö adj. geschwätzig, öibanö m. Albanien öibanorö 
m. deminut. Rumun. Sib vaill. 127. jib (d. i. Hb) 110. öiby Sib mezz. Sib bessar. Hb, pL 
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sibd^ Zunge, Spraclie. hisihaka d. i. bisibdkö für hiSibäko adj. olme Zunge buk. öib, cibo Zunge, 
nicht auch Sprache serb. Ungr. cib, cip m. Zunge ung. chip f. born. 83. 87. sib mündl. 
pesMri cib karp. cibalo adj. geschwätzig ung. m. Schmied born. 87. Richter ungh. cib. 
cibhdro Richter karp. Böhm, cib f., pl. -a, Zunge, Sprache, bicibakero adj. ohne Zunge. 
cibälo m. Richter, cibäli f. Richterinn. Deutsch cib Zunge, Sprache, civälo Schwätzer, 
Taugenichts; Baier, Unger, Pole lieb, cib beitr. 36. Poln. cyb locutio. by-o-cybakiero 
adj. elinguis na. 152, 159. Russ. cip Zunge boe. 24. Ital. cibb asc. 131. cibanS Alba- 
nier, eig. wohl Schwätzer 154. Engl. civ. Span, c/pe, itcf f. saricipes Dolmetsch, 
eig. alle Sprachen. Asiat, dzib pa. 

Aind. gihvii. päli givhä. präkr. gihä. gudi. d^ivhä. hind. dXibh f. dak. dXib. 

öiben. 

Böhm, cihen f., pl. -a, Bett, cibenöri f. deminut. Deutsch cipenn lieb, eibin beitr. 8. 
Poln. cuibe na. 162. Bask. hibena^ dia neben chariben baud. 34. Span, vergl. ceripen. 
Vergl. cii\ 

öiöaj. 

Griech. cicdj f., pl. c/ca, Katze, nom. 411. für mdcka s6d. cicajori f. deminut. dicd- 
koro adj. bicicajdkoro adj. ohne Katze. cicaib6 m. das Katze sein, cfcos 635. Bask. ci- 
caja baud. 29. 30. Span, cicais pl. br. 83. 

öik. 

Griech. cik: cik ddva vb. niesen. Rumun. cik dava ich niese zomb. Böhm, cik: 
man Jen cika ich niese, eig. mich ergreift das Niesen. Deutsch me däva cikka, cikklo- 
väva vb. ich niese. Span, cikatelar vb. 

Aind. ßhikkä. hind. ßhinknii vb. 

öik. 

Griech. cik f., pl. -rf, Koth, Schuld, auch Gläubiger, cikalö adj. kothig, verschuldet. 
cikdva vb. schlammig machen mem. 261. cikdFovava vb. sich beschmutzen. Rumun* 
cik Lehm buk. zomb. Morast bessar. Koth zu. Ungr. cik m. Koth, Schmutz ung. karp. 
dlk f. born. 87. dikalo adj. ung. born. 100. cikdlo kothig sinn. Böhm, dik f. loli cik 
Thon. cikälo adj. öikaTärav vb. trüben. Deutsch cikk Schmutz. dikkUo adj. schmutzig. 
cikkloväva vb. beschmutzen. Poln. cik Koth gal. II. Engl. cik. ciklo adj. Span. 6ikc 
ra. Koth, Erde, Grund. Asiat, chekul syr. 

Aind. ßikila, Cikhalla. päli ßikkhalla. hind. cik. 

öikat. 

Griech. cikdt Stirn im Index 640. dikdt, Rumun. cikdt buk. cikat zomb. cikdt, cekat 
serb. diikat bessar. II. Ungr. cekat m. ung. cikdt milndl. Böhm, cekat m. dekatöi^o 
deminut. Deutsch cekkdt. 

öiken. 

Rumun. cikin Fett, Butter, öikyn Fett bessar. cikdn Schweinefett bessar, II. öiköm 
balano Schweinefett zomb. Ungr. öiken Fett born. 87. ciken 97. öiknipe m. Fett, Schmalz 
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ung. diöSn Fett, öiöendlo adj. fett sirm. Böhm, ciken m., pl. -a. cikniben m. Schmalzen. 
ciMärav vb. schmalzen. Deutsch cikkSn Fett. Poln. cyken Fett adeps na. 163. 

ßask. dikSna graisse band. 33. 

Hind. ciknä adj. fett, ßlknäl Fett. 

öin. 

Griech. cindva vb., partic. cindö^ schneiden, ernten, begreifen 249. tödten 598. 614. 
616. opfern 618. öindö adj. afflicted mem. 176. cinavdva vb. schneiden lassen, cfndovava 
vb. geschnitten werden, verwandelt werden: praes. sg. III. cinol 610. fut. kaciiiovav 612. 
praet. cindilo tar 614. dinip6 m. Schnitt. cindS-cibdkoro adj. mit abgeschnittener Zunge 
276. öindS'cih&ngoro m. Albanien hiöindö adj. unbeschnitten, cindardva vb. beschneiden. 
cindalii. Messer, ßumun. Ün vb.: praes. Sindü schneiden, niederhauen, reissen. impf, äinös. 
partic. iindö. praet. Sindöm. Sfndov vb. : UmleTds für SindiMs er ward abgerissen, üneli 
Zimmermannshacke buk. cindv vb. cindo ßebenmesser serb. Undi Brennholz bessar. äina- 
vava^h. ich lasse abschneiden. SinavaYh. versprechen zomb. äinaOj äunao vb. schneiden vaill. 
76. 129. Ungr. cinel, chinel vb. schneiden, hacken ung. praes. chlneha, chfnen ml. 160. 
164. impt. chin 156. 162. praet. chinäa 153. 154. 162. praes. chines du schlägst 182. 
chinape m. Schnitt, Wunde ung. cindokdri, öhindokdri m. Jude ung., eig. der Beschnit- 
tene, cin^l yh. te cm^/rfV Ernte, eig. Getreide schneiden, praet. cmc/iznZÜs er schnitt sirm. cineljek 
Hl er schreibt einen Brief, öindas er schrieb, cinav vb. : cinddo zerrissen karp. Böhm, öinav 
vb. hauen, schreiben, cindas er zerriss 53. cinihen m. Brief, cinda pl. Schere, öindöra 
pl. deminut. Deutsch cinäva vb. schneiden, schreiben, partic. öindo geschnitten, geschrieben; 
beschnitten, Jude, geizig lieb, öinava vb. dinneben Wunde, cinnepen Hieb, cindo Jude beitr. 
16. 18. 26. 28. 35. ein vb. schreiben, öinde geschrieben, cinniben Schreiben 6. 15. 28. Poln. 
cynava vb. percutere. öynova vb. mactare. öyneia scindere, eig. scindit. cynibe vulnus 
na. 163. 167. 168. Vergl. the chonau ernten 168. öinau ich schreibe gal. III. ßuss. te 
cinSs vb. schneiden, trennen, zerren, verderben, te isdinSs vb. zerreissen. te pod6in6s vb. 
ein wenig abschneiden, te vycinSs vb. ausreissen boe. 24. 266 : ein mit den russ. Prae- 
fixen iz:&, pod:&, vy. Engl, öin vb. : praet. öindöra. cinoben Wunde. Span, cinar^ ei- 
nelavj acinelar vb. schneiden, öinarar vb. verwunden, öiniben Wunde, kapasöinao adj. 
beschnitten. kapascinaH f. Beschneidung. öinorrS adj. klein, acinar vb. verkürzen, cin- 
domel^ cindoma Fleischer br. 81. Asiat, praes. cinSmi, cinSm. impt. le öin. öinaröm j'ai 
coup6 pa. 417. 

Aind.^hid(Shinatti): öindva ist kein denominat. von einem partic. öinö^ aind. ßinna: es 
beruht auf dem aind. praes. (Vergl. zig. San hören.) sindh. ßhinanu pflücken, kurd. 2in6n aich 
schneide Lerch 199. Vergl. span. öirdo kurz borr. aöirdar, recirdar vb. verkürzen Pott 
2. 209. Die böhm. und deutsch vorkommende Bedeutung , schreiben' und rumun. ,ver8prechen' 
hätte ich wohl besonderen Stämmen zuweisen sollen, da ich den Bedeutungsübergang 
nicht vermitteln kann. 

öinav. 

Rumun. öinav vb.: öinaim pe sie schütteln sich vaill. 81 aus öinaven pe, impt. c?no- 
,sar schüttle 52. Ungr. öinöl tresti sirm., richtig wohl: er wird geschüttelt. 
Griech. xtvstv. 
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öingar. 



Rumun. cingdri, öingäfj cingdr m. Schrei, doü iingär^ öingar doü er schrie buk. öingdr 
dav ich schreie zomb. 

öingar. 

Griech. cingerdva, minder genau cinkerdva, dSinkerdva^ vb. durchbohren mem. 208. 26 (J. 
cinkerdö m. ein eisernes Werkzeug. Vergl. cingdr Unglück. ßumun. Singar ^h. schneiden, 
hacken, zerreissen: praet. Ungardds buk. Hngardv, Hngrdv; Üngrla lacerat zomb. Ungr. 
JÄm^erenvb. schneiden ung, ce7i5ferai;avb. hacken, spalten, niederhauen, brechen, schlagen karp. 
te dhingeren kneipen ml. 194. chingerda er stiess 177. öindardds er schnitt sirm. cingerdo 
Axt karp. Böhm, cingerav, cingeravvh. schneiden, hauen, reissen. impf, cingerlas er hieb, cinge- 
räva vb. ich werde pflücken, bei wrat. 6. zanken, öingerdo adj., eig. partic, abgerissen; m. 
Bohrer, cingerdöro m. deminut. Deutsch cingeriäva vb. streiten, zanken, zürnen lieb, ün^er 
vb. schelten. cm^er6en Kampf, Hader, Streit, cingreben Zank beitr. 15. 18. 27. 31. 36. Poln. 
sengirau vb. secare. cyngiren, cygiren vb. castigare. öygardeio zanken, eig. er zankt na. 153. 
163. 165. ßuss. te cingirav vb. reissen, zerkrümeln, klopfen, te dm^rir^^ vb. hauen, reissen, 
bestrafen, hinrichten. vycingardSs \h. durchprügeln. Skand. cingra vb. schneiden, greieske 
cingrar der Hengste beschneidet. Engl, cingar vb. streiten, schelten, cingariben Streit. 
Span, cinga^ cingari f. cingaripen m. Streit. cingara7% cinkarelar vb. streiten. 

Cinger ist eine Verbindung von öln und ker machen. Die Bedeutungsübergänge sind 
schneiden, schlagen, streiten, zanken, vielleicht auch schreien: vergl. öingar. 

öiriklo. 

Griech. ciriklö m. Vogel, ciriklorö m, deminut. cirikU f. Huhn. ßumun. cenkli f. 
Vogel, Sperling buk. ciriklo vaill. cirikli zu. cirikli bessar. II. ciriklo Reute serb. 
cirikli. cirikTori deminut. zomb. Ungr. ciriklo m. cimkli f. ung. öirikli ml. 185. ctrikläno 
adj. Vogel- 195. cirikli. öirikTdno adj. sirm. Böhm, ciriklo m. ciriklengero adj. Vogel-. 
ciriklöro m. deminut. dirtkli f. mri äiriklöri mein Schätzchen 70. Deutsch cirkulo lieb. 
ciriklo beitr. 33. Poln. öyrykio, cyrykalo deminut. na. 163. ßuss. ciriklo Vögelchen, 
Sperling, Zeisig boe. 266. Ital. ciriklö. Bask. vergl. äuria baud. 36. Engl. cSriklo m. 
c&rikli f. Span, öirtklö m. cirikli f. 

Aind. ßiri Papagei, hind. ßirijä f. Vogel. 8irä Sperling, avg. ßirkürai Hähnchen tr. 
57: J^iriklo ist ein deminut. von Ciri wie manriklo von manro. Vergl. jedoch aind. 
päli ßataka Sperling. 

öiro. 

ßumun. äii^o Zeit vaill. 127. Ungr. ciro ung. Böhm, hako ciro jeder Zeit wrat. 
12. 15. Deutsch ciro Zeit, Wetter. Engl, cir, ölriis. Span. öirö. 

Griech. xatpoi;. 

öiv. 

Griech. öivdva vb., partic. civdö 616, ziehen, civdovava vb. gezogen werden, civdva, 
cidv^ cuvdva vb., partic. civdö^ werfen 368. 608. öfdava vb., partic. cidinö, ziehen, impt. 
öide 224. cidlnovava vb. gezogen werden, cidinö m. Schnellwage. 6idin6skoro adj. öidini 
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f. Knie, öitdva vb. werfen mem. 220. findet sich in desselben Verfassers Etudes wohl deswegen 
nicht, weil die Seiten 537 — 552 und die Worte zwischen öiddj und öuöardva fehlen. Rumun. Suv 
vb. werfen, fehlgebären, stellen, stecken, schieben ; reflexiv : kriechen, schleichen : äuvö^ 
dem griech. duväv entsprechend. So. impt. iuü, Su für iuv, griech. öuv. Swp tu krieche, 
eigentlich etwa: wirf dich, für Suv tu. praet. Sutöm neben *äud6m^ iudds buk. Sau ich 
werfe bessar. Suvla neben Sola deponit. praet. III. sg. Sutas zomb. Sud vb. werfen, fehl- 
gebären, verlassen: praes. Sudö, richtig Südo, dem griech. dfdava^* dtldava entsprechend. 11. sg. 
Südes, in. SädeL impt. Sude, praet. Sudöm aus Siidiüom. III. pl. SudinS buk. Sudav vb. werfen, 
praet. Sudem zomb. Ungr. divel vb, werfen, säen born. 106. öivel säen ung. Vergl. 
cito angebaut born. 100. öidela er wird werfen ml. 187. impf, cidelahi 179. (Vergl. dd). öivau ich 
würde werfen, öidds, cide karp. citkerda er warf ml. 186. 189. Vergl. man cittöm ich schlich 
mich, pe öittd 152. 153. 154. 160. 161. 167. 186. 187. öudau sinn. Böhm, civav vb. 
werfen, giessen. praet. sg. III. öidas 59. 79. pes divel pHhodl se es stösst zu 63. Vergl. 
ciirrdav vb. werfen mit griech. cidava aus äivdava. Deutsch civäva vb. legen, stellen, 
säen, pflanzen, diwerväva vb. werfen lieb, ceber werfen, öeverben Wunsch, richtig Wurf, dele 
cedo man ich liege, eig. ich habe mich niedergelegt: öedo man für griech. civdöm man. Vergl. 
dedas pes sich empören beitr. 11. 21. 35. Richtig: er hat sich empört. Russ. te 
civis vb. werfen, giessen, schütten, ausbreiten. teprodivSsYh. vergiessen. te vydiv^Yh. hinaus- 
werfen: civ mit den russ.Praefixen pro, vy. Dunkel ist mir feaci^i;, ^eadav^svb. umwerfen. Vergl. 
te civSs vb. schreiben mit ein. Skand. civra vb. Ital. cev vb. legen, praet. cedöm, cejöm 
asc. 133. 151. ri civdv für avri civdv 132. Engl, öiv vb. civöva. praet. cidöm. Span. 
cibar^ cihelar vb. werfen, legen, öihandar vb. werfen. Vergl. citar vb. stellen, pflanzen. 
Aind. kSip schleudern, schnellen, wohin thun, giessen, streuen, stecken, päli khip : 
partic. khitto (aind. kSipta). Hinsichtlich des 6 für aind. kS vergl. zig. öar Asche, duri 
Messer, ric Bär mit aind. kSära, kSuri, rksa: zig. jakh Auge steht allerdings dem aind. 
aksi gegenüber. Ascoli, Studj 348. p zwischen Vocalen geht in v über. 

öboha. 

Deutsch socha Frauenkleid. Poln. cocha vestis na. 165. Skand. cokka Unter- 
rock. Bask. soka^ socha Weiberrock baud. 34. Engl. öuko. Span, cochindia f. 
Kleid. 

Slav. öoha entlehnt Pott 2. 178. Vergl. Sjögren, Ossetische Studien 54. 

öol. 

Griech. öoldva vb. ausschneiden, schälen. ßumun. öolgi Hacke serb. aus coldi. 
Aind. 8hur asc. 18. 

öomut. 

Griech. öomüt s6d. für öon nom. Mond. Rumun. öurniii mezz. Poln. ciomut^ ciomu- 
toro gal. II. Bask. Simurta baud. Span, cimvtri f. 
Aind. vergl. kaumudi. päli kömüdi. 

öon. 

Griech. öon nom. für comiü s6d. Mond. Rumun. San, Sun m. buk. Son Mond, Monat 
vaill. Son zomb. bessar. II. Sion (d. i. Sjon) bessar. öon zu. öon Monat serb. öhon taganr. 

Denkschriften der phil.-hist Cl. XXVf. Bd. 26 
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Ungr. öhon ung. öon sirm. chom born. 87. con. conöro deminut. karp. son ödenb. Böhm. 
dort m., pl. -a. öonöro deminut. öonüno adj. Deutsch 6ön Monat lieb, con beitr. 22. 
Poln. öon na. 158. ßuss. öon Mond, Monat. Finn. öen ga2. Skand. con. Engl. 
öum, SwYiy Sul Mond. Span, crniö^ oöon Monat. 

Aind. Sandra, päli, präkr. f^anda. hind. cänd. sindh ßandru Pott 2. 194. 

öor. 

Griech. cor m., pl. -a, Dieb, e coringoro barö Räuberhauptmann 618. comö m. Dieb. 
cöraz m. Erzdieb, barö cordzis Räuberhauptmann 579. öordva vb. stehlen, öoldva vb. 
stehlen mem. 217. coribS m. Diebstahl, cordikanö adj. gestohlen, öörjovava vb. gestohlen 
werden, öorjdl adv. verstohlen. Rumun. öor, pl. öor, cof, cord, Dieb, öor vb. stehlen : 
praet. öordöm. coripi Diebstahl, sg. abl. corimdstar vom Stehlen, öorjdl adv. heimlich 
buk. öoro Dieb, öorao vb. stehlen vaill. corel pe es wird gestohlen 80. öordas pe es ward 
gestohlen 80. Ungr. öor m. Dieb ung. cörel vb. stehlen ung. te öörel ml. 199. öhorav 
vb. stehlen born. 106. 119. 121. öoripe sirm. po ööral leise, pr^ e öori auf Raub karp. 
Böhm, öor m., pl. öor, Dieb, öoreskero adj. öoröro m. deminut. öorica f. Diebinn. Jorav vb., 
partic. öordo. te öorel 57. pes coren sie schleichen 71. öoriben m. Diebstahl. JöraZ adv. 
diebischer, heimlicher Weise, öorikäno adj. diebisch, unrichtig : m. Dieberei, öoritka adv. 
diebisch. Deutsch öor, öoräva. ööröchäno adj. heimlich lieb, öor Dieb, öor Raub, öor vb, 
stehlen, öoroganes (für öorikanes) adv. heimlich, öordas Diebstahl, richtig: er stahl beitr. 10. 
16. 25. 30. öor Dieb waldh. 114. Poln. öor Dieb, the öorau vb. stehlen, öorybe Dieb- 
stahl na. 157. 185. 169. ciurawa vb. stehlen, ciiirdchan Dieb gal. II. Russ. öor Dieb, te 
öorSs vb. stehlen. Skand. öaar Dieb, caara vb. stehlen, öaaripd Dieberei. Engl. 
öor Dieb. vb. stehlen. Bask. ^ora Dieb, ioracia vb. stehlen baud. 40. Ital. cor, 
cor Dieb, dwr^ii; vb. stehlen asc. 131. 134. 143. Span, corar vb. stehlen, rauben, öorö 
m. Raub, öorarö, öoruj m. Dieb, Räuber, coripen m. Schändlichkeit. 

Aind. cur (cörajati). päli ßur (cöreti). hind. Curänä stehlen, rauben, ßör Dieb, ßöri 
Diebstahl, sindh. cöru Pott 2. '200. 

öor. 

Griech. öordva vb., partic. öordö, schütten, giessen; pissen 647. öoraibS m. Schütten, 
Giessen. öördovava vb. geschüttet, gegossen werden. Rumun. öor, ior vb. : praet. öordÖü, 
SordÖü. öordov^ Sordov vb. pass. rollen: praet. sördüas. Ungr. corel vb. ung. öorSl sirm. 
Deutsch öorleväva vb. giessen. 

Vergl. hind. f^hörnä to shoot, to let go. 

öor. 

Griech. öor, dior f., pl. öor, dzor^ Bart 372. 411. pe öord (pl.) Öindds il coupa sa 
barbe 616. dior im Index. diorSngoro adj. bärtig. Rumun. ior, Son vaill. 128. öor, 
öjol Bart serb. ior bessar. Ungr. ööra f. ung. Öhöra m. born. 87. Öhuro m. ung. e öhor 
sirm. Böhm, öor m. Barthaar, öoröro m. denrinut. öorvälo adj. bärtig. Deutsch rfiör 
lieb, öor beitr. 7. Russ. ööra Bart, cor;«? Schnurbart, biöorhkiro adj. bartlos. Engl. 
öüralo adj. bärtig. Span, con m. Bart, öorero Barbier. 

Vergl. avgh. ziräh tr. 54. 
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öoro. 

Griech. dorö adj. arm, verwaist, corjdkoro adj. der Armen sg. f. mem. 209. cororö 
deminut. ärmlich mem. 209. coripS m. Armuth. corikanö adj. arm. dörjovava vb. arm 
werden. ßumun. coro adj. arm. öorafiov vb. arm werden. öordjTas für äordfiüas: Thema 
*corano buk. coro, corar vb. zur Waise machen zomb. öorarde la lakre do chavendar or- 
barunt eam eins duobus liberis klaus. ioro vaill. 128. 6ori mezz. Ungr. öoro adj. ung. 
66ro ml. 152. 172. 175. usw. öörea pl. born. 93. 122. 66ro sirm. öorro, Sorro. öorroro^ Sorroro 
karp. cörro ödenb. Böhm, coro adj. corengero adj. 67. öororo m. armer Teufel, öoripen 
m. Armuth. cofovav vb. arm werden. Deutsch öorSlo adj. lieb, corero adj. betrübt, iorero adj. 
schlecht, hässlich. cororo Armuth, richtig : arm. corirqpen Elend beitr. 7. 8. 10. 16. 27. Poln. 
cororo adj. arm. öororo graj Schindmähre na. 166. 167. Buss. öororo adj. bettelarm, m. 
Bettler, te öorords vb. verarmen, öoralyem ich bin arm geworden. Skand. öorOy öorralö 
adj. elend. Engl, ötlro. Span, coro m. Übel, Schaden, öorr^ adj. schlecht, hässlich. öororö 
adj. arm. cororipen m. Armut. Asiat, coni pa. 

Sindh. ßhörö verwaist tr. 100. Yergl. hind. 8hötä klein. 

öovechano. 

Griech. öovechanö m. covechani f. Gespenst 330. öovechaniskoro adj. öovechanibS m. 

Gespenstererscheinung, öovechd'fiovava vb. ein Gespenst werden. ßumun. öochaf f. Hexe 

buk. Ungr. öohdni f. Hexe ung. öolachaiii karp. Deutsch öovachoväva^ Öovachaiväva 

vb. behexen, öovdchäno Hexenmeister, öovdchäni Hexe lieb, öovigani beitr. 16. öobackanin 

waldh. 116. Poln. öovarava vb. zaubern, öovahano Zauberer na. 154. Bask. öoakani 

Zauberer baud. 38. Engl, cövihöni Hexe. Span. öuachaM f. 

Armen. öivaY? dXivay. 

öuöi. 

Griech. öuöi f., pl. -ja, weibliche Brust. dÜ k' o duj öuöjSnde jusqu' aux deux ma- 
melles 622. öuöori f. deminut. ßumun. öuöi, öiöi f. buk. Ungr. öuöi f. ung. karp. 
öuöin f. born. 87. öuöi sirm. Böhm, öuöi f., pl. -a, Zitze. Deutsch öuöin lieb. Poln. 
öutci ubera. öucy mamma na. 162. 168. Russ. tjuti Zitze boe. 264. Skand. öuöe Brust. 
Ital. öuöjd Zitzen asc. 138. Bask. tiöia baud. 37. Engl. tüöi. Span, öuöai f. Euter, Zitze. 

Aind. ßüSuka Brustwarze, aind. päli kußa. hind. hxnci Zitze, kurd. cidze Lerch 199. 
ßecik rh. Pott 2. 180. 

öuöo. 

Griech. öuö6 adj. leer. Öuöjardva vb. leeren, öüöjovava vb. geleert werden. Rumun. 
iuiö adj. mSar vb. leeren zomb. . Ungr. öhuöo^ iuöo adj. §uöipe Leere ung. öüöo adj. 
öuöar vb. leeren sirm. Böhm, öüöo adj. Finn. öuöu adj. gac. 

Aind. päli tucßha. hind. 2hüßhä leer. Im zig. ist das anlautende t dem inlautenden 
2 assimiliert. Vergl. hind. ßhüßhä und öaö6. 

öulav. 

Böhm, öulav, cuTovav vb. tröpfeln 14. 38. öülo adv. wenig 54. öido 38. 70. Ungr. 
öujovav vb. fliessen ung. aus cuTovav. öülo ein wenig karp. 

Hind. cünä tröpfeln, causat. 2ulänä Beames 1. 241. aind. ksulla. päli Sulla, ßüla, Sula. 

2ö» 
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öumb. 



Griech. cumh^ cumi, dam Kuss. öumidibS m. Küssen, öumfdava vb. küssen. öumidiM 
kerdva vb. küssen lassen. ßumun. öumid vb. küssen : praet. öumidüm aus öumidifiöm 
buk. me cumindav ich küsse zu. cumidav ich küsse, impt. öumide. praet. dumidSnif öumidöüy 
öumidvAas zomb. cumi'fias Haus. Ungr. öumidel vb. küssen, cumidibe m. Kuss ung. du- 
midav m. Kuss born. 87. praet. cümidinda ml. 171. öumiddu, cumido sirm. Böhm, öu- 
midav vb. gerund, cumidindos 59. Deutsch öummeväva vb. küssen lieb, ötimmoben 
Kuss beitr. 19. Poln. öamudava vb. na. 153. ßuss. te damudSs vb. Skand. cumma^ 
cumra vb. küssen, duvirn Kuss. Ital. öumiddv, cumido* vb. küssen asc. 131. 149. Engl. 
ciima subst. vb. Span, öumendi^ cupendi f. Kuss. öumendiar, öupendar vb. küssen. 

Aind. päli J$umb vb. hind. ßümnä vb. 

öungalo. 

Griech. öungalö, diungalö, zungalö adj. elend, böse. öungdTovava, diungdTovava, zungd- 
Fovava vb. elend, böse werden. Rumun. zungalö adj. iungaUs adv. schlecht, iunganimös 
m. Übel, diungdlo adj. schlecht, diungdles adv. mezz. öungarao vb. entstellen vaill. 101. 
Ungr. diungalo adj. hässlich, schmutzig ung. dzüngalo hässlich. o mro diüngale römea 
o mein hässlicher Mann ml. 167. dzungaTarel vb. beschmutzen ung. dzüngalo, djungdlo adj. 
schlecht, elend, hässlich. dzungalipe Übel sirm. diungdlo karp. diungaUpe Böses, le diun- 
galimastar vom Bösen buch, iungdlo ödenb. Böhm, diungalo adj. garstig. Deutsch 
dzungUo adj. schmutzig. Ital. diungalo adj. hässlich asc. 137. Bask. zungali vilain 
baud. 39. Span, cungalö adj. schlecht, öungalipen Schlechtigkeit. 

Vergl. cungdr. 

öungar. 

Griech. dungdr m. Speichel, Auswurf, öungardva^ öungdrdava vb. ausspucken, dunga- 
rib4^ cungardibS m. Auswurf, öungartiüöm I was spit upon mem. 217. Rumun. äungarao 
vb. ich spucke vaill. 129. äungardela er wird anspucken buk. Sungardav vb. ich spucke 
zomb. öumgar Auswurf serb. Ungr. ihungeren vb. spucken ung. Böhm, öwngard m. 
Speichel, cungardav vb. ausspucken. Deutsch diunger Speichel. dSungeroäva vb. spucken 
lieb, öunger Speichel beitr. 30. Poln. dungar Speichel na. 164. ßuss. te öungardis^ öin- 
gardSs vb. speien, vyöungdrdes vb. ausbrechen. Skand. öonkra vb. Engl, öüngar vb. 

Vergl. öungalö und Pott 2. 196. 

öupni. 

Griech. öupni, cukni f. Tabakpfeife, pidva cupüd ich rauche, eig. trinke eine Pfeife: 
dieselbe Ausdrucksweise findet sich im ngriech., türk., slav. und deutschen, me dumSskeri 
cupni mein Rückgrat, cupüdkoro m. der Pfeifen macht, verkauft. Ungr. öumnik m. 
Peitsche ung. öumnik f. born. 87. öugüdko desto Peitschenstiel ödenb. Böhm. Öupfd f. 
Peitsche, öupfiöri f. deminut. öupfiik f., pl. -a, Karbatsche. öupfiiköri f. deminut. Deutsch 
öupni lieb, beitr. 9. Poln. öupny Peitsche, öupnenca marena verberatio cingarorum pro- 
pria na. 152. 164: eig. sie schlagen mit Peitschen. ßuss. öupn^ Peitsche. Skand. 
öukni. Engl, öüpni, öükni. Span, öupini f. 

Pott 2. 181. Vergl. hind. ghügl Pfeife. 
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öuri. 

Griech. durlf öori f., pl. -jd, Messer s6d. ßumun. 6ur( taganr. curiy fuH buk. öurf^ 
öuri serb. ijuH bessar. iürij iuri bessar. II. öuri zu. Ungr. ödri^ öhuri f. ung. düri 
bom. 87. öüri f. ml. 176. pl. öhüria 159. cuH, öhuri. me dau öurjas ich steche, te das 
öuri schlachten sirm. öurori karp. Mri ödenb. Böhm, cüri f., pl. -a. öuröri f. deminut. 
Deutsch öürin Messer, öorrie Stiche lieb. öuri. öuridini Stechen beitr. 22. 30. Poln. öury 
na. 160. Russ. öur(. Skand. öuri^ öuring, öuril Messer: kaben-öuri Brotmesser, öuro- 
dine Messerstich. Engl. öüri. Bask. chouri, öuria, chutria Messer baud. 31. Span. 
öuri f. Messer, öurinar vb. hauen, öurinaro m. matador. Asiat, bu öeri mit dem Messer pa. 

Aind. 8huri, Churikä, kSurl, kSura. päli Öhurikä. präkr. churl. hind. 2huri, 8hurä. 
sindh. Shurl. avg. iJurai tr. 50. kurd. Sür, Sjür Lerch 138. Pott 2. 210. 

öurn. 

Qriech. cum, öunr m., pl. öunrjdy Haarflechte. Russ. öur Flechte. 
Aind. eadä Scheitelhaar, päli ^ülä a single lock usw. 

öiirund. 

Rumun. öurund vb. mit dem Schnabel hacken: praes. pl. III. öurundSn. üngr. 
öundrudas kneipen, eig. praet. : er kneipte sirm. 

da. 

Griech. ddva vb., partic. din6y geben, fallen, schlagen, schneiden usw. dini pes k^ o 
drom sie begaben sich auf den Weg 606. din^ pes sie schlugen sich 620. angldl ddva 
antworten 648. diüardua vb. geben lassen. dibSm. Gabe. Rumun. rfa vb.rfaä, do ich werde 
geben, praet. dorn aus diMm. pl. III. din6. das öingdr er schrie, das äol er tat einen 
PfiflF. doü les puiki er erschoss ihn. pvJiki dinö erschossen, me do jag ksmdrs ich werde 
die Stube anzünden, da^ Idko drum er Hess sie laufen, d^las düma er redete, dini pe 
duma sie unterredeten sich, das les and o isrö er schlug ihn auf den Kopf, das pe p' o 
Szr6 er schlug einen Burzelbaum. das ma buli (buU) futuit me. del jiü es schneit, das 
breäind es regnete, das ma avri er verriet mich, slavisirend. pald kodö dSla la dem wird 
er sie zur Frau geben, slavisirend. da^ pe er fieng an. din€ teU sie warfen herab buk. dimosdab 
Wunde bessar., eig. das Geben eines Schlages, dav cik ich niese, me dav nota, nota dav 
ich schwimme, o paß del vras das Wasser siedet, das (aus das) pes teU er legte sich nieder 
zomb. di'fias nav appellavit klaus. Ungr. da ich gebe bom. 86. de gib 120. del briSind es 
regnet ung. del o jiv es schneit ml. 203. dime Gabe born. 88. praet. diem, dian, dias 
usw. del pe tSle er legt sich nieder, me dau öanga ich knie, me dau öurjas ich steche. 
dav jag ich zünde an. me dau ma romaja ich schwöre serb. zaklinjem se. da^ svatu (asl, 
s'BvöfeB) wir sprechen sirm. les diiiom kdrije ich erschoss ihn. dine the kerel Hessen 
machen, dine pes Hessen sich ein karp. Böhm, dav Yh. geben, tun, fallen, zulassen (wie 
slav. dati). Reflexiv: sich begeben: di'Aas pes; anfangen, partic. dino. del briÜnd es 
regnet, dav andre le grasten ich spanne die Pferde an. dav karie ich schiesse, dav ril 
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pedo. dav iola ich pfeife. Deutsch dava lieb, dias man Gabe, eig. er gab mir. iero 
dias tele enthaupten, eig. er tat den Kopf herab, äero dine tele köpfen, eig. sie taten 
den Kopf herab beitr. 11. 14. 19. Poln. dava. godty rfc^a wiehern, richtig: er wiehert. 
daia gudly tumultus, richtig: er lärnat. Jßuss. te dav^ te des vb. te dd devel! gebe Gott! 
te dav gödly rufen, te chas des zu essen geben, te otd6s vb. abgeben, te vyd6s vb. herausgeben. 
udyja pe zadalo sb. zadyjöm ich habe versetzt: ofeB, vy, u, za sind slavische Praefixe. 
Skand. de, dela vb. Ital. d6sa du gibst. difid es regnete. Bask. d^antsia donner. 
deoqao rendre. Engl, döva, delöva ich gebe, werde geben, praet. diöm, deldöm. Span. 
di^ar, diüelar vb. din gib. diAi Pfund, difiipen m. Gabe. Asiat. d4mi, ddmi ich gebe 
pa. 167. 389. 

Aind. da. päli demi, dadämi, partic. dinno. präkr. demi. hind. denä, partic. dija, 
din. sindh. dianu, partic. dino. kurd. de gib Lerch 127. Pott 2. 300. 

dab. 

ßumun. dah Schlag, Hieb, Streich, and ek dab auf einen Schlag buk. Wohl un- 
richtig dab ich schlage bessar. dab Schlag vaill. 55. 102. Vergl. dimosdab Wunde bessar., 
Big. das Geben eines Schlages. Ungr. dab sirm. Böhm, dab f., pl. -a, Schlag, 

Wunde, tel jekha dabate unter einem Schlag 38. 77. 79. Deutsch dap Schlag lieb. 
tabba Prügel beitr. 25. 27. Skand. dabba vb. schlagen, dabb (dab) Schlag. Vergl. 
griech. tdpdava, tdvdava vb. schlagen und ital. tabbd Schläge asc. 138. 

Vergl. aind. dabh und hind. dhappa Schlag Bugge 155. Pott 2. 282. 

dad. 

Griech. dad m. Vater, dadorö m. deminut. dadSskoro adj. 596. 626. bidadSskoro adj. 
vaterlos. ßumun. dad buk. bessar. serb. purano dad Grossvater serb. Ungr. dad m. 
ung. dadöro m. deminut. bom. 121. dddöro ml. 176. 200. 201. dad4skero adj. born. 119. 
dddestero adj. ml. 177. 188. dadSngero adj. born. 96. dad. dddesko väterlich sirm. 
dad. dadöro. dadeskSro karp. Böhm, dad m., pl. -a. dädoro m. deminut. Deutsch däd 
lieb. däde. dadeskri pen Vaterschwester, dadeskru präl Vaterbruder, dadeskru tem Vater- 
land beitr. 32. 33. Poln. dad. Styfdad Stiefvater. d<ida Grossvater na. 155. 161. va-^ 
daddyzne für Vaterland 116. ßuss. dad Vater, Gott, dddoro. Skand. dad. dadeske 
dad Grossvater, dadeske pral Vatersbruder. Ital. dad asc. 131. Engl, dad^ dddtis. 
dad4ngro Bastard, piiro dad Grossvater, stiffo dad Stiefvater. Span. dadd. Asiat, dadi ous. 

Hind. dädä Grossvater, käf. däl. Vergl. aind. täta Pott 2. 308. 

daj. 

Griech. daj, dej, taj f. Mutter, dajori f. deminut. ddkoro adj. mütterlich, biddkoro 
adj. mutterlos, sg. voc. ddle, döle 644. Rumun. dej aus daj; dij, dij aus dej: ddko\ 
ddsa; voc. ddle buk. daj taganr. daj, de serb. k' e peskra dakro kher in suae matris 
domum klaus. Ungr. daj f. ung. karp. daj, da bom. 121. daj ml. 180. 187. ddjöri 
deminut. 201. 202. dajöri born. 121. dakero adj. born. 96. dajengero adj. born. 96. 
dej sirm. dajöri. dakro Mutter- karp. Böhm. daj. däjori f. deminut. Deutsch daj lieb. 
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beitr. 22. Poln. daj. Styfdaj Stiefmutter na. 158. 159. Russ. daj. ddjoro deminut. für 
ddjon. Skand. deia. dakri. Ital. daj asc. 131. Bask. daja, raja (j aspir6) baud. 35. 
Engl. dej. stiffi dej Stiefmutter. Span. daj. Asiat, dado pa. dai, adai pers. 

Vergl. dad. bind, dädi Grossmutter, avg. däi Amme tr. 75. kurd. da Lercb 124. 
doi, donk rh. Pott 2. 309. 

dakar. 

Griech. dakdr, dakhdr, takdr, takhdr, taghdr m. König, dakaranö adj. königlich, rfo- 
kar^skoro adj. dakarutnö a,dj. dakarikanö Sidj. dakanbS m. K^bnigveich. dakaimi £. ILöniginn. 
Rumun. tagar Kaiser vaill. 130. Böhm, takar König, takaruno adj. wrat. 8. 15. 16. 17. 

Apers. takabara Kronenträger, pers. täd2var. armen, thagavor. 

dand. ^ 

Griech. danty für dand^ m. Zahn. manusSskere dant pl. Bohnen. pangS-dantSngoro adj. 
gebrochene Zähne habend. darUdva vb., partic. dantö, beissen. danteldva vb., partic. dan- 
teldöy beissen. dantilipS m. Biss. dantardva vb., partic. dantardö, beissen. Rumun. dandy 
pl. dand. ddndal vb.: praet. döndaldöü buk. dand bessar. serb. pl. danda zu. dan. dan- 
derÜ er beisst mezz. Ungr. dand m. ung. dandSrel vb. beissen ung. praet. ddnderda 
ml. 167. dandf pl. danda^ sirm. Böhm, dand m., pl. dand. dandöro m. deminut. dan- 
derav vb., partic. danderdo 70, beissen, nagen, bidandengero adj. zahnlos. Deutsch dant. 
danterävaj danterväva vb. lieb. dant. daudervava besser für dandervava beissen beitr. 
7. 36. Poln. dantyrava vb. beissen, nagen na. 156. 167. Russ. dand. te dandyrSs vb. 
beissen. te zaddndyr vb. nachessen : za ist ein slav. Praefix. bidandSngiro adj. zahnlos. 
Skand. dan, pl. danjar. Ital. h ndant pl. asc. 138. Engl. dan. dan, dand, ddnder vb. 
beissen. ddndimSngri öor Nessel. ddnomSskri Senf. Span, dans m. dan( f. Asiat. 

dent pa. 

Aind. päli danta. hind. dänt, entlehnt dandän. kurd. dedan Lerch 127. pers. dandän 
Pott 2. 315. 

dar. 

Griech. dar f., pl. dar^, , Furcht, Schreck, dardva vb. fürchten s6d. ma ddra fürchte 
nicht 606. daranö adj. furchtsam, daravdva vb. schrecken, dardfiovava vb. erschreckt 
werden. Rumun. dar f. gzTds Idti dardtar er gieng zu ihr aus Furcht, daraüov vb. : praet. 
dardjToü aus dardniToü. dardä ich fürchte, impt. ma dard^ ma ddra buk. pass. darajvel 
für darajvel. darajlas für dardniTas. daramnö adj. furchtsam zomb. Ungr. darel vb. sich 
fürchten, dardvel vb. schrecken ung. ddrinä, dSrinä ich fürchte ml. 169. 191. dSräni sie 
fürchtete, diräni erschrocken 169. dar. na j m^ndi dar Freiheit, eig. non est mihi metus. 
dardl er fürchtet, dardno adj. furchtsam sirm. dar f. Furcht, darandutno adj. erschrocken karp. 
Böhm, dar f. Furcht, bidarakero adj. furchtlos 72. därav vb. fürchten, ^fiiät tut ma dar 
fürchte dich nicht 72. pes te daral nach dem slav. reflexiv, sich fürchten 64. partic. da- 
randilo 66. praet. pes darandile 72. daravav vb. schrecken. Deutsch tär. taräva lieb. Poln. 
darah ich fürchte, eig. er fürchtet, darano Schrecken na. 152. 165. wohl: furchtsam, de- 
rdva vb. fürchten gal. II. Russ. darlö adj. ängstlich. Skand. darra Furcht, darrani 
adj, bange. Span, dar, dal, dan, dra m. Furcht, daraüo m. Staunen, daraüoj adj. 
furchtsam, daraüar, daraüelar vb. verwirren, daraüali f. Staunen. 
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Aind. päli dara. bind, dar Furcht, darnä vt. fürchten, daränä schrecken, darälü 
furchtsam, sindh. drinö partic. : aind. W. dr (drijate) Rücksicht nehmen Pott 2. 315. 316. 

das. 

Griech. das m., pl. dasä^ daSä, daJfdj^ Bulgare, dasorö m. deminut. das4skoro adj. da- 
sSngoro adj. dasanö adj. dasikanö adj. dasikanSs adv. dasni f. Bulgarinn. das^ri f. 
deminut. ßumun. das Mann, Mensch iJovjek serb. 

Aind, päli däsa Sklave. 

desto. 

Griech. desto m. Ungr. desto m. Stiel, GriflF ung. desto ödenb. Böhm, desto m. 
Beilstiel. Deutsch desto lieb. 
Pers. dastah Stiel. 

deii. 

Griech. des num. zehn. deS'ic-dujj deä-u-do. deä-u-pandS 600. 618. Rumun. deä. deä- 
ii-jek. deS-U'duj. des-u-pänz. deäto zehnter buk. dei serb. taganr. Ungr. deS ung. sirm. des 
born. 121. deS-u-jek. deä'U-duj. dei-u-trin 105. dM-u-düj. d^-w-pänc. ddsujekMngero adj. den 
eilf gehörig ml. 186. 10. deS taj deS born. 106. deSto zehnter img. sirm. deäinger m. 
Zehner born. 88. deS Sei tausend born. 105. deh-u-trin ödenb. Böhm. deS. deSto. deävär 
zehnmal. deS-u-jek. deSujekto eilfter. deS-u-duj zwölf. deS-v^trin dreizehn, deivtrinvär drei- 
zehnmal. deS'U'Stär vierzehn. deSvMärto vierzehnter. deSuStärvär vierzehnmal. deS-u-pandz 
fünfzehn. deS-u-Sov sechzehn. deSefta siebzehn, deiochto achtzehn, deiena neunzehn. deS- 
värSel tausend. Deutsch dei lieb. deS. deS-e-jek, deS4-stär beitr. 10. 33. 36. Poln. deS. 
deä-u-jek. des-a-panco. deSefta na. 155. 156. 162. 164. ßuss. deS. deS-u-jSkh. Ital. dei 
asc. 132. Engl. des. deS-ta-ßk. deS-ta-düj. Span, deke^ esden. Asiat, dis, dez pa. 
167. 417. 

Aind. da6an. päli dasa. sindh. daha. kurd. dah. 

. devel. 

Griech. dev^l, del m. Gott; Rücken. devSl, sukdr dev6l Himmel, devlorö m. deminut. 
devUskoro adj. devlikanö adj. devlikanis adv. auf dem Rücken. Rumim. devel, im* nom. 
wohl nur del, dil Gott. Die anderen Casus lauten deülSs, deüMsko, deiÜSste, deälSstar^ deulSsa^ 
deuUy voc. d&ila buk. devel Himmel, ac devle adieu, dely o del. devUsko adj. serb. del. 
deloro deminut. devlesko Gottes- zomb. del klaus. del vaill. 59. devlesa 88. devSl zu. del 
bessar. H. dyi gal. I. Ungr. devel, del m. born. 86. d^lo m. ung. sg. voc. dSvla ml. 
152. 154. 175. devlöro m. deminut. born. 90. d^vlöro ml. devleskero adj. born. 119. br. 
90. del ml. 165. 185. dilo 202. o del Gott, Himmel, devleski umsonst, eig. Gottes wegen 
sirm. del, devel karp. Böhm, devel m., pl. -a. mro devel. devleskero adj. Deutsch devel 
lieb, devel. dehleski dela Almosen, eig. er gibt um Gottes willen beitr. 6. 15. Poln. 
devei. deuieskery poena divina: dunkel ist deveidad Engel na. 152. 157. mri devli Mutter 
Gottes gal. H, eig. meine Göttinn. Vergl. mro den, mro denoro Gott gal. H. Russ. 
devil. cfevZaÄzmö adj. fromm. 6irfet;/&Äero adj. gottlos, ^aärfet;^/ Mittag. Yirxn.deveL Skand. 
devel. haro devel der grosse Gott, tikno devel Engel. Ital. devlSs-sa mit Gott. Bask. 
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davbelle Gott, debla Sonne, ama dovheUen Mutter Gottes baud, 31. 38. 39. £ngl. düvel. 
Span, dehel m. Gott, debla f. Göttinn. (mdebel, undebel Gott. 

Aind. päli deva. präkr. deö. bind, dev (deo zu sprechen) Gott, Dämon, devi Göttinn. 
sindh. devatä Gottheit. DevSl entspricht dem päli devata n. aind. daivata. 

devrjal. 

Griech. devrjdl, devrudl: vergl. dardv f. Meer, derdv 628. derjdv 604. 608. devrjald- 
koro, derjavdkoro adj. derjavdkoro pirdö was auf dem Meere geht, Fahrzeug, derjavdkere 
laldska pl. vulvae maris, Seemuscheln. Engl, dorjöv, dojdv, dovjdl, dovdl Meer. Span. 
loria, lurija aus durija bor. 

Pers. darijä, darja. apers. daraja. abaktr. zarajo. kurd. deria. 

dikh. 

Griech. dikdva^ dikhdva vb., partic. diklöy sehen, schauen, besorgen, trachten, diklö 
m. Laterne. dikib6 m. Anblick. dikTardö m. Spiegel, dikjovava vb. erscheinen, partic. dikilo. 
praes. dikjol 608. aus dikjovel. dikÜni man es erschien mir 208. 582. für diklinüi, diki- 
nili. na dikilnilö tar Von ne Tappercevait pas 208. dikinö adj. aufrecht. dikinSs adv. df- 
kiko adj. aufrecht. Rumun. dik vb. dikau. impt. dik, dik-ta. praet. dikTöm. pass. dikjov: 
(/e'Äyd/ es wird sichtbar für rff^joZ buk. dikhdv. -praet. dikl^. diklemsuno ich tr&umte. dikloHpiegel. 
serb. dikTas vidit klaus. dikao vaill. dikhdii vb. bessar. dekav^ dikav vb. zu. dikhimös^ diöimös 
Licht zomb. Ungr. dikhel vb. sehen ung. dikhav bom. 86. dikhäv ml. 161. 195. dikhjoly 
dithol vb. erscheinen ung. dithol born. 86. dikkingerav vb. besuchen born. 106. dikhes karp. 
impt. dikh ödenb. dikau, dikhau ich sehe, dices, di6h6s, dif.el. impt. dikh. partic. dikhlino. sa 
dcol omnia videt, eig. omnia videntur, ist sa döööl, dikjöl sirm. Böhm, dikhav vb. gerund. 
dikhindos. Deutsch dikkäva. dikkamdskri, dikkapdskri Laterne lieb, dik sieh beitr. 5. 
29. Vohi.dykavawh. schauen, predykava experiri na. 154. 161. Russ. c?yMvb. Skand. 
dikka vb. Ital. dekdv ich erblicke. Engl, dik vb. diköva ich sehe, praet. diktöm, diktüm. 
partic. d(kto, dikno. dlkomus^ dikimus Anblick. dikomSngro Spiegel. Span, dikar vb. sehen. 
dikabelar vb. schauen. 

Aind.drfi. präkr. dekkhämi. hind. dekhnä sehen, dikhlänä zeigen Beames L 161. 162. 315. 
Aluir 2. 33. 100. 122. Zig. dikh %eizi eine Form drks voraus. Dagegen steht dikkhämi für drak- 
Hjämi nach Lassen, Institutt. 263. 

diklo. 

Griech. diklo m. Tuch, Tüchel. Rumun. diklo Hand-, Kopftuch buk. diklo Hals- 
tuch zu. Ungr. dikhlo sirm. dikhlö ödenb. Böhm, diklo m. Tüchel. Deutsch dikklo 
lieb, diklo beitr. 28. Russ. dykhlo Tuch, Frauenkopftuch. Skand. diklo Tuch. Engl. 
diklo. Span, diklö. 

Pott 2. 305. ^. ., 

dmilo. 

Griech. dinilö, dilinö, denilö adj. närrisch s6d. denO^ovava vb. närrisch werden, deni- 
HpS m. Narrheit. Rumun. dil6, gilö dumm. diFov vb. : praet. giUles aus diUTas er ward 
wahnsinnig, dilivanö, dilivanö, delivanö dumm buk. dil6. diläjlem insanivi, vielleicht aus 

Denkschrift«!! der phil.-Mst. Cl. XXVI. Bd. 26 
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dilanilem. dilimos Narrheit zomb. dilö serb. Ungr. dilino adj. närrisch, dumm ung. 
karp. dÜino ml. 156. 184. diUnipe m. Dummheit ung. dilipe Dummheit sirm. düino 
ödenb. Böhm, dilino adj. dumm, dilines adv. dilinipen m. Thorheit 68. Deutsch di- 
nello lieb. Poln. dytyno na. 155. Russ. dylynö, dylyny Narr, Närrinn. Skand. dingel 
albern. Ital. dilinS, dirinS Monaciglioni, ein Ort, eig. Narren asc. 154. Bask. dihilo när- 
risch baud. 32. Engl, dinilo, dinlo, d(nvero, Span, dinelö, dililö, ninelo adj. dumm. 
dinelovisar vb. dumm sein. 

Aind. päli vergl. dina arm, traurig Pott 2. 313. 

dives. 

Griech. divSs, dives, dies, dis m. Tag. disdra adv. früh, dis^ adv. bei Tage. dis6 arati Tag 
und Nacht. divesSskoro adj. täglich; m. Taglohn, du-, trin-divesSnyoro drmn ein Weg von 
zwei, drei Tagen 610. düjola es tagt. d(silo tar es tagte 598. 610. d(sili tar sie sah den 
Tag 602. disjoibS m. Tagesanbruch, jek divSs eines Tags. avdivSs heute. Rumun. des, 
des. des6 bei Tage buk. divSs. adivisstnö adj. heutig, avdive heute serb. dives€ bei Tage. 
avdive zu. ges taganr. agSs heute bessar. sogSs poln. codzieÄ täglich gal. I. ddSs. de adesära 
von heute an. desarav vb. ich leuchte, desaivel es tagt zomb. für desardovel. deseske bei 
Tage, ödes heute klaus. Ungr. dfves, dives, des karp. dive m. Tag img. dlve m. born. 
87. adä dive heute 103. deve m. 87. ada deve heute 118. upr o sako dlve täglich 120. 
divesa bei Tage ung. diveha bei Tage ml. 164. 6da dlve jenes Tags 190. dij m. Tag, 
Wetter, dij, di ml. 158. 173. sako dij täglich ung. sdko dij ml. 158. |?a^ c?i/ Mittag, adadij 
adv. heute, dislol vb. Ipuchten ung. für disjol. djes, dies. adj6s heute sirm. ad6s. sakone- 
deseskro manro panis quotidianus buch. Böhm, dives m., pl. -a. divese 73. falsch divete 
74. jekvär diveseske einmal des Tags, divesestar von heute an 68. dives divesestar von Tag 
zu Tag. adadives adv. heute. divesaTovav vb. tagen. divesaTol es tagt 69. Deutsch dives. 
divese te ratti Tag und Nacht, diveseske bei Tage lieb, dives beitr. 29. 31. Poln. dives. 
dedyves adv. heute na. 155. Russ. devSs. adadevSs adv. heute, paldevis Mittag. Skand. 
dives, dyvvus. Ital. deves^ dves, pl. devSsa^ U dves, Tag. Bask. dibSsi, dibesi Licht, Tag 
baud. 34. Engl, divvus. Span. cibS Tag aus divS. a6ib€ heute. Asiat, dis Tag. de 
disi pecöi nach zwei Tagen. edzS heute pa. 

Aind. päli divasa. präkr. divaha Pott 2. 310. 

divio. 

Ungr. divljo Narrheit sirm. Deutsch divio wild lieb, dibjo beitr. 35. Engl, dfvio 

wild, toll. 

Aslov. divij adj. wild usw. 

dombo. 

Ungr. dombo m. Hügel ung. Rumun. dombo Bergrücken vaill. 103. Böhm. 
dombos m. Deutsch domba. Engl, diimbo. 
Magy. domb Hügel. 

domuk. 

Griech. domük m. Faust, Paustschlag. Rumun. dumük. Ungr. dumuk m. ung. 
i dumük, pl. dumukha^ ödenb. Böhm, dumuk. Deutsch damuk Daumen. 
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dori. 

Griech. dort f. Band. Rumun. dort. Ungr. dorik m. Schnur ung. dorik f. born, 86. 
karp. i döri ödenb. dorikerel vb. stehlen ung. Böhm, dort f. Band, doröri f. deminut. 
Deutsch törin lieb, dori beitr. 7. 8. Poln. dory gal. IL Engl, döri^ düri. Span. 
dori f. rope, soga. 

Aind. döraka. hind. dör string. mar. dör. 

dosta. 

Kumun. dösta genug. Ungr. dosta adv, born. 105. dösta ml. 156. 184. dosto adj. 
genügend ung. Böhm, doha adv. genug. Deutsch doha^ doclia lieb, dosta beitr. 14. 
Skand. doita. Engl, dösta. Span, dosta adv. 

Aslov. do syti, sonst dosta usw. Pott 2. 308. 

dog. 

Rumun. doä f. Schuld culpa, doialö adj. schuldig buk. dos Fehler vaill. vag ode doS 
ob eam causam klaus. Ungr. doialo buch. Deutsch do^ Mangel, doävälo adj. lieb, döi 
Schaden beitr. 27. Poln. doS pernicies. Russ. doi Laster. Engl, dus subst. Übel; 
adj. übel, düsalo unglücklich. Span, dochi f. culpa. 

Aind. päli döSa. hind. dös, dökh Tadel, dökhnä tadeln, nirdökh schuldlos. 

doä. 

Griech. doidva vb., partic. doSlö, melken. Rumun. dusö ich melke, praet. duSTöü. 
Vergl. deutsch thucäva vb. lieb, imd asiat. impt. le tuS pa. 333. 

Kurd. düSim ich melke Lerch 131. Yergl. aind. duh. päli duh (döhati). hind. döhnä. 

drab. 

Griech. drah, drap m., pl. drapd, Kraut, Medicin. drabengoro adj. ; drabSngoro m. 
drabSngeri f. Kräutersammler, Kxäutersammlerinn. Rumun. drab, drjab m. Tabak. 
drjdb bessar. LT. Ungr. drab m. Heilmittel, drabengero m. Apotheker ung. drab 
ödenb. Deutsch tr^äb Wurzel lieb, car-drabe Gewürz beitr. 15. Poln. drab Kraut. 
draba kirla divinare, eig. divinat. drabo Wahrsager. draJbi Wahrsagerinn na. 168. 169. 
Skand. drabb Medicin, Gift, drabbeske adj. Engl, drab Gift, Medicin. drabSngro, dra- 
b^ngri Apotheker, Arzt. Span, drao m. Gift. 

Aind. dravja n. Gegenstand, Ding, Stoff, Substanz; ferners flüssiger Stoff, Arzenei- 
stoff, Salbe, geistiges Getränk usw. päli dabba object, thing; material, substance; a fit 
object; wealth, property; fuel Pott 2. 316. Sundt 374. Globus 26. 203. 

drabar. 

Rumun. drabar vb. lesen : drabarü. praet. drabardds buk. drabarao vaill. 75. 
Deutsch iraverväva vb. lesen, beten lieb, drovervena lesen, beten beitr. 20, eig. sie lesen, 
beten. ,Skand. drabbra vb. lesen, drabbranö adj. gelehrt, drablopa Lesen, drabelina Buch. 

Pott 1. 439. 

26* 
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drakh. 

Griech. drak m., pl. -d, Traube, drak&ngoro adj. drakingoro pdj Trauben wasser, 
Wein 620. Rumun. drak vaill. 64. 103. serb. zomb. Ungr. draki f. ung. dräkhi 
bom. 87. drak^ drakh sirm. dräkha pl. ödenb. Böhm, drakh f., pl. -a. Deutsch dräk. 
Bask. draka, graia Traube baud. 38. drakdi Weingarten 39. Span, draka, trakia f. 
Asiat, dräk syr. seetz. drek pa. 

Aind. dräkSä. hind. däkh. sindh. däkh. gu2. daräkh. käf. dräS. 

drom. 

Griech. droin m., pl. -(£, Weg. dromorö m. deminut. drmnSskoro adj. 5 m. Reisender. 
Rumun. drum m., pl. drumd. drum das er Hess laufen buk. drom mezz. dromeske mikle 
pen sie begaben sich auf den Weg klaus. Ungr. drom m. ung. bii drom, Irin drom usw. 
zwanzigmahl, dreimahl usw. wie serb. dvaput, triput sirm. Böhm, drom m., pl. -a. 
dromengero m. Wanderer. Deutsch trom lieb. drum, drom naiedum Irre error, eig. ich 
habe den Weg verloren beitr. 18. 26. 31. 34. trom waldh. 120. Poln. drom. Russ. 
drom. Skand. droinm. Ital. drom Strasse asc. 131. 145. ßask. drömia montagne, 
foret baud. 32. 35. Engl. drom. Span, drun^ druni m. 

Griech. 8pö|JL0C Pott 2. 318. Dasselbe Wort findet sich im bulg., serb. und rumun. 

drosin. 

Rumun. drosin Thau zu. Ungr. drösin sirm. 
Ngriech. 3p6aoc, Spoatd. 

dud. 

Rumun. dudar vb. leuchten zomb. u udud bukar. udud, tidiif: sg. acc. ududes klaus. 
dudalesk adj. Fenster-, ududali Fenster vaill. 75. 132. Ungr. dud, dut, ududt m. Licht. 
dudipe m. Licht. diUno, udutno adj. licht ung. udud ödenb. Böhm, dud m. dudöro m. 
deminut. Deutsch tut hell. Ital. d?xdd, pl. duddjd, Leuchter. Engl, dud Licht. 
Span, dui m. Licht, dutoj adj. licht, dundun adj. klar, dundi Lampe. 

Aind. djuti. päli göti. hind. dXöt Licht. 

dudum. 

Griech. dudüm m., pl. -d, Kürbiss. gudlo dudüm Pfebenkürbiss potiron, Rumun. dodomd 
pl. Ungr. dudum Ödenb. dudum, dudu ung. dudum, ttidum sirm. Vergl. engl, dddum Bauch. 
Armen, dudüm. 

dugo. 

Rumun. dilgo adj. breit buk. Ungr. dugo adj. lang born. 100. adv. 121. karp. 
diiges adv. karp. dugipe m. Länge ung. Böhm, dugo adj. dugipen m. 
Vergl. aslov. dl'Bg^B. bulg. dHg. serb. dug usw. 

duchki. 

Griech. duchkjdva vb,, partic. duchkinö, springen, duchkini grastn( besprungen 250. 
impt. düchki. duchk&iovava vb. springen. Asiat, dekhviti, dekhavti, dekhti d. i. deck-. 
Duchkjdva ist wahrscheinlich auf aind. ud sthä zurückzuführen. 
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duchos. 

Griech. duchos, dücho m. Luft, Wind, dila o düchos der Wind weht. ßumun. ducko 

Geist. Deutsch tucho Hauch, Athem, Luft, Geist lieb, doko beitr. 7. Span. dnk6 

m. Geist. 

Aslov. duht usw. . . 

auj. 

Griech. duj num. zwei, du 626. do 620. duj dieiiS zwei Personen 262. Rumun. 
duj. li-duj, düj-ieni beide, dujto num. zweiter, düvar zweimahl buk. velduj beide ist wohl vi 
e duj. soloduj beide steht wahrscheinlich für sa le duj klaus. duj bessar. di zu. Ungr. 
duj ung. duj, du born. 105. duvar zweimahl, dujto zweiter ung. dujtovar zum zweiten Mahl 
born. 105. du-dzSne zu zweien ung. düari zweimahl sirm. düvar ödenb. Böhm. duj. 
duvär. duvär hiS vierzig, duj Sei zweihundert. duje-berSengero adj. zweijährig, dujto. du-diene 
mitsammen. Deutsch duj lieb. Poln. duj. duaro doppelt, dujo zweiter. dujSei na. 154. 
Russ. duj. du-dzine heide^ zusammen. Skand. dy. Ital. duj, du\ Bask. duj baud. 31. 
Engl. duj. Span. duj. dujdeke zwölf, dnjtö doppelt, dujtar vb. verdoppeln, duiskero 
zweiter. Asiat, di, de pa. 356. 417. 422. 

Aind. dvau: Stamm dva. päli dve, duve. präkr. due, do. hind. dö. dönö, har 
dö beide, kurd. du. 

dukh. 

Griech. duk f. Schmerz, dukdva vb., partic. dukanö, Schmerzen empfinden; lieben, 
mit ke: dukdva tüke ich liebe dich 618. duklo adj. leidend-, elend, arm 618. dukanö m. 
Geliebter, dukani f. Geliebte, dukavdva vb. Schmerzen empfinden machen, verwunden. 
dukdfiovava vb. schmerzhaft sein, lieben. dukanibS m. Liebe. dukaibS m. Schmerz, Liebe. 
Rumun. duk vb. : dukdl es schmerzt buk. dhukai gal. I. Vn^T.duk f. dukh m.. Schmerz 
ung. dukh f. born. 88. dukhel^ dvkdl vb. schmerzen ung. dukhal born. 106. dukal ma es 
schmerzt mich, na dukha ma verletze mich nicht: dukha für dtikkav. o vast dukhdl die 
Hand schmerzt, le dant telune dukhdn die unteren Zähne schmerzen ödenb. Böhm, dukh 
f., pl. -a. dukhal vb. wehtun. man dukhal 76. Deutsch dukk. dukkäva vb. lieb. duk. dukala 
o weh, eig. es schmerzt, kurlo dukalo heisch, eig. der Hals schmerzt beitr. 16. 23. 28. 
34. Poln. dukato Schmerz na. 152. Russ. dukhal weh. Skand. dukk (dykkeba) 
Krankheit, kirja dukk Aussatz: kirja ist mit ger zu vergleichen, dukkalö krank. Engl. 
düker vb. praet. dükadds he did hurt. Span, duka, dua f. Mühe, dud adv. kaum, sobald 
als. dvkilar vb. krank werden, dukipen m. Schmerz, dukinaüi, dukinensia f. Reue. 

Aind. du:kha. päli dukkha. hind. dukh. dukhnä vb. sindh. dukhu Pott. 2. 306. 

duma. 

Rumun. düma Rede, Antwort, das diima er redete buk. de duma parpali r6ponds. 
duma^ vb. raisonner vaill. dau duma, dumdu ich rede mezz. Böhm, diivia Sprache. 
Russ. düma Gedanken, dumiskirava: bari düma dumiskirdjöm ich dachte grosse Gedanken. 

Bulg. dumt Wort. russ. duma Gedanke. 

duxno. 

Griech. dumö m. Rücken. bangS - dumSskoro adj. buckelig. barS-dumSskoro adj. 
einen grossen Rücken habend, dumorö m. deminut. Rumun. dumo vaill. dumö Schulter 
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buk. dumd pl. serb, Ungr. dumo Rücken m. ung, karp. dtimo ml. ödenb. dumo; sg. instr. 
dumea sinn. Böhm, dumo m., pl. -e. dumöro m. deminut. Deutsch dwmmo lieb. 
dumo beitr. 25. 26, Poln. dummo. dumo attritus sedno missverstanden na. 164. 165. 
Finn. dummo ga2. Skand. dummo (domm). Ital. dumö. Engl. dümo. Span, dwnii, 
dumen. paldumo hunchback. 

Hind. dum f. entlehnt, pers. dum. abaktr. duma Schwanz Pott 2. 314. 

dur, 

Griech. dur adj. adv. entfernt, weit, comparat. duredSr. dural adv. von ferne. duripS 
m. Entfernung, duritnö adj. lang, dürjovava vb. entfernt sein, duranö adj. entfernt, du- 
rdüovava vb. sich entfernen. Kumun. dur. dural von ferne, durjov vb. : praet. duriU 
buk. comparat. durdir vaill. ditr. dural bessar. II. Ungr. dur adv. entfernt ung. dür 
ml. 159. 204. dural adv, von weit her born. 118. dttral ödenb. comparat. düreder ml. 
169. 175. 182. durjau vb. ich entferne mich sinn, düreder karp. Böhm, dur adj. 
Deutsch duro. durjeväva vb. weit gehen lieb. dur. nani dur nahe beitr. 23. 35, eig. es 
ist nicht weit. Poln. dur. nane dur nicht fern na. 152. 154. Russ. dur in der Ferne, 
hoch. Skand. dur lang. Ital. durtu/ne pl. fremd. Engl. dur. comparat. dtirder. Span. 
dur adv. fern. Asiat, duri^ dürgke entfernt, dircüne fremd pa. 639. 

Aind. päli. abaktr. dura. hind. pers. dür. kurd. dür Lerch 131. Pott 2. 317. 

durik. 

Deutsch turkeväva vb. wahrsagen, turkepen Prophezeiung lieb, durker vb. beitr. 34. 
Engl, dttrik vb. dürikapen Wahrsagen. 

duruli« 

Rumun. ditruU f. Fass buk. durulo. hari duruli grosses Fass serb. Ungr. durugli 
sirm. Deutsch turdli lieb. 

duSman. 

Rumun. duäman m. Feind buk. vaill. Span, dacmanü m. 
Pers. avg. hind. duSman. 

dza. 

Griech. dzdva vb., partic. gelö, gehen, dza tüke etwa: va-t-en. o raklö gel6 pSske le 
gar9on s'en alla. Rumun. ia vb. : iaö, 20, idp-tar ich gehe, partic. praes. zandöj. partic. 
praet. gelö, gd6 buk. and iamos, diamos inter eundum zomb. dzava serb. taganr. te saj 
dzokos ut possem ire: dzohos für das erwartete dzavas. praet. ^eTa«, gile klaus. Ungr. dial\h. 
ung. diä born. 122. praes. dzav^ dzä ml. 174. 186; 156. 160. impt. dia 162. 169. praet. 
gMo^ g^To ml. 152. 153. 157. 176. 181. diava. dia[l] [i] halval der Wind weht karp. 
Böhm, diav^ dzal. impt. dia. praet. geTaSy gele 54. 63. dzara in so tuke odolestar dzaraf 
was wird dir daraus kommen (entstehen)? 53. steht iilr diala. Deutsch dSäva vb. lieb. 
tshammauder meiden für dia mander gehe von mir. tschaben d. i. diahen Gang beitr. 
14. 21. Poln. diavan (wohl: diava) and drom peregrinari. vydiava evehi. trulnt 
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ohdiau circumvehi. ram iadiata occasus solis für kam zadiata sol occidit na. 160. 167. 
168 : vy, ob, za sind slav. Praefixe. Russ. te dzas vb. gehen, te vdias hineingehen, te 
vydias hinausgehen, praet. gejöm, ugejöm: v, vy sind slav. Praefixe. Skand. ja gehen. 
jaben Gang. Ital. diava, dzav. dia mang ich gehe. jy6m, jeli asc. 140. 143. 149. 152. 
Bask. sigo SadS courir band. 30. asc. 156. Engl, dzal vb. gehen, diöva, dzalöva ich 
gehe, partic. gÜo. praet. giöm. Span, dalar vb. gehen, da^ ca tukue, ial geh. Asiat, didmi 
ich gehe, garöm ich gieng. gaH, giri er gieng pa. jämi ich gehe, praet. garüm syr. Pott. 
Aind. ja. päli gä. hind. dSänä. praet. gajä Pott 2. 212. Beames 1. 249. 253. avg. 
dzam ich gehe, dzah geh tr. 178. 191. kurd. ve d26n'a ich gehe aus Lerch 212. Das 
partie. gel6 ist das aind. partic. gata. 

däamutro. 

Griech. diamutrö ni. Schwiegersohn, Schwager beau-fils, le mari de la soeur wie 
ngriech. Yajißpöc. Rumun. dzamutro serb. zamutro zomb. Ungr. djaviütro sirm. dza- 
mvtro karp. Böhm, diamutro m., pl. -e, Eidam. Ital. dzamudrö, dzamodrö asc. 130. 
Asiat, diafteröy diaftüri^ diarddv, dzartdv pa. 

Aind. gämätr. päli gämätä. präkr. gämää. sindh. d2ätrö. hind. d2amäi, entlehnt dämäd. 
pers. dämäd. kurm. zäva Beames 1. 192. 

dzan. 

Rumun. ganao, jinao (wohl: dianao, dzinao oder zanao, zinao) vb., praet. -ndim, en- 
gendrer vailL 105. 110. Span, öindar vb. gebären, cinorö m. Geschöpf, cindal Mutter. 
cindoj Geburt. 

Aind. päli gan. hind. d2annä geboren werden, däanänä hervorbringen, däanmänä 
gebären, sindh. dXananu. armen. 2en61. kurd. za gebar Lerch 143. 

dzan. 

Griech. dzandva vb., partic. diandö, dianlöy kennen, wissen. Rumun. ian vb.: zandü 
ich weiss, praet. II. sg. zangTdn. zanglov vb. pass. buk. diand ich weiss, praet. diangUm 
ich wusste serb. dzandu mezz. dianav zu. ianglimös Wissen zomb. Ungr. dSanel vb. 
wissen, kennen, können ung. dianav vb. born. 106. didnav ml. 184. 194. 205. didnau 
154. 155. 163. dzdnä 169. 170. praet. didnda 153. 154. 156, dzdneda er hat gekonnt 169. 175. 
176. 193. dzanau sirm. dSanipe m. Kenntniss ung. Böhm, dianav vb. pes dianTas se 
dovgdSl 55. Deutsch dzanäva lieb, Poln. diinava^ diinau, iynava wissen na. 167. 169. 
Russ. te dStnSsj praet. diindjöm^ wissen, erkennen, diindlö Bekannter. Skand. Jana vb. 
Ital. diandva vb. Engl, diin vb. : diindw, diinövä ich weiss, partic. diinlo. praet. 
dzindöm, Span, canar^ öanelar vb. dandS adj. gelehrt, canarö m. Kenner. Asiat, dia- 
ndmij dian&mi ich kenne, weiss, dianiri er weiss pa. für eur. dzanSl: r, 1 für aind. t. 

Aind. giiä. päli gänäti. präkr. gänädi er kennt, hind. dSännä. sindh. dXänanu Pott 
2. 218. Beames 1. 303. kurd. zanim ich weiss Lerch 143. 

diang. 

Griech. dzangdva vb., partic. dianganö, wecken, urspr. wohl wachen, diangavdva vb. 
wecken, diangd^ovava vb., partic. diangdnilo^ geweckt werden, erwachen. Rumun. 
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hingav vb. : zungado sdtn ich wache, zungadov vb. : upre zungadilem ich wachte auf, serb. 
probudio sam se zomb. Ungr. diangavel vb, wecken aus Ung, 331. dzungavla er ist 
wach sirm. : falsch. Deutsch cHangeväva vb. erwachen, wecken, diangilo adj. munter 
lieb. Huss. ie dingdv vb. wecken. Engl, di&nger vb. wecken. Span, canganar vb. 
Aind. gägr. päli gägar (gägarati). hind. dXägnä wachen, d^agänä wecken, sindh» 
d2äganu wachen. 

diar. 

Griech. dzar f. Haar, Faser, dzarjalö adj. behaart. bari-diarj4ngoro adj. langhaarig. 
Ungr. dzär m. Haar, Borste, dzarja pl. Bart ung. dzarval Haar born. 89. dzarväh 
adj. haarig, borstig ung. dzarvalo born, 101. zarda f. Haar, Barthaar ung. zdrja Wolle 
sirm.' dzar Zotte karp. Böhm, dzar f., pl. -a, Haar, ßech. chlup. dzaröri f. deminut. 
dzarälo adj. haarig. Vergl. cor Bart. 

Aind. päli gatä Haarflechte, avg. 2iräh Bart tr. 54. Pott 2. 258. 

diene. 

Griech. dieyio m., pl. -e, Person, kon^k dienö jemand 606. jek, kanSk dienö mit der 
Negation niemand 298: jek dzenö ndnaj personne n'est 610. ie na vrakerSl man kdnek 
dzenö que personne ne me parle 612. mÜia dienS. ßumun. düj-ieni beide. frin-iSne alle 
drei. Star-zeni alle vier buk. Ungr. dü-dzene zu zweien ml. 169. hut-dSSne viele ung. 
butcene born. 118. für hut-diene. ofta-diene zu achten ung. diij-diene sirm. jek dieno einer, 
jeder einzelne, sako jek dieno jeder, so duj diene beide, trin diene, so trin diene alle 
drei karp. Böhm, dti-diene zusammen 63. 65. 74. Deutsch dzeno Mensch, Kerl 
lieb. Finn. djeino Kerl, djeinesk, djeinengo adj. d. i. wohl rfi-. 

Aind. päli gana. hind. dXan Person, Mann. 

dii. 

Griech. dii, dHuj öi, öin adv. noch, bis. dzi des hanTd ungefähr zehn Börsen, 
ngriech. gcoc 8^a. na p6kilo dii es ist noch nicht gekocht, dzi te dial avant d'arriver 622. 
mitte praep. : dzi f o koöd bis zu den Knien 610. 614. Rumun. die, zi: z' akand bis 
jetzt, i' ek pai bis zur Hälfte, i' and o des bis zum Tage, ii kol (kaj ol) casuri. conj. 
zi kaj: ii kaj csrd^ bis sie zogen buk. Ungr. dii, diik ung. ii praep. : ii PeSti bis Pest 
born. 99. sddük bis dahin ml. 171, eig. ganz bis. dÜ sirm. Deutsch ein. Ital. dii-ratti 
(juesta sera asc. 141, der dii mit div^s vergleicht. 

^ diiv. 

Griech. diivdva vb., partic. diivdö, leben, diivdö Sidj. lebend, diibixa. Leben, diivdovava 
vb. pass. leben. Rumun. iuv vb. : iuvdü^ iuvö. zudö adj. lebend buk. iuindu lebend, arii'- 
iiu iivoindu Quecksilber bessar., d. i. argentum vivum. diivdo adj. serb. iuvdv vb. Ie iuvin- 
denge thaj Ie mulenge vi vis et mortuis zomb. Ungr. diivel, iivel vb. ungr. diivel, ditven 
ml. 157. 165. 172. 179, ditvä vb. born. diivibe, iivibe m. diivdö^ iivdö adj. diivdärel 
vb. anzünden ung., eig. leben machen, impt. diivdar, iivdar ml. 196. 198. dindarde bala 
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lange Haare ungh. für dzivdarde. diudo lebend adj. sirm. dzido^ Udo adj. lebend, difdol^ i(dol 
lebt karp. diivdo adj. ödenb.: iivisar vb. gemessen sirm. stammt aus dem slavlschen. 
Böhm, diidö adj. paS diido halb todt. diidärav vb. nähren. Deutsch diiväva vb. dzido adj. 
diimaster lebenslänglich lieb, diivava vb. diimaster ewig, eig. lebenslänglich beitr. 12. 20. 
Poln. iyvava vb. diiindo lebendig na. 169. Kuss. te diivSs vb. dzindlShoe. 24. teprodzivis 
vb. verleben: pro ist ein slav. Praefix. dzidö adj. Skand. jida vb. jido adj. jihen subst. 
Ital. dzivdö, diidö adj. Engl, diiv vb. : diivöva ich lebe, diivdo, diidoy diivo adj. dzi- 
voben subst. Span, öibos, dibiben, öipen, oöibiben m. Leben. Asiat, me diende fz. vie 
pa. ist vielleicht ,in meinem Leben*. 

Aind. päli giv. giva. hind. dXinä leben, kurd. d2üve Quecksilber Lerch 120. Pott 
2. 217. 

dzoro. 

Griech. diorö m. Maultier, dzomi f. s6d. Ital. diurö asc. 134. Span. öorSy -i m. f. 

diov. 

Griech. diov m., pl. -d, Gerste. diovSskoro m. der Gerste verkauft. Rumun. zdu 
zweisilbig buk. sani (richtig wohl sano) zo Hafer zomb., eig. dünne Gerste. Ungr. 
dzö m. Hafer born. 89. dzov sirm. zov ödenb. Böhm, diov f., pl. -a, Hafer. Deutsch dzöb. 
Poln. diou Hafer, zup Gerste na. 156. 161. Kuss. diov Hafer. Ital. diov^ Gerste 
asc. 130. Engl, dzob Hafer. Span, öo^ öor Gerste. Asiat, diev pa. 

Aind. päli abaktr. java. hind. sindh. avg. däau Gerste, kurd. d^au, dXe Lerch 118. 200. 
griech. C^a. 

diukel. 

Griech. dzukH, zukSl m. Hund. iukl( f. Hündinn. Rumun. zukSlj zuköl. sg. acc. iu- 
klSs. zuklisko, iuklSngo adj. iuklorö m. deminut. buk. zjuk^l bessar. dzuksi taganr. dzukel serb. 
zukSl^ iuksL iukli zomb. Ungr. dzukal, dzuklo m. diukl6y*o m. deminut. dzukli f. dzicklöri 
f. deminut. dzuklano adj. schlecht ung. dzükläno schlecht ml. 204. dzuklano pele Erd- 
apfel, eig. die Hode des Hundes born. 88. dzuklanipe m. Schurkerei 89. iukTori f. 
deminut. karp. zudeL djücel. dju6eldno Hunds- sirm. diukel. diuklori, öuklori deminut. 
dzuklano karp. iukel ödenb. Böhm, dzukel m., pl. -a. sg. dat. dzukleske 73. 74. diuklöro 
m. deminut. dzukli f. dzuklöri f. deminut. Deutsch cukklo. jukel Hund, jukli Hündinn 
beitr. 16. 17. öojcel waldh. 116. Poln. diukei. diuklöro deminut. dzukiy f. na. 162. 165. 
Buss. diukSL dzukiy. Skand. juklo. Bask. chakel, Sukela baud. 30. Ital. diukÜ asc. 
130. Span, cukel: öukel^ sos pirSla^ kokal terila ein Hund, der herumgeht, erhält den 
Knochen. 

Aind. gakuta, gukuta. Vergl. hind. kükar Pott 2. 213. 

dzat. 

Griech. diut m., pl. diufä^ diut, Jude. dzutSngoro adj. 604. diutorö m. deminut. dzutnö 
adj. diutn^s adv. diutni f. Jüdinn. dzutüori f. deminut. pa. 

Vergl. hind. jahüd. In Hissar dXugut Globus XXXI. 29. 

Denkschriften der phil.-hisL Cl. XXVI. Bd. 27 
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diuto. 



Rumun. iutö, iüto m. Joch, Paar: ek züto gurä ein Par Ochsen buk. 
Aind. jöktra. päli jötta the tie of the yoke of a plough. hind. d^'ä Joch. dSötnä 
vb. kurd. dXöt Joch, Paar Lerch 119. 

diuv. 

Griech. dhiv m., pl. -rf; Laus, dzuvalö adj. lausig. dzuvdTovava vb. lausig werden, 
partic. diuvdlilo 628. Rumun. jua^ d. i. diuaj vermine vaill. 110. üngr. diu m. ung. 
pl. dztiva ml. 154. diuvalo adj. lausig ung. iüh^ pl. iuvä. iuvdlo. le iuvSngi kangli Laus- 
kamm ödenb. Böhm, dmv f. diuvöri f. deminut. dzuvälo adj. Deutsch öuv. cuvälo 
adj. lieb, jua beitr. 20. Poln. dzuu na 167, Russ. dzuv. Finn. diu gaß. Skand. 
ju. Bask. sua Laus, kokuäua Floh baud. 37. Engl, dirfva subst. rf^tfvK adj. Span. 
cnbe. Asiat, diiv pa. 

Aind. jüka Laus, jukäla lausig, päli üka. hind. dXü. sindh. dXü, dXüa tr. 29. 37. 
Pott 2. 114. cZii^v filr diuvo aus d^^^o nach Ausfall des k. 

dzuvel. 

Griech. diuv4l f. Weib: Gegensatz zum Mann, diuvlt f., pl. -/(i. diuvTdkoro adj. 
weiblich, dzuvlikanö adj. weiblich. Rumun. ie^vZ^, i^^/f buk. iuvli^ iuli zomb. diuTikano 
klaus. diuli zu. iuli bessar. II. iult, iouli, diuU serb. Ungr. diuvli f. Frauenzimmer 
ung. dzüvli Mädchen ml. 157. diuTi sirm. iuli ödenb. Böhm, diuvli f. Weibsbild. 
Deutsch cüvli. öuvlidlni adj. Russ. diuly altes Weib. Finn. romani-djuli Zigeuner- 
mädchen Bugge 147. Skand. ^*t^;e (jujcL, ff^V^^J Frauenzimmer, jujeske ^rac? Frauenhemd. 
Bask. vJ6la chienne baud. 30. nach asc. 156. Ital. ddj diuvli figlia femina asc. 137. 
Engl, diüvel subst. diüvni adj. Asiat, djüry Weib syr. seetz. 

Aind. päli juvati Jungfrau, junges Weib. hind. diuvati. sindh. d2öe tr. 68. Pott 
2. 215. 

efta. 

Griech. eßd num. sieben. deS-u-eftd siebzehn, eftdngoro adj. den sieben gehörig. 
eftd-äerSngoro adj. siebenköpfig 610. 614. Rumun. jeftd. jeftdvardei siebzig buk. efta 
zu. bessar. jifta. jiftadySa taganr. Ungr. efta ung. ifta ml. 203. eftato siebenter, eftavar 
siebenmahl ung. eftavadei born. eftavardMueftoto für -tato ml. 158. eftd. eftdto. eftavdrdef 
sirm. eftor-dzene zu sieben ung. Böhm, efta sieben, Woche, eftato. eftangero m. Siebner. 
eftavärdeS. Deutsch efta lieb. efta. eftavardes beitr. 29. Poln. efta. eftavardeä na. 164. 
Russ. evtd. Ital. fta asc. 132. Engl, afta^ eft. Span, eftd neben esM^ ester sieben. 
esterö siebenter, esterdi siebzig. Asiat, eftd ist in Asien unbekannt pa. 36: dafür tritt 
das pers. haut ein. 

Ngriech. E^rd. 

0I1G&* 

Griech. en^a, enia, enija, inia, inid num. neun, eneninta neunzig. Rumun. edd. 
€^(£to neunter buk. e/iadyia neunzig taganr. ifia, jefia. jefiavardeS %qt\>. ifJezomb. Ungr. 6Äa. 
efiato neunter, efdavar neunrxahl ung. eüavades neunzig born. 105. idavari'fia neunimd- 
neunzig ml. 175. eüa-di^ne zu neun ung. ifid. iüavdrdeS. ifiato sirm. Böhm. 6Äa. efiato. 
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e^vär. efiavärdeä. Deutsch ennia lieb. eTiga, d. i. eüa, beitr. 23. Poln. enia. eräa- 
valdeS na. 155. Russ. eM. Skand. engja. öfters nin. Ital. ^a. Engl, enneah. 
Span, esnia neun, esneiö neunter, emete neunzig. Asiat, ist enSa unbekannt : rieja^ nu pa. 
Griech. evvea. 

fa. 

Kumun. ma fcU es täuscht mich, fal es scheint, praet. faTdä: les faTöü les greaca es 
ekelte ihn: vergl. rumun. tm pare grSca buk. fal ma il me paratt. fal ma müto j'en 
suis fort aise. fao vb. scheinen, praet. falim vaill. 

feder. 

ßumun. fed4r comparat. besser zomb. Ungr. feder adj. besser ung. feder vastisti 
zur rechten Hand bom. 121. feder adv. 118. karp. najfeder superl. sirm.: maj Idio ge- 
wöhnlicher als feder ödenb. Böhm, feder. najfeder. Deutsch fedidlr. Poln. kone 
fedir optimus na. 160, eig. wohl: quis est melior. Kuss. fedyr, fededyr. Engl, filtader. 
Span, feter adj. adv. besser. 

foros. 

Griech. /(5ro5 m. Markt grösserer Städte. ßumun. /dro Stadt, foruäej pL Städter buk. 
forös mezz. f&rosj foro bessar. 11. foro zomb. Ungr. f&ro m. Markt, Stadt ung. föro 
bom. 88. /öro ml. 154. Ib^. f&reste 155. 156. 167. 171. 172. 174. 1^9. föroste 154. /(5ro5, 
pl. fori, karp. foreskero m. Städter ung. Böhm, foros m., pl. -i, Stadt, foriökos m. 
deminutw foroskero m. foroskeri f. Städter, Städterinn. Deutsch foro lieb. /oro. gaöerdi- 
foro Brandenburg beitr. 8. 30, eig. verbrannte Stadt. Poln. foros na. 159. Skand. 
foro Stadt. Gima-foro Christiania. Fröidis-foro Fredrikstadt. Ital./or Markt. Engl. /(Jro^. 

Ngriech. (popo«. bulg. na foroseh'B auf den Märkten Pott 2. 393. 

gad. 

Griech. gad m, Hemd, gadorö m., pl. -rS, deminut. gadalö adj. mit einem Hemde be- 
kleidet, bigadalö adj. ohne Hemd. Rumun. gad, gddo, pl. -o,*buk. gad, gada serb. gad 
Hemd, gada pl. Kleider zomb. Ungr. gad m. ung. sirm. gäd born. 88. gad Gewand. 
gada Gewand, Kleider ml. 159. 178: unrichtig göda acc. 154. Böhm, gad m., pl. -a, 
21. 39. gadöro m. deminut. Deutsch gad lieb, gaad beitr. 10. Poln. goM na. 157. 
Skand. gad (gard). Ital. gad. Bask. gate, gata baud. 30. Engl. gad. Span. gat6 m. 

Pott 2, 132. 

gadzo. 

Griech. gadiö m., pl. gadU, Fremder, Nichtzigeuner, Person, Mensch, Gemahl, gadii 
f., pl. gadidj Nichtzigeunerinn, Gemahlinn. gadiorö m. gadiori f. deminut. gadianö adj. 
fremd, bigadidkoro adj. ohne Weib pa. Rumun. gaiö m. Mann, Wirt, Rumune. gazi f. buk. 
gaio Nichtzigeuner, Mann, gaii Weib zomb. gazo Mensch bessar. H. Ungr. gadzo m. Nicht- 
zigeimer, Bauer, Unger ung. ^ätföo born. 88. ^rac^^o Unger ml. 166. 167. 179. 185. Bauer 166. 
167. 171: selten Zigeuner 167. 9, eig. Mann, gädio Mann karp. gadzoro m. Männchen, Freund 

27* 
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ung. gadiöro born, 88. gadii f. ung. gädii born. 85. gädii Ungerinn ml. 189. 190. Baue- 
rinn 168. 181. 185. Weib, Frau 154. 167. 168. 171. 181. 195. gadiori f. deminut. ung. 
gadidkero adj. der Frau gehörig ml. 167. gadieno adj. bäuerlich img. gddjo sirm. 
Böhm, gädio m., pl. -ie, Bauer, Hauswirt, pl. Menschen, Leute, gädii f. Bäuerinn, 
Wirtinn. gädioro m. deminut. gädiori f. deminut. gadiüno adj. Bauer-. Deutsch gadio 
Nichtzigeuner, Mensch, Bauer lieb, gajo beitr. 9. Poln. gaudio Bauer na. 153. gadzio 
m. Nichtzigeuner. gadzia f. gal. II. Euss. gadiö^ gddio, pl. gddie, Russe. Bask. or^aio, 
ogaso Mann. egaSi Weib baud. 32. 33. koöoa asc. 156. Ital. gadiö, pl. gadiS, Bauer. 
gadiidn Bauern pl. acc. Engl. gaMio^ gaüdier, gördzo Nichtzigeuner. Span. gac6, 
gaö6 m. Mann, Jüngling, gaöi, kaöi f. Weib. Asiat, gadiunö 120. gadiunitori fremd pa. 
Aind. gaja m. HauS; Hof; Hausstand, bestehend in der Hausgenossenschaft, so wie 
im Vermögen, familia. gadzö ist ein Hausgenosse und bezeichnet den ansässigen Menschen, 
im Gegensatze zum unsteten Zigeuner, kann daher den Rumunen, Deutschen usw. aus- 
drücken. 

gand. 

Griech. ghandäva, ghanfdva, ghrantdva, khrantdva vb., partic. gkanlö, kämmen, ghangli, 
kangli f. Kamm, ghanlö m. der kämmt, abteilt, ein Werkzeug zur Reinigung der Pflug- 
schar, Stachel, ghantavdva vb. sich kämmen. ghanglinSngoro m. Kamnmiacher. Bumun. 
kangli f. Kamm zomb. vaill. 111. Ungr. kangli f. ung. chandi f. gekämmt ungh. 
Böhm, chanav vb. kämmen, kangli f., pl. -fa, Kamm, kanglöri f. deminut. kanglengero 
m. Deutsch ganglin Kamm. VergL hanäva vb. kämmen lieb. Russ. kanglp Kamm. 
Skand. gloris Kamm. Engl, köngali Kamm. 

Vergl. aind. kankata. hind. kanghi Kamm. Vieles ist hier duukel: böhm. chanav. 
deutsch hanäva und ungr. chandi gehören sicher zusammen, kangli ist auf aind. kankata 
zurückzuführen. Vielfältig beirrt hier mangelhafte Lautbezeichnung. Vergl. chand. 



gara. 

ßumun. garä Pferd, garani Stute zu. Span, vergl. gorö m. goroni f. Füllen, gyrai 
Pferd taganr. : in Europa sonst stets graM. Asiat, ag&rij ag&ra Pferd, sg. instr. agoresa zu 
Pferde pa. aghora, ghora^- itgtihra Pferd syr. goHh Pferd syr. seetz. nän goherus bring his 
horse syr. Pott, ghöra Pferd pers. ghord pers. gob. agora ous. 

Aind. ghöta, ghötaka. präkr. ghödaö. hind. ghödä, ghöra m. ghöri f. usw. 



gav. 

Griech. gav m. Dorf, gavudnö adj. ßumun. gaü^ pl. gavä, buk. gaü bessar. gaw 
serb. Ungr. gav ung. ml. 157. 160. gaveskero adj. ung. gaü. gavisko Dorf- sirm. gau 
karp. Böhm, gav m. gavengero adj. gavengeri f. Dorbewohnerinn 71. Deutsch gab 
lieb, caveskro Amtmann beitr. 6. für gaveskro. Poln. gau pagus na. 167. Russ. gav. 
Skand. gav. Engl. gav. Span, gau lugar, pueblo. 

Aind. gräma. päli. präkr. gäma. hind. gräm, gav Dorf. kaf. gläm Pott 2. 134. Zeit- 
schrift 17. 243. 
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ged. 

Griech. gSdava vb., partic. gedinö, versammeln, gedinö ramassö, serr6, Rumun» 
kedao vb. ramasser vaill. 112, tid \h. sammeln, sparen, fassen: tfdau. praet. tidöm. thid: 
thidel pe; thidds pe buk. Ungr. kedel, khedel vb. sammeln, pflücken, kedä bom. 106. 
107. kedel ävri er nimmt heraus 97. kedipe, ÄAedZ/je m. Sammeln ung. didauvh. ich sammle 
sirm. te kiden versammeln ml. 154. kidelaJd 158. Vergl. kSdinda er nahm 153. äri kS- 
dinda er nahm heraus 172. kedine sie legten karp. Russ. te zakadSs vb. zusammen- 
raffen 262, mit dem slavischen Praefix za. Vergl. te khed4s vb. razvoditB boe. 263. 



gen. 

Griech. gendva vb., partic. gendöj zählen, gßndovava vb. pass. Rumun. gin^ wohl nicht 
ien, Zahl vaill. 106. dinav vb. ich zähle, dinavav vb. ich lese zomb. Ungr. gen Zahl, gensl 
vb. zählen ung. ghenav vb. lesen bom. 93. 106. praet. gSnda ml. 193. diinau vb. ich zähle 
sirm. gin vb. lesen: ginen. praet. ginde karp. gindv le löve ich zähle das Geld ödenb. 
Böhm, gin Zahl, ginav vb. zählen, lesen. Deutsch gin. ginäva vb. zählen: vergl. gen- 
däva lesen lieb, gin Zahl, shinawa^ d. i. wohl iinava oder diinava, rechnen beitr. 26. 
35. Poln. the ginau vb. zählen na. 163. Russ. te ginSs vb. lesen. Skand. jin Zahl. 
jina vb. zählen. Engl, gindier, giUa vb. zählen, rechnen. Span, chin Zahl, china 
Rechnimg. cfdnar vb. zählen. Asiat, le gen pa. 

Aind. gana Schar, Reihe, Zahl, gan zählen, päli gan (ganeti). hind. ginnä. sindh. 
gananu. avg. ganal tr. 14. Pott 2. 135. Zeitschrift 17. 243. 

ger. 

Griech. ger, gür^ jür f., pl. jerd, Schenkel, Weiche, Bruch, Bauch. Ungr. hero 
m. Fuss. herengero adj. langfüssig ung. chiroj' karp. i chSra le grastengi thulon ödenb. 
übersetzte der Zigeuner durch ,Klee*, es ist offenbar: crura equorum pinguescunt. Böhm. 
cheroj f., pl. chera^ Schenkel, Bein, ch^ra pl. 68. cherojöri f. deminut bicherengero adj. ohne 
Beine, bange-cherengero adj. krummbeinig, pämecherengero adj. weissfüssig. Deutsch hero 
Bein, Schenkel lieb, heroi beitr. 7. Poln. heroi crus na. 155. Russ. ger, pl. gerd, Fuss. 
Uger&ngiro ohne Fuss. Engl. h4rOy h6rer. Vergl. asiat. gur^ pl. gurin^ Fuss pa. 245. 

Pott 2. 162. 

ger. 

Griech. ger, gel m. Krätze, geralö, gelalö adj. krätzig. Ungr. ger m. geralo adj. 
geralovel vb. krätzig werden, geripe m. Krätze ung. gelt tar i ger die Elrätze ist ver- 
gangen ödenb. Böhm, ger, ger f., pl. -a, Krätze. Deutsch ger Krätze, Aussatz, ge- 
rSli diampa Kjöte, eig. krätziger Frosch, lieb, gerelo beitr. 25. Poln. ger na. 158. 
Span. garipS scab. guel itch. 

Sindh. garu f. Räude tr. 92. kurd. gir, gir, khoriän Jucken rh. chorinim ich kratze Lerch 
114. pers. gar, gari Bugge 153. 

gerav. 

Griech. geravdva vb., partic. geravdöy geradö, verbergen, geravdikanö, geradikanö adj. 
verborgen, geheim, heimlich, gerdvdovava vb. verborgen sein. geraibS m. Verbergen. 
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gerdva vb. : kamagerdv je cacherai 602, ßumun. gardü vb. garadas pe er versteckte sicli. 

garudov vb. pass. : praet. garadiTas buk. garavav zomb. Ungr. garuvel vb. verstecken, 

säen ung. garuvä vb. aufbewahren bom. 106. praet. gdrvda eingesteckt ml. 170. garor 

vau vb. sinn, praet. garudas pes er verbarg sich karp. Böhm, garüvav, gurüvav vb. 

Deutsch gareväva vb. lieb. Russ. te garavSs vb. retten, begraben. Skand. gara vb. Ital. 

praet. garadöm ich verbarg asc. 142. 152. Engl, gdrav, gdrer vb. Span, garabar, ga- 

rabelar vb. guardar, enterrar. 

Pott 2. 140. 

gero. 

Rumun. gsrö arm (bedauernd). Ungr. gSro karp. Böhm, gero adj. selig, mro gero 
dad. Deutsch gero. Vergl. skand. gern Christus, Christian, gima Christiania Bugge 150- 
Pott 2. 63. 141. 

gili. 

Griech. gili f., pl. giTd, Lied. giTdhava vb. singen, gerund. giTabindös. Vergl. giovendS f. 
Sängerinn, Tänzerinn. Rumun. delab vb. deldbo ich singe, dildbe für dildbes. düdbelas. gerund. 
dilabandöj, praet. delabajöü, aus delabaTöü, buk. giTabel er singt serb. gelabdü vb. bessar. 
dilabav vb. zu. Ungr. dili f. Lied, Arie ung. dili born. 88. 107, diTi f., pl. dila^ Lied ml. 
188. 195. dilöri deminut. 188. gili, gilabo canam ödenb. dilazinel vb. ung. dÜi^ dilti Lied. 
dzilabau ich singe sirm. gili. giTau ich singe, praet. giTadas karp. Böhm, gilavav vb. 16. 
gilovav 39. gilaviben m. Gesang 62. Deutsch ^e7z. gicheväva vb. singen für ^i;«-, giTe- lieb. 
^riYi. giuvava. gijupaskro Sänger beitr. 14. 21. 27. giling Sänger waldh. 119. Poln. giiy 
Lied, gijaba vb. singen na. 162. 165. gilavava gal. IL Russ. gil'ij boe. 20. Skand. jila 
vb. singen, jilipd Gesang. Engl, gil vb. gili Lied. Bask. kilia otsia singen baud. 29. 
asc. 157. Ital. giTavdv vb. asc. 150. Span, gijabö m. Lied. giFabar, gijabar^ gijabelar^ 
gibelar^ labilar vb. 

Aind. glti. aind. päli gita. bind, git Gesang Pott 2. 140. 



giv. 

Griech. giv^ iv m., pl. givdj Getreide. banU giv gebundenes Getreide, Garbe. giv6- 
skoro m. Getreideacker. givSskoro pangö Grütze, eig. gebrochenes Getreide. Rumun. 
diu Weizen, giu bessar. div, di Getreide, Weizen zomb. Ungr. jiv m. ung. dlv Weizen 
bom. 88. diVf di, diiv. e diivesko aro Weizenmehl sirm. diu Getreide karp. div Weizen 
ödenb. Böhm, div m. Korn. Deutsch gib Getreide lieb, gib Gerste, Korn, giebe Malz. 
gibes oropos, d. i. gibeskro pos, Ähre, eig. Gerstenstroh, beitr. 5. 14. 19. 21. gib Korn 
waldh. 117. Poln. giu Roggen na. 169. Skand. giv Korn. Bask. -^iba froment baud. 
32. Engl, giv Korn, Weizen. Span, gui, gi f. 

Aind. päli gödhüma Weizen, bind, gehü, göhü. dakh. ghjaun. bang, göma, gama 
Beames 1. 169. 267. kurd. g6nim Weizen, Getreide Lerch 106. Pott 2. 67. 

godi. 

Griech. godi, gudi, gotim. f. Verstand, Meinung 368. godjdköro^ godjalö, godjav4r wohl 
goddkoro usw. adj. verständig, bigodjdköro^ bigodjaU adj. verstandeslos. Hieher gehört 
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wohl auch ogl m. f. Seele, Herz, Mut, Wille, ongi nom. Bauch 408. Magen. kal6 'gi Leber 
471. Vergl. hvko. ogoroH f. deminut. ogi ddva den Geist aufgeben. Rumun. god( Ver- 
stand. godavSr klug. Hieher zähle ich auch o(M^ minder gut odh(^ Herz, Mutterleib. odS 
pl. Seelen, rakld od&Äo Adoptivsohn, nach dem rumun. vodalö adj. mutig, cß, di Seele buk. godL 
godäver. di Herz, Seele zomb. gödi f. ödenb. godi Verstand, Hirn. godav6r serb. ogt Seele 
bessar. ogi Herz, ihm mogi Atem, richtig: ihm ogi^ ich schöpfte Atem serb. vodi Seele, 
Baummark zu. mangel mor' ogi te chal ich wünsche (mein Herz wünscht) zu essen mezz. 
gi bessar. II. odi m. le svuntonß odSstar e spiritu sancto. di Herz, vodi Geist klaus. 
Ungr. godi Verstand ung. i godi, gödi born. 87. 88. gödi f. Geist ml. 196. gödaha sg. 
instr. 172. gödaver ung. godjaver born. 100. bigodjaJcero adj. hirnlos, unverständig ung. 
goddver, godzaver sirm. v6di Seele, Herz ung. vodi born. 84. 87. 89. vodiskero adj. des Geistes 
born. 121. vödi m. Seele ml. 152. me vödiske sg. dat. 198. vödi Seele, vadöre deminut. 
voddh adj. grossmütig. godaver, goSvardo adj. karp. odjdh herzhaft sirm. Böhm, gödi f., pl. 
-a, Hirn, Verstand, godöri f. deminut. godavel adj. bigodäkero adj. 33. 36. vödi m., pl. -a, 
Atem, Seele 10. 22. läco vödi 59. vodöri f. deminut. Deutsch godi Hirn, Sinn, Verstand. 
godzvero adj. lieb, gozvro weise, gozgro für gozvro klug, nani gozvro toll, gozvropen, gozvrepen 
Weisheit, List beitr. 19. 21. 32. 34. 35. vödi Hirn, Seele, dzi^ zi Seele Herz, Mut, Puls, 
Ader lieb, lacozeskro Demut, beitr. 9, richtig adj. demütig: lace-zeskro adj. qui bono animo 
est. Poln. godi Hirn, godzy^ aus godi^ intestinum, godziavir sapiens na. 157. 159. Zweifel- 
haft: gozdava sapientia. godziave ratio 159. 163. dii Seele, byodzieskier atheus. Falsch: 
odzil Herz 152. 154. 164. ßuss. gody Sinn, Verstand, godjatyr sg. abl. von god^ f. 
godjaver adj. klug, di Seele. Skand. goSvardo adj. verständig, zi (si) Herz. Ital. ogi Seele. 
Engl, zi Herz, Seele. Span, oci f. Geist, Wesen, orci f. Seele. Asiat, gi Seele. 

Armen, hogi, vogi, ogf Seele Pott 2, 78. 132. 216. In der Zeitschrift d. d. morgenl. 
Gesellschaft 7. 396. wird ogi mit aind. bödhi in Verbindung gebracht. Ob alle die oben 
angeführten zig. Worte zusammengehören, ist nicht vollkommen sicher. 

godli. 

Deutsch gödliy goli Laut, Schall, dava godli rufen, schreien lieb, godlij gödli^ falsch 
goddi beitr. 14. 28. Poln. gud}y tumultus. gdiy dienava increpare. data godia clamor, 
eig. clamat. godiy deiahirmire. gray dedela (für dela) godty equus hinnit na. 156. 158. 163. 
Russ. gödly Ruf. te dav gödly rufen. Skand. gaala (gola) vb. schreien. Engl, gödli. 
Span, gole m. Stimme, golar vb. rufen, seufzen. 

Bang, gol karan Geräusch machen, golmäl Geschrei Bugge 153. Pott 2. 134. 

goj. 

Griech. goj f., pl. gojd, Wurst, gojdkoro m. Wurstmacher, Wurstverkäufer. Ungr. goj 
m. Darm, Wurst ung. goj Wurst born. 88. ödenb. goja sirm. Böhm, goja pl. Wurst. 
gojora pl. deminut. Deutsch, goich lieb, goji beitr. 35. goig waldh. 121. Poln. goj 
na. 157. Skand. göie. Engl. goj. Span. goFi f. black-pudding. gochi f. 

Pott 2. 134. 

gono. 

Griech. gonö m., pl. -nS, Sack, gonisi f., pl. -sjd, Sacknadel, Compositum. gonSskoro 
m. der Säcke macht. Rumun. gonö buk. gono vaill. higonSsko adj. ohne Sack buk. 
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Ungr. gono m. ung. sirm. ^röne pl. ml. 199. pL instr, gönenca 172. 175. gonöro karp. (^Äio 
Ödenb. Böhm, göno m., pl. -nc, Sack, gönoro m. deminut. Deutsch, ^owo lieb, beitr. 
25. 26. Poln. gono na. 168. Kuss. ^^on^. Skand. gaano (gaaning). Bask. ^ontui 
baud. 38. Engl, göno^ gonnö. Span. gonö. Asiat. gon(h syr. seetz. 

Vergl. päli gönaka a wooUen coverlet with a very long fieece Pott 2. 136. 

grast. 

Griech. grast ^ gras, gra, graj m. Pferd. graMorö m. deminut. groManö adj. Pferd-. 
grastSskoro m. Pferdehändler, Stallknecht, grastnfj grasnf, gran( f., pl. -^, Stute. Rumun. 
grast buk. grast bessar. gras serb. mezz. grasn( gal. I. grazni buk. gra,sni taganr. grasni 
serb. Ungr. ^r(w^, grasto m. ung. yra^ sirm. ^ra ung. grä bom. 88. pl. grasta 94. 
^To; ungh. ^a ml. 174. sg. acc. graste für grdstes. pl. grdsta 174. grastöro karp. grasni f. ung. 
pl. gra^a bom. 87. ano <rfÄ;c Wo größtes ich bringe dir ein rotes Pferd, grasni. grastäni 
khur Huf Ödenb. Böhm, ^ra^^ m., pl. ^a5^ grastöro m. deminut. grastüno adj. Pferd-. 
grastengero m. Pferdemarkt, grasni f. Stute; grasüakero adj. Stuten-. Deutsch, ^fro;. grasni 
Stute, Hure lieb. ^fro;. demu grej Füllen für temo graj. gringiball Pferdehaar für grajengo 
hal. grasni beitr. 13. 16. 24. 30. krej waldh. 118. Poln. gray. duj graja. gres te kierau 
equum curare, dunkel na. 157. 161. 165. graj, grajoro gal. II. grasny Stute, grastano Tatar, 
wohl der berittene, na. 157. 166. Kuss. graj, pl. graja. grastöro deminut. grasny Stute. 
Finn. grasni Bugge 147. graj gac. Skand. grei. greieske cingrar Hengstschneider, grei- 
eske parar Rosstauscher. graena vb. fahren, reiten. Ital. ffrast, graSt. Bask. grami 
cheval. kraihia cheval, jument. brastano Gendarme baud. 30. 33. 34. asc. 157. Engl. 
grej. grdsnL Span, grasti m. Pferd, gra m. bestia, caballeria. graitüh Reiter, grastf 
f. jaca. grasüi f. Stute. 

Armen, grast Lastthier. 

gudlo. 

Griech. gudlö^ g^gl^ adj. süss. m. Zuckerwerk. gt(dl6s adv. gucUipS m. Süssigkeit. Rumun. 
guglö neben güle dade süsser Vater buk. gudlo serb. guglo süss, guglimas Zucker vaill. gvglo 
zu. guglo lieb zomb. mimre gute daja meae dulces filiae klaus. o glo del dulcis deus. 
gule-deleskru divinus, eig. dulcis dei, bukur. Ungr. gvMo adj. img. güllo ml. 194. gtd- 
löne adv. born. 118. guTarel vb. süss machen. guTovel vb. süss werden ung. guglo sirm. 
g'Ali f. güles adv. karp. gtiglö Ödenb. Böhm, gnlo adj. süss, gudlo m., pl. -e, Kaffee. 
gudlöro m. deminut. guTärav vb. versüssen. guTövav vb. süss werden. Deutsch, gulo süss. 
guloräva vb. versüssen lieb, gudlo beitr. 31. Poln. gu4do na. 164. Russ. gudlo Thee. 
gudlypi süss, richtig Süssigkeit. Skand. gulo süss, gulot Süsses, Zucker. Engl, g'ädlo. 
Span. gul6 tmd huTan süss, gule must, syrup. Asiat. guld€ pa. 

Aind. guda. päli gula Zucker Pott 2. 133. 

guruv. 

Griech. gurüv, guri m., pl. guruvd^ Ochs, guruviskoro adj. Ochsen- m. Ochsenhirt. 
guruv6skoro kar penis des Ochsen, eine Art Pflanze, nach 640 gond. guruvanö adj. Ochsen-. 
mas guruvanö Rindfleisch 340. guruvni^ gurumni f. Kuh. Rumun. gurüü^ gurü m. Ochs. 
gurumni, grumni f. Kuh buk. guruvi taganr. gurdv^ gurümi serb. guru, gurumni zomb. guri 
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Ochs, gtirjumni Kuh bessar. gurd, guruni. gurwa&ry Kalb zu. Ungr. gum^ guruv m. 
Ochs, Stier, Rind ung. guruv, pl. -va, born. 121. güi^v ml. 175: falsch gurave 175. guru- 
v&ngero adj. 157. guruvdlo adj. Rinds- ung. guruvni f. Kuh ung. bom. 87. giiruvna sg. 
acc. ml. 175. guruvüekero adj. Kuh- born. 96, für -viiak-. güru Ochs, gurumni^ guruni 
Kuh. gurvano mos Rindfleisch sirm. guruv, guru. guruvüi, guruvüöri deminut. guriivdno 
mas karp. güru. guruvni ödenb. Böhm, guruv m., pl. -a. guruvöro m. deminut. guru- 
väno adj. Rinds-, guruvfii f. Kuh. guruvüöri f. deminut. Deutsch guro Ochs, Rind. 
gurumni Kuh lieb, guruh, d. i. guruv. gurumni beitr. 19. 24. Poln. ^9?*r?A bos. guruvny 
vacca. guruva pecus bydio, eig. pl., na. 153. 158. 168. guröv. grumni gal. II. Russ. 
gurtiv Ochs, Bär. Finn. guruni Bugge 148. Skand. gurni Kuh. Ital. guruvni. 
Bask. gurro^ gurua Kuh. karia Stier baud. 39. Engl, güroni, gröv. gruvni, grüven. Span. 
gorhiy goruj, gruj Ochs. Vergl. churü m. Stier, chur( f. Kuh und brirü, hurel Ochs. b?fri 
Kuh asc. 157. Asiat, goruf bull. g6ru, goorur cow syr. 

Bang, goru bei Colebrooke. 

hum. 

Böhm, hum es ist notwendig, hum te diav ich muss gehen. Deutsch me kun te 
chäva ich muss essen lieb, huvi ti mokes usw. beitr. 34. Finn. so te, d. i. hom te, hum 
te dient bei den finnischen Zigeunern zum Ausdruck des Futurum: me so te hachha ich 
werde begehren Bugge 146, 147. Ital. In der Sprache der italienischen Zigeuner 
bezeichnet hum te die Möglichkeit: ria ^n de dzav^ d. i. na \m de dzav^ na hum te diav 
ich kann nicht gehen, während aM dem Ausdruck der Notwendigkeit dient: asti revSs 
du musst zurückkehren asc. 147. Span, chomte^ worin das Nomen mit der Partikel zu 
6inem Worte verschmolzen ist: chomte penar man muss reden. 



cha. 

Griech. chdva vb., partic. chalö, essen, chalö, charö benagt 311. Man beachte praet. 
chadds 469. 583. chachovdva, chaderdva vb. nähren, eig. essen lassen, atzen. chalS-rutuna- 
koro adj. eine angefressene Nase habend. chale-serSskoro einen kahlen (benagten) Kopf 
habend. chdTovava vb. gefressen werden. chaM m. Essen, chabezdnis adj. hungrig : vergl. 
romazdnis. Rumun. chaü, cho. praet. chaTöm. chab6 m., pl. chabendta^ Speise buk. chaü 
vb. beissen, essen bessar. chaü, praet. chaiym^ gal. I. chalas tino er quälte sich, eig. er ass 
Pein. cAai^ zomb. Ungr. Aeive/, Äaje/ vb. ung. hä, äöv born. 106. 111. habe^ Äavcm.ung. hav 
ml. 164. partic. hälo 200. hävava vb. essen lassen: praet. hävada 191. habe 163. 188. 
190. 191. chal er isst. chabe sirm. chabe ödenb. Böhm, chav vb. cliaben, chäben. hijaba- 
chabnaskero Umsonstesser 68. Deutsch chäva vb. chavven subst. lieb, gaben Frass, 
Speise beitr. 13. 30. Poln. chabe na. 160. chava gal. Tl. Russ. te chas vb. te chas 
des zu essen geben, te otch4s vb. abfüttern, te zachav^ vb. dazu essen, zu Tode beissen : 
ot^ za sind slavische Praefixe. chab€. Skand. ka vb. kaben Essen, kapjeba Esstisch. Ital. 
chdva vb. chalari^ etwa für chalori^ ein wenig (Brod) asc. 133. Bask. tSgalitia baud. Sf). 
asc. 156. Engl, haw vb. hawmSskro Tisch. Span, chalar^ chalelar, chamar, chamelar vb. 
essen. chaTipear vb. gierig essen, chamaranö adj. gefrässig. chamaripen m. Gefrässigkeit. 

DeakBchriften der phil.-hisl Ci. XXVI. Bd. 28 
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chaUpen m. Essen. chaUpi f. Appetit. Asiat, chami, chaimi ich esse, chairöm ich ass, 
litt, leki chaimi ich schwöre pa. 192. 311. 332. 357. 

Aind. päli khäd. präkr. khä. hind. khänä. sind, khäinu Beames 1. 202. 

chaöar. 

Ungr. chacjov vb., praet. chdcijas er brannte karp. für chdöitas. Böhm, chadärav 
vb. brennen trans. Deutsch chacäva, chadeväva vb. brennen, anzünden, chacerdi Brant- 
wein, unrichtig chadS- lieb, gacerben Brand, gacerdi foro Brandenburg beitr. 8. Poln. 
chadkiraii vb. urere. chackirdo ardenter. chackiriak für chadkiriau vb. lucere na. 155. 161. 
165. ßuss. te zachaciSs vb. anbrennen: za ist ein slavisches Praefix. te chackirSs vb. 
brennen, kochen (vom Wasser) 20. 263. te chackirdSs vb. verbrennen, chackirdo adj. heiss. 
Skand. kacali Brantwein. Engl, kdcar, höcer vb. Span, chacd, facd m. Wärme. 
chaöarar vb. wärmen. 

Pott 2. 160. 

ohakjar. 

Rumun. chdkkjordü vb. fühlen, chakkjeran für -raü hoffen bessar. hakjardü vb. in- 
tendo mezz. hacar : hadardöu buk. hatarav vb. fühlen zomb. Ungr. hadar vb. sich er- 
innern. hacarSL hacardds. 

chalav. 

Griech. chalav vb. niederreissen. chalav6n les d6molissez le. chalavds 612. chalavdov 
vb. : chaldvdile amari r6za nos vignes ont 6t6 d6truites 308. ßumun. chaTar vb. : praet. 
chalärdem detrivi (calceos). Ungr. unrichtig chaTardan du verbranntest karp. 

Ngriech. /aXco. 

chalav. 

Rumun. chalav vb. waschen : chalavdü, chalavö. praet. chaladöm. chaladov vb. pass. : cha- 
Iddol lavatur. praet. chalddiTom, 

chanamik. 

Rumun. chanamik m. Schwiegervater zomb. Ungr. chanamik Freund, chanamiko 
freundschaftlich sirm. 

chand. 

Griech. chanddva, chatdva, ghanddva, chraddva vb., partic. chanlö, ghanlöy graben. 
chanTardva vb. graben lassen. chanTardö m. Spaten. chdnTovava vb. gegraben werden. 
Ungr. chan vb. : praet. chandas er grub karp. chanava ich grabe ödenb. hanav6l vb. graben. 
hanadi f. Spaten sirm. Vergl. Rumun. hun^ hunav vb. graben, jäten : hundü, hunavö. 
praet. hunadöm buk. me hunava ich grabe zomb. 

Aind. päli khan graben, präkr. khand Andere, frangere. avg. kanal, kandal tr. 217. 
Vergl. gand. 

chandi. 

Griech. chandi^ chanrik, chanlik adv. wenig, chanrörica deminut. Rumun. chänry 
leicht bessar. II. hanri wenig vaill. 
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Aind. khanda adj. lückig. subst Lücke, Bruch, Stück, päli khandä. hind. khand, 
känd. kurd. hindik wenig Lerch 96. Vergl. zig. charno. 

chando. 

Griech. chandö, chanlö, ckanrö, hanlö m. Degen. ßumun. ckanrö m. Säbel buk. 
chdnro zomb. Ungr. käro Schwert ml. 186. haro ung. ckaro ungh. ckdre pl. karp. 
chdmo ödenb. Böhm, chäro m., pl. -c, Schwert, chärengero m. Schwertfeger. Deutsch 
chäro lieb, goro beitr. 9. chadum waldh. 114. Poln. goro na. 165. chandro gal. III. 
Skand. ^aro (charo). Span, chanrö Säbel, Degen. 

Aind. khadga. päli khagga. hind. khändä Schwert Pott 2. 48. 161. 

chanduk. 

Ungr. hdnduk adj. tief; subst. Tiefe sirm. Deutsch handäko Graben. 
Vergl. arab. chandaq Pott 2. 165. und das davon abhängige mgriech. /dvöa^ duc. 
und ngriech. ^avtaxt. serb. hendek. 

chandz. 

Griech. chdndzjovava vb. pass. kratzen, richtig wohl jucken. Ungr. chadzol vb. 
jucken ung. chandzol ma es juckt mich sirm. Böhm, chandiel vb. Deutsch chandiäva vb. 
Poln. chandzoh pruritus na. 165, richtig prurit. Engl, hondi vb. subst. 

Aind. kharg peinigen, khargu Jucken, Kratzen. 

chaning. 

Griech. chaning^ chaing f. Brunnen, chaningdkoro adj. Rumun. chajing, chaing f., 
pl. chainga, buk« chding bessar. IT. chaing zomb. Ungr. hanik m. ung. i hanik born. 
88. hanik ml. 177. hdjing sirm. chaüöri deminut. chaiiigöri deminut. karp.: jenes beruht 
auf ^chafiiy dieses auf chaüig. i chajink ödenb. Böhm, cha^ig f., pl. -ga. cha'fhigöri 
f. deminut. Deutsch haning lieb, hani beitr. 9. 25. Poln. hanynk na. 165. Spa^i. 
chaM f. chaHike m. Quelle. A"8iat. chani pa. 

Aind. khan graben, khani Mine. hind. khän f. Mine. kurd. qäni Lerch 96. käni 
rh. Vergl. chan unter chand. 

char. 

Griech. char f. Loch. ßumun. char f., pl. char^, Niederung, Thal buk. chär Thal 
zomb. 

Sindh. khada Grube, das mit präkr. gadda, aind. garta, in Zusammenhang ge- 
bracht wird tr. xxiii. xxxix. Vergl. zig. charno. 

oharkoma. 

Griech. chdrkoma m. Küchengeschirr. Rumun. chdrkom Kupfer, charkomdko adj. ; 
ek luludt charkomdti. charkunö m. charkvM f. adj. kupfern. Vergl. chaldii Messing buk. 

28» 
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charkuno adj. zomb. charkom zu. drkoma bessar. charkoma bessar. II. charkö taganr. char- 
kumd serb. Ungr. harkum ung. charkomdlo adj. karp. cJidrkoma Kupfer ödenb. Böhm. 
charkom, pl. -a, Kupfer, charicüno adj. Engl, kaüro, h&rro, hölono. 
Qriech. xdXxa)|xa. ngriech. äXx(o[JLa Kupfer Pott 2. 168. 

charno. 

Griech. chamö adj. niedrig. chamSs adv. charnipe m. Niedrigkeit, charüerdva vb. 
erniedrigen, charfiovava vb. sich erniedrigen. ßumun. chamö zomb. Ungr. hämo adj. 
kurz ung. ödenb. harnipe m. Kürze, harnetdne adv. nahe, haimetdnipe m. Nähe ung. charno, 
hdmo kurz. haniarÜ vb. kürzen sirm. Böhm, chämo adj. kurz, chärnes adv. charnärav 
vb. verkürzen. Ital. chamiSerö Richter, eig. kleinköpfig, dumm asc. 134. Asiat, 
vergl. khatne kurz, klein pa. 

Aind. päli vergl. khanda lückig, mangelhaft. Vergl. zig. chandi und char. 

charun. 

Rumun. charun vb. kratzen: praet. chanmdöm. Ungr. vergl. haruvav vb. kratzen. 
khariLvel vb. kämmen ung. Böhm, charävav vb. kratzen. 
Kurd. chorlnim ich kratze Lerch 114. Vergl. zig. ger. 

chas. 

Griech. chas m. Husten, chasdva vb., partic. cha^anö^ husten, chasdilxyvava vb. husten. 
Rumun. ha^ao vb. vaill. praet. asaiiom serb. Ungr. Ma^ m. khasel vb. ung. o chas 
Sputum ödenb. Böhm, cha^ m. chasav vb.: praet. chasandiTom. Deutsch chas. chase- 
väva vb. lieb, ghas beitr. 17. Poln. kaSylo tussis na. 157, wohl: er hustet. Russ. te 
chas vb. platzen. Span, chas m. chasar vb. Asiat, vergl. kohidori der hustet pa. 

Aind. käs. hind. khäsnä, khonkhnä vb. khasi Husten, kurd. kokhin vb. husten rh. 

chasar. 

Rumun. chasar vb. verlieren: chasardü, chasarö. praet. chasardöm. cha^ardov vb. 
pass. : cha^djvo aus chasdrdovo. praet. chasdjTom aus cltasdrdiTmn buk. chasar vb. : chasar- 
döm, chasardem; chasardäs. chasajvav vb. pereo. praet. chasajlein ich verirrte mich zomb. 
Ungr. hasardu vb. praet. hasardem sirm. 

Ngriech. )^dvcD verlieren. 

Griech. chev f., pl. -?/;;Vf, Loch, e chevd pl. 624. chevjardva vb. durchbohren, chevjardo 
m. Matrize, chevjardt f. l'ouverture au centre de la roue, dans laquellc passe Tessieu 
nom. chevjdrdovava vb. durchbohrt werden. Rumun. chyü Hohle bessar. chiv Grabhügel 
zu. chiv Glas, vielleicht Fensterscheibe, Fenster zu. chid Grabhügel bessar II. ehm. 
chvardö adj. löcherig buk. Ungr. h6v m. f. Loch, Höhle, Öffnung ung. hev f. Höhle 
ml. 161. 183. Grube 180. Grab 180. Öffnung 191. chvar vb. durchlöchern: o glonc 
chvarda o duvar die Kugel durchlöcherte die Mauer, hvjdrdo adj. rauh sirm. cheu Loch, 
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Fenster, pl. cheoa, karp. Böhm, chev f., pl. -a, Loch, Fenster, chevöri f. deminut. che- 
vengero m. Glaser. Deutsch cheh lieb, geh Loch, gehe Grube, gev Arsch beitr. 7. 
15. 21. Poln. geh na. 155. Vergl. geihar Höhle antrum 156. Rusb. chev Loch. 
Skand. hev, kjev. Engl, hev Loch, Fenster, Grab. 

Wohl nicht zu vergl. ist aind. päli guhä Höhle Pott 2. 162. 

chin. 

Griech. chindva^ chidva, chTdva^ chenddva vb., partic. chendö, cJdendö, cacare. chendö 
m. Excrement. chendi f. Abort, chendardva, chendardva vb. cacare. chendardö m. Nacht- 
topf, ßumun. ckli vb. chli impt. praet. cköndöm buk. Ungr. hijen vb. ung. chiiieL 
chiadas avri karp. Befremdend ist hndoj d. i. hmdo, rein sirm. Böhm, chinav vb. cAen- 
dihnangero m. Abort. Deutsch chniväva vb. lieb. Russ. chyndalö m. Abort. Vergl. 
chin (te chiiav) vb. boe. 20. Engl, hinder^ kinder vb. Span, chifiar vb. 

Chip. 

Ungr. hip m. Deckel, i chip ödenb. Böhm, chip f., pl. -a. chipori f. deminut. 
Deutsch cJiib lieb. 

chochav. 

Griech. chochavdva vb., partic. chochavdö, auslachen, betrügen, im Spiele einem Geld 
abgewinnen, chochdvdovava vb. ausgelacht, betrogen werden, chochavnö, -mnö, -nnö m. 
Lügner. chochavnS pakjardS Name eines türkischen Gerichtes 400. chochamnihS, -chaimbS 
m. Betrug, Lüge. chochaimhSs adv. falsch, chochdvüovava vb. betrogen werden. ßumun. 
chochav \\).i praet. n.sg.cAocÄadlÜTi. cÄocÄamTiJm. Lügner buk. chochav wh. chochamno a,dj. falsch. 
Minder genau chuchav und chachav vb. zomb. kokao vb. lügen, betrügen, kokaimos Lüge, ko- 
kaimata pl. Lügen, Irrtum, d. i. choch-, vaill. 54. 58. 61. 113. Ungr. hohdvel vb. lügen, 
betrügen, stehlen ung. hohavä bom. 85. sohavä betrügen 106. ung. hohavibe m. Lüge, Betrug 
img. chochavava, chochavau vb. impf, chochavava^. praet. chochadem. kochanno adj. lügen- 
haft sirm. praet. chochade karp. chochavel vb. lügen ödenb. Böhm, chochavav vb. lügen, 
betrügen, chochavel adj. lügenhaft, chochavibnaha (falsch chochbv-J mit einer Lüge 60. 
Deutsch chocheväva vb. lügen lieb, gocheno betrügen, wohl adj. betrügerisch, gochoben lügen, 
wohl Lüge beitr. 8. 21. Poln. chochovesa ineptiae, falsch na. 152. Russ. te chochavSs 
vb. lügen, betrügen. Skand. kokka vb. lügen, mander kokkar öi ich lüge nicht, mit ger- 
manischer Setzung der Negationspartikel, kokkalö (kokkano) unwahr, kokkipd Lüge, kok- 
kibaskro Lügner. Ital. huchanö lügenhaft, Lügner asc. 130. Engl, höchaben. höchanö^ 
hökano. Span, chochabar, chonchabar vb. betrügen, chochofna, chonchanö Prellerei, chon- 
chanar vb. betrügen, chonchanipen m. chonchaina f. Betrug. 

Aind. kakh, khakv lachen: das anlautende ch steht unorganisch für k. chochav be- 
deutet ursprünglich : auslachen. Vergl. griech. asavava lachen machen, betrügen Pott 
2. 160. 

cholin. 

Griech. cholin f. Zorn, Galle. cJioFdzava vb. ^oXtdCo). cholasar vb. : cholasdilo tar er 
ward zornig, choliterdva vb. sich ärgern, richtig: choU terdva Zorn haben, cholindkoro^ 
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choli'Mikoro adj. zornig. Eumun. choli f. choTar vb. erzürnen: praet. ckoTardiim. choTardov 
vb. pass. : praet. choUjTom aus choTdrdiTom. chomaÜa er ward zornig für chol-. cholSmiko adj. 
buk. cAo/^bessar. bessar. II. choläjles zomb. für choTardiTas. Ungr. holt ung. Aöfo* ml. 154. 
hoTarel vb. erzürnen, holovel vb. in Zorn geraten ung. aus hoTardovel. choli. choTar vb. er- 
zürnen. choTardov vb. pass. : choTdü in : na choTdü te mandi sei nicht böse auf mich, aus cho- 
Tardov. praet. choTdilem aus choTdrdiTom sirm. te na choTdjves pe to gdzo zürne nicht deinem 
Manne ödenb. Böhm, chöli f., pl. -a. choTärav vb. Vergl. holeder comparat. ärger 12. 40- 
63. Deutsch cholin. holedir böser lieb. Vergl. gojurdoman Argemiss. gojimen Zorn, 
Murren, gojemen trotzig, eig. ira (est) mihi, beitr. 6. 22. 32. 36. Poln. choliso ira. choli- 
sovaia irasci na. 155: beides dunkel. Russ. choTasös pe vb. sich ärgern, te choTakord^ 
vb. betrüben. Engl. koli. höjnoy Äöno angry; bei Lei. 177. huTer-in' teasing. Span. choTin. 
Qriech. /oKij. ngriech. /oXtdCco. 

cholov. 

ßumun. holob jambe de pantalon vaill. 108. kolobd braghe mezz. Ungr. holav m. 
Hose ung. hölav f. ml. 168. holev f. born. 88. holof ungh. cholov, choloü karp. t churüj 
ein Teil der Hosen ödenb. Böhm, cholov f., pl. -a, Beinkleider, chölovengero m. Hosen- 
macher. Deutsch cholib lieb, golub Hosen beitr. 17. chalu Hosen, halba Strümpfe 
waldh. 116. 120. Poln. choteu feminalia na. 155. chohv gal. H. Russ. cholovd, pl. 
'v6, boe. 20. Skand. kolliva Strümpfe. Bask. hobeliac, horibonac pantalon baud. 36. 
Engl, hülavers. Span, olibias Borrow, Romano lavo-lil 72. Vergl. solebd. 

Bulg. holev pl. gen. gram. 10. kroat. holjeva glasn. 1861. 126. hoveje auf Veglia. 
klruss. choljava posl. 97. russ. choleva. pol. cholewa. oserb. nserb. kholova Pott 2. 
71. 169. 

chomer. 

Griech. chomSr m. Teig, chomeriskoro adj. Rumun. chomer, chum&r m. buk. chumer 
Teig, Mehlspeise zomb. Ungr. humer m. Teig, Krume ung. chumer sirm. ödenb. 
Böhm, chumer m., pl. -a, Teig, chumel Brotkrume. Span, chumeri f. Brot. 

Armen, chmor Pott 2. 159. 

Chor. 

Qriech. chor adj. tief; auch subst. 622: k' e burddkoro ä:' o chor dans la profondeur 

de Tendroit. Rumun. and o chor in abysso klaus. Ungr. hör adj. horipe m. Tiefe 

ung. chor adj. ödenb. Böhm, chor, chor adj. tief, choreder comparat. choripen m. 

Tiefe. Deutsch choro lieb, gor (goor) beitr. 32. Poln. chor profunde na. 155. Russ. 

chor adj. Span, gorö adj. _ 

Armen, chor tief Pott 2. 164. ^ ^ . 

choraohaj. 

Griech. chora^hdj m. Türke, chorachni f., pl. -^, Türkinn, chorachfiori f. deminut. 
chorachdskoro adj. türkisch, chorachanö adj. subst. türkisch, Türke. chorachanSs adv. bi- 
chorachSngoro adj. ohne Türken. Rumun. chorachaj bessar. II. chorochaj. chorochano 
zomb. ÄaraÄo; vaill. 61. Ungr. cÄoracÄano adj. türkisch sirm. Span. ÄoracÄo;, -^ Maure, 
Maurinn, korachanö, -M adj. 

Chorachdj scheint mit dem Namen des Landes Chorasan zusammenzuhängen. 
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chrichil. 

Böhm, chrichil m., pl. -a, Erbse. Deutsch heril lieb, hirhil beitr. 11. Poln. hir- 
hyi na. 156. Euss. giril. Skand. hiril. Bask. kirikila Bohne baud. 33. 
Slav. grah Pott 2. 167. 

chud. 

Ungr. chud vb. ergreifen: chudav. praet. chvMüds, chudinas er ergriff, chvdipen 
Kerker karp. Böhna. chudav vb., partic. chudino, langen, greifen, fangen, erreichen, 
erhaschen, rauben, anrühren, schnappen 53. 54. 59. 61. 66. 73. 74. 75. 76. gerund, chu- 
dindos. o vödi chudelas sie schöpft (richtig: schöpfte) Atem 72. Vergl. skand. haata 
vb. stehlen Bugge 153. 

chuoliunr. 

Griech. chuchünr m. Schwamm. chuchunr6ngoro m. chuchunrßngeri f. Ungr. huhur 
m. img. Böhm, chuchur m. sapüno chuchur FKegenschwamm. 

chiilaj. 

Griech. chuldj m. Herr, chulanö^ chularö subst. adj. Herr, Herren-. ßumun. chvn 
lani f. Herrinn, chulaj Mann, chulani Weib zu. bessar. II. Poln. chu/taj pater familias 
na. 156. ßuss. chuldj Hauswirt, chulany Hauswirtinn. chuldnori deminut. Span. 
chuldj m. Herr, chulaüi f. Frau. 

Pott 2. 170. 

I chulav. 

Rumun. hulav vb. scheiden : hulavÜ er kämmt, praet. htdadäs. hulavav man ich kämme 
mich, hihulado adj. ungekämmt zomb. Xingr. fulau vb. ich kämme, fulavel er kämmt sirm. 

churdo. 

Griech. churdö adj. klein, jung. churdSs churd4s adv. nach und nach, churded&r com- 
parat. churdorö adj. deminut. churdipß m. Jugend. Bumun. churdö adj. buk. churd6 lov6 
Kleingeld zomb. Ungr. hurdo adj. klein, zerbröckelt ung. hurde love Kleingeld bom. 
121. hürdo mäko der kleinkörnige Mohn ml. 189. hurdo serb. sitan. h&rdi Spreu sirm. 
churdo ödenb. Böhm, churdo adj. klein, mürbe, m., pl. -e, M.6)[m. churdöro m. Mürbes, 
Kuchen, churdärav vb. zerbröckeln. Deutsch churdin Spreu, Häcksel lieb. Span, churdi 
f. Pulver. 

Aind. ksudra. päli khudda klein, pers. churd. hind. khurd petty; richtig aind. khud 
brechen: aind. kSudra würde als Anlaut kh ergeben Pott 2. 159. 

chut. 

ßumun. chutj chut vb., partic. chuklö^ springen : chutdü. chutila er wird springen, praet. 
chukTöm. chukTds o kam die Sonne gieng auf. chuküds pe ISste er ergriff ihn, eig. er sprang 
auf ihn, buk. chtäav vb. : chuklo zomb. Ungr. chutel vb. ungh. chiU4l sirm. chutFas neben 
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tLchtilo er sprang karp. Böhm, chut vb., partic. chutlo^ springen: chutav. Russ. te 
ticktdv boe. 262. 

Vergl. hind. küdnä springen, avg. chat?.! to ascend tr. 202. Ich denke jedoch bei 
chut, ucht an aind. ut-sthä. Vergl. zig. uUi. 

chutil. 

ßumun. chutil, chotil vb., partic. chutildö, ergreifen, fangen, packen, rauben : chutilö. 
the chuiila(s) am6 pral machen wir Bruderschaft, eig. ergreifen wir uns als Brüder, buk. 
chutildv vb., partic. chutildö, zomb. 

iö. 

Griech. ic^ jic, aus idi, jidi^ adv. gestern, jic-avir, jid-u-javSr vorgestern. Bumun. 
jic buk. hie zu. iz bessar. averid vorgestern mezz. Ungr. iö ung. lö ml. 163. 201. 
ovSridi vorgestern. preÄ:overidre ehevorgestem sirm. : ovSr ist javSr ; idi ist idii, tdz. zi ödenb. 
Ital. jidz. Asiat, hidza, aidza pa. 393. 

Aind. hjas. päli hijo, hijjo aus hijjas. zig. ic steht für ico, idzo, dessen o aind. as, 
wie sonst, entspricht. 

iker. 

ßumun. mkdr vb. halten: snkdrö, snksrdü. praet. snksrdöm. impt. ßksr buk. inger 
vb. tragen, bi'ingen, führen: ingerav, ingrdv. ingsrela^ ingrla, ingreJ neben inkerav^ inkrav. 
inker^y inkrel, inkrla zomb. . inkerav. le moabonengro fiikeripo in regnum Moab klaus. 
Ungr. ikerel vb. ung. ikrä born. 106. ikeren ml. 155. 168. praet. ikerdal 177. p6ste (kre- 
lahi 179. ikerav vb. : ikerädo üTo 178 er wurde gefangen, iöarau^ inöarÜ, indarü^ indiarü 
tragen sirm. ?Ä:ervb. halten: ikerava. impt.iÄrer. praet. i^ercföw karp. tÄ:ere/ er hält ödenb. ligerei 
nehmen ung. Böhm, ikerav. praet. ikerdas. Deutsch rikkerväva, liggerväva vb. führen, leiten 
lieb. Skand. rikkra, riggra vb. Ital. ningerava vb. tragen. Engl, rik, Hker, Hger vb. tragen, 
halten, bringen. Vergl. hicer: an yeck diwus the foki hitchered him avree the sturaben 
führten ihn aus dem Kerker hinaus Leland 177. Span, lecherar^ likerar, Tigerar vb. tragen. 

Pott 2. 269. Vergl. zig. angt^r aus an und ker imter an. Die Lautübergänge 
sind etwa *anker, *ank^r, snkör, inkör^ ihr^ jikdr^ riker, jiker und *anger, angzr, öugzr, 
ingsr. Die Formen mit anlautendem / scheinen dieser Ansicht entgegen zu stehen : vergl. 
jedoch 'fiikeripo klaus., das zomb. snkeripe, linkeripe lautet. 

18. 

Griech. isöm vb. ich bin. ßumun. soin. szn ma ich habe, est mihi, s^ the ariü ich 
werde ackern, eig. est ut arem, buk. hom ich bin klaus. Ungr. si, hi es ist not- 
wendig, möglich ml. 161. 165. 167. me s^m ich bin sirm. som^ sim ödenb. Böhm. 
hi es ist notwendig 67. har hi tuke dzidi i avesf jak mdS 2iva b^ti? 70. Deutsch 
me hom ich bin lieb, hi er ist beitr. 7. Span, sinar, sinelar vb. sein, aisnar vb. 
haben. Asiat, iri es ist pa. 141. 

Aind. as. 

Iv. 

Griech. iv^ viv, vif^ hiv, hiv m., pl. -vtf, Schnee. d6la vif es schneit. vivSskoro adj. 
Bumun. jiv buk. iti bessar. hiv zu. iv serb. Ungr. hiv m. ung. jiv ung. sirm. o jiv 
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ödenb. del o jiv es fällt Schnee ml. 203. o jiv dd es sclineit sinn. : falsch div ung. Böhm. 
jiv m., giva d. i. jiva pl., 74. jivoro m. deminut. Deutsch giv, gib. dda glv lieb, jive 
beitr. 28. Poln. iv na. 165. Russ. iv. Skand. jiv. Engl, tv, jivy giv, iiv, kiv. 
jivjSla es schneit. Span. chibS m. Asiat, hiv pa. 

Aind. päli hima Kälte, Winter, Schnee, abaktr. zima. avg. Simai tr. 10. Pott 2. 67. 
416. Mit dem asiat. hiv Mond pa. vergl. man aind. hima Mond. 

IvencL 

Griech. vendf vent m. Winter. vendSskoro^ lautgesetzlich unrichtig vent6skoro, adj. 
Rumun. iv6nd buk. bessar. ived. ivedesko adj. Winter- serb. Ungr. jevend ung. bom. 
88. jevSnd Ödenb. jent^ jint ung. (vend. evende im Winter. Vergl. ivando frisch sirm. 
Böhm, jevend. jevende im Winter. Deutsch venda lieb, vend^ vent Winter, Herbst beitr. 
16. 35. Poln. javefnt^ jahrU gal. II. Engl, ven, wen. Span, ven, oben. 

Aind. päli hemanta. 

jag. 

Griech. jag f., pl. jagd^ Feuer, jagdkoro adj. bijagdkoro adj. der kein Feuer hat. 
jagalö adj.; m. Feuerzeug. Rumun. jag f. jagdko adj. Feuer-, jagalö adj. buk. jag 
zomb. bessar. 11. kaät jagdk (jagdko) Brennholz. jagalA Feuerstahl bessar. jagali Brant- 
wein gal. I. Ungr. jag m. img. ödenb. jdgöro, richtig jdgöri, deminut. ml. 186. 199. 
e jagali Brantwein sirm. jakh, jagh für jag. jagralo adj. warm karp. Böhm, jakh 
32. statt jag. Deutsch jäk lieb, jag beitr. 12. Poln. jag na. 160. jagoro gal. II. 
Russ. jejak d. i. e jak das Feuer. Skand. jag. jaggra vb. brennen, jagralo adj. warm. 
Bask. jaka baud. 32. Engl. jog. Span, jake m. jake^bar m. Feuerstein, jakunö adj. ve- 
rano, estio asc. 158. Asiat, eg. jak le ker mache Feuer pa. 

Aind. agni. päli aggi, aggini, gini. präkr. aggi. hind. äg f. sindh. äge Pott 2. 47. 
Beames 1. 300. 

jakh. 

Griech. jak m., pl. jakd^ Auge. rmbstenfe-jakSngoro adj. kleine, schläfrige Augen 
habend : der erste Theil des Wortes ist arab.-türk. bijakängoro adj. keine Augen habend. 
Rumun. JaÄ, -pLjaJckd. bi-more-jakkSngo adj. aus meinen Augen buk. jak^ pl. jakhd^ taganr. 
zu. gal. I. jak zomb. Ungr. jakhj jök m. akh^ pl. a{ha^ ung. jakh karp. o jak bom. 88. 
athöro m. deminut. 86. 122. jakh. kaV aöora schwarze Augen karp. jakh. jakhdki prin- 
ca'fia Augenbrauen ödenb. jek-atalo adj. einäugig ung. aus jek-akhjalo. Böhm, jakh f., 
pl. -a. dav jakh ich gebe Acht, jakh dindos Acht gebend 62. 73. jakhöri f. deminut. 
bijakhakero adj. keine Augen habend, jek-atälo adj. einäugig. Deutsch jakk lieb. jack. 
baugeakingro schielen, richtig: bange-akingro adj. schielend, eig. einen schiefen Blick 
habend, kachmiakriack Hühnerauge, richtig kachiuikri jak, beitr. 7. 17. 27. Poln. jak, 
pl. jakha. jeke-jakakero adj. einäugig na. 156. 160. 'RuBs.jakh, j^hjakhd. jekhdkiro Auge, 
richtig vroiljekhe-jakhdkiro adj. einäugig boe. 25. 267. Skand. jak. Ital. jak, pl. hjakjd^ 
asc. 138. Bask. aka baud. 36. Engl. jok. 

Aind. akSi. päli akkhi, aSShi. präkr. aS^. hind. äkh. sindh. akhi, akhe Pott 2. 46. 
Beames 1. 309. 

DMikichriiteB der phil.-hitt. Q. XXYI. Bd. 29 
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javer. 



Griech. javir pron. ein anderer. jav6r far ein anderes Mahl. javrSskoro adj. einem 
anderen gehörig, jek u vavSr der eine und der andere. ajSr 628. ßumun. avSr. jek 
at/rSs alius alium. avSr paä die andere Hälfte buk. aver. ia$ avrß thanS an einen anderen 
Ort zomb. aver. sg. abl. avrester 61. biavresko adj. ohne den andern vaill. averic vor- 
gestern mezz. okoV avrakkro nav klaus. wörtlich: illius alterius nomen. alavri über- 
morgen serb. : al ist mir dunkel. Man merke p'o t Sver lüme, p' o t ear liime auf die 
andere Welt buk. : t ist mir dunkel buk. Man vergl. o köver der andere buk. und aiid 
i koare parte auf die andere Seite bessar. II. Ungr. dver ml. 153. 154. 167. dvro 176. 
194. ävrii. 190. pl. nom. 178. dvra 198. aver bom. 121. avro der andere ung. bom. 105. 
avreskero adj. einem andern gehörig bom. 121. avreste^ avrete anderswo 96. 118. avretar 
anderswoher 11 8. avretar, unrichtig: ein anderes Mahl ung. avrechdiidi Sidv. ajidera {iXr -cMnäes 
sirm. aver, aver svito die andere Welt, avreval ein anderes Mahl, abermahls karp. Böhm. 
aver 54. 62. 64. avre 71. avres 63. avra 62. avreskero adj. 75. avrete, avrete anderswohin 
33. 35. avrethar anderswo durch, avricandes adv. anders 33. 35. 61. Deutsch prewavve- 
rick: pr^ e vaver rik jenseit beitr. 18. wawertshaudes: vavercandes anders; unrichtig: ver- 
ändern 33. Russ. vavir der andere. Skand. vaver (vavrig). Engl, udver^ tcöver. 
Span, aver m. aver{ f. 

Aind. päli apara. hind. aur Pott 1. 277; 2. 52. Mit -candes in avricandes anders 
vergl. man hind. cand verschieden. 

jek. 

Griech. jek num. ein. jekSskoro adj. 6inem gehörig. ßumun. jek, ek; sg. acc. 
jekhds. anda jek auf einmahl buk. jek. jeko erster vaill. jekto erster, ande jek. jekhipe Ein- 
heit zomb. jegh: tranda ha jegk einunddreissig bessar. IL la ekhakro nav der Namen der 
einen (sg. f.) klaus. Ungr. jek ung. jekh ml. 175. jSkho 175. ek, ekh, jek^ jekh bom. 
105. jekhipe m. Einheit born. 121. jekhSstero adj. 6inem gehörig ml. 185. jekvar, ekvar 
einmahl ung. j&ifar ml. 198. 204. jf'far ung- j^far ml. 154. 157. evkar ung. jekker m. 
Kirche born. 121, nach dem-magy. egyhäz. jekto, ekto num. erster ung. jSktovar zuerst 
ml. 187. j^khavre einander 192. jSk-dzene adv. einzeln 191. jSnkhar einmahl sirm. jekvdr 
karp. jek, jekh ödenb. Böhm. jekh. jekhvär. prejekhvär auf einmahl 55. jekhe-divesüno 
adj. eintägig, jekhto. jekh avres einander 63. Deutsch jekk. jekkto. jekktes adv. zuerst 
lieb. jeek. jektopaä anderthalb beitr. 6: etwa ,das erste und die Hälfte^ Poln. jek na. 
156. jak gal. II. Euss. jekh. Finn. eek ga{5. Skand. jikk. Bask. jek, jet baud. 39. 
Engl. jek. Span. jekS. Asiat, jek San zugleich pa. 

Aind. päli eka. sindh. hiku. kurd. jek Lerch 120. ek rh. Pott 2. 48. 99. Hieher 
gehört auch: Griech. eketanß, ikitan^, ketanS^ kitanS adv. eig. eke tanS an 6inem Orte, 
zusammen, beisammen. ßumun. kajthdn aus kaj ek than buk. Ungr. j^he thane an 
einen Ort ml. 189. Skhethäne zusammen 178. ekhetane bom. 118. ekfietane da trauen 107, 
eig. zusammen geben, ekhetane dime Trauung 89, eig. das zusammen geben, ektdns, kethane 
ung. kSthäne ml. 153. 156. 171. 184. 189. Böhm, khetane wrat. 9. 17. jekhetanel vb. 
sammeln 7. Skand. ketanes adv. Engl. ketanS, ketanSs, to^ketanS. Span. katanS adv. 
akatar^ katanelar, katanar vb. zusammen bringen, katesia f. Versammlung. 
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jüo. 

'Rxxmun. jilö m. Herz buk. üo vaill, 57. 61. 109. ill6 bessar. üngr. jÜo ung.*jtlo 
born. 88. jtleste: dSfin man jUeste stich mich in's Herz ml. 176. jilö sirm. jÜo, üo karp. 
jüo ödenb. Böhm, jilo^ jilo, pl. -e. jiloro deminut. läce jileha ehas äalado dobr^m srdcem 
byl hnut. Skand. vergl. sino Bugge 164, das jedoch nicht hieher gehört. ItaL jöl6, 
vielleicht jüö. Span, üo Seele, Geist. 

. Aind. hrd, hrdaja. päli hadaja. präkr. hiaä. hind. hijä, hirdä. sindh. hirdhö Beames 
1. 202. Aind. h fällt im zig. ab; zig. j* ist ein Vorschlag; das silbenbildende r geht in i über; 
d weicht dem /; das auslautende o hat darin seinen Grund, dass alle nominalen Stämme 
des zig. aind. a-Stämmen entsprechen. 

jismata. 

Griech. jismata (jizmata) pl. Kleider 265. 391. 594. 596. paravd^'ßsmatSngoro adj. 
zerrissene Kleider tragend, hijismai&figoro adj. keine Kleider habend. 

Griech. t[JLdttO[JLa. 

jito. 

Rumun. jito adj. : jito grast ein schnelles Pferd zomb. 

Aind. vergl. hrta von hr rapere : zig. t für aind. t befremdet. Das seltene Wort mag 
als zweifelhaft angesehen werden. 

ka. 

Griech. ka adv. interrog. relat. wo: ovotjd, ka keUlas dort, wo er spielte 73. 74. 
als: ka äundS o Öav6 als die Kinder hörten 74. ot6 ka au moment que 596. sar ka ara- 
kTds sobald er fand 382. dass Ott: na dzanSsa^ mo dat ka nikavSl mo ^karibS? ne sais-tu 
pas que mon pfere travaille ä mon portrait? 608. kai jetzt 624. welcher, wie ngriech. 
iroo, für den sg. und pl. nom. und acc. : o manuS^ ka kindäs der Mensch, der kaufte 73. 
raklS, ka kelSna des gar9ons qui jouaient (jouent) 606. katdr k' o trin^ ka hendds von den dreien, 
die sie gebar 73. ßumun. kaj 1. adv. a) wo, wohin, interrog. und relat. : kaj (kaj i) 
baliäö? wo ist das Ferkel? nas, kaj sovSl non erat, ubi dormiret. b) conj. dass Ott; zi 
kaj bis relat. c) kaj vertritt das relative Pronomen : gras, kaj pherös das Pferd, das (auf 
dem) ich ritt, kodö raklö, kaj Toü les paldl der Knabe, den er fortjagte. Vergleichende 
Syntax der slav. Sprachen 92. 93. 2. praep. zu, in, an, bei : kaj ek raj zu einem Herrn. 
kaj (kaj e) kor an dem Hals, kaj o äsrö zum Kopfe. Für kaj o steht meist k' o oder 
kda: k' o abSü zur Hochzeit, köä ruü zum Wolfe. Dem kaj ist das daraus entstandene 
ks, ke gleichbedeutend: dass 5tt, denn, weil buk. kaj dass. kö, ke denn zomb. ke denn 
klaus. ke dass, denn vaill. 69. 88. Ungr. kaj wo, irgendwo ml. 151. 160. 167. 170. 
kajy khaj wo, wohin ; denn ; sar kaj wie relat. : na j gajda dilo^ sar kaj gandis er ist nicht 
so dumm, wie du denkst sirm. ka wenn, kaj wo, wohin; dass, damit karp. Böhm, kaj 
wo, wohin; da, weil; kaj te dass: phen leske, kaj te dial sage ihm, dass er gehe, kaj f 
aöel diidi dass sie am Leben bleibe. Deutsch gaj wo, hier, dort lieb. Ital. ka, ke 
asc. 146. kva ka der welcher 136. Engl. kei. 

29* 
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kadava. 



Griech. kadavd m. kadajd f. pl. kadald, kadal6 dieser. ßumun. kadö m. kad6 f. 
sg. acc. m. kadalSs. pl. kadald, kadaUy kaddl, kadöL kadS adv. so buk. otkadaj dieser zu. : 
ot ist russ. Äade, ^rade so vaill. pe kade phu in hac terra zomb. kidekade adv. ita buch. 
kade gal. I. gad^ bessar. 11. ködS so. kad^ hier mezz, kaditi so viel zomb. üngr. Äadle 
aus Ungern 334. gadava, gadau. gajda so. na gajöi Öel tanze nicht so viel sirm. Böhm. 
kadava: andra kadava kher in diesem Hause 61. 

kahni. 

Griech. kalini, kayni, kaghnf, kajni f. Henne. Rumun. kajni, kajn(, gajni, gajM 
buk. khaini bessar. khdjni bessar. H. kagni zu. kajni, kaM serb. kahni gal. I. kajne zomb. 
Ungr. kaüha^ kanhi born. 88. kaühi. kaühalo adj. ung. kaüalo järo Hühnerei born. 88. 
ka'fiheno adj. ung. kdjnL kaüako mas Hühnerfleisch sirm. kahAL kaknöri karp. kajni ^ pl. 
kaj'fia, ödenb. Böhm, kähni, pl. kah'fia. kahfiöri f. deminut. kahdälo adj. kahfiäli hül 
Hühnerauge. Deutsch kachnin lieb, kachni. kachmiakriack Hühnerauge beitr. 16. 17. 
für kach^akri jak. Poln. kahny na. 157. kachni gal. H. Russ. kagn^^. Skand. 
kakni. Bask. kani baud. 37. Engl, kdchni^ kdnni. Span, kafii, kafiaj f. 

Aind. vergl. kanljäs kleiner, jünger Pott 2. 91. 

kak. 

Griech. kak m. Onkel : sg. voc. kdko nom. kdke s6d. kakü Tante, kakidialö m. Onkel. 
kakidzaK f. Tante. Rumun. kak buk. serb. kakh bessar. H. Ungr. kak: sg. ace. 
kaces sirm. kak ödenb. Böhm, kak m. , pl. -kd, Vetter. Deutsch kako, gäko 

Oheim, Blutsfreund lieb, kaacko beitr. 33. Poln. kak patruus na. 165. Russ. kok 
Onkel. Finn. kakisko öav Vetter gaö. Engl. köko. Span, kaöikalö m. kacikali f. 
Verwandter, Verwandte. 

Hind. käkä, 2äcä aus dem pers. Beames 1. 210. avg. käkä patemal uncle tr. 57. 

kakavi. 

Griech. kakkavf, kakkdvi f., pl. -vjd^ Kessel, kokdj, kukdj m. Kessel, o kakdj la 
marmite 616. kakkavd m. fete des chaudrons. Rumun. kakavi, kakdvi buk. kökdvi, 
kakav serb. Ungr. kikavja pl. sirm. Skand. kakkave. Bask. kakabi chaudron 

baud. 30. kakahia cruche 31. Engl, kekdvi neben kdvi lel. 32. Span, kaskarabi 
f. Kessel, dagegen ist kakobi f. Halseisen argolla. 

Griech. xdxxaßoc, xaxxdßTj Pott 2. 93. 

kakh. 

Griech. kak f. Achselhöhle. Rumun. khak, kak f. : tala j khak^ kak unter dem 
Arme buk. kak zomb. Ungr. thel o käka karp. Böhm, telekak Üchse Cech. pod- 
pa2dl d. i. tel' e kak. 

Aind. kaksa Achselgrube. 
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kako. 

Rumun. kak6 pron. m. kak6 f. dieser, kakö mandS dieser Mensch, kakij kati rovU 
dieser Stab. sg. acc. m. kakaUs. pl. kakdl: kakdl anri diese Eier buk. Ungr. pl. kakald ödenb. 
Kakö ist die Verbindung eines adv. mit dem Artikel. Vergl. kadava. 

kalo. 

Griech. kal6 adj. schwarz-, m. Neger 626. kaU f. Negerinn. comparat. kaledSr. kalorö 
adj. deminut. schwärzlich, kalibi m. Schwärze. kaTardva vb. schwärzen. kaTardö partic. 
schwarz ; m. Sack, Kaffee, Kaffeehaus. kaTardi f. Kaffee. kaTardö. pl. Eierpflanzen Solanum 
melongena. kaTardikanö adj. schwärzlich. kdTovava vb. schwarz werden. kaU-möskoro adj. 
ein schwarzes Gesicht habend, kalS-ierSskoro adj. einen schwarzen Kopf habend. kal6 
bukö Leber, eig. schwarzes Eingeweide, kalö ruk Ulme. Man füge hinzu kalipS Ex- 
communication Mordtmann 68. Rumun. kalö adj. buk. kalo schwarz, braun zomb. kalö 
bessar. kaiö gal. I. kalo^ kalt zu. Ungr. kalo adj. schwarz; m. Zigeuner. kaU f. 
Zigeunerinn ung. kälo born. 100. kalo ml. 154. 195. kdlo sirm. kaTarel vb. schwärzen 
img. katarä born. 106. kaTavel vb. schwarz werden ung. muri kdli gdzi (romni). kalo biiko 
ödenb. Böhm, kälo adj. schwarz; m, Zigexmer^ ßauchfangkehrer. käli f. AN'^agenschmiere. 
kalöro adj. deminut. schwärzlich, kalarav (kaTärav) vb. schwärzen, kalardi f., pl. -a, 
Küche, käle-dandengero aidj. schwarzzähnig. käle-jakhengero adj. schwarzäugig, käle-nakheskero 
adj. schwarznasig. käle-sereskero adj. schwarzköpfig. käle-vastengero adj. schwarzhändig. 
Deutsch gälo schwarz, Zigeuner, galopenn Schwärze, galoräva vb. schwärzen, galo gib 
Roggen, eig. schwarzes Getreide, lieb, kalo schwarz, dunkel beitr. 10. 28. Poln. kallo 
na. 154. kavo aus kalo. kali Schmutz gal. II. Russ. kalö. Skand. kalo. Ital. 
kalö. Bask. taliLa baud. 35. Engl, kaillo. Span, kalö^ kaU adj. ; subst. Zigeuner, Zi- 
geunerinn. a sueti kaTi Zigeunervolk, kalorrö, kalorriy wie kalö, kaTi. gaTardö adj. schwarz. 
Asiat gKalij gh'eili schwarz, ghülara Zigeuner pa. 

Aind. päli käla. hind. kälä. sindh. kärö Pott 2. 106. 

kam. 

Griech. kamdma vb., partic. kamnö, wünschen, wollen, kamdm, kadma^ kadm je veux 
594. kam wird zur Bildung des Futurums angewandt: kam-uvdva fiam, ero. kama-ldva 
sumam. kama-ddva dabo, kam-ladzävdva pudore afficiam. ka-nfkTol surget usw. Rumun. 
kamdü vb. wollen, lieben, schulden, praet. kamTöm. kamlS pe sie liebkosten einander buk. ka- 
wipe Wille zomb. trokamipo dein Wille buch. kamao\h. lieben, wollen vaill. 54. 111. kamdü 
vb. bessar. kamdu. praet. kamt]ßm gal. I. kamavj kamau vb. zu. kamdu vb. mezz. pan( 
kamdm ich will Wasser haben taganr. Ungr. kamel vb. lieben, wollen ung. kamav vb. born. 106. 
kamaü sirm. kamel varekoste Jemand schulden, khamä, khamav vb. born. 106. 107. kamav 
ml. 197. 204. kamau 157. 175. kamä 167. kkamel aus Ung. 328. kamlö adj. geliebt, er- 
wünscht ung. kämlo geliebt ml. 165. 169. 189. kamipe, kamepe m, ung. kkamipe khamibe 
m. born. 90. kampe es ist notwendig ung. kämpe ml. 170. 175. 181. 189. 191. kames 
m>a, naStis bistrSs ma du liebst mich, kannst mich nicht vergessen ödenb. Böhm, kamav 
vb. praet. kamfas 52. 69. 75. Deutsch kamäva vb. kamSlo adj. lieblich lieb, kamava 
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lieben; Schuld, riclitig schulden, kavielesdeperl straucheln, richtig: er wollte, war nahe 
daran zu fallen: kamelas te perel beitr. 20. 28. 31. Poln. kumama, richtig kamama, amor, 
richtig amo. tut kamame amare für kamama, richtig te amo. kam Liebe na. 153. 157. 159. 
Russ. te kam6s, te kamds vb. wünschen, lieben, te vkames pe vb. sich verlieben : vö ist 
ein slav. Praefix. ach kak mi tute karmama (für kamamd)\ ach wie liebe ich dich! Aus- 
land 1836. 1041. Ital. kamdv^ kamä. Bask. akaba vb. lieben baud. 28. Engl, koniy 
kömer vb. lieben, schuldig sein. Span, kamelar^ kamblarj enkanielar vb. lieben, ado- 
kamhle, dokamhle wo immer. 

Aind. päli käma. pers. kam. armen, kam. 

kamno. 

Griech. kamnö^ kamlö adj. schwitzend, kdmfiovava vb. schwitzen. kamAoip^ m. Seh weiss. 
Rumun. kamTipen Schweiss serb. Vergl. kham. 

kan. 

Griech. kann m., pl. kannd, Ohr. kandfzava vb. hören, gehorchen. ßumun. kan, 
khan^ pl. kan. kand vb. gehorchen, eig. hören: kdndo ich gehorche, kandinö m. Auf- 
seher, eig. der lauscht buk. pl. kana serb. kan bessar. pl. kan^ zu. khand mezz. Ungr. 
kan m. ung. khan f. ung. pl. khaiia bom. 88. kaiiden vb. gehorchen, kaiüarel vb. horchen 
ung. khaüarä vb. horchen born. 88. kan sirm. caro do kanSnca Krug mit zwei Henkeln, bare- 
kanengo Langohr: o samaro ist hare-kanengo der Esel ist ein Langohr ödenb. Böhm, kan 
m., pl. kan. kanöro m. deminut. kandav vb. gehorchen, bikaneskero adj. ohne Ohren. 
Deutsch gann Ohr, Henkel, gann däva gehorchen. ganndSlo adj. gehorsam lieb. Poln. 
kan na. 167. Kuss. kan. bikaneskiro adj. Ital. gan^ pl. gdna. Engl. kan. Span. 
kan, kani m. Gehör, akan aufmerksam. 

Aind. karna. päli kanna. hind. kän Beames 1. 343. 

kana. 

Griech. kanna adv. conj. wann; wann, als, wenn. ßumun. kund, kdna: man na^s 
ma kdna mihi non erat quando, d. h. ich hatte keine Zeit, buk. Ungr. kana wann, 
wenn, als ung. khana born. 118. nikdna nie ung. kana ml. 158. 166. 167. jetzt 158. 
kana. kanagödi wann immer sirm. kana karp. Böhm. kana. nikana nie. Deutsch 
ganna wann, wenn; jetzt lieb. Engl, kdnna. Span, kana, okano hora. 

Aind. vergl. kSana Augenblick, päli khana. Man erwartet daher khana. 

kando. 

Griech. kandö, kanrö m. jenes nom., dieses 86d., Dorn, Stachel, kanrö Dorn, penis 
409. ßumun. pl. kan7^s Disteln buk. Ungr. kanrö, kandrö Dorn. Böhm, karo 
m., pl. -e. Deutsch karo Dorn, Stachel lieb, karro Distel beitr, 10. Engl, köro^ 
körri Dom, penis. Vergl. span. charri f. Dorn. 

Aind. kanta, kantaka Dorn, Stachel, päli kantaka. hind käntä Dom. Vergl. kar. 



Über die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Europa'b. yii. 231 



kanek. 

Griech. känek, kan6k, kaßk pron. irgend einer, kaßk far einigemahl. Mit na niemand : 
känek mawitS ndndj es ist niemand da 386. ndna mukTds kanikes er Hess keinen fort. 
kdnek ist kan ek: jenes ist griecli. xav in xavstc aus xal sAv stc- Aus kajSk ist kek ent- 
standen. Deutsch kek keiner lieb, nani kek niemand beitr. 23. naneleskeeksy zdi,g 35, 
richtig : nane les kek zi wörtlich : non est ei uUus animus. Poln. keddieno niemand na. 
160. für kek diene. Engl, kek nicht, nein, kekkömi nicht mehr. Span, kaike asc. 24. 
Hieher gehört auch ßumun. kanci^ kanö irgend etwas, mit na nichts : voj na pendöä kanö 
sie sagte nichts buk. na diken kanS sie sehen nichts vaill. 89. kaiö mezz. kkandi zomb. 
Ungr. na j ma khdnöi osim mdnro ich habe nichts ausser Brot sirm. Poln. kandi gal. I. 
kanci besteht aus kan und ci etwas. 

kangeri. 

Griech. kangeri, kangiri, kargiri^ kangiriy kangli f., pl. -jd, Kirche. ßumun. kangsrf, 
kangari, ksngsri. kangörjdko adj. buk. khangyH bessar. bessar. II. kangjeri gal. kan- 
dir zu. khangiri mezz. kandiri serb. e htsakusa khangiri catholica ecclesia zomb. 
Ungr. kangeri f. ung. khangheri born. 88. khdngeri ml. 164. 165. 183. khandiri, khandziri 
sirm. khang&ri ödenb. viermahl karp. Böhm, ghangeri f., pl. -a. ghangeröri f. deminut. 
Deutsch kangri lieb, beitr. 18. kangrin waldh. 117. Poln. kangjery na. 157. kangyry 
gal. II. Buss. khangiri. Finn. kankeri gaß. Skand. kangari, kanaria. Ital. kangri. 
Bask. kandiria temple. kangiria autel baud. 28. 39. Engl, köngri. Span, kangari^ 
kangri f. kangaripS m. 

Vergl. asiat. kangri und span. kangaTa Wagen. Nach den Acten des Nicetas 
wurde bei den Goten des vierten Jahrhunderts ein Götzenbild auf einen Wagen gestellt 
und zu den Zelten der christlich gewordenen Goten herumgefahren, damit sie ihm 
opferten und es anbeteten. J. Jung, Ztschr. für die österreichischen Gymnasien 1876. 103. 
Pott 2. 150. 

kar. 

Griech. kar m. Dorn, penis 578. karorö m. deminut. karSskoro puriim Toignon de 
la verge, le gland 450. barS-karSskoro adj. einen grossen penis habend 267. karkhani Unre^ 
soll sein: qui a mang6 (connu, daher wohl -chani) le penis 267. Rumun. kar vaill. 72. 
Ungr. kar^ kdri m. ung. kar ödenb. kär ml. 166. 167. 168. 169. Vergl. kür born. 88. 
kar Hörn, kardlo penis sirm. Böhm, kaar m. boh. Deutsch gäro lieb, kaar beitr. 28. 
Poln. kar na. 154. Skand. karo. Span, ka m. Vergl. kardlo Bo'rrow, The Zincali 256. 

Kurd. vergl. qir Lerch 97. kiri rh. pers. kir. avg. yenr und zig. kandö Pott 2. 94. 



karavidini. 

Griech. karavidini f. Krebs. Rumun. karavdi bessar. 11. Ungr. karavdi mündl. 
karahin, karodin m. ung. Deutsch garedini lieb. 

Ngriech. xapaßtSa. Vergl. keramidini mit ngriech. xspa[jLt8a Pott 2. 117. 
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karfia. 



Griech. kdrfia pl. Nägel, des clous. karfiöa f. deminut. Stecknadel. ßumun. 

harfin m. Nagel. Ungr. krafin sirm. karfin, pl. karfa für karfia, karp. Böhm, kar- 
fin f. karfinöri f. deminut. Deutsch graffni lieb. Engl, krafni. Span, kofri f. Steck- 
nadel, karfialar vb. annageln, sinkarfial Nagel clavo. 

Ngriech. xapcft, xapfpttCa. 

karije. 

Ungr. keria te den schiessen ml. 187. partic. karjadino erschossen, aby kdrije the na 
den sie möchten nicht schiessen, dine kdrije sie schössen, les diiiom kdrije ich erschoss 
ihn karp. Böhm, dav karie ich schiesse. Deutsch dava garrie, garäva vb. schiessen. 
garapenn Schiessen, garadini Schuss. garamdskri Schiessgewehr lieb, karrie beitr. 27. 
Poln. karie dava iaculari. karjeio iaculator na. 165, richtig iaculatur. 

Das Wort ist dunkel. 

karing. 

Griech. kdrin adv. wo, wohin 624. woher 606. akarivg, akariny selten akarfy hieher 
vers ici 131. Rumun. karing, karin adv. wohin, praep. gegen, karing, karin gegen 
zomb. Ungr. karing wohin sirm. 

In karing sehe ich eine Verbindung des Pronomen ka mit rig Seite. 

kaSt. 

Griech. kait, kaS m. Holz. kaUunanö adj. hölzern ; m. Scheffel, kdstovava vb. zu 
Holz, hart werden. kaSt^ngoro^ kaSthkoro m. der Holz fällt, verkauft. ßumun. kaSt 
m. Holz, Baum, kaätunö adj. hölzern buk. kai mezz. kas Holz, Buthe. koMuno adj. 
hölzern serb. kaät zomb. ka^t Baum bessar. Brennholz H. kaM jagdk^ Hndl Brennholz 
bessar. kdätuno zet Baumöhl mezz. Ungr. kait m. Holz, Baum ung. o kaSta bom. 88. 
kait Kreuz 88. Baum, Holz ml. 154. 159. kdStöro Hölzchen, ein wenig Holz 154. 157. 
kaS sirm. kastuno adj. hölzern ung. Christ bom. 88. 100. 121. kaM6skero, kaitSstero 
adj. Baum- ml. 154. 181. le kaätingi bär ödenb. kaSt. kaitöro. kaitüno adj. karp. Böhm. 
käst m. kaitüno adj. hölzern, kaituni f. Kochlöffel. kaStuM: kaStunatar vom Stuhle herab 
71. 72. für -w?ia-. kasteskero m. Zimmermann. koMeskero 58. kaiteskeri f. Schaufel. 
Deutsch gaSt. gastino adj. lieb. kait. kaSteskro Corporal beitr. 9. 17. 30. Poln. karit 
Baum, Stock, Balken na. 152. 154. 157. karStlakeri Holz 154: dunkel. Buss. koM^ 
kaätö Scheit Holz. kaStd Baum, Holz. Skand. ka^t Baum, Holz, kastaker Zimmer- 
mann. Ital. u kait,' u kuait Holz. Bask. kaSta Holz, ka^ta Holz, Stock. kaiSta 
Stock baud. 29. Engl. kost. Span, ka^ Holz, ka^ti, katS m. Baum, Stock, karcta 
m. Baum, käste randador Pflug. Asiat. gaSd pa. 

Aind. käStha Holz, päli kattha. präkr. kättha. hind. käth Holz, Block Beames 1. 
315. Pott 2. 120. 423. 

kaSuko. 

Griech. koMkö, kaiuköv, kasukö adj. taub. kaiukibS m. Taubheit, kaidkjovava vb. 
taub werden. Ungr. keiuko ung. ödenb. keiukol vb. taub werden ung. Böhm. 
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kaSuko. kaiukövav vb. Deutsch gcbSÜcko lieb. Poln. kaäuko na, 155. Engl. Mko. 

Span, kachukö. 

Das Wort ist dunkel. 

kat. 

Griech. katdva vb., partic. katlö, spinnen. katl6 m. Faden, katli f. Spindel. katUngoro 
m. Kumun. kat vb. : praet. kakTöm. partic. praes. katindöj. kakli f. Spindel. Ungr. 
katdv vb. ödenb. katdu vb. katipe Gespinnst sirm. Böhm, khatav vb. Deutsch gaklin 
Spinne. 

Aind. krt (krnatti) er dreht den Faden, spinnt, bind, kätnä. sindh. katanu tr. 264. 

kat. 

Griech. kat f. Schere. Rumun. ka6a serb. kaci vaill. 111. kat f. zomb. Ungr. 
kat mündl. Deutsch gattlin, gattni. Finn. kockli Bugge 154. Engl, katsers^ katsi-es. 
Span, kaca f. 

Aind. kartari Schere, präkr. kattari. sindh. katara tr. XXXIX. bind, kätnä vb. 
schneiden Beames 1. 334. 

katar. 

Griech. kdtar ady. woher. ka;tdr mit ke, te von, durch : katdr k' i lindr ufcini tar eile 
se leva du sommeil 606. katdr i o bar ka-nlkTol il se lövera de la pierre 614. katdr i o 
vvddr andri mori te dzdna dfes qu'ils entreront par la porte 610. ßumun. kathdr, katdr, 
katdy kat adv. woher; von hier, hierdurch, praep. von. Vergl. katM^ kate^ kathi^ Ä;aft" hier, 
hieher. katMnde, katinde irgendwohin buk. kacinde mit na nirgends vaill. 73. kathar. 
kathS^ kate. khatinde: Öi iav khatinde ich gehe nirgends hin zomb. kadchdf (d. i. kathdf) von hier 
b'essar. Ungr. katar adv. woher, praep. abseits von ung. katar mro dad bom. 99. katar 
woher, von hier. kaiS, khdte hier, khatinde mit na nirgends sirm. Böhm, kaihar adv. 
woher, wodurch, üikathar adv. nirgendsdurch. Deutsch gotter adv. woher, her, gegen, 
wohin. Vergl. ^a^e, gaj hier, dort, wo. Ital. katdr praep. von: katdr tro brek. Engl. 
katdr, kdtar, kdter praep. zu. 

kazom. 

Kumun. kazom adv. so viel vaill. 70. kazti/m buk. Vergl. kacdm einige : ka^m des 

einige Tage, o kacüm manüS einige Menschen buk. Ungr. kazom wie viel: kazom dies 

and brSf wie viel Tage sind im Jahre? kazsm s9m udiile (wenn m. udiilo) tuief wie 

viel bin ich dir schuldig? sirm. 

Das Wort ist dunkel. Vergl. keti. 

^ ker. . 

Griech. kerdva vb., partic. kerdö^ machen, versuchen, bauen, heucheln, ambrulin am- 
bruld kerdds le poirier fit des poires 624. gerund, kerindös. kerdd kerdva vb. machen 
lassen, kerdva bvti arbeiten, kirdovava vb. pass: kSrdilas il devint 622. Rumun. kardü, ksrdü 
vb. partic. ksrdö. praet. ksrdöm. kdrdov vb. pass.: kfurdöl fit. kerdds bvti er hat gearbeitet. 
ksrdds pe er verwandelte sich buk. kerdü vb. bessar. praet. 6erd4m serb. te kerSl krisi ut 
iudicet. Äarat; vb. ; keraven (ktfraven) faciunt zomb. kerdas. kerdüas, kerdiTas f actus est klaus. 
Ungr. kerel vb. partic. kerdo ung. kSrav, k6rä nol. 188. 189. k6rdo 179. kMrau karp. kerä 

Denksclirift«!! der phU.-hist. Cl. XXTI. Bd. SO 
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buti ich schmiede, keravö ich werde machen lassen ödenb. huti kerd arbeiten xing, kerdol 
vb. pass. geschehen bom. 107. ^erdu vb. derSl bilcL praet. öerdas sinn. Böhm, kerav vb. so 
mange keravaf co sobS po8nu? 57. pes kerdas, kerdas pes stalo se es geschah 58. 68. 
kerav hüti schmieden, keriben m. Arbeit, keribnaskero m. Arbeiter, Gesell, Freund: un- 
richtig kheribnaskere 63. keribnaskeri f. Haue. Deutsch keräva, geräva vb. partic. gerdo 
lieb, gil keraba anfangen, etwa angle kerava^ beitr. 6. tulo kerdum mästen, eig. ich habe 
fett gemacht 21. Poln. the kierau vb. tun. the kerau tele o iero se prostemere na. 162. 
163. Kuss. te kerSs vb. tun, arbeiten. Skand. kjera vb. kjera uppri aufmachen. 
kjerar Arbeiter, kjeripd Arbeit. Ital. kerä vb. ich tue. praet. kerdÖm, k'rddm ich tat. 
Engl, keröva. kelöva vb. partic. k&rdo. praet. ked&m aus kerdöm. kiropen, kiriben. k^rimtis. 
Span, kerar vb. machen, kerdl f. Tat. kerelar vb. ausüben, kerelarö m. Thäter. kurelo 
m. Geschäft. Asiat, kerämi ich mache, impt. le ker 333. 469. praet. sg. I. kuröm, 
IL kurör pa. 389. 

Aind. päli kr (karömi). hind. kamä. partic. kijä. kijä kamä to practise. sindh. ka- 
ranu. partic. kitö, kajö, kiö. avg. kral tr. 16. Pott 2. 111. 

keral. 

Griech. kerdl m., pl. -Id, Käse. keraUngoro m. ßumun. tiral Brinse vaill. 86. khi- 
rdi Käse gal. I. khiral bessar II. kiral serb. tira zomb. Ungr. kiral ung. thiral m. 
born. 89. tiral, tiraleskero m. Käsemacher ung. diral sirm. kiral Topfen ödenb. Böhm. 
ciral m. Quark. Deutsch kiral lieb, beitr. 18. Poln. kirai na. 164. Skand. keral. 
Bask. kiala, jidal baud. 32. asc. 157. Engl, vergl. kal. Span. kird. Asiat, kir 
Milch pa. Vergl. khil. 

keras. 

Griech. kerds m. Kirsche. Kumun. (üraJft Sirei vaill. Deutsch girjdsin lieb, kir- 
gisin. kirjisakro ruk Kirschbaum beitr. 18. Span, kirsichimi f. 
Ngriech. xepdai. 

kerko. 

Griech. kerkö adj., pl. kftrk^j kerkd, bitter. kerkipS m. Bitterkeit. Vergl. görko adj. 
schlecht, böse, g&rkes adv. gorkibS^ gorkipS m. Bosheit. Rumun. kdrkö adj. bitter, kdva 
ksr(( bitterer Kaffee buk. kerko serb. kcrko adj. ktrkar vb. exacerbare zomb. Ungr. 
kerko adj. ung. k&rko ödenb. kherkho born. 100. ö^rko sirm. Böhm. krko. Deutsch kirko. 
Poln. kirko na. 156. Russ. kirkö adj. bitter, kirki Senf, Tabak. 

Serb. grk neben gorak Pott 2. 109. 

kermo. 

Griech. kermö, germö m. Wurm, kermorö m. deminut. kermalö adj. wurmig. kerrndTo- 
vava vb. von Würmern zerfressen werden. Rumun. kermü bessar. kermö gal. I. 

Böhm, krmo m. Jcrmöro m. deminut. Deutsch germo. germ^lo adj. wurmig lieb, kirmo 
beitr. 35. Poln. kirmo na. 163. Skand. kjermo. Engl. Mrmo. Span, kirmö m. 

Pers. kirm. aind. krmi. päli kimi. hind. kirm entlehnt Beames 1. 257. Pott 2. 109. 
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kermuso. 

Griech. kermusö m., pl. -s6^ Ratte, korö kermtisö Maulwurf, eig. blinde Ratte, 293. 

Rumun. karmus Maus zu. öermuso serb. Ungr. kermusay kermusi f. mus domesticus ung. 

Deutscli germüso Maus, Ratte lieb. Ital. karmusö asc. 129. Span. karmtiM f. kar- 

mujon m. Ratte. 

Pers. karmüS Pott 7. 396. 

kemo. 

Griech. kemö adj. faul, pourri. Rumun. kerfiov, terüov vb. verfaulen, praet. ker- 
niTom buk. terfiov vb. zomb. Ungr. kemo adj. ung. ödenb. Böhm, krno adj. krhovav 
vb. faulen. krAovävav vb. zu faulen pflegen. Deutsch kimo adj. verfault. 

ke&. 

Griech. keS m. Seide. keSanö^ keiulanö adj. seiden. keSSskoro kermö Seidenwurm. 
Rumun. tei, tei, tei m. teiSsko adj. tezalunö adj. buk. Ungr. keä m. ung. Böhm, kei m. 
Deutsch ged Seidenfaden lieb, kei Seide beitr. 29. Engl, kei, kedi. Span. keckSsa. 

Pers. keZ genus serici panni vilioris. 

keti. 

Griech. keti adv. wie viel. Rumun. kitivar wie oft zomb. keki vaill. keki-virSingo 
sanf quel äge ont-ils? 82. kitsom mezz. Ungr. ked ungh. karp. Mti ung. kitivar adv. 
wie oft born. 119. Böhm. keci. kecivär wie oft. Deutsch gici wie viel. Poln. keci 
im herSf quot annos habes? Przegl^d poz. : im ist mir dunkel. Span, kiöi wie viel. 

Aind. päli kati. hind. kitnä, kitne wie viel, wie viele. Vergl. kazom. 

khabni. 

Griech. kahnf^ kamni adj. f. schwanger, trächtig. kabAaräva vb. schwängern. käbHo- 
vava vb. schwanger werden. kahYioiM^ kamüoib^ m. Schwangerschaft. Rumun. kamni. 
Ungr. khdmni ödenb. Böhm. khäMi. Deutsch kahni. Russ. khabny. Ital. kahini. 
Engl, kafni^ kdvni. 

Aind. garbhini. päli gabbhini. hind. gabhin Beames 1. 145. 319. 

kham. 

Griech. kam m. Sonne, kamxrrö m. deminut. kamSskoro adj. Rumun. kham bessar. 
zu. kham heiss, Sonne taganr. sfmdu kham mezz. : slav. bo2je sunce. kham, kam buk. 
khamb bessar. 11. Ungr. kham ung. kham, kam sirm. kham. khamöro karp. kham Ödenb. 
Böhm. kham. khamöro m. deminut. khamüno adj. Sonnen-. Deutsch kämm lieb, kam 
beitr. 30. Poln. kam na. 164. Russ. kham. Finn. kämm. Engl. kam. Span. 
kam, okan, orkan. Asiat, gam Sonne, Tag pa. gäm, gaham syr. 

Aind. gharma Glut, Wärme, päli ghamma. hind. ghäm f. Sonnenschein, avg. yärmah 
Mittagshitze tr. 65. Pott 2. 152. 

khan. 

Griech. khauy kan f. Gestank. kha^Aardva, kaüerdva vb. stinken, eig. einstänkern, 
p6ter. kdfiardö adj. verächtlich: damit identisch ist kanardö adj. stinkend 467. kdiiovava 

30* 
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vb. stinkend werden, kanüip^m. Gestank, kdndavayh.y partic. kandinö, riechen, kandinö adj. 
stinkend, verächtlich, unangenehm, kandiniko m. stinkender, verächtlicher Mensch, kaii- 
diiiovava vb. stinkend werden. Rumun. kand vb. : kändel. kandiTiö adj. stinkend buk. 
khandimos Gestank zomb. Ungr. khan m. Geruch, Gestank, khandel vb. stinken, khaii- 
dino adj. stinkend, khafidrav vb. einstänkern ung. khandino adj. kandipen karp. khdndel 
vb. ödenb. Böhm, khandav vb. khaüärav vb. stänkern, khandino adj. stinkend, khaii- 
dipnaskeri f. Schwefelhölzchen. Deutsch kandäva vb. kandUi Abort, Eingeweidewurm lieb. 
kan vb. stinken, caudela (richtig kandela) beitr. 30. Poln. kandela nidor, richtig: es stinkt. 
khendyni Schwefel na. 164. 165. ßuss. te khand6s vb. stinken. Finn. kän (kahn) gaö. 
Skand. kanla (kandra) vb. stinken. Engl, kan^ kdnder vb. kan, kand subst. Span, kan- 
dimumeli f. Phosphor, eig. stinkende Kerze. 

Aind. päli gandha. hind. gandh f. Pott 2. 150. 

khani. 

Ungr. kani f. Unschlitt ung. koüi karp. khöni f. ödenb. Böhm. khäAi f., pl. -a, 42. 
kh&fii 23. Daraus rumun. khoj bessar II. koj Fett, Schweineschmalz vaill. 113. koj f. 
Unschlitt. kojdöi Unschlitt-, fem. von kojdko, serb. 

khar. 

Rumun. khardü vb. ich rufe, heisse. praet. khsrdim buk. Ungr. karav vb. nennen 
born. 106. Böhm, khärav vb. : man khäraVy heissen, sich nennen. Poln. karavakavie 
illicere wabi6 na. 167 : zweifelhaft. Russ. te khardv vb. rufen, te vyklmris vb. heraus- 
rufen : vy ist ein slavisches Praefix. Skand. kara vb. nennen. 

Pott 2. 153. Vergl. akhar. 

khas. 

Griech. kas m. Heu. ka^Sskoro m. der Heu mäht, verkauft. kasSskeri f. 236. Rumun. 
kas buk. khas taganr. zomb. mezz. kas serb. Ungr. kas ungh. kha^ m. ung. khase 
born. 88. kas, khas sirm. khas karp. ödenb. Böhm, kha^ m., pl. -a, Heu. kha^üno adj. 
Heu-. Deutsch kas lieb, beitr. 16. Poln. gas na. 164. Russ. khas Heu. Finn. kes 
ga6. Skand. ka^. Bask. kasa Gras, ka^dorra Heu baud. 32. 33. Engl. ka^. Asiat. 
kas^ gh'a^s, ghehs pa. 

Aind. päli ghas essen, fressen, hind. ghäs f. Gras, Heu, Stroh, osset. chos Pott 
2. 156. Zu aind. ghas gehört wohl auch griech. kha^öj, khaiöj f., pl. khaSd, sg. dat. 
khasdke, Nahrimg bei den s6d. für chab€ bei den nom. 

khel. 

Griech. keldva vb., partic. keldö, tanzen, spielen, keldva lil Karten spielen, gerund. 
kelindös. kelnö m. Musiker, Sänger, kelibi m. Tanz, Spiel, Musikinstrument, Lied, kela- 
vdva vb. spielen lassen, bewegen, kelavdf f. Hure, keldardva vb. spielen lassen, k&do- 
vava, kSldovava vb. pass. zittern. Rumun. kdl vb. spielen, tanzen, tummeln (ein Pferd). 
kdldü, kfilö vb. praet. köldÖ7n. gerund, kdlindöj. kalav vb. vertanzen, impf. kalavSlas buk* 
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impt. kel serb. kelimos, kelimas Spiel vaill. 74. 112. kkaldü vb. tanzen bessar. Ungr. 
khelel vb, ung. khelav vb. born. 119. khelibe m. Tanz ung. praet. kMldom ml. 201. cüela 
er wird tanzen, cilipe Tanz 203. celel er tanzt sirxn. praet. khSldom ödenb. Böhm. 
khelav vb. tanzen, kheliben m. Tanz, Comodie. Deutsch kelläva vb. spielen, kellapenn 
Spiel, chellädo^ chellädi Geliebter, Geliebte lieb, kellipen Spiel beitr. 30. Poln. khei 
vb. salire. kellepen, kelleben ludus na. 156. 164. Russ. khelSs vb. tanzen, spielen, pro- 
khoUM Verlust : pro ist ein slav. Praefix. Skand. kjella vb. tanzen. kjelUpd Tanz. Bask. 
k6a osa, kSa otsen arsia vb. tanzen baud. 31. kilia otsia asc. 157. Engl, kel vb. 
Miopen Tanz. Span, kelar vb. tanzen, kele, kelo m. keliben m. kelani f. Tanz, kelararö 
m. Tänzer. 

Aind. krid spielen, ved. krili. päli kil (kilati). hind. khelnä spielen, khel Spiel, 
sindh.' khedu Spiel, khilanu lachen Pott 2. 155. Beaines 1. 239. 244. 

kher. 

Griech. kher^ kfer, fer m. Esel. kh4ro 363. kheUl^ pl. khelelS, nom. kherorö m. deminut. 
kheranö adj. Esel-, kherni^ pl. kherüd, f. Eselinn. kherSskoro adj. kherfidkoro adj. kherani- 
mas6ngoro adj. Eselsfleisch habend, unempfindlich. Rumun. cherü Esel bessar. jef serb. 
Ungr. kheTy khero ung. Ital. kher. Bask. Ä^ra baud. 28. Span, gely grel. Asiat. 
kar pa. kharr^ kharri syr. 

Aind. gardabha. päli gadrabha. präkr. gaddaha. hind. gadhä aus gadahä. mar. 
gädhav. bang, gädhä. sindh. gadähu tr. 99. kurd. ker, ker, k'er Lerch 100. Beames 
1. 335. 

kher. 

Griech. kher^ krferj ker, her m. Haus, kerorö m. deminut. ker^ zu Hause, nach Hause. 
k' kerS im Hause 620. kyer4 427. e phurjdkoro ker4 la maison de la vieille 616. ISskoro 
kerS ibid. kerSskoro adj. kerSskere diuvd Wanzen, eig. Zimmerläuse. Rumun. khf^r m., pl. 
khörd. khsrorö m. deminut. khör6 nach Hause, khsrdl vom Hause buk. der. 6er6 zu, nach 
Hause serb. khere zu, nach Hause, khöresko udar Haustor zomb. khi/7% d. i. khör, bessar. 
kher. khere nach Hause, kherdl vom Hause mezz. Mar, khyr tagaiir. kjel serb. Ungr. 
ker Haus, Heimat ung. kher ung. born. 95. kher Haus, Zimmer ml. 160. 194. kh^re 
zu Hause 160. 168. 204. nach Hause 153. 166. 175. 187. 204. kh^ri zu Hause 204. 
205. kheröro m. deminut. born. 88. 121. kere nach Hause ung. khere born. 122. öer, 
cer. dere. öSral vom Hause sirm. kher. kheroro. khere, kere karp. jekker Kirche, magy. 
egyhäz. somkhSre sum domi ödenb. Böhm. AÄerm., pl. -a. kheroro m. deminut. tedial khere 
nach Hause gehen, kherestar aus dem Hause, kherüüno adj. Haus-, ßech. domäci. 
Deutsch ker. kere zu, nach Hause, keredüno adj. häuslich lieb, ker Haus, Bau, Giebel 
beitr. 7. 15. 16. Poln. ker na. 154. Kuss. kher Haus, Hof. kherS zu Hause, bikherh- 
kiro adj. hauslos. Skand. ker, kjer (kell). Ital. ker. Bask. chSra Haus. chSra kinua 
kleines Haus, kera kiüua Ofen baud. 32. 34. Engl. ker. kerd zu Hause. Span, ker, 
kerS jxx. kereskerö m. Hausverwalter. Asiat, guri Haus, zi guri airom ich komme vom 
Hause, maki gKiha guriöm esti mihi bona domus est, oriki gurior nie ei domus non est: 
man beachte guriöm domus mea und gurior domus eins, gurie zu Hause, nach Hause. 
gurie nie er ist nicht zu Hause, gurie ghiri er gieng nach Hause pa. 
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Aind. grha, geha, päli gaha, geha. präkr. ghara, giha. bind. ghar. sindh. gharu 
Haus, gharö im Hause tr. XHL XX. avg. kör tr. 6. Pott 2. 116. 153. Beames 1. 166. 
182. kher beruht zunächst auf ghara. 

khü. 

Griech. kil m. Fett, Butter, kilavdva vb. mästen, kilalö adj. fett. kildTovava vb. fett 
werden, kildvdovava vb. gemästet werden, ßumun. khil Öhl bessar. Öhl, Butter bessar. H. 
khii gal. I. thil Seife zu. kil Butter serb. Ungr. khil, thil m. Fett, Butter, thilalo adj. 
fett ung. dzil aus eil Butter karp. öil ödenb. Böhm, thil m., pl. -a, Schmalz 22. 49. 
t(h)ileskeri f. Butterfass. thilengero m. Schmalzhändler. Deutsch kil Butter lieb, beitr. 
9. waldh. 114. Poln. ksH Butter na. 159. Finn. Uli gaß. Russ. ksil Butter, öhl. 
Skand. Ml (kill) Butter. Engl. kil. Span. kir. Asiat, kvlj kür Tokat. gur pa. 252. 
kir, pir Milch pa. 

Aind. kSira Milch, päli khira. präkr. ^'hlra. sindh. khiru. hind. khir, 2hir: Sir ent- 
lehnt, pers. Sir Pott 2. 257. Beames 1. 309. 

khino. 

Griech. khinö, kinö adj. müde, khi^ovava vb. müde sein, khinilo tar il fut fatigu6 
mem. 176. kkinoibS m. Müdigkeit. Rumun. cino adj. vaill. 54. 101. Ungr. cinovel, 
öinol vb. müde werden, cinilo adj. müde ung. cino adj. sirm. Deutsch kino adj. kinch 
väva vb. lieb, kino beitr. 22. ßuss. kinynö adj. abgemattet. Skand. kingjo adj. 

Engl, kinö adj. kinger vb. ermüden aus ^kiüar. 

Aind. kSina vermindert, erschöpft, partic. praet. pass. von ksi. päli khina Pott 2. 151. 

khoro. 

Griech. korö m., pl. kord^ Becher, kororö m. deminut. korSskoro m. Ungr. koro^ 
khoro Krug ung. korro bom. 68. koro karp. kh&ro. kh&ro kirligösa Krug mit einem 
Henkel ödenb. Böhm, khöro^ pl. khöre. Deutsch koro lieb, waldh. ghoro^ goro Flasche 
beitr. 12. Ital. korö Kanne. Bask. korona Flasche baud. 29. Engl, köro^ körro. 

Vergl. aind. päli ghata. 

khOB. 

Griech. koidva, goSdva, kosdva vb., partic. koSlö^ reinigen, kosela pe jakd eile frotte 
ses yeux 606. koäTardva vb. reinigen lassen. ßumun. kos vb. wischen : kosü. praet. 
koslöm buk. kosao vb. bürsten vaill. Ungr. khosav vb. löschen ung. khos vb. köslo adj. 
glatt sirm. khosav vb. ich wische ab ödenb. Böhm, khosav vb. abwischen. Deutsch 
koseuäva vb. reinigen. Russ. te khos6s vb. wischen. Skand. vergl. taasa vb. trocknen 
Bugge 153. Hieher gehört griech. kosnö, koznö m. Tuch, mouchoir. Eumun. kosnö, 
koznö m. buk. koslo serb. Ungr. khosno m. ödenb. khosno, khesno, kosno Tuch, Umhänge- 
tuch ung. khosnöro, kosnoro deminut. karp. kösno ml. 159. 160. 162. 164. 

Vergl. aind. ghrS reiben. 

khul. 

Griech. kul, kfid^ ful m. Excremente, Mist, Dreck, kulalöy kfulalö, fulalö adj. dreckig. 
fuUngoro adj. Rumun. kul m. Kot. Ungr. khul m. Dreck ung. ml. 174. 178. sirm. 
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lVl/>,,« 



II. 7 7>f j- rk 4. V i»; r> 1 li» 1 ^em mittleren 600. katdr k' i lindr 

khulalo adi. Deutsch ful. Poln. kful na. !(;•> , ,. oi i w x 

x. r 7 JA A' • / 7.- o V. V ' 'prS k' o ker die Sonne leuchtete 

VD. cacare. fulalo adi. unrein, fultnna Schindmtiu^ ,, , , ^ i i^ > r 

T7 1/»/// Q/-7/-77^-^ ^^^hri:. . umbladds les (o dvdikii) opri 

Engl, /m, ful. Span. /w?. /w/afo m. ein dreckicrer v ,., ,1. i, . v-.i^ ? 

Pott 2 391 '"'g^^K. gerdvdile teldl k' i äulävka 



identische ti, te. 



khur. 



• » 



nine 



Griech. khur^ kfuTj kur, für f. Ferse. Ungr. khvr \ ^ ^_^ , 

huf ödenb. Deutsch kür lieb. ^^^ ^^^. ^j^.^ 

Aind. päli khura Huf. hind. khur, dessen Anlaut ied«. ,*i/ * 

khurmi. 

Griech. fct^rmf f. Hirse. Ungr. kkurmin Hirse, genialener Hirne • i K 

khurmin f., pl. -a, Hirse, Brei. Poln. kurmi pulmentum na. I57. 1%^*^' 
Hirse, Weizen, Buchweizen, rohe Grütze, khormi Grützbrei 263. 

Pott 2. 155. 

khuro. 

Griech. khurö, kfurö, kurö, kur( m. Füllen. Rumun. khurö, kurö. kamro \u A . > 
buk. churorö zu. kur( serb. khuro zomb. kurory bessar. H. Ungr. kvrn m, m^,, | .. 
born. 88. küro ml. 174. fc^ro sirm. kur&ro karp. Ä:Mr. Ä:mÖ tuki lole khnre.^ ich kaufe A' 
ein rotes Füllen ödenb. : in A:mo lautete nasal, wie fz. on. Böhm, khurdo 21. Hengst 
richtig khuro: khürdo soll jedoch auch in karp. vorkommen. Poln. kurro Hengst, kvl 
roro Füllen, kurore sandzija grasni equa peperit pullum, richtig: kurores andia (d. i. 
anda) grasni na. 160. 161. 169. Russ. khurö. khurorö. Finn. kuro ga2. khuro Hengst- 
füllen, khuri Stutenfüllen. Skand. kuro. Span. gorö. kurorö m. 

Hind. kurra Pott 2. 155. 

khuv. 

Griech. khuvdva, kuvdva vb. flechten, stricken. Rumun. kuvav vb. flechten, plesti 
serb. Ungr. kuvdu vb. weben sirm. khuvav vb. ich flechte ödenb. Böhm, khuvav vb. 
flechten. Deutsch kuväva vb. flechten. Russ. te khuvSs vb. flechten. 

Aind. guph, gumph winden, anknüpfen : nach der Metathese der Aspiration geht p 
zwischen Vocalen in v über. 

ki. 

ki, ke praep. Die Praeposition ki, ke findet sich auch als kia, kio: sie bedeutet 
zu, bei, gegen, auf, und wird mit dem acc.-nom. oder mit den Formen auf -ke, -te 
verbunden. I. Griech. ki 'zom div6sf in wie viel Tagen? Ungr. k* odd zu ihm ml. 
152. 153. 154. fc' odd läkero dad zu jenem ihrem Vater 158. k' odd gädio zu jenem 
Bauer 168. Ä;' odd säp zu jener Schlange 192. ki po gdzda zu seinem Herrn 155. ki fo 
dad zu deinem Vater 158. /c' dmäro kher zu unserem Hause 176. k' odi zu ihr 155. 156. 

158. k' odi räni zu jener Frau 155. 178. k' odi räkli zu jenem Mädchen 179. ki räti, kS 
rä^i Abends, eig. gegen die Nacht, richtig k' i, A:' e räti, ml. 163. 173. ke räti 152. 153. 

159. 162. 169. 178. 180. ke mro dad zu meinem Vater ung. ki neben dem slavischen 
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pri: hi pri iukare rakTa hesel er sitzt bei schönen Mädchen bom. 99, sdko kiräti jeden 
Abend ml. 173. Böhm, kia chaben zum Mittagmahl 55. kia leskero muj zu seinem Munde 
64. kia peskri phe'fiöri zu ihrer (sua) Schwester 70. Ä:i ocfova dazu 54. kio jekh kher zu einem 
Hause 60. Ital. ke Masilini nach S. Elia asc. 140. Vor Vocalen, daher auch vor dem 
Artikel o, i fällt der Vocal von kiy ke ab, ich schreibe daher k' o, k' i. a) Griech. diiid(s) 
¥ churdö roklö er gab dem kleinen Knaben 273. k' o ckabS, k' o piM im Essen, im 
Trinken 349. din^ pes k^ o drom sie machten sich auf den Weg 606. vikizdds la k' o kerS 
er rief sie in das Zelt 620. liduddsa (collect.) k' o Ser6 dikü la er sieht sie mit Blumen auf 
dem Kopfe 618. Rumun. ä:' o Noj für den acc. nach dem rumun. pe Noe buk. üngr. 
od( pMlla k' vom jene sagt zum Zigeuner 154. phSnel k' 6 po chävo er sagt zu seinem 
Sohne 172. k' o vidrisko kiräli te dian zum Vidrer- (richtig wol Fischottern-) König zu 
gehen 175. 6nda tele k' o päfii hi mi pfräni dort unten bei dem Wasser ist meine Gre- 
liebte 198. b) Griech. dinds k' i rakTd er gab dem Mädchen 608. todds o kakdj k' i jak 
er stellte den Kessel auf das Feuer 616. bdngilo k' i chev il sepencha vers le trou 624. 
Ungr. pMnel k' i räni er sagt zur Frau ml. 153. k' i phü te den zu Boden werfen 175. 
sövelahi k^ i römni er schlief bei der Frau 178. giTo k' i räkli er gieng zum Mädchen 
180. sarko gegen ung. ist eig. sar k' o wie zu. ki-j-o peskro Sero auf seinen Kopf, thov ki-j- 
e jagh stelle an das Feuer, ki-j-a poski sostin an seine Unterhosen karp. i erhält sich 
manchmal vor o und e: Griech. ki o pre zu den Füssen, ki o vitddr zur Thür. Böhm. 
kl tover zur Axt 58. ki o skamin beim Tische 74. ki o lancos an eine (die) Kette 74. ki o 
Oslos zum Esel 70. Befremdend ist: ki o godavel zur Weisheit 68, da godavel ein adj. ist. 
ki e leiiöri zum Bächlein 52. ki e len zum Flusse 59. ki e miäöri zum Mäuschen 70. ki 
e gavengeri zur Dorfbewohnerinn 70. ki e kerlben zur Arbeit 62. Ital. k' o buStdn im 
Garten asc. 139. k^ o rom 140: verschieden ist k' in: k' nl vom mit einem Zigeuner 140. 
II. ki^ ke wird mit durch ki, ke; ti^ te als Postpositionen gebildeten Formen verbunden: 
a) Griech. kia ratdte gegen Abend. Ungr. k' odd ölasko römeske zu jenem walachlschen 
Zigeuner ml. 166. k' odd gädzeste zu jenem Unger 167. k' e ränake zur Dame 178. 
avMs ke teste er kam zu ihm. ki-j-e licate zu einer (wohl der) Buche karp. b) Griech. 
k' phuranS divesSnde in den alten Tagen 620. dzi k' o duj cucßnde bis an die beiden 
Brüste 622. Ungr. ki dmende zu uns ml. 159. 161. ki mdnde zu mir 158. 165. 179. 
180. 189. ke mande ung. ki Idnde zu ihnen, fem. 158. ki räklate zum Mädchen 158. ki tvte 
zu dir 159. 160. ke tut 196. ki läte zu ihr 160. ke turnende 161. k' e ködiiMste zu dem 
Bettler 184. Böhm, kia mande zu mir 52. kie hoste wozu 56. 70. kia peste zu sich 63. 
67. kia teste zu ihm 64. kia nihoste zu nichts 69. kia täte zu ihr 70. kie teste zu ihm 79. 
kia teste zu ihm 79. 

Ke^ ki verleiht den Adverbien andrf., andvdl^ angldt, avri, katdr, opri^ telS, teldl prae- 
positionale Geltung: u^Fdv les andrS k' i chaning ich werde ihn (den Brief) in den 
Brunnen hinablassen 596. mukTds e 6av6n ande k' o voS er verliess die Kinder in dem 
Walde 616. avitö and4 k^ o bundin er kam an die Quelle 622. kam-avSt and4 k' o deS-u-düj 
jyral sie wird zu den zwölf Brüdern kommen 622. andS k' i devrjdl pdngili tar sie neigte 
sich über das Meer 622. Ebenso: andi &' i veSSste gel6 er gieng in den Wald 624. me 
inkaldv (nikTovav) la, ti angrusti, anddt k' o pdj je la retire, ta bague, de dedans Teau 
622. Man merke: niglistS andrdl katdr k^ o dudüm sie kamen aus dem Kürbiss heraus 
616. te perÜ i siüd angtdt k' i L6nga que la table tombe au devant de Lenga 622. 
Femer: beStö angldl f i rakli er setzte sich vor das Mädchen 598. avri Ä' o kerS 
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ausser dem Hause 618. katdr K o maskaredSr von dem mittleren 600. katdr k' i lindr 
uföini tar sie stand vom Schlafe auf 606. o kam diMs opr6 k' o ker die Sonne leuchtete 
(fiel) auf das Haus neben di^s o kam f o ghaliöni opr4 606. umhladds les (o dvdüm) opri 
k' i porikin er hieng ihn (den Kürbiss) auf den Baum 616. gerdvdüe teldl k' i Süldvka 
sie verbargen sich unter den Besen 616. Vergl. das mit ki, ke identische tiy te. 

kia. 

Ungr. kid adv. wohin ung. kiä ml. 151. 152. 155. 157. 174. 175. 185. 192. dÜ kid 
wie weit ung. nikiä nirgendshin, diikija, dzioja wie weit bom. 118. Vergl. ki. 

kilav. 

Griech. kildv m. Pflaume, kilavin f. Pflaumenbaum. Bumun. dilieve siebenb. 
Böhm, thilava f., pl. -a, Zwetschke, Obst. Poln. kilav gal. II. Bask. killdba prune 
baud. 37. Span, kifaha f. Pflaume. Asiat, vergl. hdij helom pa. 

Pott 2. 108. 

kilo. 

Griech. kil6 m. Pfahl. ßumun. killö bessar. bessar. II. til6 Pflock buk. Ungr. 
kilo ödenb. Böhm, cilo, pl. -e, 21. 37. 

Aind. päli kila, khila Pfahl Pott 2. 107. 256. 

kin. 

Griech. kindva vb., partic. kindö, kaufen. kinabSskoro^ kinibSskoro m. Käufer: *ki- 
nabi, *kinib^ sind unnachweisbar, kindovava vb. gekauft werden. Für kindva wird auch 
par&nsa (parindza) Idva ich nehme um Geld gesagt. Rumun. tin vb. : tindü^ tinö. praet. tindöm 
buk. kinao vb. vaill. Ungr. kinel, tinen vb. ung. praet. f(nda ml. 156. öindem sirm. kin vb.: 
impt. kin. khindas karp. Böhm, kinav vb. Deutsch kindva vb. lieb, kin Kauf, gilkinava 
Vorkauf für angle kinava ich kaufe vor beitr. 18. 33. Poln. the kinam na. 158. Russ. te 
kinSs vb. kaufen, te vykinSs vb. loskaufen: vy ist ein slav. Praefix. Skand. kjinna 
(kina) vb. Engl, kin vb. praet. kindöm. Span, kinar, kinelar vb. Asiat, lav kinim pa. 

Aind. kri (krinäti). päli ki (kinäti). bind, klnnä. kurd. kiria kaufte Lerch 103. kirin 
rh. Pott 2. 103. Das zig. Thema kin beruht auf dem aind. praes. krinäti. 

kirav. 

ßumun. tirdü vb. kochen aus kiravdü. partic. kiradö. praet. tiradöm. kirdöv vb. pass. : 
tirjöl aus kirdovel. impf, tirölas^ tirjölas coquebatur. praet. tiriT6ü aus kirdiTöü. küTöm ich 
schwitze scheint aus kirdiTöm entstanden zu sein buk. kirjadü kochen bessar. tirav vb.: 
tiravSL praet. keradas zomb. Ungr. öiravÜ vb. kochen, partic. 6irddo. öiraipl Gekochtes 
sirm. ker vb. : kerdol es siedet, sprudelt ung. kirddö gekocht ödenb. Deutsch garaväva vb. 
kochen, partic. gardo. garapaskero Koch lieb, kerevava vb. sieden, keropa^kro Koch beitr. 
19. 29. Poln. the karavas, kierovaia vb. coquere na. 156. 167. keredo heiss gal. II. 

DenkBchrifUn der pJiil.-biit. Cl. XXVI. Bd. 31 
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Russ. te karavis vb, Skand. kjerva vb. kochen, kjerviba Schornstein. Engl, kerdv 
vb. Span, kerabar vb. kochen, braten. 
Pott 2. 172. 

kiri. 

Griech. kir( f., pl. kirjd, Ameise, kirjalö adj. voll Ameisen. kirjSngoro adj. Rmnun. 
tirS pl. Ungr. i kir ödenb. Deutsch kirja beitr. 6. gerria lieb. Poln. kirdia na. 
158. Engl. kria. Span, kiria f. 

Vergl. hind. kire Insecten Pott 2. 392. 

kirivo. 

Griech. kimvö, kirvö, kivrö m. Gevatter. kirv( f. Gevatterinn. kiribS m. Geschenk. 
Rumun. tirvö. tirvi: tirö ist wohl falsch. Ungr. öirvö sirm. Böhm, kirvo m. kirvöro m. 
deminut. kirvf f. kirvöri f. deminut. Deutsch gir&vo m. ^irei;i f. lieb. Poln. kiryvo na. 157. 
Russ. Ä:/n;^. Ital. Ä;'n;<5 m. k'rvt f. Span, kiribö m. Gevatter, Nachbar, Freund, fcmftf 
f. Gevatterinn usw., auch Grossvater, Grossmutter. 

Kirvö ist vielleicht eine Entstellung des ngriech. xoü(i.7cdpoc, it. compare. 

kisi. 

Griech. kisi^ pl. kisjd 618. kisfes, Beutel. tuvSskeri kisi Tabaksbeutel. Rumun. kisi, 
tisi. Ungr. kisi f. ung. Deutsch gisikk lieb, kisik beitr. 8. Poln. kisyk na. 157. 
Ital. kist Engl. kisi. Span. Ä:^5^, fci^a, kisobö^ kisobü^ kisobi. 

Hind. kisa. kisi ist aus dem arab. kis entlehnt. 



kiSlo. 

Griech. kiSlö adj. mager. ktSTovava vb. abmagern. kiilip6 m. Magerkeit. 
Aind. krfi (kräjati) abmagern, päli kisa abgemagert: aind. krsa. 

kjuStyk. 

Griech. kjustyk Gürtel. Rumun. kuStik. Ungr. kuStik Regenbogen sirm. Poln. 
ktbstyk Gürtel na. 161. 166. Russ. kvMyk. Span, jtistiki^ justiHi f. 

kUdi. 

Griech. klidi, kilidi f. Schlüssel. Rumun. kledin m. buk. klidi vaill. 113. Ungr. 
klidin f. Schloss, Anhängeschloss ung. Midi, klidori deminut. neben kleje pl. karp. 
Böhm, klidi f., pl. -a, Schloss. klidori f. deminut. klidengero m. klidengeri f. Schlosser, 
Schlosserinn. Vergl. klSja f. Schlüssel, klejiöka f. deminut. Deutsch glitin. gliteväva, gli- 
teräva vb. schliessen lieb, klidin. bango klidin Dietrich, eig. krummer Schlüssel, beitr. 10. 
28. Poln. ktydyn na. 157. klije gal. 11. Ital. klid asc. 134. 

Ngriech. xXetSt, daraus türk. dilit. hind. killd. Vergl. kulco. 
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kookarida. 

Böhm, kockärida f. Rülps, man len kockändy ich rülpse. Ungr. kockaridi f. ung. 
Deutsch gloSkenda lieb. 137. Vergl. griech. klööika f. 
Griech. vergl. xXö$o<;. 

koö. 

Griech. kod m., pl. kocä, Knie. Rumun. kod serb. val. 

koöak. 

Rumun. kodak Knoten bessar. kocdk Knopf bessar. II. Ungr. ködak Knopf sirm. 
köcaka pl. ödenb. Böhm, kodak f., pl. -a. kodaköri f. deminut. Deutsch goöikk. 
Skand. kocik. 

Armen, koi^ak Pott 2. 131. 

kodo. 

Rumun. kodö m. kod4, god6 f. pronom. dieser, jener, kodö raklö dieser Knabe, kod^ 
phuri dieses alte Weib. sg. acc. m. kodol6s f. kodold. gen. m. kodoUsko. sg. instr. m. kodo- 
I6sa. pl. nom. kodöl^ kodold. acc. m. (kodoUn)^ kodoU buk. and o kudola desa in illis diebus zomb. 
kodolSs wird in kollSs zusammengezogen, kodoU in kolU: kollS grastSsa mit diesem Pferde; 
kodoldinkolldj kodoldsa in kolldsa. Neben Ä:od<5 kömmt ifco, neben kodS-koj Yorhuk. Hiehergehört 
kothär von hier. kotkS, kotM, koti hier, hieher. kod6 so buk. kotiy goti vaill. godöa dieses, godola 
pL Ungr. kodovo, falsch wer ung. sg. acc. m. koles. gen. m. koUsko. kotS dort, godoü: godoü 
gadzo dieser (richtig wohl: jener) Mensch, godova. godej f. godolater desshalb: gudulater 
rovau desshalb weine ich sirm. ^'6hra.kodova welcher, richtig der, dieser. Deutsch kova, gova 
der lieb, kova das. ivako kova allerdings, micach (oder midzack) kova Jammer, eig. ein böses 
Ding, puca kolüster für kolester Zeuge, eig. frage diesen, jenen. Sukerakerhenhikoles beredt, 
richtig ^uker rokerben hi koles pulchra oratio est ei. kote wo beitr. 7. 9. 17. 35. 36. . Engl. 
kövva, akövva. Vergl. aka, kova. 

kokalo. 

Griech. kökkalo m., pl. kökkala, Knochen. Rumun. kökalo buk. val. kokalö serb. kokalo 
zomb. kökai bessar. kokal bessar. 11. Ungr. kokdlo, kukalo m. ung. kokalö sirm. kokal 
born. 58. kokalkos karp. kokalo ödenb. Böhm, kokalos m., pl. -/a. kokala pl. Würfel. 
kokalöro m. deminut. kokalengeri f. Beinhaus, bikokalengero adj. ohne Knochen. Deutsch 
gogälo. Poln. kokaiy na. 157. Russ. kokdlo. Finn, kokkalo: pieresko kokkalo Fuss- 
knöchel gaS. Bask. kokaluak baud. 36. Engl, kökalo, kokdlos. Span, kokal, kokalS m. 

Ngriech. xöxaXov. 

kolin. 

Griech. koKn m. Brust, har^-kolindkoro adj. eine breite Brust habend, Athlet : man 
erwartet kolinSskoro. Vergl. dSrga und katüna. Rumun. koKn m. : kolinSstar. and^ e kolin^ 
in den Brüsten zu. o kolin, e kolin bessar. II. koFin serb. Ungr. kolin m.' ung. köli7i 
sirm. and o kolin karp. i kolin ödenb. Böhm, kolin m. Deutsch gölin lieb, kolin 
beitr. 9. Poln. koiyn pars prior, guiyn Brust na. 162. 163. Russ. koly. kolyneskiro Kind. 

Aind. köla m. Busen^ Schooss. 

81» 
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kon. 



Griech. kon pron. interrog. relat. allg. wer. kon te Sun6l quiconque entend 610. kd- 
skoro adj. de quiconque 622. Rumun. kon wer, welcher, sg. acc. kasj gen. kdsko, dat. käste^ 
instr. kdsthar. tdre kon jemand : vdre kdsthar. könik irgend einer, mit der Negation : 
niemand, sg. acc. kanikds^ instr. kanikdsa. Ungr. ko ung, wer, welcher interrog. relat. ml. 
152. 169; 155. 170. 175. 203. irgend einer 168. kon buch. 7iiko niemand, wohl nur mit 
na, ung. bom. 104. ntko jemand: sg. acc. nikas: rodau nikas ich suche jemand sirm. 
ko, kaskSro. niko karp. Böhm. ko. kaskero adj. wessen, koste, kas. kastar. kaha 25. 

Deutsch kon lieb, beitr. 34. Poln. kon wer na. 158. Russ. kon. koneskiro adj. wessen. 
Engl, ko, kon. sor-kon jeder. Span, koin, pl. koines. Asiat, kü wer syr. Pott. 

Hind. kaun. aind. ka, sg. nom. m. kas. 

kori. 

Griech. kor(, korin f. Gurgel, Hals. Rumun. kor f. Hals zomb. o kor. pale i kor 
bessar. H. kor, kori, korö buk. korp (d. i. korS) mezz. Ungr. e kor sirm. 

korkoro. 

Griech. körkoro, kölkoro pronom. allein, kürkuro 335. körkores adv. korkoribS m. Ein- 
samkeit. Rumun. körko allein gal. I. körkoro, korkorö selbst, allein buk. korkor zomb. 
k&rkur bessar. H. kerkeri f. wüst klaus. Ungr. korköro selbst ung. körkoro allein ml. 
154. 165. 177. 189. 200. and o körkoro bei sich 173. körkor sirm. Böhm, korkoro 
allein, selbst. Deutsch kokerSs, gog&rSs einsam, allein lieb, kokero beitr. 6. Poln. ko- 
koro ipse na. 163. Russ. kororo selbst 19. Skand. kokkarö allein. Engl, kökero, ko- 
kero. Span, kolkorö, kolkor6, folkor4 allein. 

Pott 2. 108. 

koro. 

Griech. korö adj. blind, koriandös, korindös adv. blindlings, körjovava vb. erblinden. 
korikanö adj. halbblind. fcoWÄan^s adv. korib^ m. Blindheit, korjd kerSl, korS kerSl hlenden. 
korö kermusö Maulwurf, korö (für koH) chaning d. i. Mikö (für Suki) clianing trockener Brunnen. 
Rumun. korö. koraiiov vb. erblinden: praet. kordjrom aus kordniTom: Thema *korano, womit 
<59ra^ot; zu vergleichen, buk. iororejaÄa Schläfen, eig. blinde Augen, serb. koro. korar \h. 
excaecare zomb. köro bessar. II. Ungr. koro, karo adj. koripe m. Blindheit ung. korjov 
vb. blind werden : partic. korilo karp. koro ödenb. Böhm, koro adj. koripen m. Blind- 
heit. Deutsch gorUo adj., eig. partic. Poln. kororo blind, koraiye erblinden na. 160. 
164, eig. praet. Russ. praet. kordlyja parisiv61i& boe. 262. Skand. korralö blind. 
Engl, köro, köredo, körodo blind. Span, koripen m. Strafe, Qual. 

Hind. kör, entlehnt, pers. kör. armen, kojr (d. i. kuir). kurd. kor, küri, kur, kiVir 
Lerch 103. Pott 2. 109. 

kotor. 

Griech. kotör ein Stück, ein wenig, kotör kotör in Stücken, kotorlöa ein wenig. 
Rumun. kotör, pL kotord. ek kotör phu ein Stück Landes, kotoricd pl. deminut. buk. kotor 
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zomb. kotorsj val. Ungr. kotor m. ung. kotar born. 88. kötor ml. 195. kotordlo adj. bunt: 
vergl. komaddlo adj. bunt, eig. gefleckt, sirm. koter. kotröro karp. kotor ödenb. Böhm. 
koter m., pl. -a. koteröro m. deminut. Deutsch gotter lieb, jeckotter Stück beitr. 31, richtig 
jek koter, ein Stück. Skand. kottro. Engl, kötor. Span, fco^or^ m. Stück, dekotorar 
vb. zerstücken. 

Armen, kotor Pott 2. 97. 

kova. 

Griech. kovd^ kojd m. Sache, Ding. Ungr. kova f. Sache, Ding, etwas ung. sg. 
dat. köveste ml. 176. and o hharo kova in grossem Schmerz karp. kova etwas ödenb. 
Böhm, kova f. Deutsch, kova^ gova. Russ. vergl. köfo Vorteil boe. 19. Skand. kaava 
Ding. Engl, kövva. Vergl. kodo. 

kovlo. 

Griech. kovlö adj. weich. kovlipS m. Weichheit. kövTovava vb. weich werden. ßumun. 
kovlö adj. zu. bessar. 11. Ungr.. kovlo^ kolo adj. ung., unrichtig : kolo hart born. 100. ko- 
Tarel vb. weich machen. koTovel vb. weich werden ung. kövlo sirm. pr' e kovli posteTa 
auf dem weichen Bette karp. Böhm, kovlo. kovTärav vb. weich machen. kovTövav vb. 
weich werden. kovTe-moskero adj. weichmäulig. Deutsch govlo adj. lieb, kaulo beitr. 34. 

Aind. päli kömala zart, weich, bind, kömal. 



kralis. 

Griech. krdlis m., pl. krdTa^ König, kraliöa f. Königinn. Rumun. kraj, Mraji, kruT; 
hrul6viö buk. koröT bessar. kraj. kraimos Reich. Ungr. klräli ml. 162. 173. 174. kira- 
lestero adj. königlich ung. kiräl4skero adj. ml. 155. kiräliskero 176. 190. 194. kiräKstero 
162. e terfii krdliski rdkli die junge Königstochter karp. Deutsch kräh lieb. Poln. 
kralis na. 158. Russ. krdlL Skand. krajo (kralo). krali Königinn. Engl, krdlis. krd- 
lisko, krdliskesko adj. krdlisiy kralisi^ krallissi. Span. kraTi m., pl. kraTises, okraj König. 
kroFfsa, okrajisa f. 

Ngriech. xpdXTjc. Den zig. Worten liegt zu Grunde das auf bulg. kral beruhende 
ngriech. xpdXTjc; das magy. kiräly; das serb. kralj; das poln. kröl; das russ. korol. 
Pott 2. 123. 539. 

ksilavi. 

Griech. ksildvi, sildvi, sildi, silSi f., pl. -vjd, Zange. Ungr. silabi, sulavi f. ung. 

Böhm, silahis m. silabidkos m. deminut. 
Griech. ö^üXdßY], ö^oXaßoc. 

kuö. 

Rumun. kuc adj. teuer buk. zomb. Ungr. fttwf ung. bom. 100. ödenb. ktiöo ung. kuc. 
najkuc wohlfeil, eig. es ist nicht teuer, sirm. hiö dad lieber Vater karp. Böhm, kuö: 
to hi kiLc das ist teuer. Deutsch gund: vergl. giLC selig lieb. Poln. kuö na. 154. 
Russ. nakuö billig. 

Hind. vergl. kuch pretty. 
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kuöi. 



Eumun. kuöi Topf zomb. Ungr. kiiöi f. Topf, Becher ung. Ödenb. e kuöor deminut. 
sirm, kuö&ri. küötka, e kuäike karp. Böhm, kuöi f. kuööri f. deminut. 

kuko. 

Rumun. kukö m. kuk6 f. pronom. dieser, diese, kukö rcklorö dieser Knabe, sg. acc. 
m. kukol4s f. kukold. pl. kukoli, kukold^ kuköl buk. Vergl. kuko khsr dieses Haus zomb. 

kulöo. 

Ungr. kulöo m. Schlüssel ung. Deutsch gliöin^ glitin. Skand. klisin Schüssel. 
klisa vb. schliessen. klisaskiro Gefangen Wärter Bask. glicini^ kilcina Schlüssel baud. 30. 
Engl, klisin subst. vb. Schloss, schliessen. Span, kliöl f. Schlüssel, langoklici f. Haupt- 
(krummer) Schlüssel. Die Scheidung der mit dem slav. kljußb (magy. kulcs) von den mit 
dem griech. xXeiSc zusammenhangenden Wörtern ist schwierig. Pott 2. 122. Vergl. Midi. 

kunL 

Griech. kuni, kunik f. Ellbogen. In den casus obliqui tritt wohl nur kuni als Thema 
ein. Rumun. kuni Ellbogen, Elle: kujSte aus kuiiSte. kujdks adj. ellenlang aus kufidkö 
buk. khujd Ellbogen, wohl pl., bessar. II. Ungr. kuni f. Ellbogen, Elle ung. 
Böhm, kfifii f., pl. -d, Elle. Deutsch kuni lieb, beitr. 10. 21. Falsch kani waldh. 114. 

Hind. kuhni, köhnl Ellbogen. Vergl. aind. köna Ecke, Winkel. 

kur, 

Griech. kurdva vb., partic. kurdö, schlagen, se masturber, ngriech. xxoiccb. perdö kurdö 
ganz voll 299. kuradini^ koradini f., pl. -My Ohrfeige. Rumun, kur vb. futuere : ku- 
räü. Ungr. kurel vb. klopfen, stossen, beschlafen ung. kürav, kürä, te küren ml. 153. 
167. 171. kurepBy kuribe m. Schlägerei ung. khürdas futuit karp. Böhm, kürav vb. 
schlagen, klopfen, rupfen, kuriben m. Krieg. Deutsch kuräva. kurdo thut Butter- 
milch lieb, kuroben Krieg, Schlacht, Treffen, kurumaskro, guromaskro Soldat, Krieger. 
ktiromangri Fussvolk. kuromangreingro barder Oberoffizier beitr. 13. 19. 23. 27. 30. 32: 
mit barder vergl. baro. gurmastkrom Soldat waldh. 19. für -ma^k-. Skand. kurra (kura) vb. 
schlagen, kurras vb. reciprok. kurripä (kur-ning) Schlägerei, kuropaskor Profoss. Bask. kur- 
rantcia vb. frapper baud. 32. Engl, kur vb. : kuröva ich kämpfe, praet. pl. I. kurd&m. 
kdroben, kürimus Schlacht. küromSngro Soldat. Span, kurar vb. schlagen, arbeiten. 

kurelar vb. strafen, quälen, kurrandö Hammer. 

Aind. kutt spalten, päli kutt (kotteti) to strike, to break, to pound, to cut Pott 
2. 113. 

kurko. 

Griech. kurkö m. Sonntag, Woche. Rumun. kurkö m. Sonntag buk. kurko Woche 
serb. Ungr. kurko m. ung. Sonntag, Woche karp. kurko ml. 165. kurke, khurkhe born. 
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88. 96. kurko. kurkodjS d. i kurko dje, serb. nedjelja dana, Woche sirm. Böhm, kurko 
m. Feiertag, Woche. Deutsch gurko lieb, kurko^ gurko beitr. 30. 35. Poln. kurko 
na. 160. Russ. kurkö. Skand. korko. Engl, küroko, küroki. Span, kurkö. 
Ngriech. xopiaxif] Pott 2. 116. 

kurlo. 

Griech. kurl6 m. Kehle, Hals. barS-kurlSskoro adj. grosshalsig. gurlö 507. Ungr. 

kello m. Hals bom. 88. Böhm, kflo m., pl. -e, Stimme. Deutsch kurlo dukallo heisch 

beitr. 16: richtig: der Hals schmerzt. Poln. kiria gula na. 155. Ital. garl6. 
Engl. kdrU). Span, garlo^ kerlo Hals. 

kuS. 

Griech. kuSdva vb. beschimpfen, beleidigen. kvMpe m. Schimpf, Beleidigung. 
Kumun. akiiSao vb. beschimpfen, beleidigen vaill. 55. 94. me akoSÜ jpe, akoiSl p vb. sich 
zanken zu. : richtig ohne me. kuSdva vb. schelten, schimpfen, fluchen, praet. kuSTöm buk. 
Ungr. koSel vb. fluchen, schimpfen ung. praet. koSta er schimpfte ml. 153. 172. köSte sie 
schimpften 156. koSipe m. Fluch, Schimpf ung. koSiben Zank karp. Böhm, koiav vb. zanken, 
fluchen, praet. H. sg. koStal. koHben m. Zanken, Fluchen. Deutsch goieväva vb. fluchen, 
verwünschen lieb. Poln. koäavaYh. maledicere na. 157. Russ. te koih vb. tadeln, schimpfen. 
te zakoS^s vb. anfangen zu tadeln, zu schimpfen: za ist ein slav. Praefix. koäibS Tadel. 
koHbnaskiro m. Schimpfer. Skand. koäa vb. fluchen, schwören, kusseha für kusschar 
(kuäar) Tierarzt. 

Aind. kruä schreien. kruSta der schimpft, äkruä hinschreien, schimpfen, päli kus 
(akkösati) to abuse. hind. kösnä fluchen Pott 2. 120. 

kuS. 

Rumun. kuä vb. : kusdva schälen, schinden buk. Ungr. kuäen vb. rupfen, schinden 
img. kü^en ml. 157. kitübe m. Rupfen, partic. kuito geschunden. kuSvalo m. Schinder, 
Henker ung. kusla er rupft sirm. kuäen thele sie schälen karp. Böhm. kuSav vb. 
rupfen, partic. kusto gerupft, kahl, kusvälo m., pl. -e, Schinder, ktiäväli f. Deutsch 
guSvälo Schinder, Henker. 

Aind. kuS reissen Pott 2. 120. 

k^Bröma. 

Rumun. kiröma, Hzma f. Schenke buk. kriSma vaill. 83. Ungr. kocma ung. kööma 
ml. 155. kröma karp. kircima mUndl. ödenb. Böhm, kröma. Deutsch kercimma. ker- 
cemäro Wirt, kercemarica Wirtinn. Bask. kueröinia baud. 28. Engl, kicema. kiöe- 
mingro Wirt. Span, kaöiman^ kadimani. 
'Aslov. krBdBma usw. 
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JLn der in dieser Abhandlung mitgetheilten, im Ganzen allerdings den Charakter 
der Fabel an sich tragenden Erzählung finden sich die Japan eigenthümlichen, aus dem 
Buddhismus offenbar zwar entstandenen, aber von diesem in Bezug auf Mass und Körper- 
lichkeit völlig verschiedenen Ansichten von Seelen Wanderung , wie dieselben in den 
alten Zeiten herrschend gewesen sein mögen. Sie zeigen eine starke Verquickung mit 
Taolehre, sind aber auf beinahe ausschliesslich japanischem Gebiete zusammengedrängt. 

Im Wesentlichen handelt die Erzählung von zwei Menschen, welche bereits als Un- 
sterbliche auf dem Berge F6-rai lebten, jedoch eines Vergehens wegen in die Welt 
des Staubes zurückgeschickt und daselbst wieder geboren werden. Damit verbunden ist 
die Geschichte des Zimmermannes und Künstlers Sumi-nawa aus dem Reiche Pi-da. 

Das zu Grunde liegende geschichtlich Ueberlieferte ist in dem Werke ^ M H iE 
sarasina-nikki ,das Tagebuch von Sara-sina' enthalten, aus welchem in der Einleitung 
zu dem Werke fi|[ |9 |£ ^ m* fi-da-no takumi mono-gatari ,Geschichte des Zimmer- 
mannes von Fi-da' einige kurze Stellen angeführt werden. Der Verfasser gedenkt in- 
dessen, da er zur Erwerbung des gedachten Tagebuches Hoffnung hat, diese Stellen 
erst am Schlüsse des Ganzen zu verzeichnen, wodurch Bedeutung un^ Zusammenhang 
mehr ersichtlich und vielleicht Ergänzungen möglich gemacht würden. 

Die umfangreiche Erzählung bietet übrigens auch in anderer Hinsicht des Merk- 
würdigen genug, das nicht eben Fabel, sondern ziemlich geistreiche Dichtung ist und 
nebstdem einen Einblick in manche allgemeine japanische Verhältnisse gewährt. 

Das oben genannte, für diese Arbeit benützte Fi-da-no takumi mono-gatari zeigte 
sich bei näherer Betrachtung als ein lehrreiches und werthvolles Werk, das besonders 
in Hinsicht auf die zierliche und ungeachtet ihrer Hinneigung zum Alterthümlichen 
verständliche Sprache als Muster gelten kann. 

Die Erklärung desselben wurde von dem Verfasser auf die gewohnte Weise, nach 
Gegenständen und Sätzen, bewerkstelligt, wobei neue und bisher unbekannte Wörter 
und Ausdrücke, deren Anzahl jedoch weniger bedeutend ist, wo es nöthig schien, eben- 
falls erläutert wurden. ^ 

Denksehrifton der phiL-hitt. Ci. XXYI. Bd. 32 
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Sumi-nawa. 



Fi-da-no takumi-to-wa fito fitori-no na-nUwa arazu \ ini-si-je fi-da-no kuni-jori-wa \ ^ fS| 
(j6-te6)'WO tate-matsurazu \ sato-goto-ni ß "X (sib-tsib) ziu-mn-wo idad-te ' o-o-jake-no ^ ^ 
(zd-jeij-wo tsutome-itonami-si nari. Dzib-guan-no koro-wa \ — (ikkokuj-jori ^ \ 
(ßaku-ninJ'WO mesarete | ^ ^ (teö-db) ^ fmj 1$ ^ % f^m-^en-enj nado tsukurase- 
tamajeru koto \ ^ (koku'zij-ni nose-taru Ima koko-^i sirusi-isuru-wa \ amata ari-si 
ß-da-bito-no naka-ni \ sugurete ^ ^ (ki-köj-ni taje-ni'site \ sono zijatsu |f$ (sinj-ni tsü-ziie ' 
ten-tsi'ZÖ'kua-no ^ ^ M^ ^ (fu-ka-si-giynaru^wo-mo \ tada HH ^ (teö-sakuj-no uje-ni 
idasi I ki-no fasi-wo motte tori-to nasi \ ita-wo motte uma-wo tsukuri-te \ — • "(ft (tssej-no 
fito-wo odorokase-si \ kasikoki takumi-ga mono-gatari nari \ sono zi-dai-wa tadka-ni kiki- 
tsutajezu, 

, Zimmermann von Fi-da' ist nicht der Name eines einzelnen Menschen. Ehemals 
nahm man in dem Reiche Fi-da aus jedem Dorfe, welches keine Abgaben entrichtete, 
zehn Zimmerleute und baute im Wege der Dienstleistung die öffentlichen Gebäude, In 
dem Zeiträume Dziö-guan (859 bis 877 n. Chr.) berief man aus dem ganzen Reiche 
hundert Zimmerleute und Hess durch sie die Hallen des Hofes, die Paläste und was zu 
den göttlichen Quellen und Gärten gehörte, erbauen. Dieses ist in den Geschicht- 
schreibern des Reiches enthalten. Was jetzt hier verzeichnet wird, sind die Erzählungen 
von einem weisen Zimmermanne, der unter den vielen Menschen von Fi-da durch Kunst- 
fertigkeit besonders ausgezeichnet, dessen Kunst, mit dem Göttlichen verkehrend, das 
Wundervolle der Verwandlungen des Himmels und der Erde war, der jedoch über das Ein- 
meisseln und Behauen hinausging, die Wipfel der Bäume zu Vögeln machte, aus Brettern 
Pferde verfertigte und die Menschen des ganzen Zeitalters in Erstaunen setzte. Es wird 
in dieser Zeit sicher nicht überliefert. 

Idzure-no o-on-toki-ni-ka ari-ken | ß-da-no ktini-ni ^ ^ ^ (i-na-heyno ^ jl^ (sumi- 
nawaj'to iü mono ari-keri. Tsitsi-fawa-wa fajaku naku nari-te \ onore fitori-zo stimi-keru. 
Kono kuni-no narai nare-ha \ ta-gajesi hisa-kiru itoma-ni-wa \ noko-giri nomi-wo tori-te ßta- 
sura takumi-no waza-wo narai-keru-ga \ ßto-ni sugurete \ me-de-taku tsukuri-nasi-kere-ba 
^ m (rd-k6)-no tomo-gara-mo koto-gotoku JH ^ kan-fukii^site | ^ (sin^no ^ 31 (riihkö) 
nari-to forne-nonosiri-keru. Sumi-nawa masu-masu seisin-wo koi^asi stju-ren-si-kere-ba | ima-wa 
sa-u-naki kono mitsi-no ojaAo nari-nu. Aru-wa mwa-tori-wo tsukure-ba \ makoto-no mwa-tori 
kore-wo mite \ p^ ^ (riö-johij-wo ßrogete tobi-kakari \ nezumi-wo tsukure-ba \ neko kitatte 
kore-wo tori nado site \ sama-zama taje-naru koto-domo ari-kere-ba \ en-kin-wo iwazu \ fito 
kore-wo sitai-te \ ted-do ^ 4^ (guan-butsuj-no Jß^ (gu) nado atsuraje-mono suru mono \ 
mon-zen-ni r|j (itsi)'WO nasi-kenc, Sare-do kokoro-magareru m^ono | mata ^ ^ (ken-seij-wo 
motte motomuru mono-ni-wa \ futsu-ni kotaje dani sezu ^ ^ (ßn-zin) ^ ^ (f^b-fu) nado-no 
kojeru-ni-wa \ jagate iü mama-ni tsukuri-te-zo ataje-keru. 

Zu irgend einer Kaiserzeit lebte in dem Reiche Fi-da ein Mann Namens I-na-be-no 
Sumi-nawa. Seine Aeltern starben frühzeitig, und er wohnte ganz allein. Da es in 
diesem Reiche so Sitte war, nahm er in der freien Zeit, welche ihm bei dem Ackern 
und Jäten übrig blieb, die Säge und den Meissel zur Hand und übte sich stark in dem 
Zimmerhandwerk. Er übertraf in ausgezeichneter Bildnerei die anderen Menschen. Seine 
Genossen, die alten Künstler, bewunderten ihn insgesammt, und alle priesen ihn als 
einen wahren Künstler. Sumi-nawa, seinen Geist immer mehr anstrengend, wurde der 
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Vater dieser jetzt unerhörten Kunst. Er verfertigte bisweilen einen Hahn. Wenn ein 
wirklicher Hahn diesen sah, spannte er die Flügel und flog auf ihn zu. Wenn er eine 
Maus verfertigte, kana die Katze und fing sie. Da es allerlei wundervolle Gegenstände 
gab, waren die Menschen, die Entfernung nicht berücksichtigend, dafür eingenommen, 
und diejenigen, welche Geräthe und Spielzeuge bestellten, bildeten vor seinem Thore 
einen Markt. Indessen gab er Menschen von verderbtem Sinne und solchen, welche 
nach Einfluss und Macht strebten, nicht einmal Antwort. Wenn arme Menschen und 
Greise zu ihm kamen, verfertigte er die Gegenstände sogleich so, wie sie es sagten imd 
schenkte sie ihnen. 

Futsu-nty in dem Nippon-ki durch Hß und ^ ausgedrückt, ist mit tajete ,durchau3* 
gleichbedeutend. 

Sono koro ^ ^ (gun-ziynite ^ (kij-no "^ ^ (take-tosiyto iü mono ari. }^ ^ 
Zi'ßrno kokoro-naku \ takara-wo musahori-te \ tsune-ni ^ ß (nö-minj-wo kasume-anadori-te \ 
fod-i-mamor-ni-zo furumai-keru. Kono take-tod sake-wo konomi-te nomi-kere-ba | sakadzuki 
fito-tsU'WO I sumi-nawa-ni atsuraje \ tsnkurasen tote \ ^ ^ (zijü'SijaJ'Wo mote \ i-i-okosi-keru. 
Sumi-nawa tsune-ni kare-ga aku-gib-wo nikumi-wori-kere-ha \ tomi-ni-mo tsukurazu fi-wo sugost- 
keru-ni \ take-tost fara-datsi-te | kono ^Jn ^ ^ (ko'kua-zijaj-me gun-zi-wo-mo fabakarazu \ 
sika anadori'Zama-ni \ mote-nasu koso \ ki-kuai nare tote \ ziju'Zija'domo-ni i-i-tsukete \ toku 
karamete ko-jo \ -to i-i-fsukete jari-tsu. Zijü'Zija-ra sumi-navxi'ga mon-no maje-ni itari-te \ 
o-o-ko-e-ni i-i-kerur-wa \ gun-zi-no mesaruru-zo \ toku ide-jo-to ko-e-go-e-ni johawari-kere-do 
futsu-ni irajezare-ba \ wara-gvisu-no mama \ juka-ni kake-nobori-te \ sib-zi fiki-akete | iran-to 
suru-ni \ ika-ni tsvhiri-oki-ken \ sib-zi ost-akuru-to sono mama zijü-zija-domo-ga fumi-i-taru 
tatami \ juka tomo-ni saka-sama-ni I kutsugajeri-te \ go-nin-no zijü-dja-domo koto-gotoku \ juka-no 
sita-ni otsi-iri-nn. 

Um die Zeit lebte ein Kreisvorsteher Namens Ki-no Take-tosi. Derselbe, ohne Wohl- 
wollen und Erbarmen, begehrte Schätze, beraubte und verachtete das ackerbautreibende 
Volk und veranstaltete nach seinem Belieben Feste. Dieser Take-tosi trank gern den Wein. 
Er bestellte einen Weinbecher bei Sumi-nawa und schickte durch seine Leute den Auftrag. 
Sumi-nawa verabscheute immer den bösen Wandel dieses Mannes. Er beeilte sich nicht 
mit dem Verfertigen und Hess Tage verstreichen. Take-tosi wurde zornig und sagte: 
Dieser kleine Bemützte fürchtet nicht einmal den Kreisvorsteher. Er behandelt mich mit 
solcher Verachtung, es soll mich Wunder nehmen. — Er schickte seine Leute mit dem 
Auftrage, ihn schnell zu binden und herzubringen. Die Leute kamen zu dem Thore 
Sumi-nawa's und riefen mit lauter Stimme: Der Kreisvorsteher ladet dich vor. Komm 
schnell heraus ! — Als er auf ihr wiederholtes Rufen durchaus nicht antwortete, stiegen 
sie, in Strohschuhen wie sie waren, auf das Bett, schoben das Schubfenster auf und 
wollten eintreten. In dem Augenblicke als sie das Schubfenster, das er auf irgend- 
welche unbekannte Weise verfertigt und hingesetzt haben mochte, aufschoben, kippte 
die Flurmatte, auf welche sie getreten waren, sammt dem Bette um, und die fünf Leute 
fielen insgesammt unter das Bett. 

Jvka-no sita-wa \ fukaku ana-wo fori-te ari-kere-ba \ noboru-beki jd-mo noM. Fazime-no 
ikiwoi-ni-mo nizu \ o-oki-ni osore-wananaki-te \ sora-wo bgi-te i-i-keru-wa \ ware-ware ^ j|S 
(mu-raiywo itase-si-wa \ mtna gun-zt-no i-i-tsuke-nite sbrb \ tka-de inotsi tasuke-tamawanan- \ 
to ko-e-go-e-ni wamsku. Sono toki sv/mi-nawa-ga ko-e-nite | kara-kara-to warai-te \ fasi-go-wo 
orosi'kere-ba \ kore-ni tori-tsuki-te nobori-kite \ minor-mina sitmi-nawa-ga maje-ni te-wo tsuki-te 

32* 
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i'i'kerU'Wa \ on-mi gun-zi-iio moto-ni itari-tamawazu-wa \ ware-ware kono uje-ni \ ika-naru 
me-wO'ka mi-sbrawan. Aware ^ (miytoku-ni kasiko-ni itari-tamai-te \ ware-ware-ga uJci-me 
min-wo sukuwase-tamaje-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku ware-wa jukazi-to omoje-do \ so-ko- 
tatd-no iü tokoro kokoro-gurusi-kere-ba \ sara-ba juki-ten tote \ saki-ni tatsi-te ajume-ba \ zijü- 
sija-ra-wa jo7*okobi-te \ siri-ni tatsi-te juku. 

Da unter dem Bette eine tiefe Höhlung gegraben war, konnten sie auf keine Weise 
heraufsteigen. Im Gegensatze zu dem wichtigen Ansehen, das sie sich anfänglich ge- 
geben hatten, geriethen sie in grosse Furcht und zitterten. Zu dem Himmel empor- 
blickend, schrien sie : Dass wir uns Unartigkeiten zu Schulden kommen Hessen, geschah 
im Auftrage des Kreis Vorstehers. Wie solltet ihr uns nicht das Leben retten? — Sumi- 
nawa lachte laut. Er Hess eine Leiter herab, und sie kletterten an dieser herauf. Alle 
stemmten vor Sumi-nawa die Hände auf den Boden und sagten: Wenn ihr nicht zu 
dem Kreis Vorsteher kommt, was für ein Schicksal werden wir da wohl erfahren? Möget 
ihr doch schnell dorthin kommen und aus der Gefahr uns retten ! — Sumi-nawa sprach : 
Ich gedachte, nicht hinzugehen. Da jedoch eure Worte herzzerreissend sind, wohlan ! so 
werde ich gehen. — Hiermit schritt er voran. Die Leute erhoben sich freudig und 
gingen. 

Gun-zi fa-iri-ni tatsi-ite \ sttmi-nawa-wo mite \ manako-wo o-okiku nasi \ fitai-ni sudzi-wo 
iddsi-te niramu. Sumi-nawa sidzuka-ni ^ (zayni tsuki-te \ nani-goto-no sbrai-te \ kaku )^ ^ 
(kua-kiüyni-wa mesare-tsuru-zo-to ije-ba gun-zi iki-maki-te waga atsuraje-jari-si sakadzuki 
tsuki-wo fure-do tsukuri-idezu, Nandzi gmi-zi-wo^ba ika-naru mono-to omoi-te \ sa-jd-ni 
anadzuri'Zama-ni'Wa mote-nasu-zo. Ide onore-ga sija-tsura \ utsi-wari-te fara-wo in tote , tsuka- 
tsukor-to joran-to su. 

Der Kreisvorsteher stand an dem Eingange. Als er Sumi-nawa sah, riss er die 
Augen auf, faltete die Stirne und blickte finster. Sumi-nawa setzte sich ruhig nieder 
und fragte: Was ist geschehen, dass man mich so eilig rufen lässt? — Der Kreisvor- 
steher fuhr ihn an und sagte: Der Weinbecher, den ich bei dir bestellt habe, ist nach 
einem Monate noch nicht fertig. Für was hältst du den Kreisvorsteher, dass du ihn so 
verächtlich behandelst? Wohlan! Ich werde dein Gesicht zerschlagen und dich in den 
Bauch schiessen. — Mit diesen Worten wollte er plötzlich auf ihn eindringen. 

Sumi-nawa fu-tokörö-jori tsutsumi-taru mono tori-idete \ utsisasagete motome-sase-tamb 
sakadzuki'Wa kore-ni sdrb. Onore-ni fadzi-mise-tamawa-ba sakadzuki-wa kono tokoro-nite tUsi- 
jari-siäe-sbrai-nan-to ije-ba \ gun-zi sukosi kawo-wo nawosi-te \ sate-wa sakadzuki-wa \ toku 
tsukureri-tO'ja \ sare-ba sore tsukureru ^ (rib)-ni , kono fito kobvsi-wa jurusi-tsukawa^u nari- \ 
to i'i'te sakadzuki te-ni tori-te \ ka^anete waga i-i-tsuken koto-wo \ nawo-zari-ni mono-se-ba 
me-ni mono-wo misen-zuru-zo \ ima-wa ^ (jö)'nasi. Toku kajere-to i-i-te \ sumi-nawa-wo 
oi-idasi-jari'te \ sakadzuki-wo jokur-joku mite \ aware kasikoku tsukuri-te-keri-to j te-mo fanatazu 
mite i-taru-ni \ wori-kara tonari-no kowori-no gun-zi-no iri-kitari-keru-wo \ ide-i-ni taivosi-te 
mono-gatari'site notsi | kano sakadzuki tori-idete \ are-wa keö faziviete je-taru mono-nite sbrb. 
Kore-nite sake fito-tsu ma-irasen tote jagate sake tori-idast-te susumu tote \ madzu onore 
sakadzuki te-ni tori-te \ me-no warawa-ni tsugase-keru-ni \ ika-naru-ni-ka \ kono sakadzuki 
niwaka-ni omoku naH-te \ fu-to te-wo fanatsi-te \ otosi-kere-ba \ me-no warawa-wo utsi-sikari- 
tsutsu I mata sakadzuki-wo te-ni tori-te \ sake tsugase-keru-ni \ isi nado-wo motsi-taran kokotsi- 
serarete \ je-motsu-ni tajede \ mata utsi-katabukete-kere-ba sake fodo-basiri-te \ tatami mina 
nure-nu. 
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Sumi-nawa nahm aus dem Busen einen eingewickelten Gegenstand, reichte ihn dar 
und sagte: Dieses ist der Weinbecher, den ihr begehret. Wenn ihr mir einen Schimpf 
anthuet, werde ich den Weinbecher auf der Stelle wegwerfen. — Der Kreisvorsteher 
nahm eine ein wenig veränderte Miene an und sagte: Also ist der Weinbecher schnell 
fertig geworden I Als Entgelt für die Arbeit sehe ich diesen einen Faustschlag nach. — 
Den Weinbecher in die Hand nehmend sagte er: Wenn du wieder bei meinen Auf- 
trägen gleichgültig bist, werde ich dir es zeigen. Für jetzt brauche ich nichts. Kehre 
schnell heim 1 — Hiermit jagte er Sumi-nawa fort. Den Weinbecher genau besehend, 
sagte er : Ach, er hat ihn geschickt verfertigt 1 — Während er ihn, ohne ihn aus der 
Hand zu geben, besichtigte, trat der Vorsteher de» benachbarten Kreises herein. Er 
hiess ihn zu dem oberen Sitze gehen und sprach mit ihm. Dann nahm er den Wein- 
becher hervor und sagte : Dieses habe ich heute erst bekommen. Ich werde darin einen 
Trunk Wein anbieten. — Er liess sogleich Wein bringen, nahm, um ihn anzubieten, 
zuerst selbst den Becher in die Hand und hiess ein kleines Mädchen ihn anfüllen. In 
diesem Augenblicke wurde, man wusste nicht, wie es zuging, der Becher plötzlich 
schwer, schlüpfte unversehens aus der Hand und fiel zu Boden. Das kleine Mädchen 
ausscheltend, nahm er den Becher nochmals in die Hand und liess ihn mit Wein füllen. In 
diesem Augenblicke hatte er das Gefühl, als ob er Steine erfassen würde, und er konnte 
ihn nicht halten. Der Becher stürzte wieder um, der Wein floss über, und die ganze 
Flurmatte wurde befeuchtet. 

^ (KiakuJ-naru gun-zi-mo odoroki-te \ onazi-ku tori-agete \ sähe tsugasuru-ni \ sakadzuki 
katamuki'te \ sake-wa mina kobore-nu, Sa-u-no te-ni motsi-te \ sake-tvo tsugase-kere-do sake-wo 
irure-ha \ sakadzuki onore-to \ saka-sama-ni \ kajeri-mi. Tsikara-wo ie-ni trete \ ika-de 
katamuke-zi'to \ kamöre-do \ dai-riki-no fito-no kite ßki-kanaguru jd naru kokotsi-serarete ! 
iktt-tabi-mo saka-sama-ni utsi-lcajeri-kere-ba \ aruzi-mo kiakur-mo \ tada akire-ni akiretcr-zo 
i-tari-keru. 

Auch der gastende Kreis vorsteh er erschrack. Er hob in Gemeinschaft den Becher 
empor und liess ihn mit Wein füllen, jedoch der Becher neigte sich seitwärts, und der ganze 
Wein wurde verschüttet. Man erfasste ihn mit beiden Händen und füllte Wein ein, 
doch als man den Wein eingoss, stürzte der Becher von selbst kopfüber um. Man 
kräftigte die Hand und sorgte dafür, dass man ihn auf keinen Fall seitwärts neigen 
könne, doch man hatte das Gefühl, als ob ein sehr starker Mensch dazu käme und 
zerrte. Der Becher stürzte mehrmals kopfüber, Wirth und Gast waren nur ausser sich 
vor Staunen. 

Gun-zi o-oki-ni fara-wo tatete \ ka-jatsu ware-wo V^ (rö^zite \ kakaru mono tsukuri-te 
ataje-tsuru nikusa-jo. Ika-ni rb-dö-domo ' kare torajete ko-jo-to ije-do \ fazime-^no tabi-ni kori- 
tare-ba ! mina siri-komi-site juku mono nasi, Kiaku-no gun-zi-ga ijeru-wa \ ware-ni joki fakari-^ 
goto ari. Kare karakiiri-wo mote fokori-ioore-ba \ konata-mo mata kare-ni ^ (teki)-su-beki 
mono-wo idasi-te kare-wo kokoro-mi-tsu-besi. Waga kowori-ni \ ^ "jjf (ß-no kumaj-no :^ 3fe 
(matsti''mitsu)4o iA mono sbrb. Kono kuni-ni-wa \ narabu mono naki takumi nare-^ba \ kare-wo 
koi-te I sumi-nawa-ni awasete \ sono ^ ^ (sid-retsuj-vjo kokoro-mi-tamaje. Sumi-nawa make- 
si'taran-ni-wa \ kare-ga ^ j^ (zö-sakuj-no Jß^ (gu)'WO ubai-te \ kono notsi takumi-no 1f^ 
(siokuJ'WO todome-tamawan-ni'Wa ■ kare-ga tame-ni-wa \ kagiri-naki fadzi-ni $brawan-to ije-ba \ 
gun-zi jorokobi-te \ sara-ba toku matsu-mitsu-wo izanai-te ki-tamaje-to tsigiri-te \ sono ß-wa 
wakare-nu. 
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Der Kreis vorsteh er gerieth in grossen Zorn und rief: Der Sclave hält mich zum 
Besten. Er hat eine solche Sache verfertigt und mir gegeben, wie abscheulich I Diener 1 
Nehmet ihn gefangen und bringet ihn herl — Doch die Diener waren das erste Mal 
gewitzigt. Alle zogen sich ein, und Niemand ging. Der gastende Kreisvorsteher sprach : 
Ich weiss einen guten Rath. Da er auf seine Kunstwerke stolz ist, muss man hier 
auch Jemanden hervorschicken, der gegen ihn auftreten kann, und ihn auf die Probe 
stellen. In meinem Kreise beiludet sich ein Mann Namens Fi-no kuma-no Matsu-mitsu. 
Da er ein Künstler ist, der in diesem Reiche seines Gleichen nicht hat, so bittet ihn, 
bringet ihn mit Sumi-nawa zusammen und machet die Probe, wer von ihnen dem An- 
deren überlegen ist. Wenn Sumi-nawa besiegt wird, so nehmet ihm die Werkzeuge weg, 
dann stellet ihr ihm das Zimmerhandwerk ein, und dieses wird ihm zu unendlicher 
Schande gereichen. — Der Kr eis Vorsteher sagte freudig: Führet also schnell Matsu- 
mitsu her. — Sie gaben sich das Versprechen und trennten sich für diesen Tag. 

Itsi-nitd-wo sugosi-te \ tonari-no gun-zi fitori-no wonoko-wo i-te ki-tsu. ütsi-mire-ha \ te- 
wonO'kuhi-nite \ sai-dzutsi-kasira nari. "J^ (Fa)-wa noko-giri-ni ni-te \ fana-wa kana-dziäsi-no 
gotosi. Gent ^ •^ (ten-kotsuj-wo je-taru mitsi-no "^ -^ (siju-tsidj-to-wa mije-tari. Gun-zi 
jorokobi'te \ ika-de sumi-nawa-ni okiire-wo torasete \ fadzi-misete tamaje-to ije-ha \ matsu-mitsu 
azawarai'te \ ojoso ame-no sitorni \ onore-ni masareru takumi ari-to-^mo ^ (zonj-zi-sbrawazu. 
Sono sumi-nawa-me \fajaku na-tca kiki-ojabi-te söraje-domo imada tai-men-wa tsukamatsurazu 
sbrb. 'O-o-se-naku-to-mo | ide-ai-na-ba \ tsura fadzi-kakasete sbrai-nan-to \ kartete zon-zite söraje- 
ba I saiwai-no wori-nite sbrd-to \ wakUivo käki-te iü. Sara-ba moro-tomo-ni tote \ tsure-datsi- 
te juku. 

Als ein Tag vorüber war, kam der benachbarte Kreisvorsteher mit einem Manne. 
Wenn man diesen betrachtete, war es das Haupt eines Holzschlägels mit dem Halse 
einer Hacke. Seine Zähne hatten Aehnlichkeit mit einer Sägß, die Nase war einem eisernen 
Hammer gleich. Er schien in der That ein mit Himmelsknochen begabter Aeltester des 
Weges zu sein. Der Kreisvorsteher freute sich und sagte: Flösset Sumi-nawa jedenfalls 
Furcht ein und beschämet ihn. — Matsu-mitsu lachte spöttisch und sagte : Ich weiss nicht, 
ob es überhaupt unter dem Himmel einen Künstler gibt, der mich übertrifft. Dieser 
Sumi-nawa ist mir bereits dem Namen nach bekannt, doch ich bin mit ihm noch nicht 
von Angesicht zusammengetroffen. Wenn ich auch ohne Auftrag zu ihm ginge, so weiss 
ich im voraus, dass ich ihm Schande anhängen würde. Es ist ein glücklicher Augen- 
blick. — So sprach er, sich die Seite kratzend. Also mit einander! — Mit diesen 
Worten machten sie sich gemeinschaftlich auf den Weg. 

Sumi-nawa-ga moto-ni itari-te mire-ba kttri-ja-meku noki-ioa \fanarete tsukuri-te betsu-ni 
tsi'isaki ije tsukuri-te sumi-wori. Faru-no koto nare-ba \ niwa-no ki-domo fana-saki-te \ ke-siki 
josi. Sama-de mono-^zuki-seru ije-i narane-do \ ima-mekasi-kti tsukuri-nasi-tari. An-nai sure- 
ba j sumi-nawa tatsi-idete — j|S (itsi-reij-site \ tomonai-te iri-nu. Tonari-no gun-zi sumi- 
nawa-ni mukai-te i-i-keru-wa \ köre naru-wa [fi-no kuma-no matsu-mitsu tote \ waga tsikaki 
watari-ni sum^ru mono nari. So-ko-to waza-wo onazi-ü sure-ba \ tai-men-ni iren tote \ 
tom^nai'ki'tsu-to iü. 

Als sie zu dem Wohnsitze Sumi-nawa's gelangten und hinblickten, war daselbst ein 
küchenartiges Vordach gesondert angebracht und ausserdem ein kleines Haus gebaut, 
woselbst er wohnte. Da es Frühling war, blühten die Bäume des Vorhofes und ge- 
währten einen schönen Anblick. Obgleich es nach dem Anscheine kein ausserordentliches 
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Gebäude war, hatte er es neuartig gebaut. Als sie sich meldeten, kam Sumi-nawa heraus, 
verbeugte sich und trat in ihrer Gesellschaft ein. Der benachbarte Kreisvorsteher sprach 
zu Sumi-nawa : Dieser hier heisst Fi-no kuma-no Matsu-mitsu und ist ein Mann, der in 
einem in meiner Nähe befindlichen Durchwege wohnt. Da er dasselbe Geschäft betreibt 
wie du, so bin ich in seiner Gesellschaft gekommen, um ihn vorzustellen. 

Sumi-nawa sate-wa ^ ]|| (dö-siokuj-no ßto-nite mvasisi-keru-ga tote \ nengoro-ni aje- 
shb. Säte sakadzuki tori-idete \ ^ Hß (kan-kib) nani-hakari-no \ mi-sakana-mo sbrawane-do \ 
fito-tsu kikosi-mesa-haja-to ije-ha \ take-tosi fu-tokoro-jori \ sumi-nawa-ga tsukuri-taru sakadzuki 
tori'idete \ kore-nite fazimerare-jo tote \ maje-ni su-e-kere-ha \ sumi-nawa mi-dzukara (^ + ^Is)*^ 
(teö'Si) tori-te tsugu. 2ake-tosi me-mo fanatazu mamori-woru-ni \ tsune-zama-no sakadzuki-no 
gotoku \ koto-^naru koto-mo nasi. Nomi-wowari-te | take-tosi-ni sasu-wo \ tori-agure-ha \ sumi- 
nawa tatsi'te tsugu-ni \ isasaka saJce koborezu | tsune-no sakadzuki-ni tagawazu. 

Sumi-nawa empfing ihn freundlich mit den Worten: Also seid ihr ein Geschäfts- 
genosse gewesen? — Er nahm einen Weinbecher hervor und sagte: In dem kalten Be- 
zirke ist etwas wie ein Imbiss nicht da, aber möchtet ihr doch einen Trunk zu euch 
nehmen 1 — Take-tosi nahm jetzt aus dem Busen den Weinbecher, welchen Sumi-nawa 
verfertigt hatte, und stellte ihn mit den Worten : Es werde mit diesem angefangen 1 vor 
ihn hin. Sumi-nawa ergriff eigenhändig den Wärmkessel und schenkte ein. Take-tosi, 
ohne ein Auge zu verwenden, beobachtete ihn, doch es war wie bei einem gewöhnlichen 
Weinbecher, und es ereignete sich nichts Besonderes. Als man ihn ausgetrunken hatte 
und die Reihe an Take-tosi kam, hob man de^ Becher empor. Sumi-nawa stand auf 
und schenkte ein, doch der Wein wurde nicht im Geringsten verschüttet, und es war 
nicht anders wie bei einem gewöhnlichen Becher. 

Aje-sird ist so viel als asird ,bewirthen, empfangend 

Take-tosi sumi-nawa-ni mukai-te | kono sakadzuki saki-ni okurare-si toki \ sake-wo tsuge- 
ha 1 tatsi-matsi kutsugajeri-te \ sake-wo kohosi-nu. Fi-ga-naru koto-ni-ka-to toje-ba | sumi-nawa 
ika-de saru koto sörawan- \ to kotajete \ sora-siranu kawo-wo tsukure-ba | take-tosi iü koto 
naku'4e jami-nu. 

Take-tosi sprach zu Sumi-nawa : Zur Zeit als man diesen Becher brachte und er mit 
Wein gefüllt ward, stürzte er plötzlich über, und der Wein war ausgeschüttet. Ist dieses 
etwas Unbegründetes? — Auf diese Frage erwiederte Sumi-nawa, indem er sich un- 
wissend stellte: Wie sollte dergleichen geschehen? — Take-nusi wusste nichts zu sagen 
und fragte nicht mehr. 

Säte fito-bito kawaru-gawaru ßki-ukete nomu fodo \ matsu-mitsu susumi-idete i-i-keru-wa \ 
takumi-no waza-wa \ ije-tsukuru-wo motte dai-itsi-to-wa su nari. So-ko-ni-wa karakuri-wo mote \ 
fito-no me-ivo odorokasi-tamb-to kiku. Ijo-ijo sa-jo-ni-ja- \ to ije-ba \ sumi-nawa läsi-warai-te | 
no-tamd-ga gotoku | ^ |^ (ki-kuanj-wa yj^ ;|$ (^^^-gi) 'nari. Sare-do ije-wo tsukuran 
koto-wa fanafada jasusi. Ika-naric "^ ^ (tai-ka) '^ ^ (kb-db) nari-to-mo \ magari- 
gane-no uje-tco idezare-ba \ mi-ren-no fito-mo joku kore-wo tsukuru. Ki-kuan-wa ko-gatana-wo 
motte sure-domo \ ^ f^ (kioku'seki)-tco fanarete tsukuri-nasere-ba \ ^ ^ (sin-zib)-no iftfi IC 
(sekkd)-ga tagui-ica | nasi-rtru koto kata-karu-besi-to lö. 

Während Alle abwechselnd an sich zogen und tranken, trat Matsu-mitsu vor und sprach : 
Bei dem Geschäfte des Zimmermanns hält man den Häuserbau für das Erste. Ich höre, 
dass ihr dort durch Triebwerke die Menschen in Erstaunen setzet. Ist dieses wirklich 
der Fall? — Sumi-nawa lachte und sprach: Wie ihr saget, sind Triebwerke eine kleine 
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Kunst. Aber Häuser bauen, ist überaus leicht. Welche grosse Dächer und hohe Hallen 
es auch sein mögen, wenn man über das Winkelmass nicht hinausgeht, baut sie auch 
der unerfahrene Mensch gut. Die Triebwerke bildet man zwar mit dem kleinen Messer, 
doch wenn man sich bei dem Verfertigen von dem Winkelmasse lossagt, wird es schwer 
halten, dass Leute von der Klasse der unwissenden Zimmerleute sie zu Stande bringen. 

Nasi-uru steht für nasi-jeru ,verrichten können'. 

Matsu-mitsu-ga itvaku \ onore-mo yJ^ JJ (sed-tdj-no sai-ku-wa \ fito-ni maku-besi-to-mo 
oboje-siyrawazu. Kon-nitsu koko-ni ma-iri-te sörb-wa \ migoto takumi-no mitd-wo kurabete 
make-taran kata-wa \ kono notsi de-si-to nari-te \ tsukb-matsuriL-beku zon-zite sbrb. Ika-ni \ 
kokoro'inite mi-tamawan-ja-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \fitO'to kisiroi-arasowon-wa \ onore-ga 
konomu tokoro-ni sbrawazu. Kono gi-ni oi-te-wa \ jurusi-tamawaru-besi-to iü. 

Matsu-mitsu sprach : Ich erinnere mich nicht, dass ich in Werken des kleinen Messers 
von Menschen besiegt werden könnte. Ich bin heute hierher gekommen, um hinsichtlich 
des Weges des schönen Zimmerhandwerks zu wetteifern. Ist es mein Loos, dass ich 
unterliege, so denke ich, dass ich dann ein Schüler werden und euch dienen kann. 
Werdet ihr den Versuch machen? — Sumi-nawa sprach: Ich liebe es nicht, an den 
Menschen mich zu reiben und zu streiten. In Folge dieser Ansicht könnet ihr es mir 
erlassen. 

Kisirofu ist so viel als kisiru ,sich reiben'. Man sagt auch kisirafu. 

Matsu-mitsu kokoro-ni omoi-keru-wa sate-wa ki-jatsu \ onore-ni ojobazaru-wo fakari-siri' 
'^ I Üt ^ (ken-tai)-ni kakotsukete ^ ^ (sio-buj-wo nogaren-to su nari- \ to omoi-te \ mata 
i'i'kerU'Wa \ katsu-wa kei-ko-no tame-ni-mo sbraje-ba \ ßta-sura tagat-ni te-nami-no fodo-ico 
kurabe-taku sbrb-to iü. 

Matsu-mitsu dachte sich: Also erkennt dieser Mensch, dass er mich nicht erreicht 
und will, auf die Bescheidenheit sich ausredend, einem Kampfe aus dem Wege gehen. 
— Er sagte wieder: Da es mir einstweilen um das Lernen zu thun ist, möchte ich 
tüchtig in dem Masse der Geschicklichkeit wetteifern. 

Futari-no gun-zi-mo tomo-domo mojowose-ba sumi-nawa sen^kata-naku-te ' sara-ha 
o-ose-ni makase-ten. Nani-goto-wo nasi-te \ siö-bu-wo sadamii-beki-to ije-ba | matsu-mitsu fu-^ 
tokoro-jori ki-mote tsukureru kani-wo tori-idasi-te i-i-keru-wa \ kore-wa onore ^ ^ (ta-nen) 
omoi-wo tsumi-te | kosiraje-tsukureru mono nari- \ to i-i-sama kani-no fara-naru tsumami-no 
gotoki mono-wo joku nedzi-te | tatami-no uje-ni oke-ba \ kono kani asi-ico iigokoM-te \ fasiru 
koto I sa-nagara iki-tamt mono-no gotosi. 

Da auch die beiden Kreisvorsteher dazu aufmunterten, wusste sich Sumi-nawa nicht 
zu helfen, und er sprach: Also soll es euch überlassen bleiben. Man thue irgend etwas 
und führe die Entscheidung herbei ! — Matsu-mitsu nahm aus dem Busen eine aus Holz 
verfertigte Krabbe und sagte: Dieses wurde in Folge vieljährigen Nachdenkens durch 
mich hergestellt. — Hiermit drehte er stark einen an dem Bauche der Krabbe befind- 
lichen, einem Knopfe ähnlichen Gegenstand und legte sie auf die Flurmatte. Diese 
Krabbe bewegte die Füsse und lief, gerade als ob sie lebendig wäre. 

Gun-zi-ra J^ (kio)-ni iri-te fomure-ba \ matsu-mitsu sitari-gawo-site | kono kani-ni kurabu- 
beki mono tsukuri-tamawa-ba \ mise-tamaje-to iü. Sumi-nawa ware-mo mijako-bito-no fjlf §^ 
(sio-7nb)-ni jori-te \ kani-wo tsukuri-te sbrb \ mise-ma-irasen tote \ fako fito-tsu tori-idasi-te I 
matsvr-mitsu-ga m.aje-ni oki-tsu. Matsu-mitsu futa-too tore-ba \ kani onore-to odori-idete fasiru. 
Fito-bito me-wo tsukete mire-ba \ kono kani kabe-wo fai-nobori-te \ awa-wo fuki fasami-wo 
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age-tstUsii \ ^ ^ (ten-zibj-wo saka-sama-ni fai-te \ tsutai-juku. Sibasi ari-te \ mata kabe-wo 
tsuiai-kudari'te \ tatami-no uje-wo fasiru. Sumi-nawa fako-wo totte kani-no maje-ni sasi- 
tsukure-ba \ wodori-te fako-no utsi-je tobi-iri-tsu. Säte futa-wo o-oUte \ tori-wosame-kere-ba \ 
ßäari-no gun-zi-ra azami-odoroku koto o-o-kata narazu. 

Die beiden Kreisvorsteher hatten Freude daran und priesen ihn. Matsu-mitsu sprach 
mit selbstgefälliger Miene: Wenn ihr etwas verfertigt habet, das mit dieser Krabbe 
wetteifern kann, so zeiget es. — Sumi-nawa sprach: Auch ich habe auf den Wunsch 
eines Menschen von Mijako eine Krabbe verfertigt. Ich werde sie zeigen. — Er nahm 
ein Kästchen hervor und stellte es vor Matsu-mitsu hin. Matsu-mitsu hob den Deckel 
auf, und eine Krabbe sprang von selbst heraus und lief. Als die Menschen auf sie die 
Augen hefteten, kroch diese Krabbe an der Mauer empor, blies Schaum, erhob die 
Scheeren und kroch mit dem Kopfe nach unten an der Decke umher. Nach einer Weile 
stieg sie wieder an der Mauer herab und lief über der Flurmatte. Als Sumi-nawa das 
Kästchen nahm und vor sie hinstellte, sprang sie flugs in das Kästchen hinein. Er 
stürzte endlich den Deckel darüber und hob sie auf. Das Spotten und Staunen der 
beiden Kreisvorsteher war kein geringes. 

Azami steht für azakeri ,spotten'. 

Matsu-mitsit madzu fazime-no tabi-ni \ make-nure-ba \ sukosi seki-men-si-tari-keru-ga 
feranu tei-nite i-i-keru-tva \ karahiri-wo y|^ j^ (seö-TiiJ-no mote-dsobi nare-ba \ takurni naru- 
mo I jo-ni ^ (jö)-nasi. Kore-wo mi-tamaje tote \ kinu-ni tsutsumi-taru mono-wo tori-idete \ 
utsi-firake-ba \ bu-gakii-no f§ 1^ 3E (ran^rib-wbj-no ^ (men) nari. Miru-jori osorosi-ku | 
mi-no ke jodafsi-te \ gun-zi-ra fnta-tabi omote-ioo mvkezu. 

Matsu-mitsu, zum ersten Male besiegt, erröthete ein wenig, aber, noch immer sich 
nicht ergebend, sagte er: Die Triebwerke sind Spielzeuge für Kinder, als Kunstwerke 
sind sie in der Welt unnütz. Sehet dieses hier! — Hiermit nahm er einen in ein Tuch 
gewickelten Gegenstand hervor. Als er das Tuch aufschlug, war es die Larve eines 
tanzenden Lan-ling-wang. Bei dem Anblicke standen den Kreisvorstehern vor Furcht 
die Haare zu Berge. Sie wendeten nicht zum zweiten Male das Angesicht hin. 

Sumi-nawa utsi-mite \ makoto-ni joku tsukurare-tari. Onore-mo tawamure-ni \ saki-ni 
tsukuri-oki'taru mono sbrb tote \ kore-mo kimi-ni tsutsumi-taru mono-wo toin-idete ( fimo toki-te 
utsi-ake-tare-ba \ tada-ima kiri-taran-to obojuru | tosi go-ziü bakari-to viijuru \ wonna-no ka- 
sira nari. Nani-to jaran \ J^ (tsi)'kicsakt kokotsi saje sure-ba \ gun-zi-ra-wa \ mi dani jara- 
zu I anata-ivo rnuki-te tcori. Matsu-mitsu te-ni tori-age mite \ kore-wa tsukureru mono-to-wa 
oboje-sbrawazu \ ma^a-siku wonna-no kasira-ni sbrawan. Idzure-jori tori-ide-tamai-si \ ana 
ima-imasi-to i-i-te \ sasi-oki-kere-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ moto-jori ^ (sinj-no kasira-nite- 
wa sbraivazu \ onore-ga tsukureru tokoro nari. Utsi-wa utsuro-nite | suzu-wo ire-oki-tare-ba \ 
furi'te mi'tamaje-to iü-ni \ tori-agete idsi-furi mire-ba \ suzu-no oto koro-koro-to nari-kere-ba \ 
fazimete tsukureru mono-to-iva siri-nu. 

Sumi-nawa betrachtete es und sagte: Dieses ist wirklich gut verfertigt. Auch ich 
habe scherzweise früher einen Gegenstand verfertigt. — Hiermit nahm er einen ebenfalls 
in ein Tuch gewickelten Gegenstand hervor, löste das Band und schlug das Tuch aus- 
einander. Es war das offenbar eben jetzt abgeschlagene Haupt eines dem Anscheine 
nach fünfzigjährigen Weibes. Da man gewisser Massen ein Gefühl hatte, als ob es nach 
Blut röche, sahen es die zwei Kreisvorsteher nicht einmal an und wendeten sich nach 
der anderen Seite. Matsu-mitsu erhob es mit der Hand, sah es an und sagte: Dieses 
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sieht nicht aus wie etwas Verfertigtes. Es wird wirklich das Haupt eines Weibes sein. 
Ihr habet es irgend woher genommen, es ist sehr widerlich. — Hiermit legte er es aus 
der Hand. Sumi-nawa sprach: Es ist im Grunde kein wirkliches Haupt, es wurde von 
mir verfertigt. Das Innere ist hohl, und es wurden Glückchen hineingehängt Schüttelt 
es und gebet Acht! — Als man es erhob, schüttelte und Acht gab, erklang der Ton 
der Glöckchen. Jetzt erst wusste man, dass es verfertigt war. 

Matsu-mitsu sa-hakari fari-damasi-i-naru wonoko nare-domo \ kono sai-ku-ni odoroki-te j 
tote-mo wäre \ kono viono-no kami-ni tatsi-gatasi-to omoi-keri. Säte i-i-keru-wa | kono ije-wa 
koso fitori'site tßukuri-taiiwjeri-ja foka-ni tasuke-tsukureru takumi-wo sdrai-ki-ja-to toje-ha 
sumi-nawa-ga iwaku | ka-hakari tsi-isaki ije ßto-tsu tsukuran-ni \ ßto-no te-wo karu-heku-mo 
zon-zishrawazu \ tadasi kore-wa taka-dono-nite \ tsune-no ije-ni-wa sbrawazu-to iü-wo \ matsu- 
mitsu ibukari'te , kore-wo taka-dono nari-to no-tamb-wa ika-naru koto-zo-to td. 

Matsu-mitsu, obgleich ein Mann von so ausgespanntem Geiste, war über dieses 
Werk erstaunt und dachte sich : Jedenfalls ist es unmöglich, sich über diesen Mann zu 
stellen. — Er sagte also : Ist dieses Haus von euch allein erbaut worden, oder sind noch 
Zimmerleute gewesen, die euch bei dem Baue halfen? — Sumi-nawa erwiederte: Für 
den Bau eines einzigen, so kleinen Hauses glaube ich nicht, dass man fremde Hände 
zu leihen nehmen dürfe. Dieses ist aber ein Stockwerk, es ist kein gewöhnliches 
Haus. — Matsu-mitsu war verwundert und fragte: Wie kommt es, dass ihr dieses ein 
Stockwerk nennet? 

Sumi-nawa tsui tatsi-te \ nagesi-meku tokoro-ni ari-si kusabi-wo ßki-nuki-te | sa-ba go- 
ran-ze-jo'to iü fodo-ni \ kono ije ono-dzukara kami-sama-ni agari-te | ift (tsi)-wo fanaruru 
koto — ' ^ (itsi-zib) amari-ni nari-kere-ba \ niwa-ni u-e-taru ko-zu-e-domo-mo \ § (meJ-7io 
sita-ni miru jb-ni nari-nu. Gun-zi-wa sara-nari \ matsu-mitsu-mo kimo-wo kesi-te \ aki-taru 
kutsi-wo fusagu mono-mo nasi. Sate-mo medzurasi'ki Jt ^ (zib-zuj-no takumi kana-to/ome- 
omojeri. 

Sumi-nawa erhob sich sogleich, zog einen Pflock, der sich an einer wie ein Quer- 
balken gestalteten Stelle befand, heraus und sagte: Sehet also! — In diesem Augen- 
blicke stieg dieses Haus von selbst aufwärts und war eine Klafter weit von dem Boden 
getrennt. Auch die Spitzen der in dem Yorhofe gepflanzten Bäume erschienen vor dem 
Blicke, als ob sie sich unten befänden. Nicht allein die Kreisvorsteher, selbst Matsu- 
mitsu war ausser sich, und Keiner war, der den offenen Mund verschlossen hätte. In 
Gedanken sagten sie lobpreisend : O ein Künstler von seltener Geschicklichkeit 1 

Säte nani-no 3(^ (ribj-ni | kaku-wa tsukwri-oki-tamai'si-to toje-ba \ sumi-natva-ga iwaku \ 
kore-wa »fC ^ (kua-saij-wo nogaren-to-no tame-nite sbrb. Onore-ga ije madzusiku-te fito 
sukunaku sbraje-ba kua-sai aran toki ^ ^ (teö-do) i-fuku-no tagui \ motsi-fakobu-beki fito- 
mo sbrawane-ba \ mosi tsikaki tokoro-ni jfC (ß) ide-taran toki-ni-wa \ kono ije-ico isutsi-no 
utsi-ni I ßki'irvr-beku tsukuri-oki-te sbrb. Kaku taka-dono-no jb-ni \ taka-jaka-ni \ agari-juku 
jb-ni I tsukuri-sbrb-wa \ natsu-no koro suzumi toru-beki tame-ni \ nibkete sbrb. Kono ije joru 
nomi tsukuri-te atari-tsikaki ßto-ni-mo \ ka-jb-no karakuri nibke-tari-si koto-wa \ sirase-mb- 
sazu. Mosi ßto siri-na-ba | uru^aku tsudoi-kitari-te \ miru ßto o-o-karu-beku zon-zi-sbrai-^te \ 
joru nomi ßtoin-site \ towo-ka bakari-ni \ tsukuri-tatete sbrai-ki-to iü. 

Sie fragten ihn: Zu welchem Zwecke habt ihr es so erbaut? — Sumi-nawa sprach: 
Es ist, um dem Feuerschaden zu entkommen. Da mein Haus arm, der Menschen wenige 
sind, so sind, wenn eine Feuersbrunst entsteht, keine Menschen, welche die Geräthe, die 
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Kleider und Aehnliches fortschaffen könnten. Ich baute daher so, dass, wenn in der 
Nähe Feuer ausbrechen sollte, ich dieses Haus in die Erde hineinziehen kann. Indem 
ich es so auf eine nach Art eines Stockwerkes hoch emporgehende Art baute, sorgte 
ich dafür, dass ich zur Sommerszeit Kühlung habe. Indem ich dieses Haus nur in der 
Nacht baute, machte ich es den Menschen nicht zu wissen, dass ich ein solches Trieb- 
werk hergestellt habe. Wenn die Menschen es wüssten, würden sie auf belästigende 
Weise sich ansammeln und herkommen. Denkend, dass die IMenschen, welche es an- 
sehen, viele sein könnten, baute ich nur in der Nacht, ganz allein und führte es in 
zehn Tagen auf. 

Sate-mo J^ (kibj-aru koto-ni koso sbraje \ sara-ha | juri-sagete mise-tamaje-to iü-ni \ 
sumi-nawa fitori taka-dono-wo ori-te \ nani-goto-wo suru-ni-ka aran sibasi ari-te \ sa-ba fiki- 
sagete mise-tate-matsuran-to iü-jori \ mata kono taka-dono sidzuka-ni sagari mote-juki-te | 
tsutsi-no utsi'je iru koto — • ^t (itsi-dzib) bakari-site todomari-mi. Makoto-ni toko-jami" 
nite I inisi-je-no ^ J§ (kekkijoyto iü mono \ kakaru-ni-ja-to oboje-keri. Säte mata juri- 
ugoki'te agari-juku jb-ni mye-si-ga \ jagate tsune-sama-no ije-to \ fitosi-ku nari-nu. 

Sie sagten: Es sei zu unserem Vergnügen! Zeiget uns also, wie ihr es herab- 
beweget! — Sumi-nawa stieg allein von dem Stockwerke herab, machte sich etwas zu 
thun und sagte nach einer Weile : Ich werde euch jetzt zeigen, wie ich es herabziehe. — 
In diesem Augenblicke senkte sich das Stockwerk wieder langsam herab, drang eine 
Klafter tief in die Erde und stand still. Man glaubte wirklich, die ewige Finsterniss, 
das Wohnen in Höhlen in alter Zeit war vielleicht so beschaffen. Es schien dann als 
ob es sich wieder heraufbewegte, und es war sofort mit einem gewöhnlichen Hause 
gleich. 

Matsu-mitsu kasira-wo tatami-ni utsi-tsukete \ onore ^ ^ (tsi-ej-a^aku | kimi-ga ^ 
(fiaku)-ga — • (itstj-ni tarazaru >j^ (saje)-wo motte \ kore-made usiro-goto mbsi-te sosiri- 
mbse-si'Wa \ tsumi nogaren-ni tokoro-naku oboje-sbrb. Ima-jori nagaku on-de-si-to nari-te | 
mitsi-no ^ ^T (^j^^^) tsukamatsuri-taku sbrb-to iü. Sumi-nawa utsi-warai-te \ onore 
ßtO'iüo wosiüru bakari-no '/f ^ (sai-kaku^wa sbrawane-do \ sika no-tamb uje-wa \ satori- 
akirame-tai^ fodo-no koto-wa \ wadje-tate-matsuri-ten-to iü. 

Matsu-mitsu legte das Haupt auf die Flurmatte und sagte : Ich von Verstand seicht, 
mit einer nicht für ein Hundertel derjenigen des Gebieters genügenden Begabung, habe 
bis jetzt Worte hinter dem Kücken gesprochen und geschmäht, ich weiss, dass es nichts 
gibt, um dieser Schuld zu entkommen. Ich will von nun an ewig euer Schüler sein und 
die Ordnung des Wandels des Weges euch darbieten. — Sumi-nawa lachte und sprach : 
Ich besitze zwar nicht die Einsicht, um Menschen belehren zu können, doch in Betracht, 
dass ihr so sprechet, werde ich so viel als ich durch meine Erkenntniss aufgeklärt 
habe, euch lehren. 

Saje steht für >j" sai ,Begabung'. 

GuU'Zi iake-tosi-mo j fazime-wa nikumi-te kitari-keru-ga \ sumi-nawa-ga waza-no takumi- 
naru-ni | kokoro-worete \ m^koto-ni \ /t. ^ (bon-ninj-ni-wa arazari-keri tote sita-wo maki-te- 
zo kajeri'keru. Kore-jori notsi sumi-nawa-ga na \ ijo-ijo jo-ni ßbiki-te j ßto siranu mono na- 
kari'kerU'tO'Zo. 

Der Kreisvorsteher Take-tosi war anfänglich mit Groll im Herzen gekommen. 
Angesichts der Kunstfertigkeit Sumi-nawa's war sein Sinn gebrochen, und er sagte: 

83» 
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Es war in der That kein gewöhnlicher Mensch. — Er kehrte kleinlaut zurück. Von 
nun an hallte der Name Sumi-nawa's in der Welt immer mehr wieder, und es war 
Niemand, der ihn nicht kannte. 



Der Berg Fo-rai. 

Sore-jori matsu-mitsu-wa \ sumi-nawa-ga vioto-ni wori-te \ sono mitsi-no oku-aru koio- 
domO'Wo I narai'te \ ^ ^ (ta-zij-naku tanomi-te-zo tsukaje-keru. Am ß sumi-nawa ]^ ^ 
(rib-saiJ'WO jen tote \ matsii-initsu-wo tomonai-te \ jama-ni iri-keru-ni \ viitsi-ni majoi-te \ 
jama-dzi fukaku wake-iri-kervT-ni \ kiri-kisi soba-datsi-te \ simo-wa ^ ^ (sen-zinymo aran- 
to oboje-tai'u \ tani aru tokoro-ni ide-nu. Mukai-no kisi-wa \ wadzuka-ni ^ ^ (san-genj- 
bakari fedate-tare-do | watari-juku-beki initsi-mo nasi. 

Von nun an wohnte Matsu-mitsu bei Sumi-nawa. Die verborgenen Dinge, welche 
dessen Weg besass, lernend, wünschte er nichts anderes und diente ihm. Eines Tages 
ging Sumi-nawa, um gutes Nutzholz zu erhalten, in Begleitung JVlatsu-mitsus in das 
Gebirge. Sie verirrten sich, und während sie auf Bergwegen tief in die Wälder 
drangen, kamen sie an einem Orte, wo ein abgeschnittenes Felsenufer steil zur Höhe 
ragte und unten ein dem Anscheine nach vielleicht tausend Klafter tiefes Thal sich 
befand, hervor. Das gegenüberliegende Felsenufer war kaum drei Ken ^ entfernt, 
doch es war kein Weg, um hinüber zu gelangen. 

Sikaru-ni mukai-no kisi-ni \ tosi-wo fe-taru maki-no ki tateri. Kare-wo kiri-tori-taran- 
ni-wa I kore-ni maseru ^ "^ (rib-zai) arazi-to \ matsu-mitsu- ga ije-ba \ sumi-nawa geni wäre- 
mo sa omojeri^ Ide kono tani-ni fasi utsi-watasi-ten tote \ matsu-mitsu-ni owase-taru tsutsumi 
tori-te I ßki-toke-ba \ naka-ni kuda-iio jh naru mono \ iku-ra-to-mo naku ire-oki-tari. Sore-wo 
tsugi-awase-tsiire-ba \ fasi-go-no jh naru katatsi-td-wa nari-nu. Sumi-nawa kano fasi-go jo- 
no mono-wo tori-te mukai-no tani-je mukete fasi-no kata-wo nage-kere-ba \ ßto-isu-no kake- 
fasi-tO'Wa nari-keri. Ware-ni tsudzuki-te wataru-besi-to ije-ba \ matsu-mitsu siri-ni tatsi-te 
juku-ni I o-o-kata aja-uki koto nasi. Geni jama-dzi-ni-wa \ kakaru mono koso ^ (jö)'VX) 
nasi'kere tote j matsu-mitsu ijo-ijo sumi-naworga ^ ]|^ (j6-i)-wo-zo fome-keru. 

Indessen stand auf dem gegenüber liegenden Felsenufer ein alter Eibenbaum. 
Matsu-mitsu sprach: Wenn wir ihn fällen, so haben wir kein besseres Nutzholz als 
dieses. Sumi-nawa sprach : Dieser Meinung bin ich auch. Wohlan I Wir werden über 
dieses Thal eine Brücke schlagen. — Hiermit nahm er einen Bündel, den er von Matsu- 
mitsu auf dem Rücken tragen liess, und löste ihn auf. Es waren in demselben röhren- 
artige Gegenstände in unbestimmter Anzahl hineingelegt. Als er diese zusammenfügte, 
erhielten sie eine Gestalt von der Art einer Leiter. Sumi-nawa nahm diesen leiterartigen 
Gegenstand, kehrte gegen das vor ihm liegende Thal und warf das eine Ende hinüber. 
Es wurde daraus eine Hängebrücke. Er sprach: Man kann mir nachfolgen und hinüber- 
gehen. — Matsu-mitsu erhob sich, schritt hin und es war im Ganzen keine Gefahr. 
Er sagte : Wahrlich, auf Bergwegen kann man eine solche Sache verwenden. — Er 
pries die Umsicht Sumi-nawa's noch mehr. 

Säte utsi-tvatari-te \ kano maki-no moto-ni itari-keru-ni \ amari-ni tsukare-tare-ba \ si- 
basi ki-no ne-ni siri-utsi-kakete \ jasumu fodo \ kanata-nite fuje-no ko-e-su nari. Kakaru 
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mi-jama-ni nani-mono-ka iri-kitari-ken tote \ ajasimi-mire-ha | kusa-kari-warawa-no \ towo^ 
bakari naru-ga \ kago-tvo se-ni oi-te \ fuje /uki-narasi-tsiUsu kitari. Sumi-nawa-ivo mite \ so- 
kO'Wa kono kuni-no takumi-to kikoje-taru i-na-he-no sumi-nawa-misi'ni owasuru-ni-ja-to iü. 

Als sie hinüber gegangen waren und zu dieser Eibe gelangten , waren sie äusserst 
ermüdet. Sie setzten sich eine Weile auf die Wurzeln des Baumes und ruhten aus, als 
dort eine Flöte erklang. Als sie, sich wundernd, dass in ein so tiefes Gebirge Jemand 
gekommen sein mochte, hinblickten, kam ein etwa zehnjähriger grasmähender Knabe, 
auf dem Rücken einen Korb tragend und die Flöte blasend, daher. Als er Sumi-nawa 
sah, sagte er: Seid ihr der in diesem Reiche als Künstler berühmte Herr I-na-be-no 
Sumi-nawa? 

Sumi-nawa kakaru warawa-no \ ika-de waga na-wo siri-taru-naran-to \ fu-si-gi nagara j 
sika-nite sbrh-to ije-ba | warawa-ga iwaku \ kono oku-jama-ni sumeru fito-ari. So-ko-wo 
rnatsi'tamd koto fisasL Ke6 koko-ni iri'kitari-tam/iwan'nare'ba \ onore-ni madzu juki-mukai- 
te I sono josi sirase-tate-matsure-to | no-tamai-ki tote \fiije'no siri-site \ kono mitsi-jori 
worete juki-tamawa-ba \ tada kasiko-ni itari-tamai-nan. Onore-wa kusa-wo kiri-te notsi \ ato- 
jori ma-iran-zure-ba \ tomonai-juki-gatasi-to iü. Sumi-nawa kokoro-jezare-ba \ sono ai-min-to 
no-tamb fito-wa \ ika-naru o-kata-ni-ka-to toje-ba \ warawa madzu kasiko-ni juki-te \ sono si- 
sai'wa towase-taviaje-to \ i-i-sasi-te \ mata fuje utsi-fuki-tsutsu jama-wo kojete juki-nu. 

Sumi-nawa, staunend, dass ein solcher Knabe seinen Namen kannte, erwiederte: So 
ist es. — Der Knabe sagte: Es ist ein Mensch, der in diesem tiefen Gebirge wohnt. 
Er erwartet euch schon lange. Da ihr heute hierherkommen wolltet, sagte er mir, ich 
möchte früher euch entgegen gehen und dieses euch zu wissen thun. Wenn ihr bei 
dem Nachhall der Flöte auf diesem Wege herabsteiget und weiter gehet, werdet ihr 
gerade dorthin gelangen. Ich werde, nachdem ich das Gras gemäht habe, nach euch 
hinkommen, es ist unmöglich, euch zu begleiten. — Sumi-nawa, dieses nicht verstehend, 
fragte: Wer ist dieser Mensch, welcher sagt, dass er mich empfangen werde? — Der 
Knabe sprach: Gehet zuerst hin und fraget um den Grund. — Hiermit überstieg er, 
wieder die Flöte blasend, den Berg und zog weiter. 

Matsu-mitsu-ga iwaku \ kakaru *^ |JL| (sin-zanj-ni \ fito sumu - beki db-ri nasi. Itsi- 
dzib ^ \ (sen-nin) nado iü mono naru-besi-to iü. Nani-ni-mo are \ iza juki-te min tote \ 
sumi-nawa saki-ni tatsi-te juku. Tokoro-dokoro-ni kuma o-o-kami nado i-tare-do \ mina mimt 
wo-wo tarete \ mukb koto noM. Säte jama-wo nobori \ tani-wo kojete juku-ni \ mafsu kaje 
sigeri'taru vaka-ni \ o-oH-naru f^ (mon) miju. Tsikadzuki-te mire-ba \ to-bira-wa ko-gane- 
wo nobete tsukuri-te \ kawara-wa tama-wo motte fuki-tari. 

Matsu-mitsu sprach: Dass in einem so tiefen Gebirge Menschen wohnen können, ist 
nicht in der Ordnung. Es müssen Wesen sein, welche man unsterbliche Menschen 
nennt. — Sie sagten: Wie es auch sei, wir werden hingehen und sehen. — Sie erhoben 
sich, Sumi-nawa voran, und gingen weiter. Hier und dort waren Bären und Wölfe, doch 
alle Hessen Schweif und Ohren hängen und traten nicht in den Weg. Indess sie, Berge 
ersteigend und Thäler durchschreitend, dahinzogen, zeigte sich endlich zwischen blätter- 
reichen Fichten und Pistazienbäumen ein Thor. Als sie nahe kamen und es betrachteten, 
waren die Thorflügel aus gedehntem Golde gebildet, statt der Ziegel war das Dach mit 
Edelsteinen gedeckt. 

Sumi-nawa matsu-mitstv-to tomo-ni odoroki mite \ kono |JL| ^ (san-tsiüj-ni kakaru ije-i 
ari-to-mo kiki-ojobazu tote \ utsi-nagame-i-taru-ni \ to-bira ono-dzukara firaki-te \ okina-no itaku 
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oi-^taru-to mijura-ga ide-kitaru Sumi-nawa-ni mukai-te. \ aruzi-tsu dono-wo matsi-tamajeri i 
iza tote \ viitsi-hiki-te im. Nani-to jara osorosi-ki kokotsi-sure-do | mitsi-hiku mama-ni sitagai- 
te ire-ba \ f\i P^ (tsiü-mon) ari \ sono ^ ]|| (bi-reij-naru koto \ iü-beo-mo arazu. Matsu- 
mitsu-wo-ba \ koko-ni ari-te matsu-besi-to i-i-te \ sumi-nawa bakari-wo tomonai-te iri-nu, 

Sumi-nawa und Matsu-mitsu blickten beide erschrocken hin und sagten: Wir haben 
nicht gehört, dass sich in diesem Gebirge ein solches Haus befindet. — Während sie 
in die Ferne blickten, öffneten sich die Thorflügel von selbst, und ein dem Anscheine 
nach hochbetagter Greis trat heraus. Derselbe wendete sich zu Sumi-nawa und sagte: 
Der Gebieter erwartet euch. Wohlan! — Hiermit zeigte er den Weg und trat ein. Was 
für ein Gefühl von Furcht sie auch haben mochten, sie folgten dem Führer. Bei dem 
Eintritte zeigte sich ein inneres Thor, dessen Schönheit unaussprechlich war. Er hiess 
Matsu-mitsu hier warten und trat, Sumi-nawa allein begleitend, ein. 

Ide-i'to obosi-ki tokoro-ni ^ (za)'site wore-ba \ oku-no kata-jori kutsu-no oto^site ide- 
kuru fito ari. Kasira-wo agete mire-ba \ kamt fige-wa siro-gane-no fari-wo u-e-taru gotoku 
mijure-do | kanbase-wa fatatsi-bakari-no fito-no gotosi. Kuroki kafuri-ni ake-no koromo-ioo ki- 
tari. Sono sama bon-nin-to-wa mijezare-ba sumi-nawa sozoro-ni kasira-wo sagete ^ (fai)-su. 
Aruzi sumi-nawa-ga soba-tsikaku za-site \ nandzi osoruru koto nakare. Kono fokoro-wa ^ ff^ 
(tö-kaiyno ^ ^ |JL| fö-rai-san nari. Jo-no tsune-no fito-wa \ kitari-itaru koto atawazare- 
do I nandzi f^ij ^ (sen-jen) arur-ni jori-te ked koko-ni inukaje-tsu-to iü. 

Dieser blieb an einem Orte, welcher der obere Sitz zu sein schien, sitzen, als aus 
dem Inneren Schuhe knarrten und ein Mensch hereinkam. Als er das Haupt erhob und 
hin blickte, sahen dessen Haupthaare und Bart aus, als ob silberne Nadeln gepflanzt 
wären, jedoch sein Angesicht war gleich demjenigen eines zwanzigjährigen Menschen. 
Er trug eine schwarze Mütze und war mit einem hellrothen Kleide bekleidet. Da er 
keinem gewöhnlichen Menschen gleich sah, senkte Sumi-nawa unwillkürlich das Haupt 
und grüsste ihn. Der Gebieter setzte sich nahe zu Sumi-nawa und sprach: Fürchte dich 
nicht. Dieser Ort ist der in dem Ostmeer liegende Berg F6-rai. Den gewöhnlichen 
Menschen ist es zwar nicht vergönnt, hierher zu gelangen, doch weil du Verwandtschaft 
mit den Unsterblichen hast, kam ich dir heute hier entgegen. 

Sumi-nawa ijo-ijo odzi-kasikomari-te wore-ba \ do-zi-ra sake kuda-mono nado-wo \ te-goto- 
ni tadzusaje-idete \ sumi-nawa-^ga maje-ni su-e-oku. Aruzi tsubo-wo jubi-sasi-te ijeru-wa \ köre- 
wa nin-gen-ni iwajuru \ ^ ^ ^ ^ (fu-zi-fu'rd)'no flll ||| (sen-jaku) nari. Nandzi 
ippai'Wo nomU'besi'to iü-ni \ sumi-nawa osorosi-ku-mo \ uresi-kur-te \ sakadzuki-wo tore-ba \ dv- 
zi tsubo'wo kata-mukete tsugu. Kutsi-ni josure-ba sono ^ ^ (kb-kij taje^ni-site | nin-gen- 
no sake-ni koto-nari. Nomi-icowari-nure-ba \ l(j^ jj|f$ (sin-zin) si-zen-to sawajaka-ni nari 
fai karoku nari-te \ sa-nagara f|I| (sen)'to nareru kokotsi-seri. 

Während Sumi-nawa immer mehr Furcht hatte, brachten Knaben in jeder Hand 
Wein und Früchte und stellten sie vor ihm hin. Der Gebieter zeigte nach einem Topfe 
und sprach: Dieses ist das, was von den Menschen das den Unsterblichen gehörende 
Arzneimittel des Nichtsterbens und Nichtalterns genannt wird. Du kannst einen 
Becher davon trinken. — Sumi-nawa, erschrocken und erfreut, ergriff den Becher, ein 
Kjiabe neigte den Topf und schenkte ein. Als er es an den Mund brachte, war es von 
ausgezeichnetem Wohlgeruch und von dem Weine der Menschen verschieden. Nachdem 
er ausgetrunken, ward sein Geist von selbst aufgeweckt, sein Körper leicht, und er 
hatte das Gefühl, als ob er eben ein Unsterblicher würde. 
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Aruzi ijeru-wa \ nandzi ^ f|j[| (sin-senj-to naran-ni-wa \ ima sitsi-ztü-nen suguru-wo 
matsu-hesi. Tadasi nandzi-ga takumi-no mitsi-ni kasikoki-ni me-dete \ kaku jobi-rnukaje-tari. 
Ko-joi'WO sugusi-na-ba \ nandzi-wo kajesvrbesi. Madzu konata-ni kitare-to i-i-te \ sumi-nawa- 
wo izanai'te \ niwa-ni ori-ie \ tsi-isaki kado-wo akete \ — • Wf (ittsibj-bakari juke-ba \ kasiko- 
7Ü ßto-tsu-no kado ari-te \ wono-no oto \ nokogiri-no ko-e kasimasi-ku kikoju. Mitsi-bika mama 
iri-te \ mire-ba sen-nin amata atsumarUte \ ^ "^ (sai-mokuj-wo atsukai-te wori \ sumi-nawa 
kore-wa nani-no ^ (rid)-ni sörd-ka-to toje-ba \ aruzi ijeraku \ fll| *^ (sen-kiü)-wa fazime 
tsukureru mama-ni \ ^ ^ (jei-sei) ^ ^ {fu-hiü) -nite \ tsuhcri-kafui^ koto-wa nusi. 
Kore-wa 3fe V (gen-genj-kuo-tei- ^ (mei) ari-te \ nanigasi-ni o-osete kono tabi fö-rai- ^ 
(kiüj-no J|l] ^ (betsU'den)-wo mhke-tsukiirase-tamb nari. Joku me-wo todomete \ßtO'bito-no 
^J\ ^ (sio-sa)-wo mi-tsu'besi'to wosiü. 

Der Gebieter sprach: Um ein wahrer Unsterblicher zu werden, müsstest du hier 
über siebenzig Jahre warten. Nur aus Achtung vor deinem Wege der Kunstfertigkeit 
und darüber erfreut, habe ich dich auf diese Weise gerufen und bin dir entgegen- 
gegangen. Wenn du diese Nacht verbracht hast, werde ich dich zurückschicken. Früher 
komm' hierher! — Hiermit führte er Sumi-nawa zu dem Vorhofe hinab und öffnete ein 
kleines Thor. Als sie eine Strassenlänge weit fortgegangen waren, befand sich dort ein 
Thor, und man hörte den Ton der Aexte und das lärmende Geräusch von Sägen. Als 
er hereingeführt wurde und hinblickte, waren viele unsterbliche Menschen versammelt 
und bearbeiteten Nutzholz. Er fragte, zu welchem Zwecke dieses geschehe. Der 
Gebieter sprach: So wie der Palast der Unsterblichen anfänglich gebaut wird, bleibt er 
die ewigen Geschlechtsalter hindurch unvergänglich, und man baut ihn nicht um. Hier 
erging der Befehl des Kaisers Gen-gen, er gab mir den Auftrag und lässt diessmal 
durch mich eine besondere Vorhalle des Palastes von F6-rai herstellen. Du kannst die 
Augen fest darauf richten und das Werk der Menschen sehen. — So belehrte er ihn. 

Tsukuri-kafuru steht für tsukuri-kajuru ,umbauen'. 

Sumi-nawa utsi-mamori-miru-ni \ subete nin-gen-ni suru tokoro-to-wa koto-nite \ ^ ^ (zin- 
rikij-iiite tsukuran-ni-wa \ ß-goro-wo fu-beki mono-wo-mo \ tomi-ni tsvkuri'idaseru sama bon- 
bu-no ojobu'beki-ni arazu. Sumi-nawa utsi-miru aida-ni \ ijo4jo mitsi-no ^ ^ (ö-gij-wo-zo 
kiwame-keru. Subete kono am^ta-no fjll ^ (sen-nin) -tatst | ai^zi-no okina-no wosije-no 
mama-ni \ okonai-te \ jorodzu somuku koto-naku \ mata kore-wo ujamd koto-mo fanafadasi- 
kere-ba \ kono aruzi \ nami-nami-no sen-nin-ni-wa owase-zi-to omoi-jori-nu. 

Sumi-nawa beobachtete sie. Anders als dieses bei dem Menschengeschlechte der 
Fall ist, brachten sie das, wozu man bei dem Arbeiten mit Menschenkraft Tage brauchen 
würde, eilends hervor, ein gewöhnlicher Mann konnte es nicht erreichen. Indem Sumi- 
nawa dieses sah, erschöpfte er immer mehr die tiefe Weise des Weges. Diese vielen 
unsterblichen Menschen handelten sämmtlich nach der Weisung des Greises, ihres 
Gebieters, und es gab keine Art von Widersetzlichkeit. Da sie ihm ferner überaus 
grosse Ehrfurcht bezeigten, war der Gedanke nahe, dass dieser Gebieter kein einfacher 
unsterblicher Mensch von dem Range der übrigen sei. 

Säte tsure-datsi-4e \ so-ko-wo idete moto-no j\^ P^ (se6-mon)-wo iri-keru-^ii \ dö-zi awa- 
iadasi-ku fasiri-ki-te aruzi-ni mvkai-te \ kua-kiü-no mesi ari \ tote mor-iri-tamaje-to ije-ba \ 
aruzi fj! Hft (kin'fuku)-wo aratamete \ idete jukan-to site \ sumi-nawa-ni mukai-te \ omo-ni 
nandzi u-e-taru-besi. f|l| ^ (Sen-kai) nin-gen-to onazi-karane-ba \ ^ J^ (sioku-zen)-wo 
mbkuru koto nasi tote \ dö-zi-ni ^ (mei)-zite \ niwa-naru "^ ^ (rei-sij-wo tori-te \ sumi- 



264 Pfizuaieb. 

nawa-ni ataje \ wäre kajeri-kitaru made \ koko-ni ari-te matsu-besi-to i-i-te \ nodoka-ni ajumi- 
te-zo ide-juki-keru. 

Als er endlich mit ihm den Ort verliess und in das frühere kleine Thor trat, lief 
ein Knabe in Hast herbei und sagte zu dem Gebieter: Es ergeht eine dringende 
Berufung. Möget ihr hinkommen! — Der Gebieter wechselte das Kleid, trat heraus 
und sagte, im Begriffe fortzugehen, zu Sumi-nawa: Wie ich glaube, wirst du hungerig 
sein. Da es in der Welt der Unsterblichen nicht wie bei dem Menschengeschlechte ist, 
kann man keine Speisen aufstellen. — Er befahl einem Knaben, das in dem Vorhofe 
wachsende Li-tschi zu pflücken und es Sumi-nawa zu geben. Er sagte noch: Warte hier, 
bis ich zurückkomme! — Hiermit trat er, ruhig einherschreitend, hinaus. 

Sumi-nawa kono rei-si-wo kui-miru-ni \ "^ ^ (kan-bij-nani koto \ tagui-nasi. Matsu- 
mitsu-ni-mo kore-wo jesase-ran-to omoi-te \ tsiü-mon-no kata-je \ ajumi-te idzuru-ni \ matsu- 
mitsu-wa matsi-i-taru fodo \ umi-tsukarete | su-no ko-no kata-ni jori-te \ fidzv-makura-site 
7iefuri-i-tari. Sumi-nawa se-wo utsi-te jobi-samasi-te \ kono tokoro nin-gen-to onazi-karazu I 
mu-rai'wo s^i-be-karazit-to ije-ba \ matsu -mitsu ^ ^ (fu-ki6)-ge-naru omo-motsi-site \ sen- 
nin-wa mono-ivosimi-suru mono-ni-ja. Koko-ni kitari-te futa-toki amari-ni nari-nure-do | fito- 
nigiri-no i-i-wo dani atajezu. Kono ije-no tsukuri-zama-wo mire-ba \ takara-ni tomeru. ije 
naru-beki'WO \ wadzuka — • 1^ (itsi-wanj-no i-i-wo dani wosimeru-iva | kokoro-nasi-no kata-i- 
ni koso are. Waga |$j0 (si) toku kajeri-tamaje-to ije-ba \ mmi-nawa ^J (seij-site \ midari- 
ni mono-na-i-i-so \ madzu kore-wo kuje tote \ ri-si-wo idasi-te atore-ba \ matsu-mitsu te-ni tori- 
te I sate-mo o-oki-naru si-i-take-nite sdrb. Nama-nite kurawa-ba \ fara-wo-ja sokonai-nan-to 
i-i-tsutsu I mono-fosi-kere-ba | musa-musa-to kui-wowari-nu. 

Als Sumi-nawa dieses Li-tschi kostete, war dessen Wohlgeschmack unvergleichlich. 
Er gedachte, es auch Matsu-mitsu zukommen zu lassen, schritt gegen das mittlere Thor 
und trat durch dieses hinaus. Matsu-mitsu, von dem Warten müde, hatte sich der Flur- 
matte genähert, den Arm unter das Haupt gelegt und war eingeschlafen. Sumi-nawa 
gab ihm einen Schlag auf den Rücken, weckte ihn und sagte: Dieser Ort ist nicht wie 
bei dem Menschengeschlechte. Man darf keine Unartigkeit begehen. — Matsu-mitsu, 
mit dem Ausdrucke übler Laune in den Gesichtszügen, sagte: Sind die unsterblichen 
Menschen vielleicht sparsame Menschen? Es sind mehr als zwei Stunden, dass wir hier 
angekommen sind, doch sie geben uns nicht einmal eine Hand voll Keisspeise. Wenn 
man die Bauart dieses Hauses betrachtet, so muss es ein an Schätzen reiches Haus sein. 
Indem sie einen winzigen Napf Reisspeise sparen, mögen sie gedankenlose Bettler sein. 
Möge mein Lehrer schnell heimkehren. — Sumi-nawa wies ihn zurecht und sagte: 
Sprich nicht Dinge auf's Geradewohl! Iss dieses zuerst! — Hiermit nahm er das Li-tschi 
hervor und gab es ihm. Matsu-mitsu nahm es in die Hand und sagte: Dieses ist ja 
ein grosser Buchenpilz. Wenn ich ihn roh esse, werde ich mir den Magen verderben. — 
Mit diesen Worten ass er es, gierig wie er war, verdrossen auf. 

Kono rei-si nodo-wo sugi-nure-ba \ ima-made mono-no fosi-kari-si kokoro usete \ fara-no 
utsi -4i /V ^ (sitsi-fatsi-tvaiij-no i-i-wo kui-taran kokotsi-to nari-nu. Kakaru-ni f|l| ^ 
(sen-d6) J^ (zen)-wo sasage kitari-te \ matsu-mitsu-ga maje-ni su-ete \ iza toku kaki-sbraje-to 
iü. Matsu-mitsu sumi-nawa-ni mukai-te \ kono warawa \ kaki-sbraje-to rnösu-wa \ nani-goto-nite 
sbrai-jaran-to toje-ba \ sumi-nawa nandzi-ni mono-kujer-to iü koto-zo-to iü. Matsu-mitsu maju-wo 
tsidzime \ kasira ufsi-furi-te \ ika-de mono-no kuwaru-beki \ fara-wa tsudzumi-no jb-ni nari-te 
ari-to ije-ba \ sen-d6-no iwaku \ kono wonoko /t, ^ (bon-zoku) nare-ba \ nin-gen-no ^ (sioku)- 
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wo ataje-jo'to \ aruzi-no mbsarete sbraje-ba \ koto-sara-ni kaku möke-ide-taru nari-to iü. 
Matsu-mitsu sara-ba tamawari-te \ notsi-ni koso ibbe-sbrawame tote \ wari-go tori-idete kano 
ttwO'to i-i'WO utsi-ake-tsure-ba sen-dö-ioa zen-wo motsi-te anata-je iri-nu. 

Als dieses Li-tschi durch die Kehle gegangen war, schwand die bisherige Esslust, 
und er hatte das Gefühl, als ob er sieben bis acht Näpfe voll Reisspeise gegessen hätte. 
Indessen kam der unsterbliche Knabe mit Fleischspeise, stellte sie vor Matsu-raitsu imd 
sagte: Wohlan! Kratzet sie schnell! — Matsu-mitsu fragte Sumi-nawa: Dieser Knabe 
sagte: Kratzet! AVas wird dieses sein? — Sumi-nawa sprach: Er sagte zu dir: Iss! — 
Matsu-mitsu faltete die Brauen und sagte kopfschüttelnd: Wie lässt sich etwas essen? 
Der Bauch ist gleich einer Trommel geworden. — Der unsterbliche Knabe sprach : Der 
Gebieter sagte zu mir: Da dieser Mann die gemeine Sitte hat, so gib ihm Speise des 
Menschengeschlechts. — Desswegen richtete ich es absichtlich so her. — Matsu-mitsu 
sagte: Da ich es also zum Geschenke erhalte, werde ich es später essen. — Hiermit 
nahm er den Speisekorb und nahm den Fisch und die Reisspeise weg. Der unsterbliche 
Knabe trat mit der Fleischspeise an dem anderen Orte ein. 

^ (Kaki)'tamaje ,kratzet' kommt noch in einem anderen Buche vor, wobei kaku 
,kratzen' in dem Sinne von mono-kA ,essen' gebraucht wird. 

Thbe (ta-ube) steht für tabe ,essen^ 

Utsi-akeru^ eigentlich ,Öffnen' hat den Sinn von ,leeren' oder ,wegnehmen^ 

Sicmi-naiva kono tsii-ide-ni | kono atari-no ke-siki min tote \ maistL-mitstt-ico tsurete \ kado- 
100 idete \ mitsi-aru kata-wo juku-ni \ ij^ V (ki-gij-wa iama-wo tsurane-iaru gotoku \ isago- 
wa koto-gotoku kin-gin-no iro nari \ fumi-te ajumu-mo kaia-zi-ge-naki kokotsi-su. Konata-ni 
takaki tsid-dzi ari-te \ kado aki-taru tokoro ari. Jawora iri-ie mire-ba \ wotoko-wonnor-no 
naki'ko-e kikoju. Ibukasi-kere-ba \ kakl-no suki-ma-jori mire-ba \ ^ \ (ki-ninj-to obosi-ki 
fito-no I ^ (ij-ari te \ take-dakesi-ki-ga \ sudare-no utsi-ni tatsi-tamai \ jfe ^ (sa-züj-ni 
kuan-nin-to obosi-ki fito-bito ^ij (retsuj-wo tadasi-te za-si-tamajeri, 

Sumi-nawa sagte: Wir werden uns bei dieser Gelegenheit die Gegend ansehen. — 
Er trat in Begleitung Matsu-mitsu's bei dem Thore heraus und wandelte an einer Seite, 
wo sich ein Weg befand. Die Bäume waren, als ob man Edelsteine in Reihen gestellt 
hätte, der Sand hatte insgesaramt die Farbe von Gold und Silber, und sie hatten, als 
sie darauf traten, das Gefühl grosser Freude. Hier befand sich eine hoho Mauer und 
eine Stelle, an welclier ein Thor geöffnet war. Als sie leise eintraten und sich umsahen, 
hörten sie einen Mann und ein Weib weinen. Als sie, hierüber verwundert, durch 
eine Ritze der Älauer blickten, stand ein Mensch, der ein vornehmer Mensch zu sein 
schien, machtvoll und kühn hinter der Thürmatte. Zur Rechten und Linken sassen 
mehrere Menschen, welche Obrigkeiten zu sein schienen, in geraden Reihen. 

pj§f "7^ (Kai'ka)-ni wotoko-wonna fidari-wo su-e-oki-te \ itaku nori-te owasu. Mimi-wo 
tsukete kiki-ba \ ki-nin-no ijeraku \ nandzi ßsoka-ni ßl-fu-io nari-te \ fllj ^ (sen-toj-no oki- 
te-ni somuki'tari, Sikasi-nagara ^ j^ (dzin-jenj-no tsukizarii tokoro ikan-to-mo su-beki-ni 
arazu. Ima-jori nandzi-ra-wo ^ ^ (jokkaij-ni kudasi-te fü-fu-to nasasimen. ^ (G6) 
tsuki'taran-ni'Wa \ futa-tabi kono tokoro-je rnukaje-ten-to no-tamawa-ba \ nan-nio-no sen-nin 
sasi'tttsumuki'te iraje dani sezu \ naki-sldzumi-woru sama nari. 

Sie stellten die zwei Menschen, den Mann und das Weib, unter die Stufen und 
schalten sie heftig aus. Jene hielten das Ohr hin und horchten. Der vornehme Mensch 
sprach: Ihr wurdet heimlich Mann und Weib und handeltet den Gesetzen der Haupt- 
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Stadt der Unsterblichen zuwider. Unter solchen Umständen kann man es, wie es auch 
sei, nicht bewerkstelligen, dass das Verhältniss des Staubes nicht ein Ende habe. Von 
nun an schicke ich euch zu der Gränze der Begierden herab und lasse euch Mann und 
Weib werden. Wenn eure Beschäftigung zu Ende ist, werde ich euch zum zweiten Male 
an diesem Orte empfangen. — Die zwei Unsterblichen, der Mann und das Weib, warfen 
sich zu Boden und zerflossen, ohne einzuwilligen, in Thränen. 

Sumi-nawa masti-masu fu-si-gi-ni omoi-te \ kono nan-nio-wo mire-ha \ utsukusi-ku tawo- 
jaka-nite \ ai-gib kohoruru hakari nare-ha \ makoto-ni hi-zin-to-wa \ kakaru fito-wo koso iü- 
he-kere-to \ utsi-omoi-woim-ni \ ki-iim otogai-wo ugokasi-te \ katawara-no fito-ni me-kuhase- 
seba I katawara-no fito tatsi-te \ fata-tsvb-no fisago-wo tori-idete \ ki-nin-no maje-ni oki-tsu. 
Kono katawara'7W ßto-ico mire-ha \ saki-ni ware-wo mukaje-taru aruzi-no okina nari. Sate- 
wa I mesi am tote \ ide-juki-tamaisi'Wa \ koko-ni ki-tamajeru nari-to omoi-jori-nu. 

Sumi-nawa gerieth immer mehr in Verwunderung und warf den Blick auf diesen 
Mann und auf das Weib. Sie waren schön und schmächtig und waren in Liebe gebrochen. 
Er dachte sich : In der That schöne Menschen muss man solche Menschen nennen ! — 
Der vornehme Mensch bewegte jetzt das Kinn und richtete das Auge auf einen zur 
Seite befindlichen Menschen. Der zur Seite befindliche Mensch erhob sich, nahm zwei 
Kürbisse hervor und legte sie vor dem vornehmen Menschen nieder. Als Sumi-nawa 
diesen zur Seite befindlichen Menschen betrachtete, war es ein Greis, der Gebieter, der 
ihn früher empfangen hatte. Es fiel ihm ein, dass derselbe, als er gerufen wurde und 
hinausging, hierher gekommen war. 

Ki-7iin mata iwaku kono futa-tsu-no fisago-wa nandzi-ra-ni fito-tsu-hito-tsu atbru nari. 
/L ^ (bon-jen) tsuki-nan toki futoAabi motsi-kajent-besi. Umare-iden tokoro-wa ^ |^ 
iäP j^ (nan-sen-bu-sm) dai-nippon-goku-no utd-nite | wonna-wa ^ j^ (ki-zokuj-no ije-ni 
umaru-besi. Wotoko-wa ^ ß (tb-gokuj-no ijasi-ki tami-nite aran. Toku oi-jare-to no- 
tamaje-ba \ niwa-ni nami-i-tarii fjll 1^ (sen-sotsu) tatsz-agarn-te \ futari-no nan-nio-no te-wo 
toin-te I sa-iü-ni wakatsi-te \ ßttate-juku. Wonna-wo-ba nisi-no mine-no kaia-ni ßki-juku sama 
nari \ wotoko-wo-ba sumi-nawa- ga nozoki-i-taru kata-je ßki-tsurete idzure-ba \ sumi-nawa 
matsu-mitsu-mo osorosi-kere-ba \ kata-je-no ki-ni soi-te \ kakure-i-nu. 

Der vornehme Mensch sprach wieder: Von diesen zwei Kürbissen gibt man einem 
Jeden von euch einen. Wenn das gemeine Verhältniss zu Ende sein wird, könnet ihr 
zum zweiten Male mit ihnen zurückkehren. Der Ort eurer Geburt wird in dem Land- 
striche des südlichen Sen-bu, in dem grossen Reiche Nippon sein. Das Weib wird in 
dem Hause eines vornehmen Geschlechtes geboren werden. Der Mann wird ein Mensch 
des niedrigen Volkes der östlichen Reiche sein. Verjaget sie schnell 1 — Nachdem er 
dieses gesagt, erhoben sich die in dem Vorhofe in Reihen sitzenden unsterblichen Leute, 
ergriffen Beide, den Mann und das Weib, bei den Händen, trennten sie nach rechts und 
links und zogen sie fort. Das Weib zogen sie nach der Gegend des westlichen Berg- 
gipfels. Den Mann zogen sie in Gemeinschaft nach der Gegend, wo Sumi-nawa spähend 
weilte. Sumi-nawa und Matsu-mitsu, in Furcht gerathend, schmiegten sich an die zur 
Seite befindlichen Bäume und verbargen sich. 

Nan-sen-bu-siü ,der Landstrich des südlichen Sen-bu^, auch nan-jen-bu-dai ,der Damm 
des südlichen Jen-bu' oder einfach jen-bu-dai genannt, ist die irdische Welt. 

Sen-sotsu toku kore-wo mi-tsukete \ ßtori fasiri-kite | nandzi-ra ika-naru koto-nite \ kimo- 
fvJtoku I kom> tokoro-ni-wa iri-ki-tsuru-zo-to iü. Sumi-nawa tsi-ni ßre-fusi-te \ ware-ware-wa 
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kasiko-ni S^ Z^ (stju-ij-wo ki-tamajeru ^ ^ (rb-senj-no ije-ni \ ima-fodo mcu-iri-woru 
mono nari. Jurusase-tamaje-to i-i-tsutsu \ te-wo fitai-ni atete wogame-ba | sen-sotsu tUsi- 
warai'te \ nandzi-^a kono tokoro-ni kitareru koto \ wäre toku § f|j[| (ro-senj-no mono-ga- 
tari-nite kiki-tari. Nandzi-ra-wa i^ ^ (sei-guaij-no /t, '^ (bon-zoku) nare-ba \ idzu-kata- 
ni iri-kitaru-to-mo \ togamuru koto nasi-to iü. 

Die unsterblichen Leute entdeckten sie schnell. Einer von ihnen lief hinzu und 
fragte: Aus welchem Grunde seid ihr frech an diesem Orte eingedrungen? — Sumi- 
nawa legte sich auf die Erde und sagte: Wir sind die Menschen, welche dort so eben 
in das Haus des in ein hellrothes Kleid gekleideten alten Unsterblichen gekommen sind. 
Verzeihet uns ! — Hiermit legte er die Hand an die Stirne und verehrte ihn. Der unsterb- 
liche Mann lachte und sprach : Dass ihr an diesen Ort gekommen seid, habe ich schnell 
aus dem Berichte des Unsterblichen von Lu erfahren. Da ihr ausserhalb der Anordnungen ste- 
hende gemeine Menschen seid, so möget ihr wo immer eintreten, man zeiht euch keiner Schuld. 

Kono kotO'iüo kiki-te \ sumi-nawa matsu-mitsu-mo o-oki-ni kokoro otsi-tsuki-te \ kano sen- 
nin-tatsi-no dri-ni tatsi-te \ juki-te mi-baja-to omö kokoro ide-ki-nu. Sen-sotsu-ra-wa | kano 
5^ J§ "7* (bi-nan-siyno sa-tü-no ie-tvo tori-te \ ßtasura-ni fiki-jukit sama \ atari-ni ito- 
wosi'kari'kere-ba j sumi-nawa siisumi-idete \ wäre kano icakaki o-kata-wo \ oi-tate-matsuri-te \ 
ma-ira-baja-to ije-ba \ sen-sotsn-ra \ nandzi zi-fi-no kokoro ari l^jjt ^ (siil-sih) narL Sara- 
ba kare-ni owase-jo tote \ wakaki fito-wo sitmi-nawa-ni owase-tsu, Sono toki matsu-mitsu sono 
on-fisago-wa \ onore motsi-te ma-iru-besi tote \ te-ni tori-te \ tomo-ni fasiru. Kono fisago-to 
iü-wa I kame-no katatsi-site \ uje-ni kusari-wo tsunagi-oki-tari. Isi-ni-ja aran \ sono ^ 
(sitsuj-wa siri-gata-kere-do \ ito karoki mono nari. 

Als Sumi-nawa und Matsu-mitsu dieses hörten, waren sie sehr beruhigt. Sie gingen 
diesen unsterblichen Menschen nach, und es entstand bei ihnen der Wunsch, es zu 
sehen. Die unsterblichen Leute nahmen diesen schönen Mann bei ^beiden Händen 
und führten ihn fort, was einen traurigen Anblick gewährte. Sumi-nawa trat vor und 
sagte : Ich möchte diesen jungen Mann tragen und mit euch gehen. — Die unsterblichen 
Leute sprachen: Du hast ein mitleidiges Herz, es ist etwas Vortreffliches. Man lasse 
ihn also durch ihn tragen. — Sie Hessen jetzt den jungen Menschen durch Sumi-nawa 
tragen. — Zu gleicher Zeit sagte Matsu-mitsu: Ich werde diesen Kürbiss nehmen und mit- 
gehen. — Er nahm ihn in die Hand und lief mit. Dieser Kürbiss war von der Gestalt 
eines Topfes und war oben an ihn ein Schloss angebunden. Aus welchem Stoffe er war, 
ob vielleicht aus Stein, Hess sich nicht erkennen, doch er war sehr leicht. 

Matsu-mitsu fitoH-no sen-nin-ni mukai-te \ kono ßsago-wa nani-no tame-ni motsiüru mono 
nite sbrb'ka-to toje-ba \ kano sen-nin kotajete i-i-kem-wa \ sen-kai-nite ^ ^ (kin-tanj-to iA 
kus^iri-wo neru koto ari. Kore-wa nandzira-ga gotoki j\^ ^ (bon-zoku)-ntte-mo \ kono ku- 
suri'Wo nomi-nure-ba \ tadatsi-ni f|l| (sen)'to naru koto nari. Kono kusuri-wo neinh fodo 
ojoso san-biaku-nen bakari-wo fezare-ba \ ^ (tanj-to nam koto atatvazu. Kano nan-nio-no 
sen-nin kono kin-tan-wo neri'tsnkuru-beki ^ (jakuj-wo kbmiiri-te ari-nagara j fisoka-ni imasi- 
wo wokasi-te \ sinobi-ai-keru-ni-jcm \ kono kegare-nite \ kin-tan fodobasiri-te \ isasaka kanabe- 
ni nokoru koto nasi. ^ ^ (Tan-jaka) tsutsuga-naht J^ ]§^ (zib-ziüj'se-ba \ kono fisago- 
ni mori-te \ takuwb-beki-wo | kano nan-nio j^ (f6)-wo wokasi-nure-ba \ kaku sen-kai-ivo \ oi- 
jaru nari'to kataru. 

Matsu-mitsu fragte einen imsterblichen Menschen : Wozu braucht man diese Kür- 
bisse? — Der unsterbliche Mensch antwortete: Innerhalb der Gränze der Unsterblichen 

34* 
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läutert man ein Arzneimittel, welches Goldmennig genannt wird. Wenn gemeine Menschen, 
wie ihr seid, dieses Arzneimittel trinken, werden sie auf der Stelle Unsterbliche. Wenn 
bei der Läuterung dieses Arzneimittels nicht dreihundert Jahre vorübergehen, so kann 
es nicht zu Mennig werden. Diese zwei Unsterblichen, der Mann und das Weib, ver- 
richteten den Dienst, wobei sie diesen Goldmennig durch Läuterung herstellen sollten. 
Sie übertraten das Verbot und verbanden sich im Geheimen. In Folge dieser Unreinheit 
lief der Goldmennig über, und es blieb nicht das Geringste in der Pfanne übrig. Wenn 
man das Arzneimittel des Mennigs ohne Unfall zu Stande bringt, kann man es in diese 
Kürbisse füllen und aufbewahren. Jener Mann und das Weib haben das Gesetz über- 
treten, und man verjagt sie somit aus den Gränzen der Unsterblichen. 

MatstM-mitsu kiki-te \ sate-wa tai-setsu-no hisuri-wo iruru fisago-nite koso sbraje, Nani- 
tote kano nan-nio-ni | kono ßsago-wo adzuke-tamd-ni-ka-to toje-ha \ sen-nin sate-sate urasaku 
semete tö wotoko kana. Kono fisago-wa kare-ra-ga nin-gen-ni j^ (tai)-wo jadosi-te \ säte 
notsi futa-tahi \ kono sen-kai-je kajeri-kitaran toki \ tsutsugd-naku kono fisago-wo motsi-kitara- 
zare-ba \ f(l| (senj-to naru koto atawazu. Mosi kono fisago-ni isasaka-no kizu dani tsuki-te- 
mo I moto-no kurai-no sen-nin-to-wa nari-gatasi-to iit. Matsu-mitsu waga "jjf ^ (ko-kiö)- 
nite-wa \ kakaru ßsago-ni-wa sumi ta-don nado-ivo koso takuivoje-sbraje. Ka-hakari-no mono- 
wo dani \ sen-kai-nite-wa \ dai-zi-to sitamb-ni-ja-to i-i-te \ azawarai-nu. 

Als Matsu-mitsu dieses hörte, fragte er: Also sind es die Kürbisse, in welche man 
das hochgeschätzte Arzneimittel füllt. Warum vertraut man dem Manne und dem Weibe 
diese Kürbisse an? — Der unsterbliche Mensch sprach: Ei! Ein auf lästige Weise aus- 
fragender Mann! Was diese Kürbisse betrifft, so beherbergen jene bei dem Menschen- 
geschlechte einen Mutterleib. Wenn sie später zum zweiten Male nach dieser Gränze 
der Unsterblichen zurückkommen und sie nicht ohne Unfall diese Kürbisse bringen, so 
können sie keine Unsterblichen werden. Wenn diesen Kürbissen nur der geringste Makel 
anhaftet, so ist es unmöglich, dass sie unsterbliche Menschen von ihrer ursprünglichen 
Rangstufe werden. — Matsu-mitsu verlachte ihn, indem er sagte: In meiner Heimath 
hebt man in solchen Kürbissen Kohlen und Kohlenkugeln auf. Legt man auf dergleichen 
Dinge an der Gränze der Unsterblichen vielleicht grossen Werth? 

Säte itsi-ri amari juki-kera-ni \ kagiri-mo naki takaki jama-ni itari-nu. Koko-nite oi- 
taru ßto-wo orosase-keru-ni \ wakaki fito-wa utsi-siwo-tarete \ mono-wo dani iwazu. Ika-ni 
suru-ni-ka-to sumi-nawa matsu-mitsu-mo me-wo fanatazu mamori-wore-ha \ sen-sotsu-ra \ kano 
wakaki fito-wo \ kake-dzi-ni ite juki-te \ suwa-to i-i-sama \ tani-no sita-je tsuki-otost-nu. Iku 
tsi-ßro-to-mo sirezaru \ mi-tani nare-ha \ mi-dzin-ni kudakete-ja ^ (siysi-nuran-to \ sumi- 
nawa-wa ito-wosi-to-zo i-i-i-tari-kerii. Matsu-mitsu te-ni motsi-taru ßsago-wo sasagete \ köre- 
wa ika-ni si-tamb-zo-to ije-ha \ seii-nin-tatsi odoroki-te \ kono ßsago-wa \ kare-ni motase-tsuka- 
wasu'beki-wo \ fu-hin-naru koto-wo si-tstcru kana-to \ ono-ono itaku odzi-taru sama nari. 

Nachdem man über eine Weglänge weit gegangen war, gelangte man zu einem unendlich 
hohen Berge. Hier liess man den auf dem Kücken getragenen Menschen herabnehmen. 
Der junge Mensch vergoss eine Fluth von Thränen und sprach nicht ein AVort. Sich 
fragend, wie es enden würde, beobachteten Sumi-nawa und Matsu-mitsu mit unverwandten 
Augen. Die unsterblichen Leute führten den jungen Menschen zu einem hängenden Wege, 
sagten : So ! und stiessen ihn in diesem Augenblicke in das Thal hinab. Da es ein tiefes 
Thal, man wusste nicht von wie vielen tausend Klaftern Tiefe war, sagte Sumi-nawa mit 
Bedauern, er werde zu Staub zermalmt und todt sein. Matsu-mitsu reichte den in der 
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Hand gehaltenen Kürbiss hin und fragte: AVas thuet ihr mit diesem? — Die unsterb- 
lichen Menschen erschracken und sagten : Diesen Kürbiss hätte man mit ihm fortschicken 
sollen. Wir haben eine bedauernswerthe Sache gethan! — Ein Jeder zeigte sich sehr furchtsam. 

Kake-dzij sonst jama-no kake-dzi ein ,angehängter Gebirgsweg' genannt, ist ein aus 
angelegten Steinen gebildeter Weg (isi-wo watasi-kake-taru mitsi). Nach einer Erklärung 
hat es den Sinn von ^ ^ kake-dzi ,Lückenweg'. 

Sumi-nawa-ga iwaku \ ima-no fodo \ nage-otosi-tamawa-ba \ jorosi-karu-hesi-to ije-ba 
ßto-bito aza-warai'te \ kare fani-wo fanaruru-jori \ fajakii nin-gen-ni ^ (taij-wo jadosi-nu. 
Ima-wa kare bon-mn-to nari \ ^ (sib)-wo kaje-nure-ba \ ^ fllj (sin'Sen)-no ^ ^ (db- 
ziiUsu) use-nu, Kono fisago nage-jari-tari'tO'jno [ kare-ga moto-ni itaru koto katasi. Kore-wa 
ivare-ware ^ ^ (mei-reij-ni sornuki-taru tsumi sari-dokoro nasi^to \ ono-ono ßtai-wo atsu- 
mete \ kujami-wore-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ ware-ware saiwai /t, ^ (borv-kaij-iii sumi- 
sbraje-ba \ kano fito-no juku-je-wo tadzunete | kono ßsago-ivo watasi-mdsan-wa ika-ni-to Ije- 
ba I onO'Ono te-wo utsi-te \ kore-wa fitoje-ni nandzi-ni makase-ten. Ware-ware |i$ jfi (zin- 
tsüJ'WO motte \ kare-ga moto-ni itaran-wa \ jasti-kere-do \ sen-kai-ni oki-te ari-te \ fod-i-mama- 
ni nin-gen-ni itaru koto-wo imasime-tare-ba \ ta-jasuku juki-itaru koto katasi. O-koto tasika- 
ni watasi-te-tamaje-to iü. 

Sumi-nawa sagte : Wenn ihr ihn gleich jetzt herabwerfet, kann es gut sein. — Alle 
verlachten ihn und sagten : So wie er das Thal verlässt, hat er schon bei dem Menschen- 
geschlechte einen Mutterleib beherbergt. In diesem Augenblicke ist er ein gemeiner 
Mensch geworden. Wenn er das Leben gewechselt hat, ist die Kunst des Weges der 
wahren Unsterblichen verloren gegangen. Man mag diesen Kürbiss immerhin auswerfen, 
es ist unmöglich, dass er zu dessen Aufenthaltsorte gelangt. Wir können hier der Schuld, 
gegen die Befehle ungehorsam gewesen zu sein, durch nichts entkommen. — Alle 
brachten einander die Stirne nahe und empfanden Reue. Sumi-nawa sprach : Wir wohnen 
zum Glück in der gemeinen Welt. Wie wäre es, wenn wir den Ort, wohin sich dieser 
Mensch begeben hat, aufsuchten und ihm diesen Kürbiss brächten? — Alle schlugen in 
die Hände und sagten : Dieses werden wir einzig dir überlassen. Es ist zwar leicht, dass 
wir durch den göttlichen Verkehr zu dessen Aufenthaltsorte gelangen, jedoch in der 
AVeit der Unsterblichen gibt es Gesetze. Da es verboten ist, nach Willkür zu dem 
Menschengeschlechte zu kommen, so ist es unmöglich, ohne Weiteres hinzugehen. Möget 
ihr gewiss ihn überbringen. 

Sumi-nawa kano fisago-wo tsutsumi-ni tsutsumi \ mi-dzukara oi-te sen-nin-ni wakare \ 
matsu-mitsU'WO tsurete \ jama-wo kudari-te \ moto-no y^ fllj (rd-sen)-no ije-ni-zo kajeri-keru. 
Aruzi-no okina ide-i-ni | matsi-tsuke-wori-te \ nandzi jama-ni itari-te \ßsagO'Wo uke-tori-te 
kajeri'kitaru naran-to iü-ni \ kakusu-beki narane-ba \ ari-no mama-ni \ koto-no sama-wo nobe- 
kere-ba \ aruzi unadzuki-te \ sa-zo aran \ nandzi ^ ^ (dzin-kaij-ni kajera-ba tagai-naku \ 
kano fito-ni watasi-tsukawasip-besi. Mosi ajamari-te \ ^ ^ (ten-kij-ni tagawa-ba o-oi-naru 
wazawai aru-besi-to ije-ba \ sumi-nawa ika-de somuki-tate-matsuran \ säte toi-tate-matsuri-taku 
zon-zi-sbrb-wa \ ima-no fodo \ J^ ^ (ziö-zaj-ni owa^esi lattoki on-fito-wa \ ika-naru on-kata- 
ni-ka-to toje-ba \ aruzi-ga iwaku \ kano ki-nin-wa 'tL ^ (gen-gen)-kvjb-tei "Jü J^ (da-ziöj 
^ ^ (r6'kun)-nite owasi-masu. Nandzi kata-zi-ke-naku-mo \ saiwai-ni ^ (faij'si-tate-ma- 
tsuru koto-wo je-tari-to kotaje-nu. 

Sumi-nawa wickelte diesen Kürbiss in einen Bündel und trug ihn eigenhändig. Von 
den unsterblichen Menschen sich trennend, stieg er, von Matsu-mitsu begleitet, den Berg 
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hinab und kehrte zu dem Hause des früheren alten Unsterblichen zurück. Der Greis und 
Gebieter hatte ihn an dem oberen Sitze erwartet und sagte zu ihm : Als du in das Gebirge 
kamst, wirst du einen Kürbiss erhalten haben und mit ihm zurückgekehrt sein. — Jener 
konnte es nicht verheimlichen und erzählte, wie die Sache sich verhielt. Der Gebieter 
nickte mit dem Haupte und sprach: Also wirst du, wenn du in die Welt des Staubes 
zurückkehrst, ihn ohne Widerrede diesem Menschen überbringen. Wenn du dich irrst 
und von den Triebwerken des Himmels abweichst, wird grosses Unglück entstehen. — 
Sumi-nawa sprach: Wie könnte ich ungehorsam sein? Ich möchte jedoch eine Frage 
stellen. Was für ein Mensch ist der vornehme Mensch, der eben jetzt an dem oberen 
Sitze sass? — Der Gebieter antwortete: Dieser vornehme Mensch ist der Kaiser Hiuen, 
siuen, der höchste Gebieter von dem Geschlechte Lao. Du hast das seltene Glück erlangt, 
ihn verehren zu dürfen. 

Säte db'Zi'Ui o-o-sete \ kanna kiri nomi noko-giri wono kana-dzutsi \ subete takumi-no 
gu-domo tori-sorojete \ sumi-nawa-ga maje-ni narabe-sasete \ kono fabi-no ^ (rb)-ni \ nandzi- 
ni kore-wo atbru nari. Kono gic-wo motte | mono-ico isukuran-ni-wa \ nandzi-ga te-waza ima- 
made-ni fiaku-bai-site \ sono j^ (meöj-ico tsukusii-besi-to ije-ba \ sitmi-nawa jorokobi-ni ta- 
jez2t I faruka-ni sisari-te \ amata-tabi nuka-dztcki-fe wogamu. 

Er befahl einem Knaben, alle Zimmerwerkzeuge, Hobel, Bohrer, Meissel, Säge, Axt 
und Hammer herbeizuschaffen und liess sie vor Sumi-nawa in Reihen stellen. Dabei sagte 
er: Zur diessmaligen Bewillkommnung schenke ich dir dieses. Wenn du mit diesen 
Werkzeugen arbeitest, wird deine Geschicklichkeit hundertmal grösser sein als bisher, 
und du wirst ihr Wundervolles auf das Aeusserste bringen. — Sumi-nawa, vor Freude 
sich nicht fassend, wich weit zurück, schlug die Stirn vielmals gegen den Boden und 
bezeigte seine Verehrung. 

Säte mosi'keru'ica \ ka-bakari ari-gataki Tßf f|l| (zin-'Sen)-ni ai-tate-matstiri-mirit koto 
4^ ^ (sib-gaij-no jorokobi kore-ni sugi-iaru koto shrawazu. Ika-de on-na-wo kikase-tamaje- 
to ije-ba | rhsen-no ijeraku \ nandzi-ni nani-wo-ka tsiitstwiu-beki | ware-wa kara-htni-ni fito- 
to nari-te \ j^ (^eiywa St $li (kö-siib)-nite \ na-tca ^ fan-to ifl mono iiari ^ H (Ro- 
koku)-nite ^nnare-tare-ba \ fito ware-tco jonde \ § 3^ (ro-fanyto 5^ (si6)-st-tari-ki. Onore 
nin-gen-ni aru toki \ takumi-no tcaza-ico kmiomi-te \ o-oki-naru mono-wa ^ ^ (den-kaku) 
^ ^ (rö'iai) ^ ^ (keö-rio) \ säte ^h (se6)-naru mono-wa \ ^ ^ (sen-sija) ^ M 
(ki-hei)-no tagui-ivo \ tsukitrti-ni \ fito sono takicmi-wo fomete \ ||^ (sin)-to ^ fsibj-zezaru 
mono na-kari-ki. Notsi-ni ^ "fö^ (dzin-sei)-tco itoi-te "j^ j^ (kh-th) ^ ^ (un'mu)-no 
aida-ni kakure \ tsui-ni fö-rai-ni itatte \ ^ (kio)-ivo sime-tari, Nandzi-ga mitsi-ni kasikokii 
katsii kokorO'Zasi-no |i[ (ts2Jokii)'naru-ni kan-zite \ kaku jobi-mtikajete \ kono gu-domo-ico jit- 
dzuri'tsukaicasii nari. Nandzi dzin-sei-ni tatsi-kajeri-te-mo | sen-kai-no koto-tco motte \fu-tsU' 
ni fito-ni mukai-te \ katanc-be-karazu \ mata kano nan-nio-no f|I| (sen)-ni meguri-o-to-mo \ sen- 
nin-no ^ ^ (siil-konj nari-to iü koto kanarazu katari-tsugn-be-karazu-to iü. 

Endlich sagte er: Dass ich einem so wundervollen göttlichen Unsterblichen begegnet 
bin, es ist die Freude meines ganzen Lebens, es geht nichts darüber. Wie nennt ihr 
euch mit dem hohen Namen? — Der alte Unsterbliche sprach: Was soll ich vor 
euch verbergen? Ich bin in dem chinesischen Reiche aufgewachsen. Ich bin ein Mann 
mit dem Geschlechtsnamen Kung-schü, mit dem Namen Puan. Da ich in dem Reiche 
Lu geboren bin, nannten mich die Menschen Lu-puan. Zur Zeit als ich unter dem 
Menschengeschlechte lebte, liebte ich das Zimmerhandwerk. Von grossen Dingen baute 
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ich Vorhallen und Warten, Söller und Erdstufen, Brücken und Wehre. Von kleinen 
Dingen verfertigte ich Schiflfe und Wagen, Geräthschaften, Gefässe und Aehnliches. Die 
Menschen priesen diese Kunst und es war nichts, das nicht göttlich hervorgebracht 
worden wäre. Später ward ich der Welt des Staubes überdrüssig und verbarg mich in 
dem Yün-mung in Kao-thang. Zuletzt kam ich nach F6-rai und nahm daselbst meinen 
Aufenthalt. Ich hatte Achtung vor deinem Wege und bewunderte überdiess das Gerade 
deiner Vorsätze. Somit rief ich dich herbei, empfing dich, und ich überlasse dir diese Werk- 
zeuge. AVenn du in die Welt des Staubes zurückkehrst, darfst du die Dinge der Gränze 
der Unsterblichen durchaus nicht den Menschen sagen. Wenn du ferner jenen zwei Un- 
sterblichen, dem Manne und dem Weibe, im Umherziehen auch begegnest, darfst du ihnen 
nicht sagen, dass sie von der Saat und der Wurzel der unsterblichen Menschen sind. 

Sumi-nawa kokoro-ni omoi-keru-wa \ icare-wa ^ (ßj-site kataru-mazi-kerer-do \ matsu- 
mitsu mosi nin-gen-ni morasu koto-mo-ja aran-to i(l^ fJi (sin-tsiü)'7ii omoi-viegurdsi-kerU' 
v:o I § f|l| (rO'Sen) fajakii satori-te \ nandzi-ga mesi-tsure-taru wonoko \ kutsi-saga-naki jatsu 
nare-ha \ fito-ni fure-sirasan-wa \ itsi-dzih serL Kare-wa wäre fakarh-heki mune an \ nandzi 
kokorO'WO tsukb koto na-kare. ^ (JoJ-mo fuke-nu \ tsukare-taru-he-kere-ha ioku ine-jo-to i-i- 
te oku-sama-jß iri-nu. 

Sumi-nawa dachte sich: Ich werde es wohl geheim halten und nichts sagen, allein 
es wird vielleicht geschehen, dass Matsu-mitsu es unter dem Menschengeschlechte ver- 
lauten lässt. — Während er dieses bei sich überdachte, hatte es der Unsterbliche von 
Lu bemerkt und sagte: Der Mann, den du mit dir genommen hast, ist ein Sclave von 
unseliger Rede. Dass er es den Menschen bekannt geben wird, ist gewiss. Hier habe 
ich ein Mittel, wodurch ich ßath schaffen kann. Sei desswegen unbekümmert. Es ist 
auch spät in der Nacht, und da du ermüdet sein musst, so gehe schnell schlafen. — 
Hiermit trat er in das Innere des Hauses. 

Sumi-nawa matsu-mitsu-wo jobi-ie \ katawara-ni fusasime \ onore-mo Q (kö^zi-keru mama | 
sibasi nemuri-keru-ni \ fodo-mo naku \ ro-sen-no ko-e-nite | toku oki-idete jd-i-se-jo-to iü ko-e- 
SU. Me-wo ßr^aki-te miru-ni \ ro-sen narabi-ni dö-zi-ra nb-san-nin \ katawara-ni iatsi-te aru 
Odoroki'oki'tatsi'te \ kinö morai-si mono-nado fito-lsu-ni tsufsumi-te \ sumi-nawa ro-sen-wo ^ 
(fai)-site \ ari-gataki on-kajeri-mi-wo \ kbmuri-sbrb koto | nobe-kikoju-beki kata-mo sbrawazu-to 
iü. Bo'Sen kasanete ijei^u-tva \ nandzi-ra wadzuka-ni — ' S ^ (itsi-tsiü-jaj-wo sugusi-nure- 
do I nin-gen- ^ (seij-nite-wa \ ziü-go-nen bakari-wo sugusi-nu. Toku isoge tote \ dö-zi-ni -^ 
(meiyzite \ an-nai-sasete \ ro-sen tsiü-mon made okuri-te \ futa-tabi sitsi-ziür-nen-wo sugusi-na- 
ba I nandzi kono toko7*o-ni kitari-te \ ware-to tomo-ni mitsi-wo f^ sütrsu-beki-to i-i-ie \ wakare- 
ico nasi-nu. 

Sumi-nawa rief Matsu-mitsu und Hess ihn zur Seite sich niederlegen. Er selbst, 
müde wie er war, schlief nach einer Weile ein. Es währte nicht lange, so rief die 
Stimme des Unsterblichen von Lu: Erhebe dich schnell und bereite dich! — Als er 
die Augen öffnete und aufblickte, stand der Unsterbliche von Lu mit zwei oder drei 
Knaben an seiner Seite. Sumi-nawa erhob sich erschrocken, packte die Gegenstände, 
welche er an dem gestrigen Tage erhalten hatte, zusammen und verbeugte sich vor dem 
Unsterblichen von Lu, Er sagte: Dass ich eures kostbaren Blickes gewürdigt werde, konnte 
ich auf keine Weise erfahren. — Der Unsterbliche von Lu sagte nochmals: Ihr habet 
kaum einen Tag und eine Nacht verbracht, doch in dem Zeitalter des Menschen- 
geschlechtes habet ihr fünfzehn Jahre verbracht. Beeile dich sehr! — Er befahl einem 
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Knaben, den Führer zu machen. Der Unsterbliche von Lu begleitete ihn bis zu dem 
mittleren Thore und sprach: AVenn du zum zweiten Male siebenzig Jahre verbracht 
hast, wirst du an diesen Ort kommen und mit mir zugleich den Weg üben, — Hiermit 
bewerkstelligte er die Trennung. 

Sumi-natva amata-tabi fusi-wogami-tsutsu \ do-zi-wo saki-ni tatete \ idete juki-keru-ni ; 
kinb kitareru ioki-wa \ sa-hakari |{§t |J|L (ken-so^narv jama-wo koje-tari-si-ni \ kono tdbi-wa 
isasaka sa-jb-no keuasi-ki tokoro-mo naku \ sibasi-rio fodo-ni saka-aru tokoro-ni itari-nti. D6- 
zi-ga iwalat j kono saka-ico kudari-na-ha \ nandzi-ga ije-tsikaki-ni ari. Ware-wa kore-jori 
kajeri'inan-zu tote \ moto-no mitsi-je juku-zo-to mije-keru-ga | fajaku katatsi-wo mi-tisinai-nv. 

Sumi-nawa, oftmals zu Boden fallend und seine Verehrung bezeigend, stellte den 
Knaben voran, trat hinaus und zog fort. Als sie gestern kamen, hatten sie einen so 
steilen Berg überstiegen. Diessmal war nicht im Geringsten ein solcher abschüssiger 
Ort vorhanden, und sie gelangten nach kurzer Zeit an einen Ort, der eine Bergtreppe 
besass. Der Knabe sagte ; Wenn du diese Bergtreppe hinabsteigst, bist du nahe bei 
deinem Hause. Ich werde von hier aus zurückkehren. — Man sah, wie er sich mit 
diesen Worten auf den früheren Weg begab, und seine Gestalt entschwand bald ihren 
Blicken. 

Maisu-mitsu mi-okuri-te \ sen-nin-wa 3£ ^ (go-kokuj^wo tatsi-te kurawazu-to kiki-si-ga \ 
makoto-nite ari-keri. Kome-no atai-no takaku nobori-taru koro-tca \ sen-nin koso urajamasi- 
kere-to \ tsubujaku. Säte saka-wo kudari-fatete sibasi kata-je-no ki-no ne-ni siri-kakete \ ja- 
sumu fodo I mafsu-mitsu i-i-kern-wa \ kinb o-oki-narii si-i-take-tco ktä-te-jori \ mono-fosi-ki ko- 
kotsi-wa sezare-do \ kea-ica seö-seo kutsi-no atari \ sahisi-ki kokotsi-si-sbrb. Kinö-no mono 
tabe-sbrawan-to i-i-sama \ sen-kai-nite morai-je-si uico-to iA-to ire4aru wari-go tori-idete \ 
ika-ni waga |$j0 (s?)-mo kikosi-mesunbekii'ja'to ije-ba \ sumi-nawa ware-wa isasaka mono-fost- 
ki koto nasi. Nandzi fosi-ku-ba kuje-to iü-ni matsu-mitsu wari-go-no futa tori-te | sara- 
sara-to kui-tsukusi-tstt-to omö fodo \ niicaka-ni sita ono-dzukara tsidzimari-juku jb-ni obojitre- 
ba I a-a-to ko-e-wo taten-to sure-do \ mono-iwarezu. Sita-wa jb-jb-^i 1sidzimi'-'juki''te nodo-no 
naka-je iru jb-ni obojure-ba \ manako-ico hirtimekasete \ te-asi-tco modajete saicagu. 

Matsu-mitsu folgte ihm mit den Augen und flüsterte: Was man gehört hat, dass 
die unsterblichen Menschen sich der fünf Getreidearten entschlagen und nicht essen, 
ist wahr gewesen. Zu einer Zeit, wo der Reis hoch im Preise gestiegen ist, mögen 
die unsterblichen Menschen beneidenswerth sein. — Als sie dann die Bergtreppe ganz 
hinabstiegen, nach einer Weile sich unter die zur Seite befindlichen Bäume setzten und 
ausruhten, sagte Matsu-mitsu: Seit ich gestern den grossen Buchenpilz gegessen, empfand 
ich keine Esslust, doch heute habe ich ein wenig in dem Munde ein schwaches Gefühl 
von P^sslust. Ich werde die Sachen von gestern verzehren. — Mit diesen Worten nahm 
er den Speisekorb , in welchen er den an der Gränze der Unsterblichen erhaltenen 
Fisch und die Reisspeise gegeben hatte, hervor und fragte: Mein Lehrer wird doch 
auch essen? — Sumi-nawa erwiederte: Ich habe nicht die geringste Esslust. Wenn du 
Esslust hast, iss! — Matsu-mitsu nahm den Deckel von dem Speisekorbe, und als er 
glaubte, dass er alles aufgezehrt habe, hatte er plötzlich das Gefühl, als ob seine 
Zunge sich zusammenzöge. Er wollte den Laut Achl ausstossen, doch er brachte nichts 
hervor. Es war ihm, als ob seine Zunge allmälig sich zusammenzöge und in die Kehle 
dränge. Vor den Augen wurde es ihm dunkel, Hände und Füsse schmerzten und waren 
unruhig. 
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Sumi-nawa-mo odoroki-te \ ika-ni se-si-to se-wo nade-sasure-do \ tada raogaki asi-zuri 
nomi'site \ jubi-wo kvisi-moto-ni atete \ wosiüru nomi nari. Sate-wa mono-no iwarenu-ni-jorto 
ije-ba \ tada unadzuku nomi nari. Mimi-wa kikojurnr-ni'jarto ije-ba \ mata unadzuku. Sumi 
nawa-mo awate-iari-si-ga | tsvkur-dzuku omö-ni \ ro-sen-no tamai-si-wa \ kare-wa häsi-saga" 
ndki jatsu nari \ su-heki j^ (fö) ari-to-no tamai-si \ sate-wa sen-kai-no saraa-wo \ kare-ni 
katarase-zi tote \ kare-wo osi-to si-tamajeru-ni-ja-to ije-ba \ matsu-mitsu uramesi-ge-ni \ javia- 
no kator-wo mi-jari-te \ tama-no jb-naru namida-wo otosu. 

Auch Sumi-nawa erschrack und fragte: Was ist geschehen? — Er strich ihm den Rücken, 
doch Jener, bloss sich krümmend und die Füsse an einander reibend, legte den Finger 
an den Mund und deutete nur. Auf die Frage: Kann man vielleicht nicht sprechen? 
nickte er nur mit dem Kopfe. Auf die Frage: Hört man vielleicht mit den Ohren? 
nickte er wieder. Sumi-nawa war entsetzt. Tief nachsinnend, sagte er zu sich: Der 
Unsterbliche von Lu sagte, dieser sei ein Mann von unseliger Rede, es gebe ein Mittel, 
das man anwenden könne. Damit er über die Gränze der Unsterblichen nichts aussage, 
wird er ihn stumm gemacht haben. — Matsu-mitsu blickte voll Unlust nach der Seite 
des Berges und Hess Thränen wie Perlen herabfallen. 

Sumi-nawa nagusamete ijeru-wa \ nandzi kokoro-too aratame \ f|l| ^ (sen-dbj-ni ^ ^ 
(ki'jeJ'Si I midari-ni ßto-no ^ (tan)-wo iwazara-ba \ sen-nin awaremi-tamai-te \futa-tabi 
mono-iwaren-jö-ni fakarai-tamb-besi. Sibasi sinobi-te aru-besi-to \ sama-zama-to sukasi-kosirajete 
fittatsure-ba \ matsu-mitsu kano wain-go-wo totte jama-kata-je utsi-nagete \ me-wo o-okiku nasi- 
te I utsi-nirame-do fu-tsu-ni ko-e-no idene-ha \ kuisi-wosi-ge-ni utsi-mi-kajeri-tsutsu \ stimi-nawa" 
ni te-wo ßkarete \ naku-naku mitsi-wo-zo isogi-kei*u. 

Sumi-nawa tröstete ihn und sagte: Wenn du deinen Sinn besserst, den Weg der 
Unsterblichen befolgst und nicht auf's Geradewohl den Menschen übel nachredest, 
werden die unsterblichen Menschen sich erbarmen und Mittel finden , dass du wieder 
sprechen kannst. Du musst eine Weile Geduld haben. — Er redete ihm auf allerlei Weise 
zu und richtete ihn auf. Matsu-mitsu nahm jenen Speisekorb und schleuderte ihn nach der 
Seite des Berges. Die Augen aufreissend, blickte er unwillig, doch es kam durchaus 
keine Stimme hervor. Voll Verzweiflung nach rückwärts blickend, Hess er sich von 
Suma-nawa an der Hand führen und eilte weinend auf dem Wege dahin. 

Säte sumi-nawa-wa to-kaku matsu-mitsu-wo itawari-te juku fodo \ oboje-aru matsu-no 
nami-ki-aru tokoro-ni itari-nti. Sara-ba waga sumeru sato-ni tsikasi-tote \ mitsi-wo isogi-keru- 
ni I oi'taru mono-domo ide-kite \ te-ico utsi-te | sumi-nawa-niisi kajeri-ki-nu tote \ akire-taru 
sama-site so-ko-wa ika-ni-site \ kono ziü-go-nen bakari \ idzuku-ni juki-te sumi-tamai-si \ nadote 
furusato-ni'Wa \ fumi-wo dani okosi-tamawazari-si \ madzu mura-wosa-nö moto-ni tsuge-ba-ja 
nado i'i'te sawagu. 

Als Sumi-nawa, jedenfalls Matsu-mitsu bedauernd, einherschritt , gelangte er zu 
einem Orte, an welchem eine Reihe ihm bekannter Fichten stand. Er sagte: Ich bin 
jetzt meinem Wohnorte nahe. — Während er auf dem Wege dahin eilte, kamen alte 
Leute herbei. Dieselben schlugen in die Hände und sagten: Der Herr Sumi-nawa ist 
zurückgekehrt! — Sie waren erstaunt und fragten: Wie geht es euch? Wohin seid ihr 
durch diese fünfzehn Jahre gegangen und wo habt ihr euch aufgehalten? Warum habt 
ihr in eurer Heimath nicht einmal ein Schreiben zurückgelassen? Wir müssen es früher 
bei dem Aeltesten des Dorfes melden. — Dieses und ähnliches redend, waren sie in 
Aufregung. 

Denksduiften der phil.-hiBt. Cl. XXYI. Bd. 35 
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Sumi-nawa iwaku \ naku nari-si ^ "^ (fu-boj-no ho-dai-no tame-ni \ kuni-guni-no 
tera-dera ma-iri-meguri-te \ säte kaku tosi-tsuki-wo sugtisi-tsu-to irajete \ madzu waga ije-ni 
itari-te miru-ni \ itaku are-tare-do \ ije-wa rnukasi-no mama-ni tatsi-te ari. Niwa-ni-wa \ kibsa 
oi-sigeri-te \ aki-no nora nari. To-kaku faki-tsukuroi-te iri-i-tari-keru. 

Sumi-nawa erwiederte: Wegen des Seelenheiles meiner verstorbenen Aeltern besuchte 
ich im Umherwandeln die Tempel der verschiedenen Reiche und habe somit Jahre und 
Monde verbracht. — Als er zuerst zu seinem Hause gelangte und es betrachtete, war 
es zwar äusserst verödet, jedoch das Haus stand so wie ehemals. In dem Vorhofe wuchs 
das Gras in Fülle und bildete eine herbstliche Wildniss. Indessen fegte und putzte er 
es, trat ein und wohnte daselbst. 

Kaku'te fi-wo sugusu-beki narazu \ kono fisago-wo motsi-juki-te \ kano sen-nin-no juku-je- 
wo tadzunete watasa-ba-ja-to omoi-te \ tabi-no gu nado tort-sitatamete \ kono tabi-iva \ ßto- 
mura-no mono-ni-mo \ joku itoma-goi-site \ matsu-mitm-ni kawa-go ninawasete | adzuma-no kata- 
je-zo ide-tatsi-keru. Kono matsu-mitsu wosanaki-jori te-narai-wo je-sezu \ — • ^ (itsi-zij-wo 
dani wakimajezari-kere-ba \ osi-to nari-ie-jori \ waga ornö koto-wo \ fito-ni sirasuru koto kana- 
wazu I ika-de kanna- ^ ^ (mo-ziJ'WO dani \ siri-tara-ba-to i-i-te \ kasira tataki-te kujami- 
keru-to-zo. 

Er durfte die Tage nicht so verbringen. Willens, mit diesem Kürbisse fortzuziehen, 
den Ort, wohin jener Unsterbliche sich begeben, aufzusuchen und den Gegenstand zu 
überbringen, nahm und verzeichnete er die ßeisegeräthe. Er verabschiedete sich diess- 
mal auf gute Weise von den Menschen des ganzen Dorfes, Hess durch Matsu-mitsu den 
Koffer tragen und reiste in der Richtung der Östlichen Gegenden ab. Da dieser Matsu- 
mitsu sich nicht von Jugend auf die Kunst zu schreiben angeeignet hatte, unterschied 
er kein einziges Schriftzeichen. Nachdem er stumm geworden war, konnte er seine Ge- 
danken den Menschen nicht mittheilen, und er sagte zu sich selbst: Wenn ich doch 
irgendwie nur die Kana-Zeichen kennte! — Er schlug sich vor den Kopf und empfand Reue. 



Take-siba. 

Koko-ni mttsasi-no kuni ^ ^ (je-baraj-no koivori-ni \ ^ ^ (take-siba) -no |lj \ 
(jama'bito)-to iü mono ari. Umare-tsuki mijabi-jaka-ni \ßkaru bakari utsukusi-kain-kere-ba \ 
kare-ga sugata-wo fomtcru fito-no \ ame-no sita-no kawo-josi-to forne-keru-ga \ narai-to nari-te \ 
jama-bitO'to jobu mono naku | ost-nabeie kawo-josi-to-zo jobi-tari-keru. Tosi-wa ziü-go-sal 
bakari-nite-zo ari-keru. 

Hier in dem Reiche Musasi, in dem Kreise Je-bara, lebte ein Mensch Namens 
Take-siba-no Jama-bito. Da er von Geburt mit zierlich glänzender Schönheit begabt 
war, wurde es Sitte, dass die seine Gestalt preisenden Menschen ihn als den Schönsten 
unter den Himmel priesen, und es kam nicht vor, dass man ihn Jama-bito nannte, 
sondern man nannte ihn allgemein den Schönen. Er war fünfzehn Jahre alt. 

Inisi'je josi-aru fito-no \ kono adzuma-ni kudari-te \ koko^ni ije-i simete \ sumi-tamai-keru, 
Sono fito-no su-e nari-kere-ba \ jama-zato nagara \ teo-do nado-mo \ mukasi-no nagori-todomete 
mijabi-iaru mono-domo-mo \ takuwaje-tari-keru. Tsitsi-no koro-jori \ fumi nado-wo-mo jomase 
wosije-tate-keru-ni \ satoku kasikoku-te \ jomi-je-gafaki maki-maki-wo-mo | koto-mo naku satori- 
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akirame-kere-ba \ $Jlß (si)-naru ßto-mo \ koto-sara-ni forne-mono-si-keru. Subete kono jama-hito^ 
wo mi-taru mono-tva \ wotoko-wonna-ivo iwazu \ omoi-wo kakezani-wa na-kari-keri. 

In alter Zeit kam ein Mensch aus gutem Hause zu diesem östlichen Lande herab 
und nahm daselbst seinen bleibenden Aufenthalt. Da Jener der Nachkomme dieses 
Menschen war, hatte er, war es auch in einem Gebirgsdorfe, die Geräthschaften von ehe- 
mals noch behalten und zierliche Dinge aufbewahrt. Da man ihn seit der Zeit seines Vaters 
Bücher lesen Hess und unterrichtete, war er scharfsinnig, weise und verstand auch die 
unlesbaren Bücherrollen ohne Anstand vollkommen. Die Menschen, welche Lehrer waren, 
priesen ihn besonders. Unter allen Menschen, welclie diesen Jama-bito sahen, gleichviel 
ob Männer oder Weiber, war Keiner, der ihm nicht seine Neigung zugewendet hätte. 

Sono koro onazi-kuni-ni \ J^ ^ (firO'WokaJ-no -^ ^ (t$id-zija)-to iü mono ari. Ko- 
koro-ßgami'tant neäzike^-hito-nite ari-keru-ga \ kono jama-bifo-tvo omoi-somefe \ ika-de ^ j^ 
(kid-daij-no katarai-sen-to \ tabi-tahi ftimi-nado-wo okuri-kere-do \ tsuja-fsuja kajeri-goto dani 
sezari^kere-ba | ika-ni-mo site \ waga mono-ni sen-io omoi-te | joki tsu-ide-wo-zo matsi-^i-tairi' 
kertt. Faru-no koro |^| (mukai)-ga ß^ (woka)4o ijerii tokoro-no fana saki-nu tote \ ßto-bito 
en-kin-wo iwazu \ koko-ni tsudoUte \ fi-me-nnosu asobi-kurasi-keru naka-ni \ jamar-bito-mo 
fawa-tco izanai'te I takaki woka-be-ni |^ (sen) utsi-siki-ie \ nagame-i-tari-keru. 

Um die Zeit lebte in demselben Reiche ein Mensch Namens Firo-woka-no Tsi6- 
zija. Derselbe war ein Schmeichler von verderbtem Herzen. Er liebte diesen Jama- 
bito und schickte ihm mehrmals Briefe, in welchen er fragte, wie er mit ihm das 
Gespräch vder Brüder anknüpfen könne. Da Jener ihm durchaus keine Antwort gab, 
wünschte er ihn auf irgend welche Weise zu dem Seinigen zu machen und wartete auf 
eine günstige Gelegenheit. Um die Zeit des Frühlings, als man sagte, dass an einem 
Orte Namens Mukai-ga Woka (die gegenüberliegende Berghöhe) die Blumen erblüht 
seien, kamen die Menschen, auf die Entfernung nicht achtend, hier zusammen und ver- 
gnügten sich den ganzen Tag bis zum Abend. Auch Jama-bito führte seine Mutter 
dahin, breitete an der Seite der Anhöhe einen Teppich und blickte in die Eherne. 

Wori'kai^a \ firo-noka-no tsid-zifOr-mo \ kono watari-ni ^ (maku) ntsi-maicasi-te \ sake- 
nomi tanosimi-i-keru-ga \ jama-bito-ga fatca-wo tsurete \ koko-ni kitai^eru josi-wo Iciki-te \ ei- 
ni ^ (zidyzite fasiri-kite \ simawatsi |^ (senj-no vje-ni nobori \ jama-bito-ga te-wo torajete | 
wäre tabi-tabi ^ ]^ (seö-sokoj-site \ kokoro-zasi-ivo tsuge-tsuru-wo \ nasake-naki ^ \ (seö- 
zin) kana-to i-i-te \ fita-sura taiüare'kakari'-kere'ba \ fawa-wa ^ (kiöj-samete \ jama-bito-ni 
me-kubase-site \ toku koko-wo tatsisaran-to siire-ba \ firo-woka tatsi-agari-te \ faica-wo tsuki- 
noke I jama-bitO'WO ^vaki-ni fasami-te \ ono-ga ^ (makuj-no utsi-je ßki-tsure-jtikan-to su. 
Fawa-tva oki-agari-te \ ko-wa Jß ^ (rh-zeki) nari-to i-i-tsutsu | sigami-tsnkii-tvo \ asi-nite 
fumi-tobasu. Kono sawagi-ni \ wari-go sasaje nado-wa \ mi-dzin-ni nari-te tobi-tsiri-nu. Fawa- 
wa jE ^ (dh-ki)'ivo usinai-te \ iitsubusi-ni tbrete \ oki-mo agarazu. Firo-woka jama-bito- 
wo torajete \ fiki-jukan-to su. Aja-nki koto ije-ba sara-nari. 

Um dieselbe Zeit zog auch Firo-woka-no Tsiö-zija an diesem Durchwege einen 
Vorhang, trank Wein und vergnügte sich. Als er hörte, dass Jama-bito mit seiner 
Mutter hierher gekommen sei, lief er in seiner Trunkenheit daher und stieg auf den 
Teppich. Er nahm Jama-bito bei der Hand und sagte : Ich habe dir oftmals Briefe 
geschrieben und dir meine Absicht mitgetheilt. O grausamer junger Mensch I — Hiermit 
wurde er zudringlich und begann zu scherzen. Die Mutter, deren Freude verdorben 
war, warf Jama-bito einen Blick zu und wollte schnell von hier aufbrechen. Firo- 
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woka erhob sich sofort, stiess die Mutter weg und wollte, Jama-bito unter den Arm 
nehmend, ihn mit sich hinter den eigenen Vorhang fortziehen. Die Mutter stand auf 
und stiess unter dem Rufe: Dieses ist Gewalt! den Umschliessenden mit einem Fuss- 
tritte weit weg. Bei dieser Verwirrung wurden der Speisekorb und die Weinkanne zu 
Staub zermalmt und der Inhalt verstreut. Die Mutter, die Besinnung verlierend, fiel 
kopfüber zu Boden und konnte sich nicht erheben. Firo-woka erfasste Jama-bito und 
wollte ihn fortziehen. Die Gefahr war augenscheinlich. 

Kakaru-ni \ fana-no ko-kage-ni | fö kaburi-seru wotokchno tatsi-i-taru-ga \ fasiri-idete 
ßro-woka-ga kiki-ude-tori-te \ mondori-titasete \ ^ ^ (san-genj-bakari nage-tsuke-tsu. Jama- 
bitO'Wa uresiku'te \ fawa-ga moto-ni jori-te \ -^ f§, (kai-fdJ'Sure-ba \ firo-woka oki-agari- 
te I kano wotoko-ni tobi-kakaru-wo \ fittorajete \ '^ j/lj^ (dai-dzi)-ni nage-tsuke \ maku-gusi-tvo 
fiki'7iuki'te \ tsudzuke-utsi-ni ufsi-kere-ba \ §§ ^ (gb-kij-no firo'woka-mo \ naje-naje-to nari- 
te tbre-nu. Kano wotoko ^ 3E (ni-wöj-datsi-ni tatsi-ite \ jama-bito-ni mukai-te \ fawa go- 
zen-wo oi'te \ tokti koko-wo nige-tamaje-to iü-ni \ jama-bito-wa kokoro^ekarete \ toku fawa-wo 
se-7ii oite | woka-wo kudari-te nige-juki-keru. 

Unterdessen stand ein Mann, der die Wangen eingehüllt hatte, in dem Schatten der 
blühenden Bäume. Derselbe erfasste Firo-woka flink bei dem Arme, stürzte ihn 
kopfüber um und schleuderte ihn zwei Ken weit hin. Jama-bito näherte sich freuden- 
voll seiner Mutter und trug für sie Sorge. Firo-woka, sich erhebend, stürzte auf jenen 
Mann los, doch dieser erfasste ihn und warf ihn zu Boden. Den Stab des Vorhanges 
herausziehend, versetzte er ihm einen Schlag nach dem anderen. Der kühne Firo-woka 
wurde mürbe und fiel um. Jener Mann, gleich den zwei Königen dastehend, sagte zu 
Jama-bito: Nehmet eure Mutter auf den Rücken und fliehet schnell von hier! — Jama- 
bito, im Herzen befangen, nahm die Mutter schnell auf den Rücken, stieg von der 
Berghöhe herab und entfloh. 

Firo-woka-ga simobe-domo roku-sitsi-nin \ kano wotoko-wo jarazi-to tori-maku-wo \ maku- 
gusi-wo totte Ißt >1^ (zijü-wöj-ni utte maware-ba \ jori-fsuku mono-mo sara-ni naku \ mina 
tsiri'dziri-ni'Zo nige-tise-keru. Kano wotoko firo-woko-ga fusi-taru soba-ni jori-te \ kakaru 
jatsit-ni'Wa \ fadzi-misen-zu-io i-i-sama \ obi-toki koromo fiki-fagi-te \ koromo-wo-ba nagare-ni 
utsi-nagete \ utsi-jemi-tsutsu \ Idzuhi-to-mo sirazu kajeri-juki-keru. 

Die sechs oder sieben Diener Firo-woka's wollten jenen Mann nicht fortlassen und 
umringten ihn. Doch dieser ergriff den Stab des Vorhanges und wandelte schräg ein- 
hauend umher. Es konnte ihm durchaus Keiner beikommen, und Alle stoben aus- 
einander und entliefen. Jener Mann trat an die Seite des zu Boden liegenden Firo- 
woka und sagte : Einem solchen Sclaven werde ich Schande anthun. — Hiermit löste 
er ihm den Gürtel und zog ihm das Kleid aus. Er warf das Kleid in den Strom und 
ging lachend, man wusste nicht wohin es war, nach Hause. 

FirO'Woka-wa aka-fadaka-nite fusi-i-taru-wo \ simobe-ra tatsi-kajeri \ sama-zama kai-fö- 
si-kere-ba \ jb-jaku-ni iki-wa ide-tare-domo \ aka-fadaka nare-ba | kono mama-nite kajert-tama- 
wan-wa fito warosi tote \ simobe-ga kinu-wo nvgi-te | utsi-kise-kere-do \ nawo samusi-to ije-^ba ' 
sen kata-nakti-te \ ari-ai-taru ^ ^ (mö-senj-wo tori-te \ kasira-jori utsi-kisete \ obi-nite 
karu-kuTUr-to fiki-mtisube-ba \ firo-woka joro-joro-to tatsi-agarUte \ aka-fadaka-nant simobe-ga 
kata-^ni kakari-te \ ajumi-juku sama \ sa-nagara ^ (ej-ni kaki-taru ^ ^ (daru-ma)- 3^ 
010 (dai-sij-no ei-sire-taru gotoku nare-ba \ kore-tvo miru mono \ te-utsi-tataki-te warai-keri. 
Kore-jori ijo-ijo netaki koto-ni mnoi-te \ kono mykui-sen-to-zo omoi-tatd-keru. 
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Firo-woka lag nackt. Die Diener kamen zurück und trugen auf allerlei Weise für 
ihn Sorge. Er erholte sich endlich, doch da er nackt war, sagten sie: Wenn ihr in 
diesem Zustande heimkehret, nehmen es die Men$chen übel. — Ein Diener zog das 
Kleid aus und bekleidete ihn damit, doch er sagte, ihm sei noch kalt. Da man sich 
nicht anders zu helfen wusste, nahm man einen härenen Teppich, der eben bei der 
Hand war, legte ihm denselben, von dem Kopfe abwärts, an und band ihn mit dem 
Gürtel rund herum fest. Firo-woka erhob sich taumelnd und hängte sich an die 
Schulter des nackten Dieners. Wie er so einherschritt, war er gerade gleich einem 
auf Gemälden abgebildeten grossen Lehrer Daru-ma, der durch Trinken blödsinnig 
geworden. Die ihn sahen, schlugen in die Hände und lachten. Seit dieser Zeit liebte 
er bei immer grösserer Eifersucht, und er beschloss, sich zu rächen. 

Neiaki steht für netamasi-ki ,eifersüchtig'. 

Säte mata sumi-naworwa \ matsvr-mitsu-to tomo-ni \ adzuma-no kata-je-to kudari-kerur-ni 
sagami-no kuni-wo-mo sicgi-nu. Säte fi-gure-nure-ha \ jadori motomete \ jo-wo akasi-i-tariir-ni 
jume-no utsi-ni \ obitadasi-ku kami-nari ßbiki-te \ motsi-kitari-keru fisago onore-to mado-wo 
idete tohi-jvku-to mi-taru-ni \ odoroki-te \ makura-wo ageie \ kano fisago-wo miru-ni \ aru koto 
nasi. Te-madoi-site \ matsu-mitsui'WO okosi-te \ so-ko-ra tomosi-bi-wo terasi-te vitre-do | ato- 
kata-mo nasi. Kono fisago ttsinai-te-ba \ waga mi-ni ikor-naru tatari aran-mo fakari-gatasi- 
to I ije-aruzi-wo-mo jobi-okosi-te \ ije-no meguri nado sagasi-motomure-do \ sore-to obosi-ki mono- 
mo mijezu. Kare nusv^bito-no motsi-juku-beki mono-ni arazu \ masasi-ku ^ fJi (mur-isiü)- 
ni kono fisago onore-to tobi-ide-taru-to mi-si-wa \ mosiku-wa sen-nin-no f^uge-tamai-tüuru-nite \ 
kono fi^agO'WO watasi-ma-ira^suru fito-no \ kono atari-ni sumi-iamihni-ja aran tote \ jo-no akuru- 
wo matsi-te \ kono jadori-wo taisi-ide-nu. 

Ferner war Sumi-nawa, von Matsu-mitsu begleitet, zu den östlichen Gegenden 
herabgekommen und reiste auch durch das Reich Sagami. Als es Abend wurde, suchte 
er ein Nachtlager. Während er daselbst die Nacht verbrachte, träumte ihm, dass der 
Donner fürchterlich rollte und dass der Kürbiss, den er mitgebracht hatte, durch das 
Fenster hinausglitt und entflog. Erschrocken hob er das Polster, und als er nach 
diesem Kürbisse sah, war er nicht da. Mit den Händen umherfahrend, weckte er 
Matsu-mitsu, leuchtete mit dem Lichte und sah nach, doch es war von ihm keine Spur. 
Es nicht begreifend, was für eine Heimsuchung es für ihn sei, wenn er diesen Kürbiss 
verloren hatte, rief er den Herrn des Hauses. Man durchsuchte die Umgebungen des 
Hauses, doch etwas, was man dafür halten konnte, war nicht zu sehen. Er sagte: Ihn 
kann ein Dieb nicht mitgenommen haben. Indem ich im Traume deutlich sah, wie 
dieser Kürbiss von freien Stücken hinausflog, wird vielleicht der Mensch, dem ich im 
Auftrage der unsterblichen Menschen diesen Kürbiss überbringe, in dieser Gegend 
wohnen. — Er wartete auf den Anbruch des Tages und zog dann von diesem Nacht- 
lager fort. 

Koko-wa kiki-ajobi'Si musasi-no-to-ka-ja \faie-mo naki o-o-no-nite | asi wogi nomi takaku 
oi'ie I jukiL saki-mo mijezu. Kano jume-ni mi-tsuru fisago-^o \ figasi-wo sasi-te tobu-to mi- 
tsure-ba \ musoM — • Q (ikkokuj-no uisi-wo tadzune-nan-ni-wa \ o-o-kata ari-dokoro sirezaru 
koto arazi. Nandzi-wa fidari-no mitsi-wo juki-te tadzunnrbesi. Ware-wa migi-no mitsi-wo 
tadori-te juku-besi. Isi-bama-to ijeru tokoro-ni \ asi-ja-mo nanigasi tote \ siru fito ari. So-ko- 
nite ai-d-besi-to ije-ba \ matsu-mitsu ^j (rei^no unadzuki-te tatsi-wakare-juki-nu. 
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Hier auf einer endlosen grossen Grasebene, welche vielleicht das vom Hören 
bekannte Feld von Musasi war, wuchsen blos Schilf und Binsen hoch empor, und man 
sah nicht, wohin man ging. Er hatte in dem Traume gesehen, dass jener Kürbiss in 
östlicher Richtung entflog. Er sagte zu Matsu-mitsu : Wenn man das Innere des ganzen 
Reiches Musasi durchsuchen würde, könnte der Ort, wo er sich befindet, nicht un- 
bekannt bleiben. Du kannst den Weg zur Linken wandeln und suchen. Ich werde 
den Weg zur Rechten umhertappend wandeln. An einem Orte Namens Isi-bama lebt 
einer meiner Bekannten, ein Mann von dem Geschlechte Asi-ja. Dort werden wir 
zusammentreffen. — Matsu-mitsu nickte wie gewöhnlich mit dem Kopfe, trennte sich 
und wanderte fort. 

Sumi-naiva-tva ßtorl kano asi wogi-wo osi-wake-tsutsu | mitd-aru katorwo tadori-jtiki- 
keru-ni \ nagare-aru tokoro-ni ide-nu. Kono nagare-^i soi-te \ jvki-miru-ni \ siba-bast utsi- 
watasi'taru tokoro-ni \ wakaki fito tsuri-site i-iaru ari. Wo-bana nade-si-ko nado-^o \ kisi-ni 
tateru-mo \ mi-szite-gataku-te \ tatd-todoinari-te \ P9 ^ (si-kaij-tvo ike-to ^t | ^ f^ (ban-ininj- 
wo uwchto su-to I nani-to naku kutsi-zusami-kere-ba \ kono wakaki fito sumi-nawa-ga kata-wo 
furi-kajerumiru. Sumi-naiva kono fito-wo mire-ba | zvür-go^rokv^no ^ ^ ^ (bi-sed-nen)- 
nite I kawo-no nitvoi tagui-naku \ wonna-fiite mi-ma-fosi-ki sugata nari. Nani-to jaran rai- 
taru fito-no jb nare-ba j jokit omoi-megurasu-ni \ kano sen-kai-^ite \ tani-jori otosi-irerare-si 
fito-ni iagawaza. 

Sumi-nawa, allein jenes Schilf und die Binsen zertheilend, wandelte tappend in 
einer einen Weg besitzenden Gegend und kam an einem Orte, wo sich ein fliessendes 
Wasser befand, hervor. Als er längs diesem fliessenden Wasser hinging und sich um- 
sah, war an einem Orte, an welchem eine Brücke aus Reisholz geschlagen war, ein 
junger Mensch mit Angeln beschäftigt. Da auch blühendes Riedgras und Nelken auf 
der Uferhöhe standen und er dieses nicht unbeachtet lassen konnte, blieb er stehen 
und summte absichtslos vor sich hin die Worte : Die vier Meere zu einem Teiche machen, 
die Zehntausende des Volkes zu Fisclien machen. — Dieser junge Mensch richtete jetzt 
auf ihn den Blick. Als Sumi-nawa diesen Menschen sah, war es ein schöner Jüngling 
von fünfzehn bis sechszehn Jahren, mit einem unvergleichlich reizenden Angesichte 
und einer Gestalt, wie man sie bei einem Weibe sehen möchte. Es schien ein Mensch 
zu sein, den er bei irgend einer Gelegenheit gesehen hatte, und als er es gut in seinen 
Gedanken erwog, war derselbe von dem Menschen, den man innerhalb der Gränzen der 
Unsterblichen in das Thal hinabgestürzt hatte, nicht verschieden. 

^ \ (Seo'Zin) i-i-keru-iva \ on-mi-tca tabi-bito-ni-ja \ idzuku-wo sa^i-t^ jukorse-tanib-to 
iü-ni I sumi-nawa sasi-jori-fe \ onore-wa fi-da-no kuni-naru takumi-nite sbrb. Kono musasi-w) 
kuni-je-wa \ fazimete makari4aru-ga \ idzuku-ni jadori-toru beki siru-be-mo naku sbrb. Ika- 
de — ' ipt (itsi'ja)'Wo aka^ase-tabi-nan-ja-to ije-ba \ seö-zin jasuki koto-ni koso \ waga moto- 
je tomonai-ma-ira^en tote \ sawo-wo agete \ iza tote saki-ni tatsi-te ajumu. Usiro-de kano |lj 1p 
(san-tsHiJ-nite mi-taru f|l| (sen)-ni isasaka tagb koto na-kere-ba \ ka^iarazu kono fito koso \ 
kano sen-nin-iio timare-ide-taru narame-to omoi-te \ tsuki-soi-te juku- 1 fodo-naku kaja-fuH-taru 
kado-ni itare-ba \ seö-zin siba-no to osi-firaki-te iri-nu. Koko-wa 'tt ^ i5 (toJce-siba-zaka)- 
to ijeru tokoro-nite | seö-nen-wa kano kawo-josi-to kikoje-taru jama-bito nari. 

Der junge Mensch fragte: Seid ihr ein Reisender? Wohin geht euer Weg? — 
Sumi-nawa näherte sich und sagte: Ich bin ein Zimmermann aus dem Reiche Fi-da. 
Ich bin zum ersten Male nach diesem Reiche Musasi gereist und weiss nicht, wo ich 
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einkehren kann. Wie wäre es, wenn ihr mich eine Nacht verbringen Messet? — Der 
junge Mensch sprach: Es ist etwas Leichtes. Ich werde euch zu meiner Behausung 
begleiten. — Hiermit erhob er die Angelruthe, sagte: Wohlan! und schritt voraus. 
Sumi-nawa, hinter ihm einhergehend, dachte sich: Da gar kein Unterschied zwischen 
ihm xmd dem Unsterblichen ist, den ich in jenem Gebirge gesehen habe, so wird gewiss 
als dieser Mensch jener unsterbliche Mensch geboren worden sein. — Nach kurzer Zeit 
gelangte man zu einem mit Riedgras gedeckten Thore. Der junge Mensch öffnete eine 
Thüre von Reisholz und trat ein. Dieses war der Ort, welcher die Bergtreppe von 
Take-siba hiess, und der Jüngling war jener Jama-bito, der unter dem Namen: der 
Schöne bekannt war. 

Sumi-nawa utsi-mi-mawase-ha \ are-taru ije-i-no sama-nagara \ ju-e-josi mijete sumi-^a^i- 
tari. Sikaru-ni oku-mo kaia-jori me-no warawa fasiri-idete \ awate-taru ko-e-nite \ sate-mo on" 
kajeri'Wo ima-ja-to matsi-isukete sbrai-ki. Fahoa-gimi-mo firvr-no fodo-joH | idzukunje jukase-^ 
tamai'Si-ni-ka \ rntje-sase-tamawazu. Tsikaki atari-wa tadzune-sbrai-tsure-do \ ftt-tsit-ni on- 
juku'je siri-taru fito-mo nasi. Kimi-wa mosi on-juku saki-wo sira^e-tamd-ni-ja-to iü-ni \ seö- 
nen o-oki-ni odoroki-te \ fawa^bito akara-sama-ni \ tonari-no ije-ni itari-tamd-ni dani \ ware-ni 
tsuge-tamawade-wa ide-juki-tamawazu. Masi-te onore foka-ni ide-tani-ni | ika-de tje-wo ide- 
tamb-beki. Saru-nite-mo kokoro-narazaru koto-jo tote \ kasira utsi-katarnukete tatere-ba \ sumi- 
nama sate-sate niga-nigasi-ki köto-wo uke-tamawari-sörb mono kana. Mi-ma-irasuru-ni \ on-ije- 
ni fito sukunaku mijete sbrb \ onore m^no-no jaku-^i tatsvr-beki mi-ni-wa sbrawarie-do \ on- 
tsikarorto nari-te \ tomo-domo /awa-gimi-no on-juku-je tadzune-tate-matsurvnbesi-to ije-ba seb- 
nen o-oki-ni jorokobi-te \ uresi-ku-mo no-tamd mono kana tote \ sumi-nawa-ni asi-arawasete | 
su-no ko-no uje-ni izanb. 

Sumi-nawa blickte umher. Obgleich ein verödetes Haus, war augenscheinlich aus 
.einem Grunde ein Wohnplatz geschaffen worden. Unterdessen lief von der Seite des 
Inneren ein kleines Mädchen heraus und sagte in ängstlichem Tone: So habe ich eure 
Heimkehr jetzt doch erwarten können 1 Die Mutter lässt es seit Mittag nicht ersichtlich 
werden, wohin sie gegangen ist. Ich habe in der Nähe gefragt, doch es ist gar Nie- 
mand, der wüsste, wohin sie gegangen. Wisst ihr vielleicht, wohin sie geht? — Der 
Jüngling war sehr erschrocken und sagte: Die Mutter ist wahrscheinlich nur in das 
Nachbarhaus gegangen. Ohne es mir zu sagen, geht sie nicht aus. Besonders da ich 
selbst ausgegangen bin, wie könnte sie da das Haus verlassen? Indessen ist es eine 
unerwünschte Sache! — Dabei stand er mit seitwärts geneigtem Haupte. Sumi-nawa 
sagte: O es ist euch eine unangenehme Sache widerfahren! Indem ich mich umsehe, 
scheinen in eurem Hause wenige Menschen zu sein. Obgleich ich für Jemandes Dienste 
nicht tauge, werde ich euch helfen und mit euch fragen, wohin eure Mutter gegangen 
ist. — Der Jüngling war sehr erfreut und rief: O es macht mir ein Vergnügen, was 
ihr saget! — Er Hess Sumi-nawa die Füsse waschen und führte ihn zu dem oberen 
Theile der Flurmatte. 

Sumi-nawa utsi-mi-mawase-ba \ kono ije ta4sukuru kata-te-ni \ sake-wo-mo tstikari-te uri- 
fisaku-to mijete \ kuri-ja-no anata-ni \ o-oki-naru looke nado | amata narabi-te ari. Mata waga 
i'taru katawara-ni \ sa-ziki kamajete \ sake iruru käme nado \ amata narabete ari. Joku 
mire-ba \ onore-ga usinajeru fisago kano tsvho^no uje-ni \ tsuri^e ari. 

Als Sumi-nawa sich umsah, schien es, dass man in diesem Hause Feldbau treibe 
und nebenbei auch Wein erzeuge und verkaufe. Auf der anderen Seite der Küche standen 
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viele grosse Zuber in Reihen. Ferner waren auf der Seite, wo er sich befand, Gerüste 
erbaut und viele Krüge, in welche Wein gegossen wird, in Reihen gestellt. Als er 
genau hinsah, war der von ihm verlorene Kürbiss dort über einem Topfe an einen 
Haken gehängt. 

Sate-wa koko-ni koso-to omoi-keru-ga \ madzu sirazv^gawo tsukuri4e \ seo-nen-ni miikai- 
te I kore-naru fisago-tva furuku-jori tsutajete motasertamh-ni-ja-to toje-ba | sed-nen-ga iwaku \ 
sono koto-nite sbro \ kore-wa ke-sa-no fodo \fajd oki-idete mi-sbraje-ba \ kono sake-tsuho-no 
uje-no ßsasi-ni \ kusari-ni tsunagi-taru fisago-no kakari-te sörö. Ika-naru koto-^ii-kor-to zon- 
zite mite söraje-ba \ tvori-fusi kotsi-kaze-no /uki-idete sbraje-ba \ kono fisago nisi-ni nabiki-te \ 
ne-wo die sbrb \ sono ko-e je-mo hvazu \ omo-siroku \ kokoro-mo ono-dzukara sumi-waiari-te 
sbrai'ki. Sibasi-site \ kita-kaze /uke-ba mata minami-ni nabiki-te onazi-ku omo-siroki ne-wo 
idasi-te sbrb. Kakaru mono-wa \ moto waga ije-ni naki mono-nite sbrai-tsuru-wo \ ika-naru 
fito-no I nokosi-oki'tam-ni'ka-to zon-zi-sbraje-ba \ madzu tori-irede \ nusi-no kitaran made-wa- 
fo I kb saka-game-no uje-ni \ sono mama-ni tsuri-oki-te sbrb-to kataru. 

Er sagte zu sich: Also hier! — Er stellte sich zuerst unwissend und fragte den 
Jüngling: Besitzet ihr den Kürbiss dort vielleicht schon von Alters her? — Der Jüng- 
ling sprach: Die Sache verhält sich so. Als ich heute Morgens frühzeitig aufstand und 
umherblickte, hing an dem Wetterdache über diesem Weintopfe ein mit einer Kette 
umwundener Kürbiss. Ich sann nach, was dieses sein möge und sah hin. • In diesem 
Augenblicke wehte der Ostwind. Dieser Kürbiss neigte sich nach Westen und gab 
einen Ton von sich. Dieser Ton war unaussprechlich lieblich , und das Herz ward zu 
ihm hingezogen. Nach einer Weile wehte der Nordwind. Der Kürbiss neigte sich 
wieder nach Süden und gab eben so den lieblichen Ton von sich. Ein solcher Gegen- 
stand war ursprünglich in meinem Hause nicht vorhanden. Ich sann nach, was für 
ein Mensch ihn zurückgelassen haben möge. Ich nahm ihn vorerst nicht herein und 
hängte ihn, bis der Besitzer gekommen sein würde, so wie er war, über den Weinkrügen 
an einem Haken auf. 

Sumi-nawa-ga itcaku \ kore-ua fito-no wasurete nokosi-oi-taru mono-ni-wa sbratcazi \ wa-- 
gimi-ni ten-jon ataje-tamajeru mono-ni koso sbrb-rame \ dai-zi-to nasi-te \ kizu tsukede \ takara- 
to nasi-tamaje. Notsi-notsi on-mi \ nari-nobori \ "fft (joj-ni nuke-ide-tamb-beki ^ ^ (kitsi- 
zui) naru-beku zon-zi-sorb-to ije-ba \ seo-nen utsi-emi-te \ sara-ha joki saga-ni koso sbraje-to 
utsi'katarai'Woru fodo \ tonari-no ije-aruzi \ fasiri-iri-kite \ kore-no fawa-gimi-wa ßru-no koro\ 
O'Oki-naru wotoko-no se-ni oi-te \ kita-wo sasi-te \ fasiri-juki-tai^u-wo \ tonari-no mura-naru 
mono-no \ kusa-kari-ite \ tasika-ni mi-tari-to \ ima-no fodo kitari-te katari-te sbrb-to iü. 

Sumi-nawa sprach: Dieses ist kein Gegenstand, der von einem Menschen vergessen 
und zurückgelassen wurde. Es wird eine Sache sein, die euch von Seite des Himmels 
gegeben wird. Leget grossen Werth darauf, bringet ihm keine Verletzung bei und 
haltet ihn für eine Kostbarkeit. Ich erkenne, dass es ein glückliches Zeichen sein kann, 
wodurch ihr in späterer Zeit emporsteigen und der Welt entrückt werden könnt. — 
Der Jüngling lächelte und sagte: Also möge es ein gutes Vorzeichen seinl — Während 
sie so sprachen, kam der Besitzer des Nachbarhauses hereingelaufen und sagte: Eure 
Mutter hat um die Zeit des Mittags ein grosser Mann auf den Rücken genommen und 
ist in nördlicher Richtung entlaufen. Ein Mann aus dem benachbarten Dorfe, welcher 
Gras mähte, sagte mit Bestimmtheit, dass er es gesehen habe. Derselbe ist eben jetzt 
gekommen und hat es erzählt. 
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Wagimi stellt für waga kimi ,mein Gebieter'. 

Sate-wa \ so-jatsu nusu-hito naru-besi. Oi-kakete toraje-ten tote \ kokoro-gurü-hakari-ni 
seki'tatsi-te sawagu. Toki-ni ß-mo kure-nure-ha \ matsu tomosi-tsuranete \ sumi-nawa-mo 
tomO'domo seö-nen-ni ßki-soi-te | ije-tvo idete \ wogt susuki-no naka-wo wakete | go-ri-amari 
juki-tare-domo \ kage dani mi-imke-taru koto nasi. Seö-nen ko-e-wo agete naku koto kagiri- 
nasi. Tadzusaje-kitaru matsu-mo moje-tsukusi-nure-ba \ ima-wa sen kata-nasi. Madzu tatst- 
kajeri'te \ jo-wo akasi-te notsi sagasi-motomu-besi. Idzure-ni-mo are \ on-juku-je sirezara koto- 
wa sbrawazi'to sama-zama-to nagusame-tsutsu \ mata moto-no jadori-je-to-zo ßki-kajesi-keru. 

Man sagte: Also muss dieser Kerl ein Räuber sein. Wir werden ihm nachsetzen 
und ihn ergreifen. — Man erhob sich in Angst hastig und war in Aufregung. Da eben 
die Sonne untergegangen war, zündete man reihenweise Fackeln an. Auch Sumi-nawa 
gesellte sich zu dem Jünglinge und verliess das Haus. Die Binsen und das Riedgras 
durchbrechend, wandelte man über fünf Ei weit, doch man entdeckte nicht die geringste 
Spur. Der Jüngling erhob ein Geschrei und weinte masslos. Da man auch die mit- 
gebrachten Fackeln verbrannt hatte, wusste man sich jetzt nicht zu helfen. Man sagte: 
Wir werden vorerst heimkehren, die Nacht vorüber gehen lassen und dann suchen. Wo 
sie auch sei, es soll uns nicht unbekannt bleiben, wohin sie gegangen ist. — Indem 
sie ihn auf allerlei Weise trösteten, führten sie ihn wieder in sein früheres Nachtlager 
zurück. 

So-jatsu ist sono. jatsu ,dieser Sclave'. 

Matsu ,Fichte' steht für tai-matsu ,angezündete Fichte', d. i. Fackel. , 



Piro-woka. 



Matsu-mitsU'Wa sumi-nawa-ni wakarete \ ßtori kawa-go-wo oi-te \ asi-ni makasete \ ziü-ri- 
bakari aruki-keru-ga \ saru-no toki sttffiiru koro \ sake-uru ije-no maje-ni itari-nu. Nondo-mo 
kawaki-nure-ba | iri-te ^ /L (sid-gi)-ni siri-kakete i-keru-ni | kata-je-ni wotoko ßtori tsutsumi 
se-ni oi'te \ sake nomi-te i-tari. Matsu-mitsu kono wotoko-ga tsutsumi-no sama-ico miru-ni 
katatsi marome-nite \ kano usinajeru ßsago-no sama-ni ni-tare-ba ibukasi-ku-te \ ika-de min-to 
omoje-do \ mono-iü koto narazare-ba sen kata-naku \ kano wotoko-no usiro-ni maicari-te 
tsiitsumi-no uje-jori saguri-mire-ba \ kono ivotoko furi-kajeri-te \ ko-jatsu nadeö koto-wo surii- 
ni-ka \ ßto-no motsi-taru tsutsumi-ni me-tco kakuru-wa-to i-i-te niramu, 

Matsu-mitsu, von Sumi-nawa getrennt, trug allein auf dem Rücken den Koffer und 
war, auf seine Füsse sich verlassend, zehn Ri weit gegangen. Als die achte Stunde^ 
vorüber war, gelangte er vor ein Haus, in welchem man Wein verkaufte. Da seine 
Kehle vertrocknet war, trat er ein. Als er auf einer Bank sass, war zu seiner Seite 
ein Mann, der auf dem Rücken einen Bündel trug und Wein trank. Matsu-mitsu 
betrachtete diesen Bündel. Derselbe war von Gestalt rund und hatte mit jenem ver- 
lorenen Kürbisse Aehnlichkeit. Verwundert dachte er darüber nach, wie er hineinsehen 
könne. Doch da er nicht sprechen konnte, wusste er sich nicht zu helfen. Er ging hinter 
diesem Manne umher und betastete von oben den Bündel. Dieser Mann kehrte sich um 



^ Von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Denkschrilten der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 36 



282 Pfjzmaieb. 

und sagte mit finsterem Blicke: Was thut dieser Kerl, dass er die Augen auf einen 
Bllndel heftet, den Andere besitzen? 

Matsu-mitsu maje-ni kitari-te \ kosi utst-kagamete | sono tsutswmi ßraki-te mise-tamaje-to \ 
si-kata-nite te-ivo ugokasi misure-do | kano wotoko kokoro-jezu \ ko-jatsu mono-iwanur-wa osi 
jiaru'besi. Nani-goto-wo omö-ni-ka kiki-waki-gatasi-to i-i-tsvtsu \ kano tsutsumi-wo orosi | 
kore-ni fidzi täsi-kakete \ sake norrd-wori \ matsu-mitm tstäsumi-no utsi sikiri^ni jvkasi-ku-te j 
litsi-mamori-i-taru-ni \ kano wotoko sake-ni eUnuru-ni-ja \ kasira unadarete nemuru sama 
nare-ba \ sidzuka-ni soha-ni jori-te | jawora kano tsutsumi-ni te-wo kakete \ waga kata-je ßki- 
josen-to suru-ni \ kono wotoko toku me-wo samasi-te \ kono kata-i-me \ mata-mo kono tsutsumi- 
wo nttsuman-to suru-ni-ja. Kono tsutsumi-no utsi-wa \ ame-no sita-ni narabu mono naki 
ntsHwa-nite \ ^ \ (ten-nin) f^J \ (sen-ninyni arazare-ba \ motsiüru koto naki 2 ^ 
(tsio'fbj nari. Nandzi tsutsumi-ni kokoro-ivo kakuru-wa \ itsi-dzib nusu-bito narvrhesL Ta- 
jasuku nandzi-ra-ni misiimi-torariL'beki'ja-'Wa-to jese-warai-tsutsu \ mata kano tsutsumi-wo se- 
ni oi'te \ omö sama^ni nori-sikarUtsutsu kado-wo idete-zo ini-keru. 

Matsu-initsu kam nach vorn , beugte den Leib , machte Zeichen , welche bedeuten 
sollten: Oeffnet den Bündel und lasset sehen! und zeigte es durch Bewegungen der 
Hände, doch dieser Mann verstand es nicht und sagte: Da dieser Kerl nicht sprechen 
kann, muss er stumm sein. Was er meinen mag, kann man unmöglich hören und ver- 
stehen. — Mit diesen Worten nahm er den Bündel herab, legte den Arm darauf und 
trank Wein. Matsu-mitsu , fortwährend sehnsüchtig nach dem Inhalte des Bündels 
sehend, beobachtete. Als dieser Mann, vielleicht vom Weine trunken, das Haupt hängen 
Hess und zu schlafen schien, legte Jener leise an den Bündel die Hand und wollte ihn 
zu sich ziehen. Doch dieser Mann schlug schnell die Augen auf und sagte: Will dieser 
Bettler schon wieder diesen Bündel stehlen? In diesem Bündel befindet sich ein Geräth, 
dem nichts unter dem Himmel gleichkommt, eine grosse Kostbarkeit, welche, wenn es 
nicht Himmelsmenschen, unsterbliche Menschen sind, von keinem Gebrauche ist. Da du 
dem Bündel deine Aufmerksamkeit zuwendest, wirst du gewiss ein Dieb sein. Könnte 
er ohne weiteres durch dich weggestohlen werden? — Hiermit nahm er hohnlachend 
wieder diesen Bündel auf den Rücken, trat, in Gedanken schmähend, aus dem Thore 
und ging fort. 

Jese-warbj richtig ese-warh, wird für gleichbedeutend mit sesera-warb ,hohnlachen' 
gehalten. 

Matsvr-mitsu kare-ga sen-nin-no motsu-beki takara nari-to i-i-taru-wo kiki-te \ ijo-ijo waga 
tadzunuru fisago naru-besi-to omoi-kere-ba \ siri-ni tsuki-te \ fisoka-ni oi-juku. Kano wotoko- 
wa kokoro-mo tsukazu \ ko-uta utai-tsutsu jukur-wo \ usiro-jori mvr-zu-to kubi-sudzi-wo toraje- 
tare-ba \ kano wotoko te-wo furi-agete \ usiro-zama-ni nagi-kere^ba \ matsu-mitsu te-^wo fanatsu. 
Kano wotoko matsii-mitsti-ni tobi-kakaran-to se-si-ga \ joku-joku dai-zi-no mono nari^ken \ kano 
tsutsumi-wo se-jori orosi \ woka-naru tokoro-ni sasi-oki-te \ kosi-naru ^ (b6)-wo totte \ vUe 
kakaru. Matsu-mitsa-mo onazi-ku bö-wo motte sibasi tatakai-si-ga \ tagai-ni tataki-tsu \ 
tatakare-tsu site \ ai-tomo-ni fita jowari-ni jowari-keru toki \ kano wotoko ko-e-wo agete \ sibasi 
matase-tamaje \ mbsu-beki koto ari-to ije-ba \ matsu-mitsu-mo bö-wo todomete i-taru-ni \ kano 
wotoko o-oki-ni iki-wo tsuki-te \ wäre wosanaki toki-jori \ b6-wo totte \ inu-to ßto-to-wo iwazu \ 
utsi'Su-ete \ te-gara-wo nasu koto tabi-tabi nare-ba \ J^ @ (tö-gokuj-ni oi-te-wa \ ware-ni 
masarur-beki bö-tsukai-wa arazi-to | § ^ (zi-manj-site ari-si-ni \ ki-den-no bö-no te-nami 
wosa-wosa ware-ni otorazu, Sate-sate appare-naru on-fataraki-nite sörö. Ima-wa on- ^ (na)-. 
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WO nori'tamaje \ sono uje-nite-wa soregasi-mo ^ (naj-too akasi-fnbsi'tsti-besi'to \ mame-mame' 
siku ko-e-wo favatsi-te iü. 

Als Matsu-mitsu hörte, dass Jener sagte, es sei eine Kostbarkeit, welche unsterbliche 
Menschen besitzen mögen, gab er sich immer mehr dem Gedanken hin, es müsse der 
Kürbiss sein, den er suchte. Während jener Mann, auf Nichts achtend und ein Lied 
singend, seines Weges ging, packte ihn Jener von rückwärts fest bei dem Halse. Jener 
Mann erhob die Hand, hieb ihn rücklings weg, und Matsu-mitsu Hess die Hände los. 
Als jener Mann sich auf Matsu-mitsu stürzen wollte, nahm er — es mochte aus grosser 
Vorsicht geschehen sein — den Bündel von dem Rücken, legte ihn an einer Stelle der 
Anhöhe nieder, ergriff dann den Stock, der sich an seinen Lenden befand, und schlug 
zu. Matsu-mitsu hatte ebenfalls einen Stock und kämpfte alsbald. Nachdem Beide, 
gegenseitig bald schlagend, bald geschlagen, sehr matt geworden waren, rief jener 
Mann mit lauter Stimme: Wartet eine Weile I Ich habe euch etwas zu sagen. — Als 
Matsu-mitsu den Stock zurückzog, sagte jener Mann, indem er schwer athmete : Ich habe 
seit meiner Jugend den Stock geführt, und ohne Rücksicht darauf, ob es Hunde oder 
Menschen waren, oftmals niedergeschlagen und Thaten verrichtet. Ich rühmte mich, 
dass es in den östlichen Reichen keinen Stockfechter gebe, der mich übertreffen kann. 
Indessen steht eure Fertigkeit in der Handhabung des Stockes der meinigen nicht viel 
nach; es ist eurerseits eine erstaunliche Leistung. Nennet mir jetzt euren Namen, ich 
werde euch dann den meinigen bekannt geben. — Also rief er ihm treuherzig zu. 

Matsu-mitsu kokoro-ni okasi-ku omaje-do \ ktitsi fatarakane-ha \ mainori-i-taru-ni \ kano 
wotoko na-nori'tamawanvrwa \ si-sai koso sdrawame | mi-gokoro-ni kakete \ fosi-to ohosm^nt 
ßtO'sina I tai-setsu-no mono-nagara , mise-tate-matsuran-to \ sidzu-sldzu-to tatsi-te \ kano tsutsumi- 
wo te-ni tori-agete \ matsu-mitsu-ga maje-ni su-ete \ iza-iza firaki-te mi-tamaje-to iü-ni \ matsu- 
mitsu uresi'ku \ mi-tahi-hakari utsi-sasage-sasagete \ säte kano tsutsumi-no musuhi-me toki-te , 
firaki-miru-ni \ ko-wa ika-ni \ ^ \ (rb-nin) ^ ^ (bib-zia) nado-no ßisi-do-ni \ takuwbim j 
si'bin-to nadzuke-si mono-ni-zo ari-keru. Matsu-mitsu-wa akirete \ o-o-gutsi aki-te bgi-i-tari. 

Matsu-mitsu hatte merkwürdige Gedanken, doch sein Mund bewegte sich nicht, und 
er hielt zurück. Jener Mann sagte: Dass ihr den Namen nicht nennet, wird einen 
Grund haben. Ich werde euch einen Gegenstand, dem ihr eure Aufmerksamkeit schenktet 
und den ihr für begehrenswerth haltet, so wichtig er auch ist, zeigen. — Hiermit stand 
er ruhig auf, erhob jenen Bündel mit der Hand und legte ihn vor Matsu-mitsu hin. 
Er sagte: Wohlan! Oeffnet ihn und sehetl — Matsu-mitsu voll Freude hielt ihn drei- 
mal immer wieder empor, und als er den Knoten dieses Bündels löste, öffnete und hinein- 
sah, was war es? Es war ein Gegenstand, den man in den Schlafzimmern der Greise 
und Kranken aufbewahrt und dem man den Namen Nachtgeschirr gegeben hat. Matsu- 
mitsu war erstaunt und, blickte mit weit geöffnetem Munde aufwärts. 

Si'hin steht für ^ jft siü-bin ,Nachtgeschirr'. 

Kano wotoko ijo-ijo fajari-ka-ni sajedzuri-keru-wa \ kore-wa mijako-no jan-goto-noki fito- 
bito-wa o-o-tsubo-to mesarete \ mi-kawa-ja-bito nado-no \ tori-aisukb mono-nite sbrb. Tö-goku- 
niter-wa miru koto mare-naru sina naru-wo \ onore-ga ^ (sijüj-no m^oto-ni mara-udo-no tri- 
kite sbraje-ba \ kono sina motsiü-beki koto ari-to ^ ^ (stjur-zin) mbst-tsukete sbraje-ba \ fjff V 
(sijo-sijo) kari-motomete \ motsi-ma-iru tokoro-ni \ ki-den kono sina-ni me-wo tsuke-tamb-wa i 
kokoro-aru on-ßto-to mi-uke-tare-ba \ tai-setsu-no mono-nagara \ fisoka-ni mise-tate-matsuru nari. 
Imada sijv^zin-ni te-watasi-senu tUsi \ waiakusi-ni ^ ^ (ta-ninj-no me-ni fure-sbrb koto-wa \ 

36* 
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ki-den-no ^ i^ (siv-sinj-ni kan-zure-ha narL Jume mi-ki-to na-no-tamai-so-to \ te-kuhi-wo 
ugokasi'tsntsu iü. 

Jener Mensch schwätzte immer munterer fort und sagte: Dieses ist ein Gegenstand, 
der bei den unbeschreiblich vornehmen Menschen von Mijako als grosser Topf benutzt 
wird, den die Menschen des kaiserlichen Flusshauses handhaben. Es ist eine Waare, 
die man in den Östlichen Reichen selten sieht. Da zu meinem Gebieter Gäste ge- 
kommen sind, kann man diesen Gegenstand brauchen. Der Wirth gab den Auftrag, 
ich suchte es an verschiedenen Orten zu leihen, und als ich es brachte, richtetet ihr auf 
diesen Gegenstand die Augen. Da er einem verständigen Manne in die Augen fiel, 
zeige ich ihn euch, so werthvoU er ist, im Geheimen. Dass er, ehe ich ihn noch dem 
Wirthe übergebe, im Besonderen einem Anderen vor die Augen kommt, es ist dess- 
wegen, weil ich von euerer Aufmerksamkeit gerührt bin. Saget es bei Leibe nicht, 
dass ihr ihn gesehen habet. — So sprach er, indem er die Handgelenke bewegte. 

Fajari-ka-ni, ein Wort, das in dieser Form sonst nicht vorkommt, hat die Bedeutung 
,rasch'. Ka-ni sind zwei Partikeln des Zweifels. 

Sajedzuru bedeutet eigentlich ,zwitschern' und bedeutet hier das Schwätzen. In 
dem Nippon-ki hat das Wort ^ ^ ,chinesische Sprache^ die Lesung kara-sajedzuri 
,chinesisches Zwitschern'. 

Matsu-mitsu an-ni i^ ^ (sd-ij-si-tare-do \ kono wotoko-ga koto-sara-ni dai-zi-to omo 
sama nare-ha \ osi-itadaki-te \ tsutsumi-ni ßki-tsutsumi-te kajesi-watase-ha \ wotoko amata-tabi 
osi4tadaki'te \ moto-no gotoku se-ni oi-te \ tsura-wo sikame-tsutsu \ sate-sate omowazaru ^ 
(böj-no ^ ^ (siö-huj-ni | kaina-mo kosi-mo \ ifami-te taje-gataku sbi^ö-to i-i-tsutsu \ asi-mo 
sidoro-ni ajumi-te juku. 

Matsu-mitsu war in seiner Erwartung getäuscht, doch da dieser Mann darauf grossen 
Werth zu legen schien, hielt er den Gegenstand über das Haupt empor, wickelte ihn 
in den Bündel und gab ihn wieder zurück. Der Mann hielt ihn oftmals über das 
Haupt, nahm ihn wie früher auf den Rücken und sagte, das Angesicht verziehend: Von 
dem unvermutheten Kampfe mit den Stöcken schmerzen mir Arme und Hüften unerträg- 
lich. — Dabei schritt er schlotternd einher. 

Matsu-mitsu fu^okoro-jori \ sumi-nawa-ga watasi-taru fumi tori-idete \ ßraki-misure-ba \ 
kono wotoko utsi-jorni-te | nani-nani kono mono osi-no jamai-nite \ reö-dzi-no tarne \ tö-goku-je 
makari'kudari-sbrb. Sikaru-beki tokoro-ni-wa \ — • ^ (issijukuJ-tsukamatsurU'beku aida \ on- 
tori-atsukai-tamawaru-beku-to \ jorni-mo fatede \ kono wotoko ijerur-wa \ sode furi-awasu-mo 
ilJL ^ (ta-siöj-no ^ (jen)-ntte sörd. Waga stju-zin-no moto-ni tomonai-te \ jadosi-ma- 
irasen \ iza-iza-to i-i-te ßki-tsure-juku. Säte juki-juki-te \ mune-mon o-oki-naru tje-ni itari-nu. 
Kore-nan ßro-woka-no tsib-zija-ga sumi-ka nari-keru. Matsu-mitsu^wo ko-be-ja-ni ire-oki-te \ 
kano wotokO'Wa oku-no kata-je juki-nu. 

Matsu-mitsu nahm aus dem Busen ein Schreiben, welches ihm Sumi-nawa gegeben 
hatte, hervor, öflphete es und zeigte es. Dieser Mann las: Dieser Mann ist stumm und 
reist der Heilung wegen nach den östlichen Reichen. Wenn er an einem angemessenen 
Orte übernachten kann, möget ihr es vermitteln. — Ehe er noch zu Ende gelesen, 
sagte dieser Mann: Man legt die Aermel an einander, es ist das Verhältniss eines anderen 
Lebens. Ich werde euch zu meinem Gebieter begleiten und euch beherbergen. Auf! 
— Dieses sagend, wandelte er mit ihm weiter. Immer einhergehend, gelangte man zu 
einem Hause mit grosser Firste und grossem Thore. Es war der Wohnort Firo-woka- 
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no Tsiö-zija's. Jener Mann brachte Matsu-mitsu in einem kleinen Gemache unter und 
ging nach der inneren Seite fort. 

Sibasi ari'te \ oku-no kata sikiri-ni mono-sawagasi-kere-ba j matsu-mitsu fisoka-ni iri-te mire- 
ba I go-ziü-amari-naru uba-wo torajete \ aruzi firo-waka-no tstb-zija ikari-nonosiri-te wori. 
Kaia-je-ni kakurete kike-ba \ tsid-zija-ga itvaku \ onore-wo koko-moto-je obiki-jose-si-wa \ saki- 
ni-mo katari'taru gotoku \ wäre jama-bito-ga ^ ^ (jö-siokuj-ni majoi \ tabi-tabi ßto-wo 
mote sono jod i-i-okuri-tsure-do \ fu-tsu-ni iraje dani sezu. Kore-ni jori-te \ onore-wo kaku 
jobi-su-ete \jama-bitO'WO ware-ni atoje-jo-to sama-zama-to i-i-kikasure-do [ ^ 51 (siö-inj-sezaru 
koso niku'kere. Kono uje ina-to iwa-ba \ tatsi-dokoro-ni inotsi-wo tatsu-besL Ika-ni fen-tb-se-jo-to. 

Nach einer Weile entstand im Inneren grosser Lärm. Matsu-mitsu trat heimlich 
ein und blickte hin. Firo-woka-no Tsiö-zija, der Gebieter des Hauses, hatte eine etwa 
fünfzigjährige alte Frau festgenommen und schalt sie heftig aus. Matsu-mitsu versteckte 
sich zur Seite und hörte zu. Tsib-zija sagte: Dass ich dich hierher gelockt habe, 
geschah aus dem Grunde, den ich dir schon früher angegeben habe. Ich bin von der 
Gestalt Jama-bito's eingenommen und habe ihm dieses mehrmals durch Menschen hinter- 
bringen lassen, allein er gab mir nicht im Geringsten Antwort. Somit habe ich dich 
gerufen und hier behalten. Ich habe dir auf allerlei Weise kundgemacht, dass du mir 
Jama-bito geben sollest, doch du willigtest nicht ein; es ist abscheulich! Wenn du noch 
ferner Nein sagst, werde ich dir auf der Stelle das Leben nehmen. Gib Antwort! 

Kche-wo agete ije-ba \ uba naki-sldznmi-taru kawo-wo agete \ sate-sate ^ ^ (mu-zanj- 
natu wO'ko-no mono kana. Waga ko-wa ^ \ (nö-ninj-no ije-ni umare-tare-do \ ^ jj^ 
(sU'SibJ'WO iwa-ba \ nandzi-ra-ga tagui-ni-wa arazu. Sikaru-wo anagatsi-ni \ joko-sama-naru 
me-wo misen-to suru-ja. Fawa-ga inotsi-wo tora-ba tore \ waga ko-wa omö mama-ni-wa sase- 
zi-to ije-ba \ firo-woka o-oki-ni ikari-te \ josi-josi sara-ba uki-me mise-ten. Ko-jatsu moto-no 
gotoku taka-dono-ni visi-kome-oke-to ije-ba \ simo-bito-ra te-wo tori-te vha-wo tsurete fasi-go-wo 
nobori \ kaina-wo fasira-ni kukuri-oki-te \ ßtosi-ku taka-dono-wo kudari-nu. 

So rief er mit lauter Stimme. Die alte Frau erhob das von Thränen überströmte 
Angesicht und sagte: welch' ein schamloser, thörichter Mensch! Mein Sohn ist in 
dem Hause eines Ackermannes geboren, doch schon in Rücksicht auf den einfachen 
Geschlechtsnamen ist er nicht eures Gleichen. Willst du dennoch mit Gewalt Schief- 
heit zeigen? Nimmst du der Mutter das Leben, so nimm es. Meinen Sohn lasse ich 
nicht nach deinem Willen handeln. — Firo-woka gerieth in heftigem Zorn und rief: 
Gut! So werde ich dir die Gefahr zeigen. Leute! Verschliesset sie so wie früher in dem 
Stockwerke. — Die Diener ergriffen die alte Frau bei der Hand und stiegen mit ihr 
die Treppe hinauf. Sie banden ihr die Arme an einen Pfeiler und stiegen zu gleicher 
Zeit von dem Stockwerke herab. 

Taka-dono-ni-wa uba-ga ko-e-nite \ naki-nonosiri-te jamazu. Firo-iooka simo-wotoko-wo 
jobi-te i-i-keru-wa | kare kurusimi-ni tajede \ asvr-ni-mo nara-ba kokoro-worete \ jama-bito-wo 
ware-ni je^sasen-to-ja i-i-mo sen. Mosi ijo-ijo ke6-no gotoku fari-damasi-i-ni siö-in-sezu-wa \ 
a^b-no jo-wa maje-naru kawa-ni sidzume-ten-to iü. Matsur^mitsu vid-kiku-jori \ sate-mo ^ ^ 
(fu-fb)-no jatsu-kana. Ika-ni-mo site kono uba-ga inotsi-tasuke-baja-io omoi-kere-do \ sen-su- 
be^na-kere-ba moto-no tokoro-ni kajeri-wori. 

Die alte Frau in dem Stockwerke hörte nicht auf, laut zu weinen und zu schmähen. 
Firo-woka rief einen Diener und sagte zu ihm: Sie wird die Qual nicht ertragen, und 
wenn es Morgen ist, im Herzen gebrochen, sagen, dass sie mir Jama-bito verschaffen 
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werde. Wenn sie, nocli immer so halsstarrig wie heute, nicht einwilligt, so wird man 
sie morgen Nachts in den Fluss gegenüber versenken. — Matsu-mitsu horchte auf und 
dachte sich: ein übelthätiger Kerll Ich möchte dieser alten Frau auf irgend welche 
Weise das Leben retten. — Er wusste jedoch nicht, wie er es beginnen solle und kehrte 
an seinen früheren Ort zurück. 

Mitsi'jori tomonai-si wotoko J^ (zenj-wo motsi-kite \ matsu-mitsv^ga maje-ni su-ete \ kcUawara- 
no wotoko-ni sasajaki-i-i-keru-wa \ kano uba-wo sukcm-nagusamen tote \ ware-ni o-o-tsuho^wo 
^^j^ ffl Ä (j^'i)'Se-jo-to I i-i-tsukerare-tsure-do \ ko-joi-no ari-sama-nite-tva \ o-o-tsubo-rno 
^ ffl (/^"j^y^^ nari-nu'to iü. Matsu-mitsu fR (i-i) sitatame-wowari-te \ mata kdsiko-no 
atari'Wo ukagb-ni \ aruzi-wa ne-dokoro-ni iri-te fusi--nu. Fodo-naku wotoko tconna-bara-mo 
monO'domo tori-sitatamete \ ono-ono be-ja-ni iri-te fusi-nu. 

Der Mann, der ihn auf dem Wege begleitet hatte, brachte Speise, stellte sie vor 
Matsu-mitsu hin und flüsterte zu einem nebenstehenden Manne: Es wurde mir aufge- 
tragen, ich möchte, um jene alte Frau zu beruhigen, nur den grossen Topf bereit halten. 
Wie es jedoch heute Nacht den Anschein hat, ist der grosse Topf unnütz geworden. — 
Als Matsu-mitsu die Speise aufgegessen hatte, spähte er wieder nach der anderen Seite. Der 
Gebieter des Hauses ging zu der Schlafstätte und legte sich nieder. Die Männer und Weiber 
sammt den Leuten assen alsbald. Ein Jeder ging in ein Gemach und legte sich nieder. 

Sitatamuru und tori-sitatamuru hat hier die Bedeutung ,essen^ 

Matsu-mitsu ne-mo jarade ßto-toki bakari-wo sugv^i-keru-ni \ kane-no ko-e kikojuru-vja 
ne-no toki naru-besi. Mina fito joku ne-iri-taint-ni-ja \ ije-no utsi sidzumari-te \ nitva-no atari- 
ni musi-no ko-e nomi su nari. Sidztika-ni sinobi-idete | kuri-ja-ivo towori-te | oku-no kata-ni 
juku-ni I wotoko wonna mina joku inete ßbiki-no ko-e nomi su. Si-sumasi-nu-to \ fa^i-go-ni 
asi-wo kakure-ba \ wonna-no ko-e-nite | nusu-bito-jo-to iü-ni | matstt-mitsu odoroki-te \ fito- 
tsidzimi-to nari-te \ tatami-ni fusi-wore-ba \ kano wonna-no ko-e-nite \ nusu-bito-m'-iva arazu '. 
waga wotoko-nite ari-keri \ kotsi-jori tamaje-to i-i-tsutsu \ o-oi-naru ibiki-wo kaku-ni-zo j sate- 
toa ne-goto nari-to satori-te | mata fasi-go-ni kakari-te \ oto-sezaru jb kokoro-dzukai-site nobori- 
mire-ba | kuraku-te mono-no aja-mo mijezu. Matstc-mitsu mado-no to-wo ake-tsure-ba \ ne- 
matsi-no tsuki-no fikari sasi-iri-te \ so-ko-ra azajaka-ni miju. 

Matsu-mitsu verbrachte eine Stunde, ohne zu schlafen, und als der Ton der Glocke 
erklang, konnte es um die erste Stunde*) sein. Während alle Menschen wohl fest 
schliefen, war es in dem Hause ruhig, und in der Nähe des Vorhofes tönte bloss das 
Zirpen der Insecten. Er schlich leise hervor, ging durch die Küche und wandelte an 
der inneren Seite des Hauses umher. Alle Männer und Weiber schliefen fest, und er 
hörte nur den Ton des Schnarchens. Als er in dem Gedanken, dass er es zu Stande 
gebracht habe, den Fuss auf die Treppe setzte, rief eine weibliche Stimme: Räuber! — 
Matsu-mitsu erschrocken, schrumpfte zusammen und blieb auf der Flurmatte liegen. 
Jene weibliche Stimme rief jetzt: Es ist kein Räuber, es war mein Mann. Tretet hier 
ein! — Dabei ertönte ein starkes Schnarchen. Er erkannte, dass es im Schlafe ge- 
sprochene Worte waren. Er wandte sich wieder zur Treppe und bedacht, dass er kein 
Geräusch mache, stieg er hinauf und sah sich um. Es war finster und nicht das 
Geringste zu sehen. Er öffnete den Laden des Fensters. Das Licht des Mondes der 
neunzehnten Nacht fiel herein, und die Lage dort erschien deutlich. 



* Von 11 Uhr Abende bis 1 Uhr Morgens. 
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üha odoroki'te furui-idase-ba \ matsu-mitsu se-wo nade-sasuri-te \ te-ni kukuri-taru nawa- 
wo toku. Uba fu-sin-ni omoi-te mamori-wore-ha \ matsur-mitsu tsutsumi-jori sumi'nawa'-ga 
tsukureru kuda-wo idasi-te \ tsugi-awasete \ ^ (reij-no fad-go-to nasi-te \ mado-jori sasi-orosi I 
tiba-ga te-wo tori-te Ifasi-go-no moto-je jare-ba \ sate-wa ware-wo sukü fito nari-to kokoro- 
dzvM'te I te-ioo awasete wogami-tsutsu | kano fasi-go-wo kudare-ba \ tsui-gaki-no soto-je ide-nu. 
Uba-wa uresi-ku-mo mata osorosi-ku-ie \ fita-sura matsu-mitsu-ga kata-wo fusi-wogami-te 
fadri-jukan-to suru-ni \ ajasi-ki wotoko-no tsu-to ide-kite \ mono-wo dani iwazu \ uba-wo fiki- 
kakajete \ idzuku-to-mo sirezu tobi-juki-nu. 

Die alte Frau erschrack und zitterte. Matsu-mitsu streichelte ihr den llücken und 
löste die um ihre Hände gewundenen Stricke. Während die alte Frau im Ungewissen 
war und zurückhielt, nahm Matsu-mitsu aus dem Bündel die von Sumi-nawa verfertigten 
Röhren, fügte sie zusammen und Hess sie, nachdem er daraus eine gewöhnliche Treppe 
gebildet, von dem Fenster herab. Als er hierauf die alte Frau bei der Hand nahm 
und zu der Treppe führte, merkte sie, dass es ein Mensch sei, der sie rette. Die Hände 
zusammenlegend und sich verbeugend, stieg sie diese Treppe hinab und gelangte zu der 
Aussenseite der Mauer. Als die alte Frau, erfreut und zugleich erschrocken, Matsu-mitsu 
zugekehrt sich tief verbeugte und dann entlaufen wollte, kam plötzlich ein wunderbarer 
Mann hervor, nahm, ohne ein Wort zu sprechen, die alte Frau in die Arme und eilte, 
man wusste nicht wohin, mit ihr fort. 

Mat$u-mttsU'2va kore-wo sirazu \ kano fasi-go-wo fiki-agete \ moto-no kuda-to nasi-te , 
tstUsumi-ni trete sidzuka-ni fa^-go-wo orin-to suru wori-kara \ aruzi firo-woka me-samete ; uba- 
ga naku ko-e-no jami-si-wa ibukasi tote \ ajumi-kite fasi-go-ni kakare-ba \ matsu-onitsu wori-kite 
me-wo mt-awase-nu. Ja-ore nusu-bito koso tote \ moro-te-ni ßttorajete ko-e-wo iatsure-ba ' ije-no 
utsi-no mono mina oki-ide-kite \ tojomi-sawagu. Firo-woka nusu-bito^wa toraje-oki-tsu \ nawa- 
mote ko-jo tote \ nawa-wo tori-josete \ matsu-mitsu-wo dtataka-ni kukuri-age-tsu. üba-ga ko-e- 
senu-wa fu-sin nari tote \ takd-dono-je agari-te miru-ni \ uba arazu. 

Matsu-mitsu, der dieses nicht wusste, zog diese Treppe herauf, gab sie, nachdem 
er sie wieder zu Eöhren gemacht, in den Bündel und wollte leise die Treppe herab- 
steigen. Um die Zeit erwachte Firo-woka, der Gebieter des Hauses. Verwundert, dass er 
die alte Frau nicht mehr weinen hörte, schritt er daher, und als er zu der Treppe ge- 
langte, kam Matsu-mitsu eben herab und traf mit ihm von Angesicht zusammen. He 1 
ein Räuber 1 — Mit diesem Rufe packte ihn Jener mit beiden Händen. Auf das Geschrei 
erhoben sich alle Leute des Hauses, kamen herbei und lärmten. Firo-woka sagte: Ich 
habe einen Räuber gefangen. Bringet einen Strick. — Er legte den Strick an und band 
Matsu-mitsu fest. Er sagte: Es ist sonderbar, dass die alte Frau keinen Laut von sich 
gibt. — Hiermit stieg er in das Stockwerk, um nachzusehen. Die alte Frau war 
nicht da. 

Sate-wa ko-jatsu-ga nigad-jari-tsuru nari tote | ijo-ijo matsu-mitsu-wo tsujoku utsi-sw-e-tsu. 
Ko-jatsvr-wo ßki^ire-tarU'Wa nani-mono-zo-to iü-ni \ kinö si-bin-wo motn-kitaru wotoko-no tsure- 
kitaru nari-to ije-ba \ ijo-ijo ikari-te \ kano wotoko-wo-mo torajete seme-mutd-utsu koto o-o- 
kata-narazu, Sama-zama-to seme-toje-domo \ matsvr-mitsu moto-jori mono-iwarene-ba \ tada sasi- 
utsumuki-te woru-wo \ ko-jatsu kaku-bakari seme-toje-domo \ — • "^ (itsi-gon)-wo dani 
kotajezarur-wa \ osorosi-ki jatsu nari. Ko-jatsu iabi-bito naran-ni-wa motd-kitari-tsuru kawa-go 
nado aru-bed. Firaki-mi-jo-to ije-ba | wotoko-domo matsu-mitsu-ga kawa-go-wo tori-ide kitari-te \ 
firO'Woka-ga maje-ni oku. 
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Er sagte: Der Kerl hat sie entfliehen lassen! — Er schlug Matsu-mitsu mit noch 
grösserer Heftigkeit und fragte: Wer hat diesen Kerl hereingebracht? — Man sagt^: 
Der Mann, der gestern das Nachtgeschirr gebracht hat, ist mit ihm gekommen. — Noch 
zorniger werdend, packte er auch diesen Mann und peitschte ihn nicht wenig. Wie man 
ihn auch verhörte, Matsu-mitsu hatte vom Anfange an nichts gesprochen, und er senkte 
bloss das Haupt zu Boden. Firo-woka sagte: Dieser Kerl, so scharf man ihn auch verhört, 
hat noch mit keiner Sylbe geantwortet, es ist ein fürchterlicher Kerl. Da dieser Kerl 
ein Reisender sein wird, so wird er einen Koffer mitgebracht haben. Man öffne diesen 
und untersuche ihn. — Die Männer nahmen den Koffer Matsu-mitsu's hervor, brachten 
ihn und stellten ihn vor Firo-woka. 

Kore-mo nusumi-fsurtc mono naru-hesi tote \ utsi-firaki mire-ba \ koromo futa-tsu mi-tsu 
ire-taru sita-ni \ tada ima kiri-tari-to nnje-taru wonna-no kasira irete ari. Firo-iooka odoroki- 
te I nawo tomosi-hi-wo tsikadzukete mire-ba \ jama-bito-ga fawa-no kasira-ni ni-tare-ba \ o-oki-ni 
odoroki'keru utsi-ni-mo omoi-megurase-ba \ wäre asti-no jo-wa uba-ivo korosan-to omoi-tari-si-ni 
ko-jatsu-ga korose-si-iva saiwai nari. Saru-nite-mo \ ika-naru koto-nite korosi-taru-zo mnkuro- 
wa idzure-ni sute-taru-zo-to tje-do | matsu-mitsu iraje-sezare-ba \ mata kano kaica-go-ivo sagasi 
mire-ba \ — • ^ (ittsü)-no fumi ari. Jomi-te mire-ba \ kono mono osi nari-to sirusi-te ari 
miru-jori firo-tcoka mata ^ ;^ (aku-nen) ki-zasi-te \ nita-nita-to ivarai-te \ kono fumi-ico 
fiki'Saki sutete \ joki fakari-goto ari-to jorokobi-te \ madzu ko-jatsu-ico tori-nigasu-be-karazu 
ijo-ijo tsunagi-te oke-to i-i-tsitkete \ jo-no ahiru-wo matsi-tari-keru. 

Er sagte: Dieses werden auch gestohlene Sachen sein. — Als man ihn öffnete und 
untersuchte, befand sich darin unterhalb zweier oder dreier hineingelegten Kleider ein 
dem Anscheine nach eben erst abgeschnittenes Frauenhaupt. Firo-woka erschrack, hielt 
das Licht näher und blickte hin : es hatte Aehnlichkeit mit dem Haupte der Mutter 
Jama-bito's. In seinem grossen Schrecken sagte er zu sich selbst: Ich wollte morgen 
Nacht die alte Frau tödten, und es ist ein Glück, dass der Kerl sie getödtet hat. — Dessen 
ungeachtet fragte er: Aus welchem Grunde hast du sie getödtet? Wohin hast du den 
Rumpf geworfen? — Da Matsu-mitsu keine Antwort gab, durchsuchte er nochmals den 
Koffer und fand darin ein Schreiben. Er las es, und es enthielt die Worte : Dieser 
Mensch ist stumm. — Sobald Firo-woka dieses sah, kam ihm wieder ein böser Gedanke. 
Lachend zerriss er dieses Schreiben und warf es weg. Er freute sich, dass er jetzt einen 
guten Entwurf habe. Vorerst sagte er befehlend : Man darf diesen Kerl nicht entfliehen 
lassen. Bindet ihn noch fester! — Hiermit wartete er auf den Anbruch des Tages. 

Nita-mita, eine verstärkende Partikel, ehemals auf das Essen, jetzt auf das Lachen 
bezogen. 

Fodo-naku jo-mo ake-kere-ba | firo-woka tsune-ni mutsumasi-ku juki-kajö \ kuni-no kami- 
wo @ ^ (moku-dai)-ga vioto-ni jiiki-te \ onore-ga ije-ni ^ ^ (kijo-zi) ide-kite sbrh-to ije- 
ba I moku'dai nani-goto-zo-to toje-ba \ firo-woka-ga iii jb \ je-bara-gowori-ni take-siba-no jama- 
bito-to mbsu mono \ tosi-goro fawa-ni ^ ^ (/u-kb)-site sbrai-keru-ni \ ototsu-i fawa-wo itaku 
mutsi-utsi-te korosu-beku kamaje-sbraje-ba | fawa nige-idete onore-ga moto-ni kitari-te sbrai-si-' 
wo \ jo'be fito-wo jatoi'te \ onore-ga ije-ni sinobase-oki-te \fatva-wo korosasete sbrb nari. Korosi- 
tsurtc jatsu-wo karame-oki-te sbrb tokoro \ kano mono fazime-wa jama-bito-no i-i-tsuke-nite kitan- 
tstiru josi'WO mbsi-tsicre-do \ hikuri-agete notsi-iva fu-tsu-ni mono-wo iwazu \ osi-no gotoki mn- 
ne-site \ — • ^ (itsi-gonj-no iraje dani tsukamatsurazu sbrb. Kono koto-no onore-ga mi-ni 
adzukareru koto-ni sbrawane-do \ kare-ga faxoa-no nige-ma-iri-te sbrb-wo \ korosase-tsuru koto 
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^ (nen)^ahi zon-zi-sbrb. Tohi kano mono-domo £ (tsib)'ni mesarete ßQ ji, (rjKm-tsijüysite 
iamawari-nan-to \ makoto-si-jaka-ni noburu. 

Als bald nachher der Tag anbrach, ging Firo-woka zu dem Stellvertreter des Statt- 
halters des Reiches, einem Manne, mit dem er gewöhnlich in Freundschaft verkehrte 
und sagte: In meinem Hause hat sich ein grosses Unglück ereignet. — Als der Stell- 
vertreter fragte, was es sei, sagte Firo-woka : In dem Kreise Je-bara ist ein Mensch Namens 
Take-siba-no Jama-bito seit Jahren gegen seine Mutter nicht älternliebend. Am gestrigen 
Tage peitschte er seine Mutter gewaltig und traf Vorkehrungen, dass er sie tödten 
könne. Die Mutter entfloh und kam zu mir. In der Nacht miethete er einen Menschen, 
versteckte ihn in meinem Hause und Hess seine Mutter tödten. Ich habe den Kerl, der 
sie tödtete, eben gebunden. Dieser Mensch sagte anfänglich, dass er im Auftrage Jama- 
bito's gekommen sei, doch nachdem man ihn gefesselt, spricht er auf einmal nicht. Er 
stellt sich stumm und antwortet mit keiner Sylbe. Diese Sache ist zwar etwas, das mich 
nicht angeht, doch seine Mutter hat sich zu mir geflüchtet, und ohne darüber nach- 
zudenken, weiss ich, dass er sie tödten liess. Ihr werdet schnell diese Leute vor den 
Gerichtshof laden und sie verhören. — So erzählte er, als ob es Wahrheit wäre. 

Kono me-dai'Wa tmne-ni ßro-woka-ni zeni-yDO kari-te \ sitasi-ki wotoko nari-kere-ba j jume 
ure-i'tamb koto na-kare \ onore joku fakarai-ten-to ije-ba \ firo-woka sibasi katarai-awasete j 
ono-ga jadori-je kajeri-nu. Sibasi ari-te kami-no 1^ (tsib)-jori i 2j5 (si-sofsu) kitari-te 
matsu-mitsu-wo fiki-te tsure-juki-nu. Matsu-mitsur-wa jume-no kokotsi-site \ fikarete ]^ (tsibj-no 
utd-ni iri-kerunni \ onore-ga katawara-ni \ visukusi-ki seö-nen-no vdzukumari'i'tari. 

Dieser Stellvertreter lieh Firo-woka gewöhnlich Geld und war ein ihm befreundeter 
Mann. Er sagte: Kümmert euch nicht im Geringsten. Ich werde schon Ilath schaffen. 
— Firo-woka führte noch eine Weile mit ihm ein Gespräch und kehrte dann in seine 
Behausung zurück. Es währte nicht lange, als aus dem Gerichtshofe Kriegsleute kamen 
und Matsu-mitsu mit sich fortführten. Matsu-mitsu glaubte zu träumen. Als er fort- 
gezogen in das Innere des Gerichtshauses trat, kauerte an seiner Seite ein schöner 
Jüngling. 

Kuni-no kami madzu matsu-mitsu-ni rnukai-te \ koto-no josi toi-tamaje-domo \ iraje-sezare- 
ba I ko'jatsu kiki-tsuru gotoku osi-no ma-ne-suru-to rntje-tari-to i-i-te \ mata seö-nen-ni mukai- 
te I nandzi-wa sake-tsukuri-te aki-mono-suru jama-bito-to iü mono naru-ka-to toje-ba \ seo-nen 
san sbrb-to irb. Nandzi kore-naru wotoko-wo katarai-te \ fawa-wo korosan-to seru ^ fp 
(gijaku-zai) nikumvrheki jatsu nari.» Toku ari-no mama-ni ije-to semuru. 

Der Statthalter des ßeiches , fragte zuerst Matsu-mitsu um die Umstände der Sache, 
doch da dieser nicht antwortete, sagte er: Dieser Kerl sieht aus, als ob er gehört hätte 
und den Stummen spielte. — Femer fragte er den Jüngling: Bist du Jama-bito, ein 
Mensch, der Wein bereitet und verkauft? — Der Jüngling antwortete: So ist es. — 
Jener fragte streng : Du bist ein verrätherischer, verabscheuungswürdiger Kerl, der sich 
mit diesem Manne verabredet hatte, die Mutter zu tödten. Geschwind sage die Um- 
stände I 

Aki-mono ist so viel als aki-udo ^Kaufmann'. 

San steht für sa-ni ,so'. 

Irb (irafu) steht für irajuru ,antworten'. 

Seö-nen namida-wo nagasi-te \ ikade sa-jb^no \ fito-naranu furumai tsuka-matsuru-beki j 
fawa-wa kinö omoi-jarazu juku-je-naku nari-te sbrb aida fjlx V (sio-sioj sagasi-motomete 
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sdrd-wo I tada-imor-no tamb^wo uke-tamawari-te sbraje-ba \ sate-wa loaga fawa-wa kono mono- 
no korosi'taru-nite sbrb-ka-to iü. Kami kare-ga korosi-taru-wa \ ma-no atari ßto-bito miru 
tokoro nari-to ije-ha seö-nen ko-e-wo agete naki-idasu. 

Der Jüngling vergoss Thränen und sagte: Wie könnte ich eine solche unmensch- 
liche That begehen? Meine Mutter ist gestern unvermuthet verschwunden, und ich habe 
sie unterdessen an verschiedenen Orten gesucht. Da ich eben jetzt die Vorladung er- 
halten habe, ist da gar meine Mutter durch diesen Menschen getödtet worden? — Der 
Statthalter sagte: Dass sie getödtet wurde, haben Menschen mit ihren eigenen Augen 
gesehen. — Der Jüngling schrie und weinte. 

Kami mata iwaku nandzi kono wotoko-wo katarai-te fawa-wo korosase-si koto \ tstäsumazii 
mbse-to iü-ni \ sed-nen ika-de sa-jb-no asamasi-ki koto tsukamatsuri-nan. Kono wotoko-tva 
imada mi-mo siranu mono-nite sbrb-to ije-ba \ kami-no ijeraku \ nandzi-ga sirazaru wotoko-no 
ika-nartt ata nari-te fawa-no korosur-beki \ kore-wa nandzi-ga i-i-tsuke-taru-ni tagawazi-to 
semuru-ni \ seö-nen nawo aragaje-ba \ kami ikari-te ^ ^ (rb'dbj-ni ge-dzi-site \ kare-ra-wo 
^ /t^ (9^-9^)''^^ tsunagi-te ute-to ije-ba \ rb-db \ futari-wo ßppari-te \ gb-gi-ni tsunagi-josete \ 
tokii ari-^o mama-ni ije \ iwazu-wa karaki me misen-to i-i-sama ^ ^ (gb-dzibj-wo tori-te | 
utsi-su-e-kere-ha \ te-asi-ni J^ (tsi) nagarete \foto-boto iki-mo taje-nan-to su. 

Der Statthalter sagte wieder: Gestehe offen, dass du dich mit diesem Manne be- 
sprochen hast und deine Mutter tödten liessest. — Der Jüngling sagte: Wie könnte 
ich eine solche abgeschmackte Sache thun? Diesen Mann habe ich noch nicht ge- 
sehen, und ich kenne ihn nicht. — Der Statthalter sprach: Was für eine Feindschaft 
könnte ein Mann, den du nicht kennst, hegen, dass er deine Mutter tödten sollte? Es 
ist hier nicht anders, als dass du ihm den Auftrag gegeben hast. — Als der Jüngling 
auf diese scharfe Frage noch immer leugnete, gerieth der Statthalter in Zorn und befahl 
den Leuten: Bindet sie an den Untersuchungsbaum und schlaget sie! — Die Leute zogen 
die Beiden heran, banden sie an den Untersuchungsbaum und sagten: Bekennet schnell, 
sonst werden wir euch herbe Dinge zeigen. — In diesem Augenblicke ergriffen sie die 
Untersuchungsstöcke und schlugen los. Von den Händen und Füssen der Beiden floss 
das Blut, und der Athem wollte ihnen vergehen. 

^ ;fC Gb-gi ,Baum der Untersuchung' ist ein wirklicher Baum in dem Gerichtshofe. 

^ ^ Gb-dzib ,Stock der Untersuchung'. 

Matsiir-viitsu kokoro-ni omoi-keru-wa \ onore-ga inotsi-wa wosimu-ni tarazu. Kono seö- 
nen-no \ omoi-joranu nure-ginu kite \ seme-sainamaruru koto^no ito-fosi-sa-jo. Firo-wokonga \ 
/awa-tvo tori-ko-ni se-si koto-wa \ wäre koso siri-tare \ seo-nen-ni tsuge^ba-ja^to onioje-do \ mono- 
iwarene-ba sen-kata-nasi, i ^ Si-^sotsu-wa fiJta utsi-ni ute-ba \ seö-nen-wa faja iki-tajete ; 
usirO'Sam^-ni tawore-nu. Ware-mo ima-^wa inotsi-laje-nu-besi. Ika-nare^ba \ obojenu kata-wa-to 
nari'te \ uki-me miru koto-ni-ka f||| \ (sen-ninj-to iü mono jlj ^ (tsü-riki) owasa-ba 
ware-ni fito-tabi mono-iwasefe tabe-to \ j^ jji$ (sei-dn^wo korasi-te 0f '^\ (ki-nen^si-keru' 
ni I makoto-no kokoro-ja ^ (tsüj-zi-ken \ aware-to \ to-bakari fito-ko-e ko-e-wo agete sakebi-nu. 

Matsu-mitsu dachte sich: Mein Leben ist nicht werth, dass ich es schone. Dass 
dieser Jüngling unvermuthet ein feuchtes Kleid angezogen hat und gepeinigt wird, 
welch' ein Jammer ist dieses! Ich habe erfahren, dass Firo-woka die Mutter gefangen 
genommen hat, und ich möchte es dem Jünglinge sagen, doch da ich nicht spreche, 
lässt sich nichts thun. Da die Kriegsleute stark zugeschlagen haben, ist der Jüngling 
bereits athemlos und rücklings niedergefallen. Auch mir kann jetzt das Leben erloschen sein. 
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Ohne zu wissen, wie es zuging, ein Krüppel geworden und in Gefahr, möget ihr doch, 
o unsterbliche Menschen, wenn ihr durchdringende Macht besitzet, mich ein einziges Mal 
sprechen lassen! — Während er so den Geist zusamnaenhielt und betete, mochte der 
wahre Gedanke durchgedrungen sein, und voll Schmerz that er nach einer Weile einen 
einzigen lauten Schrei. 

Si-sotsu säte koso ko-jatsu osi-no ma-ne-si-tsuru-ga | kurusi-ki-ni tajede \ ko-e-wo age-tsuru 
nare \ nawo sitataka-ni utsi'SU'e'ten-'to ije-ba \ matsu-mitsu ko-e-wo agete madzu matsi-tamaje \ 
nionO'kikoju'beki koto ari-to ije-ba \ kami sara-ba toku mdse-to iü, Matsu-mitsu-ga iwaku \ 
onore kono seo-nen-to \ moto-jori siru-ßto-nite sbrawazu, Kind omowazu firo-woka-ga moto-ni 
jadori-te sbrai-si-ni \ firo-woka itsi-nin-no uba-wo toi^ajete \ itaku seme-sainami-te \ nandzi-ga 
ko-naru jama-bito-ga waga kokoro-ni sitagawazare-ba \ nandzi-wo tori-ko-to nase-si nari-to ije- 
do I uba kokoro-wo sadamete uke-fikazii \ jori-te asu-no jo-wa uba-wo korosur-besi-to \ simo-bito- 
domo-ni i-i-tsakete shrb-wo {fu-to kiki-te shraje-ba \ itowosi-ki koto-ni zon-zi-sörbte \ ^ (jo)-ni 
magirete \ taka-dono-ni nobori \ uba-wo-ba otosi-jari-te sbrb nari-to iü. 

Die Kriegsleute sagten : Sehet I der Kerl hat sich stumm gestellt, und weil er die 
Qual nicht ertragen kann, hat er ein Geschrei erhoben. Wir werden ihn noch stärker 
schlagen. — Matsu-mitsu rief laut: Wartet erst! Ich habe etwas, das sich hören lässt. 

— Der Statthalter sprach : Also sage es schnell ! — Matsu-mitsu hob an : Ich bin kein 
Bekannter von diesem Jünglinge. Gestern kehrte. ich von ungefähr in dem Hause Firo- 
woka's ein. Firo-woka packte eine alte Frau, peinigte sie stark und sagte zu ihr: Da 
dein Sohn Jama-bito mir nicht willfährig ist, habe ich dich gefangen genommen. — Doch 
die alte Frau war standhaft und ging nicht darauf ein. Desshalb gab er den Dienern einen 
Auftrag, indem er sagte: Morgen Nacht muss man die alte Frau tödten. — Da ich 
dieses zufällig hörte, empfand ich Mitleid. Unter dem Schutze der Nacht stieg ich in 
das Stockwerk und Hess die alte Frau herab. 

Kami kasira-wo furi-te \ ina-ina \ nandzi-ga korosi-tsuru tiba-ga kasira ^ (gen)-ni köre- 
ni ari j ika-de aragawasu-beki-to -ije-ba \ matsu-viitsu sono kasira-wa \ waga 0j0 (si) i-na-be-no 
sumi-nawa-to rnbsu mono-no \ jeri-tsukureru mono nari-to iü. Kami aza-warai-te \ köre ika-de 
tsukureru mono naran. Nandzi kurusi-sa-ni \ maga-magasi-ki sora-goto-wo iü nari-to ije-ba i 
matsu-mitsu sono kasira tori-idasi-tamai-te \ joku go-ran-are-to iü-ni \ kami kano kasira ire- 
taru utsuwa-no futa tori-te \ tsuku-dzuku mite \ kono kasira ika-de j^ (kij-mote tsukureru 
mono naran-to iü. Seo-nen-wa jö-jaku iki-ide-keru^ga \ nobi-agari-te \ kono kasira-wo utsi- 
mite I waga fawa-ni koso owasu nare-to i-i-te | nakü koto kagiri-nasi. 

Der Statthalter schüttelte den Kopf und sagte: Nein, nein! Das Haupt der alten 
Frau, welche du getödtet hast, befindet sich hier vor Augen. Wie kannst du es leugnen? 

— Matsu-mitsu erwiederte : Dieses Haupt hat mein Lehrer, ein Mann Namens I-na-be-no 
iSumi-nawa, geschnitzt. — Der Statthalter verlachte ihn und sagte : Wie kann dieses ein 
künstlicher Gegenstand sein ? Du sprichst in deinem Wahnsinn verkehrte,, unbegründete 
Worte. — Matsu-mitsu entgegnete: Nehmet dieses. Haupt hervor und betrachtet es genau. 

— Der Statthalter nahm von dem Gefässe, in welchem sich dieses Haupt befand, den 
Deckel weg, untersuchte genau und sagte: Wie könnte dieses Haupt aus Holz verfertigt 
sein? — Der Jüngling kam jetzt mit Noth wieder zum Leben. Als er sich emporstreckte 
und dieses Haupt erblickte, rief er: Es ist meine Mutter! — Sein Weinen nahm kein Ende. 

Matsu-mitsu iwaku | waga 0jQ (si)-wa ß-da-no kuni-nite \ narabi-naki takumi-nite \ ojoso 
kono ßto-no tsukureru mono-wa \ köre nomi narazu. Fito-no me-wo ubai-sbrb koto amata sbrb. 

37* 
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Kokoro-mi-ni \ utsi-wari-te go-ran-are-to iü-ni sara-ha kare-ga iü mama-ni kokoro-min tote \ 
kamt katana-wo nuki-te \ kiri-tsukure-ba \ kasira-wa futa-tsu-ni warete \ lUsi-jori isi-isaki stizu 
ßto-tsu koroge-ide-nu. Kami tori-age mire-ha \ utsi^wa tsune-no "^ (ki) nari, Sate-wa fito-no 
kasira narazvnto \ fazimete satori-te \ sumi-nawa-ga takumi-no ^ ßij-naru koto-wo fome-kan- 
zi-keri. 

Matsu-mitsu sagte : Mein Lehrer ist ein unvergleichlicher Zimmermann in dem 
Reiche Fi-da. Was dieser Mann verfertigt hat, ist dieses nicht allein. Es sind viele 
Dinge, welche das Auge der Menschen hinreissen. Zerbrechet es zum Versuche und 
sehet hin. — Der Statthalter sagte: So werde ich es gerade wie er es sagt, prüfen. — 
Hiermit zog er sein Schwert und hieb es an. Das Haupt ward entzwei gespalten, 
und aus dem Inneren rollte eine kleine Glocke hervor. Der Statthalter hob es empor 
und betrachtete es: das Innere war gewöhnliches Holz. Jetzt erst erkannte er, dass 
es kein menschliches Haupt sei, und er pries und bewunderte die seltene Kunst 
Sumi-nawa's. 

Saru-nite-mo itha-ga juku-je sirezare-ba \ nandzi-wo fanatsi-jari-gatasi. Nandzi-ga mdsu 
gotoku-nite-wa \ ßro-tooka-me-mo mesi-tori-te toi-akiramu-besi-to iü. Seö-nen i-i-keru-wa \ säte- 
wa wa-dono-wa sumi-nawa-rmsi-no de-si-nite owcLsi-keru-ni-ja. So-ko-no ^ (si^naru sumi- 
nawa-nusi-wa \ waga raoto-ni jadori-tamai-te | kinö keö fawa-no jukvr-je nado \ tomo-domo 
fadzimete owase-si-to ije-ba \ matsu-mitsit^mo jorokobi-te \ favoa-gimi-wa onore iasuke-tate- 
matsuri-te \ ^ (jo)'no utsi-^ni \ otosi-ma-irase-si-to katare-ba \ satcnwa fawa-no on-inotsi tsutsiiga- 
naku owase-si'ka tote \ ^ (tenj-wo ^ (fai)'site jorokobu. 

Dessen ungeachtet sagte er: Da man nicht weiss, wohin die alte Frau gekommen 
ist, so kann ich dich unmöglich loslassen. In Folge deiner Aussage wird man auch 
Firo-woka verhaften, ihn befragen und die Sache aufklären. — Der Jüngling sagte 
jetzt: Also seid ihr der Schüler des Herrn Sumi-nawa gewesen? Euer Lehrer, der Herr 
Sumi-nawa ist bei mir eingekehrt. Gestern imd heute suchte er in Gemeinschaft mit 
mir, wohin die Mutter gekommen sei. — Auch Matsu-mitsu freute sich und sagte: 
Eure Mutter habe ich gerettet und sie in der Nacht herabgelassen. — Der Jüng- 
ling rief: Also ist das Leben der Mutter erhalten? — Er dankte dem Himmel uind 
freute sich. 

Kakani-ni firo-woka ma-iri-te Q (tsibj-ni ka^ikomare-ba \ kami-no iwaku | nandzi-ga 
ije-nite \ kono mono-ga ubor-wo korosi-tsuru josi [ nandzi utlaje-ide-tare-do so-wa aranu koto 
naru-bed-to ije-ba | firo-woka nanigoM ika-de itsuwari-wo mbsu-beki j waga me-no maje-nite \ 
kano mono uba-ga kubi Hri-sörbte \ jama-bito^ga i-i-tsuke-nite korosi-taru josi mbsi-te sbrai- 
ki'to iü. Kami sara-ba kono kasira-wo mi-jo-to nage-jare-ba [firo-woka tori-agete \ utsi-kajesi 
mire-ba \ ki-nite tsukureru mono nare-ba | mata iü-beki kotoba-mo idezu kutsi-gomoru. 

Unterdessen war Firo-woka gekommen und sass in dem Gerichtshause. Der Statt- 
halter sprach: Du hattest die Anzeige gemacht, dass in deinem Hause dieser Mensch 
eine alte Frau getödtet habe, doch dieses muss eine ungegründete Sache sein. — Firo- 
woka erwiederte: Wie kann ich eine Lüge vorbringen? Vor meinen Augen hat dieser 
Mensch das Haupt der alten Frau abgeschnitten und gesagt, dass er sie im Auftrage 
Jama-bito's getödtet habe. — Der Statthalter sprach: Also siehe dieses Haupt 1 — Hier- 
mit warf er es ihm hin. Firo-woka hob es auf, drehte es um und betrachtete es. Es 
war ein aus Holz verfertigtes Haupt. Er konnte kein Wort mehr hervorbringen und 
stotterte. 
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Kami nandzi fito-gorod nari-to i-i-te uttaje-si-wa \ sora-goto-naru koio sirusi. Sate-wa 
nandzi urami-wo idaki-te \ jama-hito-wo isumi-ni otosan-to fakarUiant naran-to ije-ba \ firo- 
woka omote-no iro kawari-d-ga \ mata i-i-keraku \ kono kasira-wa aranu mono-nite sdrö-to- 
mo I uba-wo kome-oki-taru taka-dono-no moto-nite \ ki-jatsu-wo torajete sbrd toki-jori \ vha-ga 
jukurje naku nari-sbraje-ba \ kare-ga korosi-taru-ni tagawazu-to iü. Matsu-mitm-ga iwaku 
wäre nani-no ata ari-te \ jama-bito-nusi-no fawa-gimi-wo korosu-beki \ nandzi koso kano fito- 
wo korosan-to i-i-si-narazu-ja-to ije-ba \ firo-woka-ga ijeraku | kano fawa ware-wo tanomi-te 
kitaru-wo ito-wosi-ku-te \ jasinai-oki-tari. Waga korosu-beki dö-ri-nasi-to aragai-fatezu \ wori- 
kara ßto-tsu-no tobi tobi-kite ||§ (tsiöj-no niwa-wo mai-watari-te \ iitsü-no fumi-wo otosi-te \ 
anata^zama-ni tobi-sari-nu. 

Der Statthalter sprach: Deine Anzeige, dass ein Mord vorgefallen, war offenbar 
falsch. Du wirst es also, \^il du einen Groll hegtest, ersonnen haben, um Jama-bito 
in Schuld zu verwickeln. — Firo-woka entfärbte sich. Er erwiderte noch: Dieses 
Haupt mag immerhin etwas Nichtvorhandenes sein. Da jedoch seit der Zeit, wo ich 
unter dem Stockwerke, in welchem die alte Frau eingeschlossen war, den Kerl fest- 
genommen habe, der Aufenthalt der alten Frau unbekannt ist, so ist dieses so viel als 
ob sie ermordet wäre. — Matsu-mitsu sagte: Welche Feindschaft sollte ich hegen, dass 
ich die Mutter des Herrn Jama-bito tödten könnte? Hast es du nicht gesagt, dass du 
sie tödten wollest? — Firo-woka entgegnete: Jene Mutter verlangte mich und pflegte 
mich, als ich kam, sehr liebevoll. Ich habe keinen Grund, um dessen willen ich sie 
tödten könnte. — Während er vollständig leugnete, flog ein Habicht herbei, liess, im 
ümherkreisen zu dem Vorhofe des Gerichtshauses gekommen, eine Schrift fallen und 
flog auf der anderen Seite fort. 

Kami kono fumi-wo torasete \ firaki mirvrjori \ ßrO'Woka-me-wo kiikuri-age-jo-to ije-ba \ 
si-sotsu fajaku ßro-woka-wo nawa-mote kukuri-age-fsu. Kami-no ijeraku \ nandzi inuru faru 
mnkai-ga woka-nite \ jama-bito-ni rb-zeki-no furumai nasi \ ima mata fawa-wo nusumi-te taka- 
dono-ni tsunagi-oki \ ko-joi kare-wo korosan tote \ simo-bito-ni i-i-tsuke-tari-si koto \ uba-ga 
uttaje-bumi kore-ni ari. Kano uba nandzi-ni itaku sainamarete \ jamai-ni fusi-wore-ba \ 
H^ (tsihyni idzuru koto nari-gatasi-to \ kuwasi-ku kono fumi-ni sirusi ari. Nin-giö-no kasira- 
wo motte I tsib'WO azamukan-to se-si tsumi \ karoki-ni arazu tote ikari-tam^ö. 

Der Statthalter liess diese Schrift nehmen und entfaltete sie. Sobald er auf sie 
einen Blick warf, befahl er: Bindet diesen Firo-woka l — Die Kriegsmänner banden 
Firo-woka mit Stricken. Der Statthalter sprach : Du bist im vergangenen Frühlinge auf 
der Berghöhe Mukai-ga Woka gegen Jama-bito gewaltthätig verfahren. Jetzt hast du 
wieder seine Mutter geraubt, sie in dem Stockwerke angebunden und den Dienern auf- 
getragen, sie heute Nacht zu tödten. Die Klageschrift der alten Frau liegt darüber 
vor. Die alte Frau zeigt in dieser Schrift umständlich an, dass sie, durch dich stark 
gepeinigt, krank darniederliegt und daher nicht in das Gerichtshaus kommen kann. 
Das Verbrechen, dass du vermittelst des Hauptes einer Puppe den Gerichtshof hinter- 
gehen wolltest, ist kein leichtes. — So sagte er zürnend. 

Firo-woka ima-wa tsutsumu-to-mo kai arazi-to \ ^ ^ (kan-keij-no fodo-wo \ nokosazu 
j^ — ' (fsiku'ifsij-ni mbsi-kere-ba \ nihd jatsu tote \ jagate ßto-ja-ni-zo irerare-keru. Jama- 
bito matsu'mitsvr-wa tsumi-na-kere-ba \ ije-ni kajesi-to no-tamb. Saru-nite-mo uba-ga utoje-bumi- 
wo tobi-no motsi-kitari-si koso fu-si-gi nare \ ^ \ (zen-nin) -no ^ ^ (mzc-koj-ni otsi- 
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iran-wo \ ^ (ten)-no tasuke-tamajeru-ni-ja tote \ kami-ico fazime tsih-no fito-hitO'7no'\ kore-wo 
ibukasi'kU'Zo oinoi-keru. 

Firo-woka, dem] das Verhehlen jetzt nichts nützte, bekannte seinen Verrath voll- 
ständig und mit allen Einzelnheiten. Man nannte ihn einen verabscheuungswürdigen 
Sclaven und schickte ihn sogleich in das Gefängniss. Da Jama-bito und Matsu-mitsu 
unschuldig waren, Hess man sie nach Hause zurückkehren. Indessen sagte man : Dass die 
Klageschrift der alten Frau ein Habicht gebracht hat, ist ein Wunder. Der Himmel wird 
guten Menschen, welche unschuldig in Gruben fallen sollten, Hilfe geleistet haben. — Von 
dem Statthalter angefangen hielten es alle Menschen des Gerichtshauses für unbegreiflich. 

Jama-bito matsn-mitsif-mo fazimete an-do-no omoi-ico nasi-te \ tstire-datsi-te jadori-je ka- 
jeri-keru. Jado-ni-iva ^ "^ (rb-bo) ^ ^ (bib-sibj-ni fusi-ivom-ivo \ sumi-nawa to-kaku 
"f^ "ffi (kai-fhysi \ atsukai-te i-tari. Madzit tsutsuga-^iaku ije-iy kajeri-ki-si-koto-wo \ katami- 
ni jorokobi'te \ namida-ivo nagasu. Fawa-iva i-i-keru-wa \ wäre matsu-mitsu-dono-ni \ inotsi- 
tasffkerare \ ^ (feij-no to-je ide-tari-si-ni \ omoi-jorazu fitori-no wotoko kitari-te \ ware-wo oi- 
te fasiri-tsuru-ni \ kimo kokoro-mo usete ari-si-ni \ kono fito ika-naru kokoro-ni-ka \ iiarawa- 
wo I kono mura-no kutsUmade oi-kitari \ sute-oki-te \ {dziitsi-to-mo sirazu fasiri-sari-nu. Kono 
fito-no kb oi'kitarazu-ua \ mata firo-icoka-ni torajerarete \ uki-me-iro-ja mi-via^i \ kajesu-ga- 
Jesu ari-gataki fito-mo ^ (joj-ni ouasi-keri tote naku. 

Jama-bito und Matsu-mitsu, jetzt erst ruhig denkend, kehrten gemeinschaftlich nach 
dem Wohnorte zurück. An dem Wohnorte lag die alte Mutter auf dem Krankenbette 
und Sumi-nawa sorgte für sie auf jede Weise und behandelte sie. Vorerst freute man 
sich gegenseitig, dass man unversehrt nach Hause zurückgekommen und vergoss Thränen. 
Die Mutter sagte: Als mir durch Herrn Matsu-mitsu das Leben gerettet wurde und ich 
über die Ringmauer hinaus gekommen war, erschien unvermuthet ein Mann, nahm mich 
auf den Rücken und entlief. Während ich den Muth verlor, trug mich dieser Mann — 
ich weiss nicht, in welcher Absicht — zu dem Eingange dieses Dorfes, setzte mich 
nieder und entlief, ohne dass ich wusste wohin. Wenn mich dieser Mann nicht so her- 
getragen hätte, wäre ich wieder von Firo-woka gefangen genommen worden und wohl 
in Gefahr gerathen. 'Es gibt jedenfalls wundervolle Menschen in der Welt. — Sie er- 
zählte dieses weinend. 

Jama-bito i-i-keru-ica \ faica-bito-no uttaje-bumi'tco tobi-no motsi-kitareru koto | kami-ivo 
fazime \ ware-ware-mo ^ ^ (fu-sin) farezu-to katare-ba \ sumi-nawa tsui tatsi-te \ sono tobi 
kore-ni sbrb tote \ kata-je-jori tom-ide-taru-wo mire-ba \ ^ (ki)-mote tsukureru mono nari, 
* Sumi-^awa-ga iwaku \ wäre si-sai ari-te \ ^ \ (i-zinj-jori JC ^ (kö-sib)--no gu-domo-ico 
tsutaje-nu. Ko7io gu-wo motte mono-wo tsukure-ba \ waga kokoro-no fossuru-ni sitagawazaru 
koto nasi'to i-zin-no tsutajete tamai-tare-do \ imada sikaru-ja ina-ja-wo kokoro-mizam-st-ni ' 
keö fawa-gimi-no kajeri-ki-tamajeru-ni \ wa-gimi-no ^ (tsibj-ni mesare-si koto \ kata-gata 
kokoro-gurusi-kari-si-ni \ fawa-gimi firo-woka-ga takumi-no fodo | toku H^ (tsibj-ni 7ittajen-to 
no-tamaje-do \ kaku jamai-ni kakaH-tamaje-ba \ on-mi-dzukara ide-juki-tamawan koto katasi. 
Onore mata -f^ ^ ßai'fbj-site ma-irasezare-ba \ foka-ni atsukb ßto-mo arazu \ jori-te fawa- 
gimi-no fumi kaki-tamo aida-ni ki-no tobi ßto-tsu tsuknri-idete \ kokoro-mi-ni tobase-jari-tsuru- 
ni I omoi-si-ni tagaicazu \ kano 1^ (tsib)-ni tobi-juki-te \ futa-tahi koko-moto-ni kajen-kitari- 
si-wa I ko7'e waga takumi-no ^ (kij-naru-ni-wa arazu \ ßto-je-ni fi^ \ (sin-zin)-no sadzuke- 
tamai-si db-gu-no \ ^ (reij-naru-ni joreri-to katare-ba rb-bo-wo fazime fito-bito-mo atto kau- 
zig fusi-ioogami'tsH. 
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Jama-bito sagte: Dass die Klageschrift der Mutter ein Habicht brachte, war, von 
dem Statthalter angefangen, uns Allen unbegreiflich. — Sumi-nawa erhob sich schnell 
und sagte: Dieser Habicht ist hier. — Dabei nahm er ihn von der Seite hervor. Als 
man ihn betrachtete, war es ein aus Holz verfertigter Gegenstand. Sumi-nawa sprach : 
Mir wurden aus Ursachen von anderen Menschen die Werkzeuge der Zimmermanns- 
kunst überliefert. Ob, wenn ich mit diesen Werkzeugen Gegenstände verfertige, wirklich 
alles meinem Wunsche entsprechen würde, dieses hatte ich, obgleich es andere Menschen 
überlieferten, noch nicht erprobt. Indem heute die Mutter zurückkam, war ich bei 
dem Umstände, dass ihr in das Gerichtshaus berufen wurdet, im Herzen gequält. Eure 
Mutter sagte, dass sie von den Kunstgriffen Firo-woka's schnell bei dem Gerichtshofe 
die Anzeige machen werde, doch da sie so schwer erkrankte, war es für sie un- 
möglich, selbst hinzugehen. Da ich ferner sie wartete und nicht hinging, war sonst 
kein Mensch, der sich damit befasst hätte. Während somit die Mutter die Schrift schrieb, 
verfertigte ich einen hölzernen Habicht, und als ich ihn zum Versuche fliegen Hess, flog 
er, nicht anders als ich dachte, in das Gerichtshaus und kehrte wieder hierher zurück. 
Dieses ist nicht das Wunderbare meiner Kunst, es ist einzig durch die Geistigkeit der 
mir von den göttlichen Menschen verliehenen Werkzeuge begründet. — Als er so er- 
zählte, waren, von der alten Mutter angefangen. Alle gerührt, fielen zu Boden und ver- 
ehrten ihn. 

Sumi-nawa matsu-mitsu-ni rnukai-te | nandzi-ga osi-no jamai tomi-ni ije-si koso uresi- 
kere-to ije-ba \ matsu-^mitsu ^ ^ (gb-kij-ni tsunagare-si koto-wo katari-te | fazime sumi- 
nawa-ni wakare-si-jori \ ^ ^ (to-tstü) o-o-tsubo-wo mi-tsigajete hai-toran-to se-si-jori \ firo- 
woka-ga ije-ni jadori-si koto-made kuwa^i-ku katari-ide-kere-ha \ sumi-nawa-wo fazime fito- 
hito-mo fazimete warai-wo-zo mojowosi-keru. 

Sumi-nawa sagte zu Matsu-mitsu: Es freut mich, dass deine Stummheit schnell 
geheilt wurde. — Matsu-mitsu erzählte, wie er an das Untersuchungsgeräth gebunden 
wurde. Er erzählte ausführlich, wie er, von Sumi-nawa getrennt, auf dem Wege einen 
grossen Topf verkannte und ihn rauben wollte, endlich wie er in dem Hause Firo- 
woka's einkehrte. — Sumi-nawa und alle Uebrigen erhoben zum ersten Male ein Gelächter. 

Fawa sumi-nawa-wo tanomosi-ki mono-ni omoi-te i-i-keru-wa \ waga ko imada tost tara- 
wazu I sikarur-beki ^ jj^ (si'Zoku)-mo naku-te | tajori-naku sbraje-ba \ on-mi kare-ga ani-to 
nari-tamai'te \ ima-jori juku su-e-wo \ nsiro-mi-site tamaje-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku j 
kaku mye-ma-irase-si-mo \ fu-si-gi-no ^ (jenj-ni söraje-ba | ima-jori kata-mi-ni \ kokoro- 
atsuku katarai-mbsu-besi. Sikasi onore-wa tokoro-wo fedatete sumai-sbraje-ba \ nani-bakari- 
no on-tsikara-ni-mo nari-gata-karan. Tadasi ima si-go-nitsi-wa todomari-wori-te \ kata-mi-to- 
mo mi'tamd-beki ßto-sina tsukuri-idete ma-irasen. Onore adzuma-ni kudari-tari-si-wa \ ju-e- 
aru koto-nite sbraje-domo \ sisai are-ba P ^[* (kö'guaij-ni idasi-gatasi-to ije-ba \ matsu- 
mitsu sasi-idete \ waga ^fjß (si) nagaku mono-gatari-na-si-tamai-so. Sate-wa mata osi-to-ja 
nari'tamawan-to i-i-te aja-u-gari-keri. 

Die Mutter, Sumi-nawa für einen verlässlichen Menschen haltend, sagte : Mein Sohn 
hat noch nicht genug Jahre. Da keine entsprechenden Verwandten da sind und er 
keine Stütze hat, so werdet sein älterer Bruder und seid sein Beschützer für die Zu- 
kunft. — Sumi-nawa sprach: Da ich so erschien und ein wunderbares Verhältniss 
besteht, werde ich von nun an freisinnig mit ihm sprechen. Da ich jedoch durch den 
Haum von ihm getrennt wohne, wird es unmöglich sein, dass ich ihm irgend welchen 
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Beistand leiste. Indessen halte ich mich jetzt vier bis fünf Tage auf und werde bei 
dieser Gelegenheit einen Gegenstand verfertigen, den ihr sehen könnet. Dass ich in 
die östlichen Gegenden kam, hat eine Ursache, doch das Nähere auszusprechen, ist mir 
unmöglich. — Matsu-mitsu kam hervor und sagte: Mein Lehrer 1 Führet keine langen 
Gespräche! Ihr werdet vielleicht auch stumm werden. — Er fühlte sich unbehaglich. 

Sumi-nawa sore-jori fito-ma-naru tokoro-ni ßki-komori^te nani-goto-wo-ka suran \ nokch 
giri wono-no oto nomi kikoje-si-ga \ mi-tsu ka-to iü fi-^i \ ide-kite \ mono fito-tsu imkuri-fate- 
tsu I mi-tamaje-to i-i-te \ ß|t -^ (sib-zi) osi-ake-tare-ha | take-o-oki-ku | takumasi-ki uma- 
no I sa-nagara ikeru-ga gotoki sama site \ toisi-i-tari. Fito-bito mite azami-odoroku kofo ka- 
giri-nasL Sumi-nawa i-i-keru-wa \ kore-wa morokosi-nite ^ ^ ^ ^ (sio^kakkö-meij-no 
tsukuri'tamajeru ^ ^ (moku-baj-ni narai-te \ isasaka takumi-wo motsi-i-te sbrb tote \ rdwa- 
ni orosi'te utsi-viatagare-ba \ kono uma PJ >5£ (si-sokuj-wo ugokasi ajumi-juku sama \ ikeru 
monO'to isasaka tagawazu. 

Seitdem blieb Sumi-nawa an einem Orte, der ein einziges Gemach war, verschlossen, 
und indem er etwas thun mochte, hörte man nur den Ton der Säge und der Axt. Nach 
drei Tagen kam er hervor und sagte: Ich habe eine Sache verfertigt. Sehet I — Hier- 
mit öffnete er das Schubfenster, und ein von Gestalt grosses und stattliches Pferd stand 
vor ihnen, gerade so, als ob es lebte. Alle, die es sahen, geriethen in gränzenloses 
Erstaunen. Sumi-nawa sprach : Ich habe das hölzerne Pferd, welches in China Tschu- 
kö-khung-ming verfertigt hatte, nachgebildet und von etwas Kunstfertigkeit Gebrauch 
gemacht. — Hiermit Hess er es in den Vorhof herab und ritt darauf. Dieses Pferd 
bewegte die vier Füsse, schritt einher und war von einem lebenden Wesen nicht im 
Geringsten verschieden. 

Matsu-mitsu omo-siroki koto-ni omoi-te \ onore kawari-te nori-te min-to ije-ba \ sumi-nawa 
ori'te I suHTiO ko-ni siri-kake-wore-ba \ matsu-mitsu umor-ni maiagari ta-dzuna-wo tori-te aju- 
masu. Sumi-nawa ko-e-kakete | nandzi ta-dzuna-wo tsujoku ßku koto na-kare. Tsujoku fiki- 
na-ba fa^ru koto togarvr-besi-to iü. Matsu-mitsu sidzuka-ni ta-dzuna-wo tori-te \ kädo-no to- 
je ajumase idete \ sate-sate J^ (kiöj-aru koto kana \ makoto-no uma-jori nori-gokoro josi 
nado fomete \ — • Wj" ('ittsib)-bakari ajuma^ete juki-si-ga \ tsujoku fiki-na-ba \ toku fasiru4o 
wosijerare-si-ga \ ika-bakari fasiru-ni-ka \ kokoro-min^to omoi-te | omd sama-ni \ tsujoku tsuna- 
wo fiki-kere-ba \ kono uma makoto-ni ^ (ja)-wo iru-ga gotoku \ fito-tobi-ni tobi-idasi-tsu. 

Matsu-mitsu, auf die merkwürdige Sache aufmerksam, sagte : Ich werde euch ab- 
lösen und zu reiten versuchen. — Sumi-nawa stieg ab und setzte sich auf die Flur- 
matte. Matsu-mitsu setzte sich rittlings auf das Pferd, ergriff den Zügel und liess es 
gehen. Sumi-nawa rief: Ziehe den Zügel nicht stark an. Wenn du ihn stark anziehst, 
wird der Lauf scharf sein. — Matsu-mitsu hielt ruhig den Zügel und liess es vor das 
Thor schreiten. Er pries es und sagte: O eine vergnügliche Sache! Es reitet sich 
besser als auf einem wirklichen Pferde. — Er hatte es eine Strassenlänge weit fort- 
gehen lassen, als er sich dachte : Es wurde angegeben, dass es schnell läuft, wenn man 
stark anzieht. Ich werde versuchen, wie viel es wohl läuft. — Hiermit zog er den 
Strick stark an. Dieses Pferd flog wirklich, als ob man einen Pfeil schösse, im Fluge 
davon. 

Matsu-mitsu ana-ja-tq sakebi-kere-do | sen kata-naku \ uma-no kubi-ni sigami-tsuki-te \ 
kono uma tomete tabe-tabe-to sakebe-do \ tare-ka-wa Siran | uma-wa kaze-no fuku jh-ni \ tonde 
jitke-ba ima-wa me-mo kure tamasi-i-mo mi-ni sowazu | tada uma-no juku-ni makasete \ vtsvr 
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btisi-ni stgami-isuki-te \ jb-jö wö-wö-to \ ko-e-wo tötete wameku. Uma-wa tada 4* (tsiü)'V)o 
tonde kita-wo mui-te-zo fasiri-juki-keru. 

Obgleich Matsu-mitsu Oh schrie, konnte er sich nicht helfen. An den Hals des 
Pferdes sich klammernd, schrie er: Haltet dieses Pferd aufl — Doch wer mochte es 
wissen? Das Pferd entflog nach Art des wehenden Windes, das Auge war jetzt dunkel, 
die Seele verblieb nicht bei dem Leibe. Bloss dem laufenden Pferde sich überlassend, 
umklammerte er es gebückt und erhob das Geschrei Holla 1 und Ho ! Das Pferd durch- 
flog geradezu den Kaum und lief, gegen Norden gewendet, weiter. 



Isi-bama. 



Kaku-te matsu-mitsu-wa \ kimo kokoro-mo tise-nuru bakari-nite \ uma-no famru-ni maka- 
sete I sika-to kubi-wo torajete idaki-wori-si-ga | mitsi-no fodo ^ M (nan-rij-bakari fasiri-tari" 
ken I ima-wa ^ i^ (sei-sin) jowam-te idaki-taru te-wo fanatsi-kere-ba \ joko-sama-ni tbrete 
otsi-nu. Kakaru-ni rnukai-jori o-oki-naru wotoko-no \ tada-ima ^ (juybiki-taru'to mijete | 
ju-kata^bira ki-taru-ga \ fasiri-idete \ kano tobi-juku uma-no ta-dzuna-ico toraje-tari. Uma-wa 
takeri'te fasiran-to suru-wo \ joko-sama-ni ta-dzuna-wo fiki-kere-ba \ kara-ttrzite uma-wa sidzu- 
mari'te tatsi-nu. Kono wotoko uma-wo ßki-te fusi-tani matsu-mitsu-ga moto-ni jori-te | midzu 
nado nomasete itaioare-ba \ jihjh iki-ide kokotsi moto-no jb-ni nari-te \ kano wotoko-wo amata- 
tabi ^ (faij'site \ jorokobi-tvo iü. 

So überliess sich Matsu-mitsu, während Muth und Besinnung ihm schwanden, dem 
laufenden Pferde, erfasste fest den Hals und umschlang ihn. Indessen erschlafften — 
er mochte mehrere Ri Weges daher gerannt sein — jetzt seine Kräfte, er Hess die um- 
fassenden Hände los und fiel schräg herüber zu Boden. In diesem Augenblicke lief 
von der entgegengesetzten Seite ein grosser Mann, welcher aussah, als ob man ihn so- 
eben aus heissem Wasser gezogen hätte, mit einem Badeanzüge bekleidet, herbei und 
ergriff den Zügel des einherfliegenden Pferdes. Als das rasende Pferd entlaufen wollte, 
zog er den Zügel schräg an und es kostete Mühe, bis es ruhig stehen blieb. Dieser 
Mann führte das Pferd weg, näherte sich dem darnieder liegenden Matsu-mitsu, gab 
ihm Wasser zu trinken und bedauerte ihn. Als Matsu-mitsu allmälig zum Leben kam und 
sich so wie früher fühlte, verbeugte er sich vielmals vor diesem Manne und drückte 
ihm seine Freude aus. 

Kono wotoko ijeru-iva \ on-mi-wa idzuko-jori ki-si ßto-zo-to tö-ni \ matsur-mitsu onore-wa 
tabi'bito-nite \ je-bara-gowori-naru soregasi-ga moto-ni todomari-woru mono nari-to ije-ba I kano 
wotoko kasikO'jori kono tokoro-made-wa san-ri amari-no mitsi ari. Onore ide^awazti-ba \ kono 
uma mitsi-no ku-no atari-made \ foMri-jukvrbesi tote warb. Matsu-mitsu kajesu-gajesu atsuki 
go-on-wo kb/urz-sbrai-nu-to i-i-taru-ni \ sumi-nawa-wa matsu-mitsu-ga juku-je obotsuka-naku-te \ 
ato-wo oi-te kitari - kern - ga \ kono wotoko-no uma-wo fiki-todome-kure-keru koto-wo kiki-te \ 
atsnku ^ (siaj-site jorokobu. 

Dieser Mann fragte: Woher seid ihr gekommen? — Matsu-mitsu antwortete: Ich 
bin ein Reisender und halte mich bei einem gewissen Menschen in dem Kreise Je-bara 
auf. — Jener Mann sagte lächelnd: Von dort bis hierher sind über drei Ri Weges. 
Wenn ich euch nicht getroffen hätte, wäre dieses Pferd bis in die Gegend des Reiches 
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Miitsu entlaufen. — AVährend Matsu-mitsu immer wieder sagte, dass er einer grossen 
Gnade theilhaftig geworden, kam Sumi-nawa, dem es unbekannt war, wohin Matsu- 
mitsu gekommen, dessen Spur verfolgend, an. Als er hörte, dass dieser Mann das Pferd 
aufgehalten habe, bedankte er sich warm und freute sich. 

Kono wotoko \ wa-dono-tafsi-wa \ idziiku-no ßto-bito-ni-ka-to toje-ba | sumi-nawa wäre- 
ware-wa fi-da-no kuni-naru takunii nari-to ije-ba \ kono wotoko fi-da-no kuni-ni i-na-he-no 
sumi-nawa-to iü fito ari. Onore-ga tsitsi-no ^ ^ (tokti-i) nari tote \ tsune-ni mono-gatari- 
si-tamajeri, So-ko-tatsi-iva siri-tamawazu-ja-to iü-ni \ onore koso o-oseraruru sumi-nawa nare-to 
fje-ha I kono wotoko j/jg^ (tstj-ni kasira-wo tsukete | sate-mo omowazaru tai-men-tsukamatsuri-te 
sbrh'to i'i-te joi^okohn. 

Dieser Mann fragte: Woher seid ihr? — Sumi-nawa antwortete: Wir sind Zimmer- 
leute aus dem Keiche Fi-da. — Dieser Mann sagte : In dem Reiche Fi-da lebt ein Mann 
Namens I-na-be-no Sumi-nawa. Mein Vater sagt, es sei sein Freund und erzählt immer 
von ihm. Kennt ihr ihn nicht? — Sumi-nawa erwiederte: Ich bin Sumi-nawa, von dem 
ihr sprechet. — Dieser Mann legte das Haupt an den Boden und sagte freudig : Also 
habe ich eine unvermuthete Begegnung! 

Sumi-naiva teure tö-goku-nite-wa \ siru fito tada itsi-nin ari. Sate-wa ^ ^ (asi'jaj-no 
funa-nusi-dono-nite oioasu-ja-to iü. Kono wotoko san-zbrb funa-nnsi-wa tvaga oja-nite \ onore-wa 
^^ ^ (sawo-maroj-to mbsi-ie \ j^ V (dai-dai) kono ^ *^ (isi-ba^naj-ni sumi-te sbrb. 
Madzu waga moto-je ira^e-tamaje-to i-i-tsutsu \ izanai-te iru. Kore-wa ije-i-mo firoku \ kura- 
domo mi-tsu jo-tsu tate-tsudzukete \ ikamesi-ku sumi-nasi-tari. 

Sumi-nawa sprach : Ich habe in den ostlichen Reichen nur einen einzigen Bekannten. 
Ist es vielleicht der Herr Asi-ja-no Funa-josi? — Dieser Mann antwortete: So ist es. 
Funa-nusi ist mein Vater, und ich selbst heisse Sawo-maro. AVir wohnen hier in Isi- 
bama durch alle Geschlechtsalter. Doch vorerst tretet in unsere AVohnung ! — Mit diesen 
AVorten führte er ihn hinein. Dieses Haus war geräumig, es waren drei bis vier Vor- 
rathshäuser neben einander aufgebaut, und man wohnte prachtvoll. 

Sumi-nawa kado-tvo ire-ba | tsitsi-mo kaku-to kiki-te-ja \ ide-mukajete suini-nawa-misi-ni 
koso I medzurasi'ku-mo kicdari-tamajeru kana. Ono-ga fi-da-no kuni-ni ari-si tokt-wa \ so-ko- 
ni'Wa nana-tsu bakari-nite oivasi-ki. So-ko-no isitsi-gimi-no atsuku onore-wo itawari mono-si- 
tamai-si koto \ ima-ni wamre-gataku tcresi-ku-te \ tsune-ni mbsi-idete \ mi- ^ (tokuj-wo bgi-te 
icori nado j sama-zama atsuki kokoro-zasi-tüo nobete \ oku-ni izanai-te sake nado mbkete motenasti. 

Als Sumi-nawa bei dem Thore eintrat, kam der Vater, der gehört haben mochte, 
was es gebe, ihm entgegen und sagte: Herr Sumi-nawa ist als etwas Seltenes herab- 
gestiegen! Zur Zeit als ich mich in dem Reiche Fi-da befand, wäret ihr sieben Jahre 
alt. Die grosse Sorgfalt, mit der euer Herr Vater mich behandelte, kann ich noch jetzt 
nicht vergessen. Ich spreche es immer freudig aus und blicke empor zu seiner Wohl- 
that. — Indem er auf allerlei Weise seine warmen Gefühle kundgab, führte er ihn in 
das Innere, bestellte Wein und anderes und bewirthete ihn. 

Uma-wo-ba fa-iri-no kata-naru janagi-no ki-ni tsunagi-oki^taru-wo funa-^nusi mite \ uma-ni 
ma-gusa kuwase-jo ' wotoko-domo-to ije-ba \ wotoko-domo ma-gusa-wo ire-taru tarai mx>te kite uma-no 
moto-ni oki-te i-i-keru-wa \ ajasi-ki wma kana \ mono-kuwan-to-mo sezu j ugoki dani sezu \ tada 
manako nomi fatarakasu-wa \ ^ ^ (ke-uj-no ^ ^ (tsiku-sib) kana-to iü-wo \ matsu- 
mitsu wakasi-ga^i-te \ koto-no si-sai-wo katare-ba \ aruzi oja-ko-mo odoroki-tsutsu \ sumi-nawa- 
ga takumi-no /t* (bon)-narazarU'WO kan-zi-keri. 
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Das Pferd band man an einen zur Seite des Eingangs befindlichen Weiden- 
baum, Als Funa-bito dieses sah, sagte er: Männer! Gebet dem Pferde Futtergras zu 
fressen. — Die Männer brachten ein mit Futtergras gefülltes Becken, setzten es vor 
das Pferd und sagten: Ein sonderbares Pferd! Es thut nicht, als ob es fressen wollte 
und rührt sich nicht einmal. Es bewegt bloss die Augen. Ein seltsames Thier! — Matsu- 
mitsu fand dieses lächerlich und sagte ihnen den Grrund. Der Wirth und dessen Sohn 
staunten und bewunderten die nicht gemeine Kunstfertigkeit Sumi-nawa's. 

Oku-no kata-ni'Wa | kusu-si nado iri-ite \ moTW-sawagasi-ld savia nare-ba | sumi-nawa 
ika-ni on-tje-no utsi-ni-wa \ ^ ^ (bib-sia) nado-no cnvasz-mdsu-ni-ja-to ije-ba \ sawo-maro 
koiajete onore-ga imo-uto-nite sbrd mono \ faru-no koro-jori jamai-ni kakari-te \ tttsi-ftisi-te 
tvori I onore-wa makoto-iva ^ -^ (jb-stj-nite funa-rmsi-ga umi-no ko-nite-ua shrawazu. Imoto- 
^'^ ^ ^ (fu'bo)-no umu tokoro-nite \ ßto-tsu-go-nite sbraje-ba \ koto-ni dai-zi-to nasi-te 
jasinai 'tötete sörb tokoro. Omoi-kakenu jamai-ni kakari-te \ oja-tatsi-mo o-o^kata-narazu 
kokoro-wo kudaki-sbrb-to kataru. 

An der inneren Seite kamen jetzt Aerzte herein und machten ein Geräusch. Sumi- 
nawa fragte : Sollten in eurem Hause vielleicht Kranke sein ? — Sawo-maro antwortete : 
Meine jüngere Schwester ist seit der Zeit des Frühlings erkrankt und liegt darnieder. 
Ich bin in Wirklichkeit ein Pflegesohn, ich bin nicht der leibliche Sohn Funa-nusi's. Da 
die jüngere Schwester das leibliche und einzige Kind ihrer Aeltern ist, wurde sie mit 
besonderer Sorgfalt aufgezogen. Indem sie unvermuthet erkrankte, sind auch die Herzen 
ihrer Aeltern in nicht geringem Masse gebrochen. 

Sumi-^awa f|lj ^ (sen-kai^nite morai-je-taru ^ ;j$ (rei-stj-no fasi-wo \ fu-tokoro-joi^i 
tori'idete \ are ^ V (seö-seö) ^ (senj-zite motsi-i kokoro-mi-tamaje-to ije-ba \ sawo-maro 
jorokobi'te \ oku-no kata-je motsi-juki-nu. Sibasi-ari-te \ funa-misi ide-kite \ ima-no fodo 
tamawari'si on-kusuri motsi-i-te sbraje-ba \ jvme-no same-taru jb-ni sawajagi-te \ kurusi-ki 
koto-mo wasure-sbrb tote \ fawa-wo fazime mina fijto jorokobi-ni tajezu, Sate-mo ika-naru mi- 
kusuri-nite \ kaku sumi-jaka-ni sirusi-wo arawasi'Sbrb-ni-ka'to i-i-te wodori-tatsi-te jorokobu. 

Sumi-nawa nahm das Stück Litschi, welches er in dem Lande der Unsterblichen 
bekommen hatte, aus dem Busen und sagte: Siedet dieses ein wenig und versuchet, es 
anzuwenden. — Sawo-maro freute sich und ging damit nach der inneren Seite. Nach 
einer Weile kam Funa-nusi heraus und sagte: Als wir das Arzneimittel, welches ilir 
uns eben schenktet, anwendeten, war sie, wie aus einem Traume erwacht, in Aufregung 
und hatte ihre Leiden vergessen. — Alle Menschen, vor allen die Mutter, konnten ihre 
Freude nicht ertragen. Sie sagten: Was für ein Arzneimittel mag so schnell seine Wir- 
kung geäussert haben? — Dabei sprangen sie vor Freude. 

Saico-maro-mo onazi-koto-wo iA-te jorokobe-ba matsu-mitsu si-tari-gawo-ni | sa-mo sbrai- 
nan \ kono mi-kiLsuri ^ ^ (se-kenj-no j^ ^ (ß'V wacfo-^ra siru tokoro-nite sbrawaztt. 
Onore waga 0jß (si)-to tomo-ni ^ ^ ^ ^ (sen-sin-ban-ku) kata-zi-ke-naku-mo @ fll| 
(ro-senj-no mi-moto-nite-to i-i-sasi-te \ ^ (kiüyni kutsi-ni te-wo atete \ sumi-nawa-ga kata-wo 
mite I sate^sate ware-nagara saga-naki kvtsi^te sbrb. Mata-mo osi-to naru-beki koto-wo tsui 
wasurete sbrb-to ije-ba | sumi-nawa-mo fokorobi-te warai-idasi-nu. 

Auch Sawo-maro sagte dasselbe und freute sich. Matsu-mitsu sagte mit wichtiger 
Miene: So wird es sein. Dieses Arzneimittel ist etwas, das die gewöhnlichen Aerzte der Welt 
nicht kennen. Ich habe es, in G.emeinschaft mit meinem Lehrer tausend Leiden, zehntausend 
Beschwerden erduldend, mit Dank an dem Wohnorte des Unsterblichen von dem Geschlechte 
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Lu — Indem er so reden wollte, legte er hastig die Hand an den Mund, blickte auf 
Sumi-nawa und sagte: Ei doch! Selbst bei mir ist es eine unselige Rede, Ich habe 
ganz vergessen, dass ich wieder stumm werden kann. — Sumi-nawa platzte vor Lachen. 

Aruzi oja-ko-wa kokoro-mo tsukazu \ futari-wo sama-zama kiö jö-site | ^ (joj-ni tri' 
kere-ba [ kijoraka-naru fusuma iori-idete \ futari-wo fasoMme-keri. Sumi''nawa'Wa saki-ni iri-te 
ftm-keru-ni \ matsu-mitsu-wa ^ (reij-no kutsi-kiki nari-kere-ha \ fud-mo sede sawo-maro-ni 
mukai-ite \ sumi-nawa-ga takumi-no ^ (kij-naru koto nado \ fokorawdsi-ü mono-gatari-site 
i-tari'keru-ga \ mono-no ts^uide-ni \ imoto-no jameru sama-wo toi-kere-ha \ sawo-maro-ga ijeraku 
kikoje-iden-mo \ wäre saje omo^naki kokotsi-site sdrö. Makot(hwa waga imoto-nite sbrd mono 
na-wa ^ (murasakij-to mhsi-te \ ko-tosi -p P9 (ziü-sij-ni nari-te sbrb \ sugata katatsi fito-ni 
otorishrawazu \ kokoro-zasi-mo jasasi-ku sbrd tokoro \ sugi-si faru ßto^bito-to tomo^ | rnukai- 
ga ivoka-no fana-mi-ni makari-te sörö tokoro [fu-to wakaki fito-wo mi-somete notsi \ sore-jori 
kokotsi f^j (reiynaranu jb-ni nari-te \ vtsi-fusi-te sbrb nari-to iü. 

Der Wirth und dessen Sohn merkten dieses nicht. Sie unterhielten die Beiden auf 
allerlei Weise, und als es Nacht wurde, nahmen sie reinliche Bettdecken hervor und 
brachten die Beiden zur Ruhe, Sumi-nawa trat zuerst ein und legte sich nieder. Matsu- 
mitsu, der wie gewöhnlich gesprächig wurde, legte sich nicht nieder. Er kehrte sich zu 
Sawo-maro und erzählte ihm von der wunderbaren Kunstfertigkeit Sumi-nawa's auf ruhm- 
redige AVeise. Bei dieser Gelegenheit fragte er, an was für einer Krankheit dessen jün- 
gere Schwester leide. Sawo-maro sprach : Wenn man es verlauten lässt, habe ich nur 
ein Gefühl von Beschämung. Diejenige, welche in Wirklichkeit meine jüngere Schwester 
ist, führt den Namen Murasaki und ist dieses Jahr vierzehn Jahre alt geworden. Von 
Angesicht und Gestalt Anderen nicht nachstehend, ist sie auch von Gemüth sanft. Als 
sie im vergangenen Frühlinge in Gesellschaft mehrerer Menschen, um die Blumen 
der Berghöhe Mukai-ga woka zu sehen, hinauszog, verliebte sie sich plötzlich in einen 
jungen Menschen. Seit dieser Zeit zeigte sich in ihrem Befinden eine auffallende Ver- 
änderung, und sie wurde bettlägerig. 

Matsu-mitsu sara-ha ^ ^ (bib-kon) joku sirete sbrb-wo \ ika-de imoto-gimi-no kokoro- 
zasi-no gotoku | sono wakaki ßto-wo rnuko-to-wa naM-tamawazwini-to ije-ba \ sawo-maro sono 
koto-nite sbrb | kano wotoko-no ije-to soregasi-ga ije-to-wa | ^ jft (rui-sei)-no ata aru naka- 
nite sbraje-ba \ tatoi H^ ^ (kon-inyno koto nado mbsi-ide-tari-to-mo \ kare-ga kata-nite uke^ 
ßku'beki db-ri sbrawazu-to iü, 

Matsu-mitsu sprach: Also ist der Grund der Krankheit vollkommen bekannt. Wie 
kommt es, dass ihr nach dem Wunsche eurer jüngeren Schwester diesen jungen Menschen 
nicht zum Eidam machet? — Sawo-maro sprach: Es ist, weil das Haus jenes Mannes 
mit unserem Hause die Geschlechtsalter hindurch in Feindschaft lebt. Wenn wir auch 
die Sache der Vermälung vorgebracht hätten, es ist nicht wahrscheinlich, dass man von 
jener Seite einwilligen würde. 

Sono wakaki fito-to mibsu-wa \ ika-naru fito-nite sbrb-ka-to toje-ba \ je-bara kowori-naru 
iake-siba-no jama-bito-to mbsi-te \ jft (jo)'no fito kawo-josi-to jobu mono-nite sbrb-to iü. Matsu- 
mitsu te-wo utsi'te | ware-ware kon-nitsi-made kano jamorbito-no moto-ni \ todomari-ite sbrai-ki, 
Kano jama-bito-to nibsu-wa \ katatsi-joki bakari-ni-wa s^rawazu \ kokoro-mo ^ 5(«P (niHL-wa)- 
nite ^ (gaku)'Zaje-mo kane-taru ßto-nite sbraje-ba \ taioi furuku-jori ata-aru koto sbrb-to-mo \ 
makezi kokoro-wo idaki-te \ netami-uramu jb-naru kokoro-wo, tsukb ßto-ni sbrawane-ba \ kono 
Ü^ ^ (kon-in) totonoi-gaiasi-to-mx) mbsi-gcUakunja-to ije-ba | mosi jam^-bito-ga uke-ßki- 
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sörawa-ba \ onore-ga jorokobi kore-ni sugüv^to iü. Säte sama-zama-no mono-gatari-wo fari-te \ 
onO'Ono wakarete fusi-do-ni iri-te ine-nu. 

Jener fragte: Was für ein Mensch ist dieser junge Mensch? — Sawo-maro sprach: 
Es ist ein in dem Kreise Je-bara lebender Mensch, Namens Take-siba-no Jama-bito, 
welchen die Menschen der Welt den Schönen nennen. — Matsu-mitsu schlug in die 
Hände und sagte : Wir haben uns bis zu dem heutigen Tage bei diesem Jama-bito auf- 
gehalten. Dieser Jama-bito ist nicht allein schön von Gestalt, sein Herz ist auch sanft, 
es ist ein Mensch, der Lernen und Begabung in sich vereint. Wenn auch von Alters 
her Feindschaft besteht, da er kein Mensch ist, der ein unbeugsames Herz im Busen 
trägt oder mit etwas wie Neid und Hass sich im Herzen befasst, so lässt es sich 
wohl unmöglich sagen, dass diese Vermälung unmöglich zu Stande kommen kann. 
Wenn Jama-bito einwilligt, ginge in meiner Freude nichts darüber. — Sie er- 
zählten sich noch mancherlei. Sodann trennten- sie sich, traten in das Schlafzimmer und 
schliefen ein. 

Jo^akete oki-ide-kere-ba \ aruzi-no funa-nusi sumi-nawa-ni ijeru-wa \ onore ^ |p[ (stükur- 
guanj-no koto ari-te tanomi-taru mi-tera-vo ^ ^ (mi-do) ^ jl (kon-riü) \ -se-borja-to 
zon-zi'tatsi-te sbrb. Wa-gimi kudarase-tamb koso saiwai nare \ sibasi todomari-tamai-te | kono 
^ (d^) tsukuri4e tamawari-man-ja-to iü. Sumi-nawa-ga iwaku \ onore — • (fito) madzu kuni" 
ni kajeri'te \ mijako-ni noboru-beku zon-zi-te sbraje-domo sa-jb-ni no-tamb uje-wa ] todomari-te 
kono mi'db tsukuri^te tate-matsuran-to iü-ni \ funa-nusi jorokobi-te \ sikara-ba simösa-no kuni- 
ni loaga ^ ^ (si-zokuj-no sbrb \ sore-ga joki ^ ';^ (zai-mokuj-domo amata motsi-te sbraje- 
ba I kasiko-ni jukt-tamai-te \ ki-domo jeri-tori-te tamaje tote \ niwaka-ni ]^ ^ (si-taku) 
todonojete \ sumi-nawa-wo izanai-te \ simösa-no kuni-je-zo ide-juki-keru. 

Als man bei Tagesanbruch aufstand und heraus trat, sprach der Wirth Funa-nusi 
zu Sumi-nawa: Ich habe vor langer Zeit ein Gelübde gethan und bin gesonnen, eine 
Halle des Klosters, in welchem ich gebetet habe, aufzubauen. Es ist ein Glück, dass 
mein Gebieter zu mir herabgestiegen ist. Möchtet ihr euch wohl eine Weile aufhalten 
und diese Halle bauen? — Sumi-nawa sagte: Ich war gesonnen, vorerst in das Reich 
zurückzukehren und nach Mijako zu reisen. Weil ihr aber so redet, werde ich mich 
aufhalten und diese Halle bauen. — Funa-nusi war erfreut und sagte: Wenn es so ist, 
so sind in dem Reiche Simösa meine Verwandten. Da dieselben viele gute Bauhölzer 
'besitzen, so gehet dorthin und wählet die Bäume aus. — Hiermit traf er plötzlich die 
Vorbereitungen und reiste, Sumi-nawa das Geleit gebend, nach dem Reiche Simösa ab. 

Matsur-mitsur-wa sono fi take-siba-ga moto-je juki-te \ sika-sika-no josi-wo mono-gatari-si- 
keru tsuide-ni \ mu^sume-ga jamai-ni kakari-te koisitajeru josi-wo | jamorbito-ni katari-te ; kare- 
tco mukajete tsuma-to nasi'tamai-na7i''to ije-ba \ jama-bito-tva kawo akaramete \ to-kakur-no iraje 
dani sezu. Matsu-mitsu fawa-^i ai-te \ kono koto-wo kataraje-ha \ fawa namida-gumi-te i-i-keru- 
wa I kano asi-ja-no ije-wa \ waga wotto naru ßto-to \ moto atsuku maziwari-keru-ga | motsi- 
tsutaje-si ta-wo ^ (ronyzi arasoi-te \ ^ BJ (koku-siyno ^ (tsib)-ni idete uMaje-keru toki\ 
waga wotto furuki ^ (kenj-wo vsinai-te siö-ko-to su-beki mono naku-te \ kare-ni makete men- 
bokurwo usinaware-ki. Sore^jori notsi | kare-ga ije-to maziwari-wo tatsi-te \ ide-b koto-wo sezu. 
Wotto tosi-wo fezu-site mi-makari-tamai-tare-ba \ masu-masu utoku nari-juki-nu. Kare-wa 
koto-ni ije jutaka-ni nari-te \ tobosi-ki koto nasi \ waga ije-wa wotto-no koro-jori jb-jaku 
otorojete \ ima-wa kaku wabi-siki suTnai-site are-ba \ ika-de kare-ga ije-to H^ ^ (kon-inj-ux) 
tori-musuhu-beki. Ndki-fito-^io obosan tokoro-mo \ fakari-gata-kere-ba \ to-ni kaku-rä \ asi-ja-ga 
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musume-wo | waga jorne-to-wa nasi-gatasi-to | suge-mo naht ije-ba \ matsurmitsU''mo futa-tabi 
ü-beki kotoha-mo iiasi. Ware-tcare kasiko-ni sibasi todomari-ite \ ^ (dd) tsukuran fodo \ fi^ 
kazu fe-nU'besi'io i-i-te \ kawa-go nado katsu^i-te \ futa-tabi asi-ja-ga moto-ni kajeri-keru 

Matsu-mitsu ging an diesem Tage zu dem Geschlechte Take-siba, und indem er über 
verschiedene Dinge sprach, erzählte er bei dieser Gelegenheit Jama-bito, dass das Mädchen 
erkrankt sei und vor Liebe vergehe. Er sagte, er möge sie abholen und sie zu seiner 
Gattin machen. Jama-bito wurde im Antlitz roth und hatte nicht einmal eine irgendwie 
beschaffene Antwort. Matsu-mitsu begab sich zu der Muttor und sprach von dieser Sache. 
Der Mutter kamen Thränen in die Augen, und sie sagte : Jenes Haus Asi-ja stand mit 
meinem Manne ursprünglich in einer engen Verbindung. Es machte uns die ererbten 
Felder streitig, und als man in das Gerichtshaus des ßeichsvorstehers ging und klagte, 
verlor mein Mann eine alte Urkunde. Da er nichts hatte, das zum Beweise dienen konnte, 
wurde er überwunden und verlor die Ehre. Seitdem unterbrachen wir die Verbindung 
mit jenem Hause, gingen nicht hin und begegneten uns nicht. Als mein Mann nach 
nicht ganz einem Jahre starb, wurden wir uns noch mehr entfremdet. Bei Jenen ge- 
langte das Haus zu besonderem Wohlstande und hatte an nichts Mangel. Unser Haus 
gerieth seit der Zeit meines Mannes allmälig in Verfall. Da es jetzt ein so elender 
Wohnplatz ist, wie könnte man da mit jenem Hause das Band der Vermälung knüpfen? 
Da es unmöglich ist, für das, was der Verstorbene wünschen wird, Rath zu schaffen, 
ist es jedenfalls auch unmöglich, dass ich die Tochter des Hauses Asi-ja zu meiner 
Schwiegertochter mache. — So sagte sie unfreundlich. Matsu-mitsu hatte hierauf weiter 
keine Worte. Er sagte : Wir halten uns dort eine Zeitlang auf, und wenn wir die Halle 
gebaut haben, wird eine Anzahl Tage vergangen sein. — Hiermit nahm er den Koffer 
auf den Rücken und kehrte wieder in das Haus Asi-ja zurück. 

Asi-ja-ga tje-ni-wa | musunie-no jamai jorosi-ku nari-nu tote \ ßto-bito jorokobi \ t6rai-ni 
kuru mono tajezu. Musume-mo keö-wa ne-dokoro-wo idete \ ßsasi-no ^ ^ (sib-zi) ake-sasete 
niwa-no kata-wo mi-idasi-te icori \ matsu-mitsu kaki-no kune-jori nozoH-miru-ni \ karw koro-no 
jamai-ni omo-jase-tare-do \ ate-ni utsukusi-ki sugata nare-ba \ jama-bito-ni me-awase-na-ba 
joki — ' ^ (ittsuiyno ^ j^ ^ (fö-ßO "^ct^^^-besL Kono miisume-ga omoi-iri-tai^ kokoro-ne-mo 
ito-fosi'kere-ba | ika-de kono imo-se-no nakarai | onore musubi'totonoje-ten''tO''Zo omoi-keru. Säte 
musume-ga i-taru tokoro-ni iri-te \ kutsi-garoku mono-gatari-si \ inata sumi-nawa-ga tsukureru 
kani nado tori-idete \ fasirasete misure-ba \ musume-mo jorokobi-te omo-siroki fito-ni omoi-keri. 

In dem Hause Asi-ja nahm die Krankheit des Mädchens eine Wendung zum Guten. 
Die Menschen freuten sich daher und kamen unaufhörlich, um sich zu erkundigen. Das 
Mädchen trat an diesem Tage aus dem Schlafgemache, liess das Schubfenster des Vor- 
hauses öffnen und blickte nach der Seite des Vorhofes hinaus. Matsu-mitsu blickte 
durch das Flechtwerk des Zaunes herein. Obgleich von der gegenwärtigen Krankheit 
abgemagert, war sie von besonders schöner Gestalt. Er dachte sich: Wenn ich sie mit 
Jama-bito verbinde, wird es ein schönes Paar werden. Da der Gemüthszustand des 
Mädchens, in welchen sie sich durch ihre Gedanken gebracht hat, sehr bedauerlich ist, 
so werde ich irgendwie diesen Zusammentritt von Bruder und Schwester knüpfen und 
einrichten. — Er trat somit an dem Wohnorte des Mädchens ein und hielt mit leichtem 
Munde Gespräche. Er nahm ferner die von Sumi-nawa verfertigte Krabbe hervor, liess 
sie laufen und zeigte sie ihr. Das Mädchen freute sich und dachte an den liebens- 
würdigen Menschen. 
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Sono ß ßto-ma-wo ukagai-te \ musume-ga soba-ni jori-te \ onore kimi-no kokoro joku siri- 
nu, Jama-bitO'Wa moto-jori wäre sitasi-kere-ha \ katarai-awasete notsi-notsi-wa ^ j^ (fö- 
fu)'to Tum-ma-irasen. Madzu fumi-wo jari-tamaje-to tje-ba | musume-tva omoi-kakezu j wa- 
tari-ni ßine je-taru kokotsi-site \ fadzukasi-sa-mo wasurete \ te-wo awasete \ viatsu-mitsu-wo 
wogami-te \ namida-wo kobosu. Matsu-mitsu ijo-ijo rb-taku omoi-te \ säte ika-ni tabakari- 
ken I jama-bito-ga moto-je mustisume-ga fumi-wo tsukawasukervr-ni \ jama-bito-mo iwa-ki na-- 
rane-ba-ni'ja \ jagate kajeri-goto-wo-zo si-tari-keru. 

An diesem Tage erspähte er eine Zwischenzeit, trat an die Seite des Mädchens und 
sagte : Ich habe das Herz der Gebieterin gut kennen gelernt. Da Jama-bito ursprüng- 
lich zu mir ein Freund ist, werde ich, nachdem ich eine Unterredung zu Stande ge- 
bracht, euch zu Mann und Weib machen. Früher schicket ihm einen Brief, — Das 
Mädchen hatte ein Gefühl, als ob sie unvermuthet an der Ueberfahrt ein Schiff erlangt 
hätte. Auf die Schüchternheit vergessend, legte sie die Hände zusammen, verbeugte 
sich vor Matsu-mitsu und vergoss Thränen, Matsu-mitsu empfand immer grösseres Mit- 
leid, Wie konnte er getäuscht haben? Er schickte an Jama-bito den Brief des 
Mädchens, und Jama-bito, da er wohl nicht Stein und Holz war, schrieb sogleich eine 
Entgegnung. 

Kono uresi-ki-ni sojete ijo-ijo kokotsi sawajagi-ni'kere-ba \ tsuki-goto-ni ]^ ^ (asa-kusa)- 
naru ^ jft ^ (kuaii-ze-onj-ni möde-kere-do \ faru-jori jami-fusi-te kere-ba \ ma-iri-tate-ma- 
tsurazu. Keö kasiko-ni ma-iri-nan tote \ fawa-ni katarai-te \ take-gosi-jii nori-te ide-tatsu. 
Matsu-mitsu sono foka wmina wotoko fiki-soi-te \ ide-juki-keru, Kore-ua arakazime matsu- 
mitsu-ga fakari-goto kamajete keö jama-bito-ga kata-je-mo sirase-tsukawasi-te , fisoka-ni atcase- 
ten tote \ kaku izanai-te idzuru nari-keri. 

Hierüber erfreut, ward ihr Gemüth überdiess immer heiterer. Sie hatte jeden 
Monat den Tempel der Göttin Kuan-ze-on in Asa-kusa besucht, doch da sie seit dem 
Frühlinge krank darnieder lag, war sie dahin nicht gekommen. An diesem Tage sagte 
sie ihrer Mutter, dass sie sich dorthin begeben werde, stieg in eine Bambussänfte und 
verliess das Haus. Nebst Matsu-mitsu waren noch Männer und Weiber, welche ihr bei- 
gegeben waren, hinausgegangen. Es war dieses vorläufig der Plan Matsu-mitsu's. Er 
schickte heute an Jama-bito eine Verständigung. Um eine heimliche Zusammenkunft zu 
Stande zu bringen, beredete er ihn auf diese Weise und kam heraus. 

Sawajagu (if y "^ :^), das sonst nirgends vorkommt, ist ein Verbum und hat 
die Bedeutung ,heiter sein'. Ein gewöhnliches Wort ist sawajaka ,heiter'. 

Säte asa-kusa-ni juki-tsuki-keru-ni \ kono mi-tera-wa td-koku dai-itsz-no ^ ^ (rei-ziö)- 
nite I ^ Hl (san-keiyno J| ^^ (nan-nio) fiki-vio kirazu \ nigiwasi-ki koto iü-mo oroka 
nari. Gent koso ^ f^ (sa-taj-no ^ ^ ^ (go-ri-sio) wiizi-ki sirusi nare-to mtcsume-mo 
wogami-iri-te \ ^ ^ (mi-döj-^wo kudari-te koko-kasiko tatsi-jasurai-te mi-megurase-do ^jama- 
bitO'WO mizu. Keö ai-ma-irasezur-wa \ itsu-no toki-ni-ka mcUa ai-min-to \ kokoro-fito-tsvrni 
omoi-wabi'tsutsu \ jama-no momidzi-wo me-dzuri-ni kakotsi-te \ to-kaku jusurai-woru fodo \ fi- 
mo nisi-ni katarnuki-nan-to su. Matsu-mitsu-mo kokoro-narazu \ nawo tatsi-raotowori-wore^o \ 
jama-bito-ga kage dani mijezu. Tomo-ni soi-taru wotoko womina faja ß-gure-ni tsikaku 
sbraje-ba \ fawa-gimi-no matsi-^wasi'masU'ran-wo \ toku kajerase-tamaje-to iü. 

Als man in Asa-kusa eintraf, hatte in diesem Tempel, welcher der erste rein- 
geistige Platz der Östlichen. Reiche war, der Zug der zum Besuche kommenden Männer 
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und Weiber kein Ende, und die Lebhaftigkeit daselbst Hess sich nicht beschreiben. 
Auch das Mädchen trat mit den Worten: In Wahrheit möge die Gunst der Gottheiten 
ein glänzendes Zeichen sein! anbetend ein. Von der Halle herabsteigend, schritt sie 
bald hier bald dort auf und ab und blickte umher, aber sie sah Jama-bito nicht. In 
ihrem einzigen Trachten dachte sie ängstlich: Wenn ich heute nicht mit ihm zusammen- 
treffe, zu welcher Zeit werde ich ihn noch sehen? — Dabei die Ahornbäume des Berges 
bewundernd, empfand sie Trauer, und während sie so wie so auf und ab schritt, wollte 
sich die Sonne nach Westen neigen. Matsu-mitsu wandelte unfreiwillig noch immer 
umher, aber es zeigte sich nicht einmal der Schatten Jama-bito's. Die zur Begleitung 
beigegebenen Männer und Weiber sagten : Da schon nahezu der Sonnenuntergang ist, 
wird die Mutter wohl warten. Kehret schnell heiml 

Sibasi koso are | sa-nomi mi-tera-no utsi-ni tadazumu-heki-ni arane-ba \ anagaisi-ni take- 
gosi-ni noran-to sure-ba j anata-jori iki-wo kitte fasiri-kuru fito ari, Matsu-mitsti utsi-miru-ni 
jama-bito nare-ba \ sasi-jori-te \ nado-te kaku osoku-wa ki-tamajeru, Matsi-tsukarete ima ka- 
jeran tote \ kano ßto-wa faja take-gosi-ni nori-tamai-ki-to iü-ni \ jama-bito ke-sa-jori fawa- 
bito-no ^ (siaku)'ni * najami-iamaje-ba \ to-kaku atsukai-te \ kokoro-narazu osoku nari- 
nu-to i/f. 

Da man, wäre es auch nur eine Weile, nicht einfach in dem Tempel stehen bleiben 
konnte, schickte sie sich gezwungener Weise an, in die Bambussänfte zu steigen, als 
von der anderen Seite ein Mensch athemlos dahergelaufen kam. Matsu-mitsu blickte 
hin, und da es Jama-bito war, näherte er sich ihm stracks und sagte : Warum kommt 
ihr so spät ? Des Wartens müde, wollten wir jetzt heimkehren, und ist das Mädchen 
bereits in die Bambussänfte eingestiegen. — Jama-bito erwiederte: Da die Mutter seit 
heute Morgen von Krämpfen gequält wird, nahm ich mich auf jegliche Weise um sie 
an, und es wurde wider meinen Willen spät. 

Tomo-no tvotoko wonna-no me-wo sinobe-ba ■ take-gosi-no atari-ni jori-tsukur-beki-ni arazu. 
Nani'to naku niatsu-mitsu-to mono-gatari-suru furi-stte \ take-gosi-no utsi-ico mi-jare-ba \ mit" 
sume-mo fo-i-na-ge-ni jama-bito-tco lUsi-mamori-wori. Tsuki-goro-wa fedate-tsure-do \ kaku 
atari-tsikaku \ sono ßto-wo yniru-mo | juine-no kokotsi nomi serarete \ kosi-jori tobi-ide-si-taki 
kokotsi-sure-do \ omoi-nen-zite \ utsi-mamori-miru-ni \ faru mi-some-si-ni-wa naka-naka tsika- 
masari-site \ utsukusi-ki wotoko nare-ba \ ijo-ijo tvari-naki oinoi-wo-zo soje-kerii. 

Da er vor den Blicken der begleitenden Männer und Weiber sich verbarg, war 
keine Möglichkeit, zu der Bambussänfte heran zu kommen. Indem er that, als ob er 
gleichgiltig mit Matsu-mitsu spräche, blickte er in die Bambussänfte, und auch das Mädchen 
beobachtete gleichsam unabsichtlich Jama-bito. Sie war zwar durch Monate von ihm ge- 
trennt, doch in solcher Nähe ihn sehend, hatte sie bloss die Empfindung eines Traumes, 
und es war ihr, als ob sie aus der Sänfte herausfliegen wollte. Sich besinnend und 
ihn beobachtend, befand sie sich in der That näher, als in dem Frühlinge, in welchem 
sie sich in ihm verliebte. Da es ein schöner Mann war, wandte sie ihm immer mehr 
eine unwiderstehliche Sehnsucht zu. 

Nami-ki-datsi-taru tokoro-ni ki-kere-ba \ kono watari-wa \ mono-mbde-no fito-ino suku- 
naku I jaja mono-sabi-si'ge nari. Toki-ni mu^ume ika-ni si-tari-ken \ take-gosi-no tUsi-nite \ 



Das Zeichen 1» int als Einschlnss in das Classenzeichen ^zu setzen. Die Verbindung^ kommt im Chinesischen nicht vor. 
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a-to sakehi-kere-ha tomo-no mono-domo \ raadzu kosi-wo j/jj^ (tsi)-ni su-e-saseie \ awate atsukb. 
Matsvrmitm odoroki-te kore-wa tsuki-goro-no jamai-no futa-tabi okori-taru naran tote \ kosi- 
wo nozoki-mite \ jE ^ (sib-ki) sara-ni tsuki-tamawazu. Kono atari saru-heki kusu-si aran \ 
tadzunete ko-jo-to i-i-tsuke-jari-te \ mata ßtori^no worma-ni kasiko-no ije-ni juki-te ju-wo wa- 
kasi-te morai-te ko-jo. Tare-tare-wa \ ije-ni /asiri-kajeri-te \ koto-no josi-wo tsuge-jo. Ware 
are-ha \ kono tokoro-wa kokoro-jasu-karur-best-to i-i-te mina fito-hito-wo fasirase-jari-te \ ika-de 
jama-hito-wo kosi-no utsi-ni trete \ sibasi dani mono-gdtari nado sasen-to \ kokoro-wo kubari- 
kerurni \ kosi-kaku wotoko nir-nin mada katawara-ni are-ba \ matsti-mitsu kasira kaki-te \ 
sama-zama omoi-megurasi-kere-do \ kono uje kare-ror-wo sake-towozaku ^ (f6J-mo nasi. 
Ika-ni sen-to iro-iro omoi-te \ mwaka-ni u-u-to i-i-te sori-kajeri-nu. 

Man kam zu einem Orte, an welchem sich Baumreihen befanden. An dieser Durch- 
fahrt waren der Besucher des Tempels wenige, und es wurde bald einsam. Um die Zeit 
schrie das Mädchen — was mochte geschehen sein? — in der Sänfte laut auf. Die 
Begleiter Hessen vorerst die Sänfte auf den Boden setzen und traten in Aufregung da- 
zwischen. Matsu-mitsu sagte erschrocken : Hier wird die Krankheit, an welcher sie 
durch Monate litt, wieder ausgebrochen sein. — In die Sänfte hineinblickend, sagte 
er: Das Bewusstsein ist gar nicht mehr vorhanden. In dieser Gegend wird ein ge- 
eigneter Arzt sein. Man suche ihn und bringe ihn her. — Ferner sagte er zu einem 
Weibe: Gehe in das Haus dort, lasse eine Suppe sieden und bringe sie, wenn du sie 
bekommst. — Weiter sagte er: Jemand laufe in das Haus zurück und melde, was ge- 
schehen ist. Da ich da bin, kann man an diesem Orte beruhigt sein. — Hiermit hiess 
er Alle laufen und schickte sie fort. Er machte sich darüber Gedanken, wie er Jama- 
bito in die Sänfte bringen und ihn nur für eine Weile ein Gespräch anknüpfen lassen 
werde. Da sich noch die zwei Sänftenträger zur Seite befanden, kratzte er sich den 
Kopf und überdachte die Sache auf allerlei Weise, doch es gab sonst kein Mittel, 
diese Leute zu entfernen. Indem er mannigfach überlegte, wie er es anstellen solle, 
rief er plötzlich: Ei doch! und bog sich zurück. 

Jama-bito-mo kosi-kaku ivotoko-mo \ odoroki-te -f^ f@, (kai-föysure-ba . matsu-mitsu toje- 
daje-naru iki-no sita-ni \ fosoki ko^e-nite i-i-keru-wa \ wäre kokoro-wo tsukd toki-wa | itsu-mo 
kakaru jamai ^ (fds) si-nu. Kore-ni-wa saker-ioo nome-ba \ tatsi-^matsi-ni ijuru nari. Toku 
sake-wo kai-te ko-jo-to ije-ba \ kosi-kaku wotoko itsi-nin jagate sake-uru noki-wo sasi-te fasiri- 
juki-nu. Matsu-mitsu kata-je-wo mire-ba \ ima fitori kosi-kaku wotoko are-ba | kare-ni mukai- 
te I wäre wasure-tari \ kano sake ßto-tabi atatamete \ sore-wo joku samasi-te \ futa-tabi atata- 
mete mote-ko-jo-to \ i-i-tsukete jaru-beki-wo wasure-tsu, Nandzi toku okkakete ije. Tada nan- 
dzi-ra-mo sono tsuide-ni \ sake nomi-te ko-jo-to i-i-te \ zeni nage-idoM-te jari-kere-ba \ kono wo- 
toko-mo asi'WO sora-ni nasi-te fasiin-inu. 

- Jama-bito und die Sänftenträger erschracken und waren besorgt. Matsu-mitsu, 
athemlos geworden, sagte mit leiser Stimme: Wenn ich ängstlich war, ist immer eine 
solche Krankheit entstanden. Wenn man dabei Wein trinkt, ist man plötzlich genesen. 
Man kaufe geschwind Wein und bringe ihn. — Ein Sänftenträger lief sogleich zu einem 
Vordache, unter welchem man Wein verkaufte. Matsu-mitsu blickte nach der Seite, und 
da jetzt ein einziger Sänftenträger da war, sagte er zu diesem: Ich habe etwas ver- 
gessen. Ich hätte mit dem Auftrage schicken sollen, dass man den Wein einmal wärme, 
ihn gut auskühlen lasse, ihn dann zum zweiten Male wärme und ihn bringe. Dieses 
habe ich vergessen. Laufe schnell nach und sage es. Doch trinket auch ihr bei dieser 
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Gelegenheit Wein und kommet dann zurück. — Hiermit warf er ihm Geld hin, und 
dieser Mann lief mit geflügelten Schritten fort. 

Säte 3f|5 0|[ (zia-maj-no jatsu-wa \ mina jp^ (kamiyjarai-ni jarai-nu. Jama-bito-nusi 
toku kosi-no moto-ni jori-tamaje4o iü-ni \ sasu-ga fadziik(m''ku''ja \ tamerai-te jori-mo kozu. 
Matsur-mitsu iratsi-te \ ima-ni-mo ju-mo sake-mo itsi-do-ni mote-kitaran \ katakUni mukawan 
;^ ^ ¥ (fai-sid-gunj-no \ sa-jö-ni odzi'fahakaru-beki'ka'Wa'to \ te-ivo tori-te kosi-no to-wo 
akete tsuki-iren-to su. Musume-wa \ fazime-jori \ sora-jamai-tsiihtri'i'tarur-^ii \ mcUsu-mitsu-ga 
fitO'WO sakete \ fakari-goto-wo okonh fodo | warai-wo sinobi-te ari-keru-ga \ to-wo akete jama- 
bito-ga kawo bakari sad-ire-tsure-ba \ fadzukasi-wo wasurete sigami-tsukan-to sunt toki \ ju-wo 
mote'ma'iri'si'to woniia-ga ko-e-sttre-ba \ jama-bito odoroki-te \ toku tobi-noki-tsu. 

Matsu-mitsu sagte : Endlich sind alle die im Wege stehenden Kerle •durch die gött- 
liche Bannung gebannt. Herr Jama-bito, nähert euch schnell der Sänfte! — Allein 
Jama-bito, wohl aus Schüchternheit, zögerte und kam nicht nahe. Matsu-mitsu sagte 
ärgerlich: Jetzt wird man die Suppe und den Wein zu gleicher Zeit bringen. Kann 
ein oberster Heerführer, der dem Feinde entgegen gehen wird, sich so fürchten? — 
Hiermit ergriff er ihn bei der Hand, öffnete die Thüre der Sänfte und wollte ihn 
hineinstossen. Das Mädchen hatte sich eigentlich krank gestellt. Als Matsu-mitsu, um 
die Menschen wegzuschaffen, einen Plan ins Werk setzte, verhielt sie das Lachen. Sie 
öffnete die Thüre, und als Jama-bito nur das Antlitz hereinhielt, wollte sie, die 
Schüchternheit vergessend, sich an ihn fest schliessen. In diesem Augenblicke rief 
ein Weib: Ich bin mit der Suppe gekommen 1 — Jama-bito erschrack und zog sich 
flugs zurück. 

Matsu-mitsu mite \ kcnio ju 7iawo jurusi j ima sukosi aratamete mote-ko-jo-to iü-ni , woniia 
ika-de nuru-karan | tagiri-ju-nite sbrh-to ije-do \ matsur-mitsu kasira-ico ßtri-te \ nurusi-nurusi- 
io ije-ba \ wonna-tva fudzukumi-tsutsu \ mata moto-no ije-je fasiri-inu, Matsu-mitsu jama- 
bito-ga te-wo tori-te \ madzu kosi-no utsi-ni iri^amaje-to i-i-sama \ si-ite osi-iren-to suru to- 
korO'je \ kosi-kaku ivonoko fasiri-kite \ sake mote-ma-iri-tsu-to iü-iii \ jama-bito mata kosi-no 
waki-ni tobi-ide-tari. Matsu-mitsu kono sake amari-ni waki-sugi-tari. Kasiko-ni motsi-juki-te 
samasi'te ko-jo-to ije-ba \ kosi-no 2votoko \ samasi-nan-ni-wa \ kasiko-ni mot$i-jukazu-to-mo 
koko-moto-nite-mo \ same-m^ösu-beku-to ije-ba \ kore-ni tsumari-te iu-beki koto-naku \ mata ka- 
sira kaki-te-i-taru-ni \ ivonna-mo ju-wo mote-kitare-ba | ima-ua ^ g^ (ziilkkei) tsuki-te sen- 
sii-be-nasi. 

Matsu-mitsu sah hin und sagte: Diese Suppe ist noch lau. Wärme sie jetzt ein 
wenig und bringe sie. — Das Weib sagte : Wie sollte sie lau sein ? Es ist eine siedende 
Suppe. — Allein Matsu-mitsu schüttelte das Haupt und sagte: Sie ist lau, sie ist 
lau. — Das Weib lief murrend wieder in das Haus, woher sie gekommen. Matsu- 
mitsu ergriff die Hand Jama-bito's und wollte ihn mit den Worten : Begebet euch früher 
in die Sänfte! mit Gewalt hineinschieben. In diesem Augenblicke kam ein Sänften- 
träger daher gelaufen und sagte: Ich habe den Wein gebracht, — Jama-bito schwang 
sich wieder an der Seite der Sänfte heraus. Matsu-mitsu sagte: Dieser Wein hat zu 
sehr gesotten. Gehe damit dorthin, lasse ihn auskühlen und bringe ihn, — Der 
Sänftenmann sagte: Um ihn auskühlen zu lassen, brauche ich mit ihm nicht dorthin zu 
gehen. Er kann hier auskühlen. — Durch diese Worte bedrängt, wusste Matsu-mitsu 
nichts zu sagen. Während er sich wieder den Kopf kratzte, kam auch das Weib mit 
der Suppe. Seine Findigkeit war jetzt erschöpft, und er wusste sich nicht zu helfen. 
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Kakaru-ni \ anata-jori suga-gasa ki-taru ßto-no \ tobu jb-ni fasiri-kite \ kasa-torurwo 
mire-ba | musume-ga oja-no fana-nusi nari. O-o-iki-tsuki-te \ wäre sumi-nawa-mcsi-to \ shndsa- 
jori tada-ima kajeri-kitaru mitsi-nite mesi-tsukd wotoko-ga I fasiri-juku-ivo mite koto^no sama- 
wo toje-ba \ mtisume-ga keö ^ ^ (kuan-wonj-ni möde-tarii-ni \ ^ J|l (to-tsiüj-nite jamai 
okoreru4o kiki-te \ sono mama sugu-ni kake-kitari-tsu. Ika-ni kokotsi joku nari-mvr-ja-to tö. 
Matsu-mitsu niwaka-ni siaku-no okori-tamaute I (hoki-ni sawagi-sbraje-do \ ima-wa kokotsi si- 
dzumari'tamai-nU'to irb. 

Unterdessen kam von der anderen Seite ein Mensch, der einen Kiedgrashut auf- 
gesetzt hatte, wie im Fluge daher gelaufen. Als er den Hut abnahm, sah man, dass 
es Puna-nusi, der Vater des Mädchens, war. Tief Athem schöpfend, sagte er: Ich 
kehrte mit dem Herrn Sumi-nawa eben jetzt aus Simösa zurück. Auf dem Wege sah 
ich einen Diener hinweglaufen, und als ich ihn fragte, was es gebe, hörte ich, dass 
meine Tochter heute den Tempel der Göttin Kuan-won besucht habe und dass ihr unter- 
wegs eine Krankheit zugestossen sei. Unter solchen Umständen eilte ich geradezu her- 
bei. Ist ihr Befinden besser geworden? — Auf diese Frage erwiederte Matsu-mitsu: 
Sie wurde plötzlich von Krämpfen befallen. Ich war sehr beunruhigt, doch jetzt fühlt 
sie Erleichterung. 

Puna-nusi jama-bito-ga towoku noki-i-taru-wo mi-jari-te \ kare-ica take-^siba-ga ko-ni ara- 
zu*^ja. Waga ije-to-wa fima-aru naka nari \ nani tote kono atari-ni tavierai-te-wa aru-zo-to 
iü-ni I matsu-mitsu ßki-tori-te \ omoi-jorazu tada-ima koko-nite ide-ai-ie \ mono-gatari-sen-to 
^ (zonj-ze-si-ni ju-to sake-to itsu-toki-ni ma-iri-te | toku-to mono-gatari-mo tsukamatsurazu-to 
ije-ba \ sate-wa wa-dono kare-to \ sitatasi-ü si-tamajerur-ni-ja. Waga ije-wa si-sai ari-te 
kare-ga ije-to-wa maziwari-wo tatsi-te ari tote \ ivonna-bara^ni mukai-te | ka-jatsu-ni mono- 
na-i-i-so-to i-i-te ^ J^ (fu-kiö)'ge-naru omo-motsi-su. 

Funa-nusi sah, dass Jama-bito in der Ferne zurückgezogen weilte. Er fragte: Ist 
dieses nicht der Sohn des Geschlechtes Take-siba? Es besteht mit meinem Hause ein 
Zerwürfniss. Warum trödelt er in dieser Gegend herum? — Matsu-mitsu zog ihn bei 
Seite und sagte : Er ist unvermuthet eben jetzt hier eingetroffen. Als ich mit ihm zu 
sprechen gedachte, kam man zu gleicher Zeit mit der Suppe und dem Weine. Es hat 
Eile, und ich spreche nicht mit ihm. — Jener erwiederte: Also seid ihr mit ihm be- 
kannt? Mein Haus hat aus einer Ursache mit seinem Hause die Verbindung ab- 
gebrochen. — Zu den Weibern gewendet, setzte er hinzu: Redet nicht auf diesen 
Menschen! — Er hatte dabei einen verdriesslichen Ausdruck des Gesichtes. 

Säte kosi-wo kaki-agure-ba \ musume-wa namida-wo fito-me ukete \ kosi-jori kawo-wo sasi- 
idast-te \ jama-bito-ga kata-wo \ nagori-wosi-ge-ni utsi-mijaru. Kasira furuje-ba \ josotroi-si 
taiaa-wo kazari-si kanzasi-no | jiira-jura-to utsi-juragu-wa \ kaze-ni tsiri-kb fana-ka-to-mo omo- 
waru. Saru-wo mi-sutete wakaruru-wa \ ^ ^ (kata-faj-to nari-si f^ (kari)-ga ne-no '• 
toko-jo-ni kajeru kokotsi-serarete \ jama-bito-wa towoku tatazumi-i-te \ nobi-agari-miru bakari- 
nite I mono dani iü koto narazare-ba \ kore-mo sozoro-ni namida-gumu. Kosi-kaku wotoko ' 
ivonna-domo-iva kura-gura-ni nari-nu. Isoga-ba-ja tote \ fiia-sura asi-baja-ni mitsi-wo isogu. 
Jama-bito-wa nawo tatazumi-te | sibasi mi-okuri-te ari-si-ka-do \ ika-ni-to-mo sen-kata-nasi. 
Wori-kara tsuki-dasu kure mu-isu-no kane-ni j kokoro-boso-sa-mo sinobi-gataku-te \ aware-to 
bakari i-i-sasi-te \ kajeri-mi-gatsi-ni juki-najamu. 

Als man die Sänfte hob, schwammen die Augen des Mädchens ganz in Thränen. 
Sie streckte das Antlitz aus der Sänfte heraus und blickte sehnsuchtsvoll nach Jama- 
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bito. Wenn sie das Haupt bewegte, schwankten die zur Zierde mit Edelsteinen besteckten 
Haarnadeln, und man glaubte, es seien vielleicht in dem Winde sich verstreuende Blumen. 
Von diesem absehend und getrennt, mit einem Gefühle, als ob die einflügelig gewor- 
dene Gans zu den ewigen Geschlechtsaltern zurückkehrte, stand Jama-bito in der Ferne 
still. Emporgestreckt hinblickend und nicht einmal etwas sagend, hatte auch er unwill- 
kürlich die Augen mit Thränen gefüllt. Die Sänftenträger und die Weiber waren schwin- 
delig geworden. Sagend: wir wollen eilen! eilten sie mit besonders schnellen Schritten 
auf dem Wege dahin. Jama-bito stand noch immer still und folgte eine Weile mit den 
Augen, doch er wusste sich auf keine Weise zu helfen. Um die Zeit war bei dem 
sechsten Schlage der Abendglocke die Bewegung des Herzens nicht zu ertragen. Bloss 
das Wort: o Leid! hervorbringend, wandelte er in das Zurückblicken verloren und 
kränkte sich. 

Kari-ga ne, ein Wort, dem man die ursprüngliche Bedeutung ,Ton oder Stimme der 
Wildgans' beilegt, wird geradezu für die Wildgans selbst gebraucht. Nach einer Er- 
klärung steht es für kari-ga viure ,Schar der Wildgänse'. Die Rückkehr von vm re ist 
me, und man sagt, ne sei der Uebergang von me. In Uebereinstimmung hiermit ist das 
in alten Gedichten vorkommende kari-ga ne-no ko-e ,die Stimme der Wildgänse'. 

Musiime-wa kosi-jori kawo sasi-idasi-te \ iku-tabi-ka utst-Tni-jaru-wo \ tsitsi tatsi-jori-te \ 
kaze-ni atara-ba | asi-kain-nan tote \ kosi-no sudare-wo saje-orosi-tsure-ba \ uts^tbusi-fasi-te 
naki-sidzumi-tsn. Kaku-made tabakari mhke-tsuru-ivo \ mono dani nvasede wakaruru koto , 
kajesu-gajesu fo-i-nasi-to \ nage-kubi-site \ matsu-mitsu-mo jama-bito-ga kata-wo mi-kajeri-tsutsu 
ininami-to kita-je ivakarete-zo juki-keru. Sate-mo adziki-naki suku-se nari-kasi. 

Das Mädchen streckte das Antlitz aus der Sänfte heraus und blickte wohl mehrere 
Male hin. Ihr Vater trat hinzu und sagte: Wenn du dich erkältest, wird es schlimm 
sein. — Hierauf Hess er den Vorhang der Sänfte herab. Auf das Angesicht nieder- 
fallend, zerfloss sie in Thränen. Dass man in einem solchen Masse List gebraucht und, 
nicht einmal das Sprechen zu Wege bringend, sich trennt, es ist, wie man es auch 
nimmt, eine Vereitelung des Vorhabens. Mit diesem Gedanken warf sie das Haupt hin. 
Auch Matsu-mitsu, auf Jama-bito zurückblickend, ging, indem man nach Süd und Nord 
sich trennte, weiter. Es dürfte eine erbarmungslose frühere Welt gewesen sein. 



Das schwimmende Schiff. 

Sumi-nawa-wa simösa-no kuni-nite \ sarur-beki kure- ^ '^ (zai-moku) nado jerabi-tori- 
te I ikada-ni tsukurasete kawa-je idasase \ säte funa-niisi-to tomo-ni tatsi-kajeri-keru-ni \ kano 
ikador-mo \ imada konaia-ni itarazu \ munasi-ku fi-wo sugusan-mo itadztira-nari tote \ fitori 
funa-nusi-ga \ taka-dono-ni nobori-te \ j^ (reij-no db-gu-domo tori-idete \ mono-lsukuri-te-zo 
irori'keru. 

Sumi-nawa wählte in dem Reiche Simösa geeignetes Bauholz für Latten aus, Hess 
es zu einer Flösse machen und auf den Fluss hinausschaffen. Als er in Begleitung 
Funa-nusi's zurückkehrte, war diese Flösse noch nicht hier angekommen. In der Meinung, 
dass es ungebürlich sein würde, die Tage müssig zu verbringen, stieg er allein in den 
Söller Funa-nusi's, nahm die gewöhnlichen Werkzeuge hervor und verfertigte verschie- 
dene Gegenstände. 
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Koko-ni musume mtirasaki-wa \ nama-naka kari-some-ni ai-mite-jori notsi ijo-ijo tama-no 
wo-mo tajuru hakari \ omoi'masari''te \ ika-de ima fito-tahi-no d-se-mo gana-to matsu-mitsu-wo 
semuru. Matsu-mitsu-mo ika-de-to omoje-do \ kono ije oki-te kibisi-ku j midari-ni wonna-nado-wo 
foka-ni idasu koto-naku \ mata tje-mo utsi-mo \ f^ ]ß fmon-koj-no fedate-ogosoka-nite \ to-jori 
sinobi-iru'beki fima na-kere-ha \ nama-naka-naru naka-datsi-ni kakadzurai-te \ naka-naka 
kokor<hwo-zo itame-keru. Ani-no sawa-maro-mo imo-uto-ga kokoro-wo siri-tare-ha \ tsitsi funa- 
nusi-ni jori-jori susumete \ jama-bito-no kata-je imo-uto-wo jari-tamaje-to ije-do \ funa-nusi fu- 
tsu-ni J§i 51 (sid-inj-sezare-ba \ utsi-nageki-te-zo fi-wo sugusi'ke7*u. 

Die Tochter Murasaki^ nachdem sie dennoch eine Zusammenkunft für einen Augen- 
blick gehabt, sehnte sich in einem Masse, dass die Edelsteinschnur zerriss, immer mehr 
und drängte in dem Wunsche, irgendwie jetzt die Stromschnelle einmaliger Begegnung 
zu haben, Matsu-mitsu. Auch Matsu-mitsu wünschte, dass es irgendwie sei, allein die 
Gesetze dieses Hauses waren streng, es war nicht der Fall, dass man wider die 
Ordnung Weiber heraus Hess. Ferner war das Innere des Hauses durch Thore 
und Thüren sorgfältig abgeschlossen , es war kein Zwischenraum , wo man von 
aussen heimlich herein kommen konnte. Mit wirklicher Vermittlung sich beschäftigend, 
quälte er in der That sein Herz. Der ältere Bruder Sawo-maro kannte die Neigung der 
jüngeren Schwester. Er redete dem Vater Funa-nusi von Zeit zu Zeit zu, dass er an 
Jama-bito die jüngere Schwester senden möge. Da aber Funa-nusi durchaus nicht ein- 
willigte, verbrachte er seufzend die Tage. 

Aru ß sumi-naiva taka-dono-jori ori-kite | aruzi funa-nusi-ni i-i-keru-wa \ onore kokoro- 
rai-ni \ fune fito-tsu tsukuri-ide-tari. Utd-ni isasaka karakuri-ivo mbke-oki-tare-ba \ nori-te 
kokoro-mi-tamaje tote \ simo-bito-ni i-i-tsukete \ kano fune-wo tori-orosase-tsu. Fito j£ ^ (go- 
nin) bakari noru-beki sama-nite \ tsi-isaki fune nagara \ ^J (reij-no omo-siroku tsukuri-nasi- 
tsu, Funa-nusi tsune-ni kaica-ni idete tsuri-suru koto-too konomi-kere-ba kono fune tsukureru- 
ZOO mite jorokobu koto o-o-kata-narazu. Asu^wa ^ ^ }\\ (mija-to-gawaj-ni sawo-sasi-te \ 
tsuri-site asoban-to iü-wo matsu-mitsu kiki-te musume-ni sasajaki-te kb-kh nasi-tamaje-to wosijete \ 
onore-mo sono ^ j^ (jö-ij-wo-zo si-keru. 

Eines Tages kam Sumi-nawa von dem Söller herab und sagte zu dem Wirthe Funa- 
nusi: Ich habe zum Versuche ein Schiff gebaut. Da in ihm ein wenig Triebwerk an- 
gebracht ist, so steiget ein und versuchet es. — Er beauftragte die Diener und Hess 
dieses Schiff herabbringen. Es war ein kleines Schiff, in welchem anscheinend nur fünf 
Menschen fahren konnten, und dabei in gewöhnlicher Lieblichkeit hergestellt. Da Funa- 
nusi gewöhnlich in den Fluss fuhr und sich gern mit Angeln beschäftigte, war er, als er 
sah, dass dieses Schiff gebaut worden, nicht wenig erfreut. Er sagte, dass er morgen 
früh auf dem Flusse Mija-to-gawa die ßuderstange anlegen und sich mit Angeln ver- 
gnügen werde. Matsu-mitsu, der dieses hörte, flüsterte dem Mädchen etwas zu und be- 
lehrte sie, wie sie es anstellen solle. Er selbst traf seine Vorbereitungen. 

Säte ^ (joku'ZitsuJ-ni nari-te \ funa-nusi tsuri-zawo nado j6-i-site \ sumi-nawa matsu- 
mitsu-wo izanai-ie fune-ni noran-to site \ fune-ni kokoro-je-taru m^si-tsukb wotoko-wo jobi-te \ 
nandzi sawo sase-to ije-ba \ sumi-nawa-ga iwaku \ ßto-site kogasen fune-wa \ tare-ga te-nite-mo 
tsukuri-tsu-besi. Kore-wa karakuri-wo mbkete sbraje-ba | ßto-no te-wo karazu-site \ fune-wa 
ono-dzukara juku-besi-to iü-ni \ kiku fito J^ (kiöj-aru koto-ni-zo omoi-keru. Musume tsitsi-ni 
mvkai-te \ warawa-wo-^mo ite juki-tamaje-to iü. Tsitsi kasira-wo furi-te \ wonna-nado kawa- 
iä j£ (seö-jeöj'-su-beki-ni arazu-to i-i-te \ jurusazare-ba \ matsu-mitsu-ga iwaku ; kore-wa jo-no 
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t$une-no fune-to-mo tagai-tare-ha \ murasaki dono-no fjfj[ ^ (sio-mo) db-ri ari. )|ßf fJI (Sen- 
tsiii) -flfc ^ (ta-nin)'Vio arazare-ha \ nose-tamai-nan-to sitsumuru-ni \ sara-ha tote \fiki-tsurete 
ide-tatsu. 

Die nächsten Tage bereitete Funa-nusi die Angelruthen und nahm Sumi-nawa und 
Matsu-mitsu mit. Im Begriffe, das Schiff zu besteigen, rief er einen Diener, der auf 
Schiffe sich verstand, und sagte zu ihm : Lege die ßuderstange an. — Sumi-nawa sprach : 
Ein Schiff, welches Menschen rudern werden, kann von der Hand irgend eines Menschen 
gebaut worden sein. Da ich hier ein Triebwerk angebracht habe, leiht man die Hand 
der Menschen nicht, das Schiff wird von selbst gehen. — Die Menschen, welche dieses 
hörten, stellten sich die Sache als eine Unterhaltung vor. Die Tochter sagte zu dem 
Vater: Nehmet mich auch mit. — Der Vater schüttelte das Haupt und erlaubte es 
nicht, indem er sagte: Weiber dürfen auf dem Flusse keine Lustfahrt machen. — 
Matsu-mitsu sprach: Dieses Schiff ist von einem gewöhnlichen Schiffe verschieden. Der 
Wunsch des Fräuleins Murasaki ist daher berechtigt. Da auch in dem Schiffe' keine 
fremden Menschen sind, so werdet ihr sie einsteigen lassen, -j- Jener gab diesem Zu- 
reden nach. Er nahm sie mit und fuhr aus. 

Kono funa-nusi-ga ije-no maje-iva na-ni takaki PJPI Bi jl| (sumi-da-gawa) nari-kerL 
So-mo kono sttmi-da-gaica-to ijeru-wa \ inisi-je-jori ito o-oki-naru kawa-nite \ HJI ^ (nari- 
ßra) ason-no iza koto-toican-to \ jorni-tamajeri-si-iva \ ßto-no siru tokoro nari. Mata J5 f^ 
(mra-sina) pE (nikki)-ni \ simösa-no kuni-to musasi-no sakai-nite aru \ asu-ta-gawa-to-zo 
iä-to sirtcsare-si-mo \ koko-no koto nari. Kono nikki fp 2(l (in-fon) amata arer-do \ mina 
ajamari ari-te \ koko-ico-mo fulo-tvi-gaica-to sirusi-isu. Köre noini narazu \ tö-kai-db-no mitsi- 
sudzi-nado-ico-mo maje siri-je-to ajamareru koto ari. "j^ '^ (Ko'fon)-ico mi-taru fito-wa siru- 
hesL Säte siimi-da-gatva-to iü-ica koko bakari narazu. De-tva-no kuni-ni'mo\ki'no hini-ni-mo\ari' 
te I furuku'jori ^ -^ (jei-ka) ari. Suru-ga-ni-mo ari-to /i (tmi)-seru fumi-mo ari. Kaku 
fjff V (siO'$io)-ni onazi-na. are-ha \ "j^ ^ (ko-kaj-nado-wo-mo omoi-tagajete \ ajamarfi koto 
o-osi. ^^ ^ ^ (Man-jed-siiiJ-ni matsu-tsi-jama \ jufu koje-juki-te \ i-wo-zaki-no \ sumi-da- 
gaicara-ni \ ßfori-ka-mo nen-iu \ joineri-si-wa \ ki-no kuni-naru sumi-da-gawa naru-ivo \ koko- 
no koto-zO'to I omoi-ajamari-te \ su-e-no jo-ni-wa \ matsu-tsi-jama i-wo-zaki nado iü na-wo si- 
mo I atari'tsikaki jama-zato-no na-ni \ köfurase-jobu jb-ni-ua nari-nu. Kore-^wa, koko-ni j6- 
naki mono-gatari nare-ba \ i-i-sasi-te todome-tsu. 

Vor dem Hause dieses Funa-nusi befand sich der berühmte Fluss Sumi-da-gawa* 
Dieser sogenannte Sumi-da-gawa ist seit dem Alterthum als ein sehr grosser Fluss und 
durch das Gedicht Nari-fira Ason's: ,AVohlan! Er wird eine Sprache sprechen' den 
Menschen bekannt. Auch der Fluss, der in dem Tagebuche von Sara-sina als der an 
der Gränze der Reiche Simösa und Musasi befindliche Asu-ta-gawa verzeichnet wird, 
ist dieser Fluss. Von diesem Tagebuche gibt es viele gedruckte Texte, doch alle ent- 
halten den Fehler, dass in ihnen dieser Fluss auch als der Fluss Futo-wi-gawa verzeichnet 
wird. Ueberdiess kommt auch der Irrthum vor, dass man auf den Wegen des Weges des 
östlichen Meeres das Vordere nach rückwärts setzt. AVer in die alten Texte Einsicht hatte, 
wird dieses wissen. Den Namen Sumi-da-gawa führt nicht bloss dieser Fluss. Er findet 
sich auch in dem Reiche De-wa, in dem Reiche Ki-i und kommt von Alters her in 
Liedern vor. Es gibt Bücher, in welchen erklärt wird, dass er sich auch in dem Reiche 
Suru-ga befindet. Da sich an so verschiedenen Orten derselbe Name findet, hat man 
aucli die alten Gedichte missverstanden und sich häufig geirrt. In dem Man-je6-sift liest 
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man die Verse: Den Berg Matsu-tsi | am Abend überschreitend, | in I-wo-zaki | auf der 
Flussebene von Sumi-da | allein wohl werd' ich schlafen. — Man hielt hier den in dem 
Reiche Ki-i befindlichen Fluss Sumi-da-gawa irrthümlich für diesen Fluss, und in dem 
letzten Zeitalter kam es so weit, dass man die Namen Matsu-tsi und I-wo-zaki durch 
die Namen der nahen Gebirgsdörfer der Gegend gleichsam überdecken Hess. Da dieses 
eine nicht damit sich befassende Erzählung ist, Hess man es bei einer Andeutung bewenden. 

Säte funa-nusi'Wa kono sumi-da-gawa-no kisi-ni sumUnaica-ga tsukureru fune ukamete \ 
ßto-bitO'to tomo-ni fune-^ni-zo ari-kerti, Kono fime tsi-isa-kere-do \ isasaka ja-ne-meku mono-vio 
ari'ie \ arawa-narane-ha \ wonna-nado-no noran-ni-ica tajort-josi'to in. Sare-do fune seba- 
kere-ba \ mesi-tsukö mono-nado-wa nosezu. Funa-nusi siimi-nawa matsu-mitsu musume-to jo- 
tari bakari-zo nottari-keru. Sumi-nawa fttne-no tomo-ni tatsi-te \ isasaka kui-no gotoki mono- 
wo I ugokasi-keru-ni | kono fune onore-to ugoki-te \ sidzuka'ni juku koto fito-no kogu-jori jasusi. 
Kisi-ni i-taru sawo-maro-ioo fazime \ simo-hito-ra made te-ivo tataki-te \ kore-tvo azami-miru. 

Funa-nusi Hess an dem Ufer dieses Sumi-da-gawa das von Sumi-nawa gebaute Schilf 
schwimmen und befand sich mit mehreren Menschen in dem Schifte. Dieses Schiff war 
zwar klein, doch da es etwas ein wenig einem Verdecke Aehnliches hatte und nicht 
frei war, so sagte man, dass es auch für Frauen zum Fahren geeignet sei. Da es jedoch 
eng war, Hess man die Diener nicht einsteigen. Es stiegen bloss vier Menschen: Fufia- 
nusi, Sumi-nawa, Matsu-mitsu und das Mädchen ein. Sumi-nawa, an dem Hintertheile 
des Schiffes stehend, bewegte etwas, das ein wenig einem Pflocke glich, und das Schiff' 
bewegte sich von selbst. Sein stiller Gang bewerkstelligte sich leichter, als wenn Menschen 
rudern. Der an dem Ufer weilende Sawo-maro, selbst die Diener, schlugen in die Hände 
und sahen es mit Wohlgefallen. 

Funa-nusi tsuri-no ito orosi-te \ fune-no juku mama-ni \ taco-tco tsuri-te tanomnu, Sasaje 
nado ßraki-te \ tori-dori-ni sake kumi-kawasu \ ito J^ (kiö) ari, Matsu-mitsu loare-mo tsuri- 
sen tote \ sawo-wo tori-te \ e-no iri-taru kago-ico tori-te \ ajamari-taru furi-site \ kawa-ni titsi- 
otosirkere-ba \ miäzur-ni sitagai~te nagarete-zo juki-keru. Funa-nusi tsuri-sn-beki e-wo usinai-te 
ika-ni se-masi | kono atari-nite mimizu nado foramasi-to ije-ba \ sikaru-besi tote \ sumi-nawa 
tatsi-te \ kono tabi-wa \ tsi-isaki kui-wo mawasi-keru-ni \ fune onore-to kisi-ni tsuki-nu. Musume 
bakari-wo fune-ni nokosi-te \ funa-nusi saki-ni tatsi-te \ woka-ni agari-te \ kanata-konata-zo 
asare-domo \ kono atari mimizu nado mijezu. Matsu-mitsu kanete fakari-taru koto nare-ba | 
kasiko-ni koso arame \ nado i-i-te \ towoki kata-je | mitn-biki-te juki-nu. 

Funa-nusi Hess die Angelschnur herab und vergnügte sich, indem er während des 
Laufes des Schiffes Fische angelte. Er öffnete die Bambusröhren, schöpfte und wechselte 
auf allerlei Weise Wein. Er war dabei sehr voll Freude. Matsu-mitsu sagte: Ich werde 
auch angeln. — Hiermit ergriff er die Angelruthe, nahm den Korb, in welchen man 
den Köder gegeben hatte und Hess ihn, indem er that, als ob er sich geirrt hätte, in 
den Fluss fallen. Der Korb schwamm nach dem Laufe des Wassers davon. Funa-nusi 
hatte den Köder, mit dem er angeln konnte, verloren, was soUte er thun? Er sagte, er 
werde in dieser Gegend ßegenwürmer ausgraben. Sumi-nawa sagte, es sei recht, und 
erhob sich. Er drehte diessmal einen kleinen Pflock, und das Schiff legte sich von selbst 
an das Ufer. Bloss das Mädchen in dem Schiffe zurücklassend, erstiegen sie, Funa-nusi 
voran, die Uferhöhe und suchten hier und dort, doch in dieser Gegend waren ßegen- 
würmer nicht zu sehen. Da Matsu-mitsu früher einen Plan entworfen hatte, sagte er: 
Dort wird es deren geben. — Hiermit führte er sie zu einer fernen Gegend fort. 
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Kono watari'Wa \ kisi-be-ni-wa \ takaki josi-asi oi-sigein-te are-ba \ juku-saki-^no mijezu. 
Mtisu/me-wa kartete tsigiri-te-si koto are-ba \ waga omö fito-wa ika-ni-to | kisi-no kata-wo utsi- 
mamori-woru-ni \ sojo-sojo'to josi-no oto-sure-ba \ me-wo tsukete mi-jari-taru-ni \ ana uresi-ja i 
koi'sitajeru jama-bito \ koromo-mo tsuju-ni nure-sobotd-tsatsu \ josi-no naka-jori kawo sasi-ide- 
tari. Musume-wa tobi-tatstt bakaH nred-ku-te \ sa-koso viatd'tamai-tsurame'to ije-ba \ jama-bito 
ke-sa-no fodo-jori kono kisi-ni tsuki-te \ fune-no juku-ioo ukagai-te \ josi-no naka-wo wake ma- 
iri-tare-ba \ wabi-dki me mi-tsu-to i-i-te siroki te-wo idaseru-ga \ josi-ad-ni sasarete \ kizu 
tsuki-te I tokoro'dokoro jjj|^ (tsi) ide-tari, Ware jur-e bakari karaki me mi-tamajeru \ ito-wod- 
sa-jo. Madzu toku fune-ni nobori-tamaje. Tdtd-no owasan-ni-wa \ matsu-mitsu toku fadri-kite \ 
sirasU'beki josi möd-tsure-ba \ toku koko-ni iri-tamaje-to iü. 

Da an den Ufern dieser Durchfahrt hohes Schilfrohr in Fülle wuchs, sah man nicht, 
wohin man ging. Das Mädchen, welches früher den Bund geschlossen hatte, rief: O mein 
Geliebter I — Während sie dabei die Uferseite beobachtete, ertönte leise das Schilfrohr. 
Als sie mit unverwandten Augen hinsali, war, o Freude! von dem geliebten Jama-bito, 
indess seine Kleider von Thau trofen, aus dem Schilfrohr das Antlitz zum Vorschein 
gekommen. Das Mädchen schnellte nur empor und rief freudig : Also werdet ihr gewartet 
haben! — Jama-bito sprach: Seit heute Morgen hielt ich mich nahe an dieses Ufer 
und beobachtete den Lauf des Schiffes. Als ich, das Schilfrohr mitten zertheilend, herbei- 
kam, war ich elend daran. — Hiermit streckte er die weissen Hände aus. Sie waren 
von dem Schilfrohr zerstochen , hatten Wunden , und an mehreren Stellen kam Blut 
hervor. Das Mädchen rief: O Jammer, dass ihr nur meinetwegen Leiden erduldet habtl 
Steiget vorerst schnell in das Schiff! Wenn es der Vater ist, so hat Matsu-mitsu gesagt, 
dass er schnell herlaufen und es melden wird. Kommet schnell hier herein! 

Kono fune kisi-jori — * ^ (ikken) bakari sisari-te are-ba \ noran-ni mitsi nasi. Keö 
fazimete orod-tate-tare-ba \ wasurete tomo-dzuna-mo isuhezaH-keri . Musume fosoki obi fori- 
idete \ fune-no fe-ni musubi-te ! obi-no fasi-wo jama-bito-ga kata-je nage-jari-te \ ioku fune-wo 
fiki'jose-tamaje-to iü. Jama^-bito obi-no fad-tvo tori-te tdkara-wo idasi-te fike-ba \ fune konata-je 
jori-kuru sama-nari. Ima-ja tsitsi-no kajeri-ki-tamawan-to omoje-ba \ kokoro-mo kokoro- 
narazare-do \ mata ai-min koto-no kata-kere-ba \ fita-sura tdkadzuki-te | omd koto-tvo-mo iwa- 
ba-ja-to I tagai-ni kokoro-sekarure-ba \ mune nomi wodoru-zo kotowari nartc. Jama-bito tdkara- 
100 trete fiku mama-ni \ kono fune kisi-no kata-je ^ f^ {san-ziaku) bakari | jori-kitari-ta 
omo-ni \ kono motsi-taru obi naka-ba-jori \ futto kirete \ jatna-bito-wa josi-no naka-je dmuke-ni 
utd-töre-ru. Fune-tva kono ßb-si-ni | P9 i ^ (si-go-ken) bakari kawa-naka-je ide-tari. 

Da dieses Schiff von dem Ufer um ein Ken ^ zurückgewichen war, gab es kein 
Mittel, hinein zu steigen. Es war heute zum ersten Male herabgelassen worden, und 
man hatte vergessen, ein Ankerseil anzufügen. Das Mädchen nahm den dünnen Gürtel 
hervor und knüpfte ihn an das Vordertheil des Schift'es, warf dann das Ende des Gürtels 
Jama-bito zu und sagte: Ziehet das Schiff schnell heran. — Jama-bito ergriff das Ende 
des Gürtels, zog mit aller Kraft, und das Schiff schien nach dieser Seite heranzukommen. Sie 
dachten, dass jetzt der Vater zurückkommen werde. Wie sehr es auch gegen ihren Willen war, 
es wäre dann unmöglich gewesen, sich wieder zu sehen. Bei dem heftigen Wunsche, sich zu 
nähern und die Gedanken zu sagen, gegenseitig im Herzen beengt, war es der Fall, dass ea 
in ihrer Brust nur hüpfte. Während Jama-bito, die Kraft hineinlegend, zog, glaubten sie,. 



1 Ein Ken ist sechs Schnh fünf Zoll. 
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dass dieses Schiff dem Ufer um drei Schuh nahe gekommen sei. In diesem Augenblicke 
zerriss plötzlich dieser in den Händen gehaltene Gürtel in der Mitte, und Jama-bito 
stürzte in das Schilfrohr rückwärts nieder. Das Schiff fuhr bei dieser Erschütterung 
vier bis fünf Ken weit nach der Mitte des Flusses hinaus. 

Jama-hito sugu-ni oki-agari-te mire-ha \ fune-wa miäzu-ni sitagai-te nagare-juku. Mu- 
sume-wa wabi-si-sa \ mono-gurui-no gotoku nari-te \ jama-bito-ga kata-wo mite \ akire-i-tari. 
Kisi-naru fito-mo monO'gtiruwasi'ku josi-wo wake-tsutsu kisi-dzutai-ni ajume-do \ fune-ni tsikor 
dzukttr-beki-ni arane-ba \ fate-fate-wa ko-e-wo agete \ kata-mi-ni naku bakari-nari. Kono kawa- 
kami'Wa \ na-dakaki ^ K| jl| (iru'ina-gawaj-nite \ mina-moto-wa towoki kowori-jori idete \ 
nagarestcrudoki midzu naru-wo \ wori-kara kita-kaze-no fagesi-ku /ukz-idete-kere-ba \ fune-wa 
ja-no fasiru gotoku | umi-no kata-je-to nagare-juki-nu. 

Als Jama-bito sich gerade erhob und hinblickte, schwamm das Schiff nach dem 
Laufe des Wassers fort. Das Mädchen, in ihrer Verzweiflung einer Wahnsinnigen gleich 
geworden, blickte nach Jama-bito und war ausser sich. Auch die an dem Ufer befind- 
lichen Menschen, wahnsinnig das Schilfrohr zertheilend, schritten längs dem Ufer dahin, 
doch da sie sich dem Schiffe nicht nähern konnten, erhoben sie zuletzt ein Geschrei 
und weinten unter einander nur. Dieser Fluss, dessen oberer Theil der berühmte Iru- 
ma-gawa, entspringt in einem fernen Kreise und ist ein reissend fliessendes Wasser. Da 
um die Zeit der Nordwind heftig wehte, trieb das Schiff, als ob ein Pfeil liefe, dem 
Meere zu. 

Jama-bito kokoro-ni omoi-keru-wa \ kakarti tsi-isaki fune-no tadajori-te umi-ni ide-na-ba \ 
o-o-nami-ni visi-kajesarete \ tadatsi-ni soko-no mi-kudzu-to-ja naran. Waga ajamatsi-ni jori \ 
tsigiri-te-si fito-wo korosan koto \ tsumi-no fodo sora-osorosi tote \ mata kake-idasi-te oi-juke- 
domo I josi-asi-ni sajerarete \ faja fune-no jukvr-je-mo mijezare-ba \ mi-wo modajete | ßtori kisi- 
ni taisi-te nageki-i-tari. 

Jama-bito dachte sich: Wenn ein so kleines Schiff umhertreibt imd in das Meer 
hinausschwimmt, wird es von den hohen Wellen umgeworfen und gerade zu Pflanzen- 
abfall des Meeresbodens werden. — Wegen des Verbrechens, dass er durch sein Versehen 
den Menschen, mit dem er den Bund geschlossen, tödte, ohne Grund in Furcht, rannte 
er noch hervor und lief nach, doch er war durch das Schilfrohr aufgehalten, und das 
Schiff war bereits dem Blicke entschwunden. Sich härmend, stand er allein an dem 
Ufer und klagte. 

Korerwa sate-oki \ ßma-^nusirwa \ kasiko-no woka-wo kudari-te \ e-wi nam-beki mimizu 
nado I am^ta tori-te \ moto-no kisi-ni taisi-kajeri miru-^i \ fune mtjezu. Odoroki-te | koko- 
kasiko motomure-domo \ ato-mo mijene-ba \ saie-wa \ sibasi-no fodo-ni \ nami-ni ßkarete \ fune- 
no fasiri'keru-ni koso tote \ namida-wo nagasi^tsutsu \ ko-e-^wo agete mura^aJd'^murasaki'to 
jobi'te I kid-no atari-wo fasiri-ariku. 

Dieses werde bei Seite gelassen. Als Funa-nusi, von der dortigen Berghöhe herab- 
steigend und viele Regenwürmer, welche als Köder dienen sollten, mitnehmend, zu der 
ursprünglichen Stelle des Ufers zurückkehrte und hinblickte, war das Schiff nicht zu 
sehen. Erschrocken suchte er es hier und dort, da jedoch keine Spur von ihm zu 
sehen war, sagte er sich: Also ist während der kurzen Zeit, von den Wellen fort- 
gezogen, das Schiff entlaufen ! — Thränen vergiessend, erhob er die Stimme und Mura- 
sakil Murasakil rufend, lief er in der Gegend des Ufers umher. 

Dtnkschrinen d«r phil.-hisL Cl. XXYI. Bd. 40 
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Sumi-nawa-wa sukosi okurete kitari-keru-ga \ fune-no juku-je mijezu \ katsu funa-nusi-ga 
a ^ (kib-kiyseru jb-ni \ tatsi-fastri-woru-wo mite \ sode-fikajete i-i-kerv^wa \ sa-jö-ni sawa- 
gase-tamd-na. Kono fune tatoi kaze-no, tame-ni sasowarete \ fttkare-juki-^i^to-mo \ kurusi-ka- 
razi'to ije-ba \ funa-nusi-ga iwaku \ tada fitori-no \ rmisuvie-wo nami-ni sidzume-taran-ni \ ika- 
de sawagade aru-beki-to iü. Sumi-nawa utsi-warai-te \ onore saki-ni uma-wo tsvkuri-te \ 
matsu-mitsu-wo mi-iisinai-taru-ni \ kori-tare-ha \ kono tahi tsukureru fune-wa mitn-no kagiri- 
wo kiwame'Sbrble \ — ' M (itsi-ri-no) ;|C 1^ (sui-roj-wo fasiri'nan'ni'Wa \ kanarazu fune 
mata konaia-ni rnuki-te \ kajeri-kitaran jb-ni \ tsukuri-oki-tari. Sibasi koko-ni mamori-te 
owase-to iH-ni Ifuna-nitsi sukosi nagusami-te \ kisi-ni ^ (zaj-site viatsu. 

Sumi-nawa kam etwas später. Das Schiff war vor den Blicken verschwunden, und 
zudem sah er, dass Funa-nusi wie wahnsinnig einherlief. Er zupfte ihn an dem Aermel 
und sagte: Seid nicht so bestürzt. Gesetzt dieses Schiff wurde durch den Wind ent- 
führt und weggeblasen, so ist dieses nicht peinlich. — Funa-nusi sprach: Wenn meine 
einzige Tochter in den Wellen versunken ist, wie sollte ich nicht bestürzt sein? — Sumi- 
nawa erwiederte lächelnd : Da ich vordem ein Pferd verfertigte und Matsu-mitsu mir ver- 
loren ging, habe ich, dadurch gewarnt, diessmal an dem Schiffe, welches ich baute, 
die Gränze des Weges bestimmt. Ich habe es so gebaut, dass, nachdem es den Wasser- 
weg einer Weglänge durchlaufen hat, dieses Schiff gewiss wieder nach dieser Seite sich 
wenden und zurückkehren wird. Haltet hier eine Weile aus. — Fima-nusi, ein wenig 
getröstet, setzte sich jetzt an das Ufer und wartete. 

Matsu-mitsu-mo fune-no naku nari-taru-ni \ kimo-wo ßjasi-tari-si-ga \ sumi-nawa-ga koto- 
ba-ni \ sukosi kokoro-otsi-ite \ kauja-dzura-wo me-mo fanatazu mamori-i-taru-ni \ ikada-ni satvo 
sasi-te kuru mono ari. Mire-ba simösa-nite atsuraje-oki-si \ ono-ga ^ ^ (zat-mokuj-wo 
tsumi'te kuru nare-ba \ jobi-tomete \ kono ikada-ni nori-te \ mite i-taru-ni \ kawa-simo-jori 
funa-bito-mo naki fune-no \ midzu-ni sakai-te nobori-kuru ari. Utsi-wo mire-ba \ mv^ume 
murasaki | funa-zoko-ni ndki-fusi-te wore-ba \ fito-bito ikada-wo kogi-jose fune-ni nori-utsuri- 
te itawaru, Mu^ume-wa kono fune-no futa-tabi waga kata-ni kajeri-kuru-to-wa sirazu \ fita- 
surorni towoki kata-ni nagare-juku-jo-to omoi-te \ ima-ja mi-wo nagen-to kainaje-i-keru-ni \ 
omoi-jorazu fito-bito-ni ai-te \ jorokobu koto kagiri-nasi. Fu-st-gi-ni musume^ga inotsi tasvr 
kari-nuru-mo \ ßto-je-ni sumi-nawa-nu^-no karakuri-no takumi-ni joreri tote \ ijo-ijo tbtomi 
bgi'te | nawo-zari-narazu ^ ^ (fon-sdj-si-keri. 

Auch Matsu-mitsu, als das Schiff verschwunden war, schauderte. Während er, durch 
die Worte Sumi-nawa's ein wenig beruhigt, kein Auge von der Fläche des Flusses ver- 
wandte und beobachtete, kamen Leute auf einer mit ßuderstangen versehenen Flösse an. 
Als man hinblickte, brachten sie das in Simösa bestellte, von ihnen selbst aufgehäufte 
Bauholz. Man rief ihnen zu, still zu halten, und als die Menschen auf die Flösse 
stiegen und sich umsahen, kam von dem unteren Theile des Flusses ein Schiff, auf 
welchem sich kein Schiffsmann befand, gegen die Strömung fahrend, herauf. Als man 
hineinsah, lag das Mädchen Murasaki weinend auf dem Boden des Schiffes. Die Menschen 
ruderten auf der Flösse heran, stiegen in das Schiff über und bezeigten ihre Theilnahme. 
Das Mädchen, welches nicht wusste, dass dieses Schiff noch einmal nach ihrer Gegend 
zurückkehren werde, glaubte ernstlich, dass es nach einer fernen Gegend fortschwimme. 
Darauf gefasst, jetzt vielleicht das Leben aufs Spiel zu setzen, traf sie unverhofft mit 
den Menschen zusammen und ihre Freude hatte keine Gränzen. Man sagte: Dass wie 
durch ein Wunder das Leben des Mädchens gerettet wurde, ist einzig den kunstvollen 
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Triebwerken des Herrn Sumi-nawa zu verdanken. — Man blickte mit immer grösserer 
Ehrerbietung zu ihm empor und drängte sich auf nicht gewöhnliche Weise heran. 

Säte tje-ni kajere-ba \fawa-oja nado \ si-sai-wo kiki-te \ odoroki katsu tsutsugornaku kor 
jeri'kiiaru-wo jorokohu. Musume-wa sono mama fe-ja-ni iri-te \ kasira itasi tote ßisi-kerurga \ 
tsuku-dzuku omojerur-wa \ sate-mo Jantrjori sini^bakari wadzurairte \ jaTna-hito-gimirWO koi- 
süai-te \ tamor-tama Ma-kusa-nite matsi-tsuke-^mar-irtise'Si-ni \ aja-mku-naru koto ide-kite \ on- 
kawO'WO dani \ joku-mo mi-ma-irasezu-site wakare-nu. Keö koso ika-de-to omoi-fakari-te \ ma^- 
no atari tsikadztiki-tate-matsuri-si-ni \ omoi-jorazu \ tsuna-de nawa-no tatsi-matsi-mi taje-fn- 
tete I kanasi'kurmo fo-i-naki wakare-wo nase-si koto \ to-kaku-ni kami-fotoke-no \ ware-wo mi- 
fanatsi-tamai-mmi narurhesi. Kono notsi ai-mi-tate-matsuran kotO'mo\kanai'gata'karu-be'kere-ba\ 
iki-nagaraje-'tari'tO'mo \ kai-na-karan nado \ sama-zama-to omoi-megurasi-keru-ga | ima fito- 
tabi I tsitsi-^i mi-dzukara ureje-kikojete \ koto kanawazvr-wa \ sono toki-ni to-mo kaku-mo nari- 
fate-nan-to. 

Als man nach Hause zurückkehrte und die Mutter und Andere diese Umstände 
erfuhren, erschracken sie und freuten sich zugleich über die glückliche Zurückkunft. 
Das Mädchen trat unterdessen in ihr Gemach und indem sie sagte, dass sie der Kopf 
schmerze, legte sie sich nieder. Dabei überlegte sie reiflich Folgendes: Seit dem 
Frühlinge tödtlich krank, wartete ich aus Liebe zu Herrn Jama-bito oftmals in Asa- 
kusa, und als ich ihn fand, ereignete sich etwas Verdriessliches. Ohne auch nur sein 
Antlitz gut gesehen zu haben, wurde ich getrennt. Heute ermass ich in Gedanken, 
dass es irgendwie sein werde. Als ich ihm von Angesicht nahe kam, riss plötzlich, 
ohne dass ich es vermuthete, das Schiffseil. Dass ich in Traurigkeit die nicht be- 
absichtigte Trennung hatte, hier wird jedenfalls der göttliche Buddha mich aus den 
Augen gelassen haben. Von jetzt an, da eine Zusammenkunft nicht erreicht werden 
konnte, wird es auch in meinem ganzen Leben unnütz sein. — Auf allerlei Weise über- 
legend, dachte sie : Wenn ich es jetzt einmal in meiner Betrübniss dem Vater selbst zu 
Ohren bringe und die Sache nicht gelingt, dann wird es jedenfalls ein Ende nehmen. 

Koko7*o-wo sadamete \ tsitsi-no maje-ni idete \ naku-naku kaki-kudoki t-i-keru-wa \ tsitsi-- 
favoa-no o-ose-wo matsi4ate^^natsurazu misoka-ni wotoko mdken-to omoi-tatsi-si-wa \ sora-oso- 
rosi'ki mi-no toga-ni sdraje-domo \ sttku-se-no nasu tokoro-ni-ja \ omoi-kajesi wabi-te sbrd. Ika- 
de kono oroka-naru kokoro-wo \ aware-mase-tamai-te \ jama-bito-gimi-no moto-ni \ warawa-wo 
okuri'tamai-nan. Kaku tsutsumasisor-mo wamrete \ ai-naki koto kikoje-tate-matsuru-mo \ fi- 
goro-no on-itsuktm-mi-mi \ amaje-taru-nite \ katsu-wa wari-naki madoi-ni sbrb tote \ namida-wo 
taki-no gotoku otosi \ te-wo suri-tsutsu \ tatami-ni utsi-fase-ba \fawa-wa kanasi-fo-ja omoi-ken | 
sa-nomi na-nageki-so-to i-i-te \ wotto-ni mukai-te \ kono koto jurusi-tamai-nan-to ije-ba \ tsitsi 
manako-wo o-okiku nasi \ kasira migt-ßdari-ni utsi-furi-te \ musume-wo nirami-te i-i-keru-wa. 

Sich entschliessend, trat sie vor den Vater und erklärte sich unter Weinen: Ohne 
auf den Befehl der Aeltem zu warten, kam es mir heimlich in die Gedanken, einen 
Mann zu bekommen. Verstellt furchtsam wie ich bin, ist es zwar meine Schuld, doch 
indem ich bedenke, dass die frühere Welt vielleicht es bewerkstelligt, bin ich in Ver- 
zweiflung. Wie es immer sei, werdet ihr Mitleid mit diesem thörichten Herzen haben 
und mich zu Herrn Jama-bito schicken. Indem ich so, die Blödigkeit vergessend, eine 
imliebsame Sache zu Ohren bringe, ist dieses, in dem Stolze auf eure durch Tage mir 
zu Theil gewordene Gunst, vorläufig eine nicht zu unterscheidende Verirrung. — Die 
Thränen gleich einem Wasserfalle herabfallen lassend und die Hände reibend, lag sie 

40* 
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auf dem Teppiche. Die Mutter, welche es bedauerlich finden mochte, sagte: Kränke 
dich nicht so sehr! — Zu ihrem Manne sagte sie; Ihr werdet diese Sache erlauben. — 
Der Vater machte grosse Augen. Das Haupt nach rechts und links schüttelnd, blickte 
er finster auf die Tochter und sagte: 

Onore \ wosanasi-to ije-domo \ take-siba-ga ije-to \ waga ije-to fima-aru koto-wa \ joku siri- 
tsuran, Jo-ni ßto-mo o-o-karu-wo \ kare-wo si-mo koi-some-tari-to-wa \ ika-naru koto-zo \ masi- 
te kare-wa ije madztm-ku nari-te \ ked-no kefuri-wo dani tate-kane-tsurto kiku, Sa-jb-no 
mono-ni rmisume-wo jaran-wa \ waga ije-no o-ot-naru fadzi nari. Kano jama-bito-ga fawa \ 
ware-wo iiaku sonemi-te \ wäre joko^sama-ni \ kare-ga ta fata-wo fjlf ^ (sio'toku)-seri nado \ 
sosiri'woru koto | joku kiki-ojohi-te ari. Ika-de kare-ni \ waga mtcsume-wo si-mo | okuri-tsur- 
kawasU'beki. Koto-ni onore \ oja dani imada koto-wo utsi-idezara-ni \ mi-dzykara wotoko-wo 
jeri-te \ kare-wo wotto-to sen nado iü koto | "^ >|ä^ ^ A (f>d'Ziaku-bu^zin)'to-ja iü-beki. 
Wonna-no fasiru-wa jurusu-be-karazu-to-wa \ ^ ^ (ken'sia)'no kotoba nari. Fadzi-wo d- 
razaru mono-wa \ ware-mo ^ (ko)-to-wa sezi \ toku kokoro-wo aratamezu-ba j nagaku ^ ^ 
(kan'db)'Site \ oi-fanatsu-beki^zo-to. 

Wenn du auch jung bist, wirst du doch gut gewusst haben, dass zwischen dem 
Hause des Geschlechtes Take-siba und meinem Hause ein Zerwürfniss besteht. Während 
in der Welt viele Menschen sind, wie kommt es, dass du dich in diesen verliebt 
hast? Ueberdiess ist sein Haus verarmt, und ich höre, dass man nicht einmal den Rauch des 
heutigen Tages zuwege gebracht hat. Einem solchen Menschen meine Tochter schicken, 
wäre eine grosse Schande meines Hauses. Die Mutter dieses Jama-bito beneidet mich 
sehr, redet mir übel nach und sagt, ich habe auf unrechtmässige Weise ihre Felder er- 
worben. Dieses ist mir gar wohl zu Ohren gekommen. Wie könnte ich zu ihr meine 
Tochter schicken? Besonders du, indess nicht einmal der Vater noch zu der Sache ge- 
kommen ist, dass du selber einen Mann wählst imd sagst, dass du ihn zum Gatten 
machen wirst, dieses kann man wohl Unverschämtheit nennen. ,Dass das Weib entläuft, 
darf man nicht gestatten' ist ein Wort weiser Männer. Ein Wesen, welches die Scham 
nicht kennt, halte ich nicht für mein Kind. Wenn du nicht schnell deinen Sinn 
änderst, werde ich dich für immer meinen Zorn fühlen lassen und dich fortjagen. 

Itaku visi'fara-daisi-te \ tsvJcami-kakarU'beki ari-sama nare-ba \ fawa j^ (seij-site \ mw- 
sume-wo ßtatete Ife-ja-ni tomonai-te \ sama-zama-to sukasi-kosiraje-tsutsu \ wäre ani-to kata- 
rai'te \ su-beki jb koso are nado | isamure-do musume-wa tada naki-iri-te \ iraje-sezu. CH-fi- 
gami'taru tsitsi-ga \ ikari-nonosiru ko-e \ nawo fe-ja-ni more-kikojete \ tamasi-i-mo kijuru ba- 
kari-no kokotsisi-tsu. 

Indem er heftig zürnte, hatte es den Anschein, als ob er die Hand anlegen würde. 
Die Mutter hielt ihn zurück, zog die Tochter empor und geleitete sie in das Gemach. 
Ihr auf allerlei Weise zuredend, sagte sie: Ich werde mit dem älteren Bruder reden, 
imd es wird sich etwas thun lassen. — Wie sie auch ermahnte, das Mädchen weinte 
bloss und gab keine Antwort. Die zornig scheltende Stimme des von Alter eigensinnig 
gewordenen Vaters war noch in dem Gemache zu hören, und das Mädchen hatte ein 
Gefühl, als ob ihr die Seele schmölze. 

Kaku tsitsi-no omoi sadame-tamaje-ba \ tote-mo jama-bito-nusi-no tsuma-to naran koto ka- 
toM. Nama-naka nagaraje-ite \ uki-wo mi-taran-^jori \ sinan koso masarame. Tadasi faru- 
jori jamai-dzvki'te \ kokotd sinu-beku koso oboje-tari-si-ga \ fw-si-gi-ni jamai wokotari-te \ koi- 
si-to omö fito-ni \ waga kokoro-wo-mo mise-tate-matsuri \ fonokornagara-mo \ on-kawo-wo si-mo 
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mi-tate-matsuri-nurerha \ semete kore-wo \ j^^ (jo)-no omoi-de-to s^o-beku nado \ sama-zama omoi- 
midare-tsutsu \ josi-dsi kaki-wdkete ide-tarist omo-kage saje \ onwi4derarete \ tsatsugor-naku 
tje-ni-ja kajeri-tamai-ken \ waga kaku omö-to-mo \ siri-taTnawade \ ima-goro-wa \ ne-ja si- 
tamai-nuran \ jume-ni mite-ja owcLsttrran nado fakornaki koto nomi omoi-tsudzukete \ ne-wo 
nomi naki'te tUsi-töre-nu. 

Da der Vater sich so entschlossen hat, ist es jedenfalls unmöglich, dass ich die 
Gattin des Herrn Jama-bito werde. Ehe ich am Leben bleibe imd Kummer leide, 
werde ich lieber sterben. Gerade seit dem Frühlinge von der Krankheit befallen, hatte 
ich das Gefühl, als ob ich sterben müsste. Als durch ein Wunder die Krankheit nach- 
liess, zeigte ich dem geliebten Menschen mein Herz, sah, wenn auch undeutlich, sein 
Angesicht. Wenigstens dieses sei meine Erinnerung an die Welt. — In solchen Ge- 
danken auf allerlei Weise unruhig, dachte sie. Wesenloses nur in Gedanken fortsetzend, 
indess das Bild, wie er, das Schilfrohr zertheilend, hervorkam, einzig dieses Bild in 
ihrer Seele auftauchte: Er wird wohl ohne Unfall nach Hause zurückgekehrt sein. Nicht 
wissend, dass ich so denke, wird er um diese Zeit wohl eingeschlafen sein. Wird er 
vielleicht träumen? — Dabei weinte sie nur laut und sank zu Boden. 

Geni toko-naka-ni tadajö namida-ni-wa \ cUari-tsikaki sumi-da-gawa-no \ watcLsi-mori-mo 
fune jose-tsvrheku \ mata kano asa-kusa-no sato-ni ari-to-ka iü-meru \ isi-no makura-mo uki- 
nU'beku koso. 

In der That, an die in dem Bette wallenden Thränen konnte der Fährmann des 
nahen Flusses Sumi-da-gawa das Schiflf angelegt haben, auch das Steinpolster, von dem 
man wohl sagt, dass es in jenem Dorfe Asa-kusa sich befinde, kann auf ihnen ge- 
schwommen sein. 



Die Schwiegertochter. 



Jama-bito-wa \ murasaki-wo fune-nite mi-v,sinai-te \ kawa-^gisi-wo kake-fasiri samajoi-kere- 
do I kage^wo dani mizare^ba \ sen^su-be-naku \ kokor(Miarazu ije-m kajeri-te | -— Zl H (itsi- 
ni-nitsi) sttgtLsi-kere-do \ oto-dzure-wo dani kiku koto nasL Omoi-najami-te \ ^ ^ (sioku- 
zi)-mo nondo'WO toworazare-ba \ mafsu^mitsu-ga moto-je fito-wo jari-te \ jb-sn-wo-mo \ towa-ba- 
ja-to I fisoka-ni fumi sitatame-i-taru wori-kara \ fawa oku-jori ide-kite \ keö-wa tsitsi-no tono- 
^0 Ä (ki-nitsi) nare-ba \ i^ ^ (sb'Zi)-mono iotonojete \ ^ JHf (btUsu-zenJ-ni ma-ira- 
sen-to SU. O-koto-mo makanai-te tamaje-to ije-ba \ jama-hito fumi-kdki'Sasi'te \ ^ 9f[ (btUsu- 
danj-no tsiri kaki-farai \ mi-akasi tomosi-tsiUsu \ fvAo fotoke o-maje-^wo mire-ba \ tsi-üaki 
^ IR (dki-si) I fotoker^no on-ßza-no uje-ni nosete aH. Tori-mire-ba \ sumi-guro-nite \ 3S jH 
(tama'gawa)-ni sarasu te-tsvkuri sara-sara^i \ -to kaki-te \ simo-no ^ (kuj-wa nasi. ^ |^ 
(Fu^sinJ-ni omoi-te \ fawa-ni mukai-te \ kono siki-si-wa \ tsune-ni me-ni furezaru mono-nite 
sdrb. Ika-naru fito-no fude-ni-ka-to toje-ba \ fawa-ga iwaku. 

Jama-bito, welcher Murasaki in dem Schiffe aus den Augen verloren hatte, lief das 
Flussufer auf und ab, doch er sah nicht einmal ihren Schatten. Ohne einen Rath zu 
wissen, kehrte er wider seinen Willen nach Hause zurück. Es verging ein Tag, dann 
ein zweiter, doch er hörte selbst nicht eine Nachricht. Wie er in Gedanken sich 
quälte, drang die Speise nicht in seine Kehle. Er wollte zu Matsu-mitsu Jemanden 
schicken und sich erkundigen. Als er eben heimlich einen Brief schrieb, kam die 
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Mutter aus dem Inneren heraus und sagte : Da heute der Todestag des Herrn Vaters ist, 
habe ich die Sache des Fastens vorgerichtet und gedenke, vor Buddha zu treten. Unter- 
halte ihn auch du. — Jama-bito Hess vom Briefschreiben ab, fegte den Staub von 
dem Altare Buddha's, und als ^er, die Lichter anzündend, plötzlich auf Buddha blickte, 
war ein kleines Farbenpapier auf die Kniee Buddha's gelegt. Als er es nahm und 
betrachtete, stand darauf mit Tinte schwarz geschrieben: An dem Tama-gawa\ 
welches man bleicht, das Haustuch, | indem es rauscht. — Die unteren Verse fehlten. 
Hierüber verwundert, sagte er zu der Mutter : Dieses Farbenpapier ist mir niemals unter 
die Augen gekommen. Von wessen Pinsel stammt es? — Auf diese Frage sagte die 
Mutter : 

Sore koso so-ko-no tsitsi-no on-kata-mi nare \ sono si-sai katari-te kikdse-ten. Onore-wa 
moto kono ije-no simo-wonna-nite ari-keru-ni \ naku nari-tamai-si tsitsi-no tono-no \fisok(i-ni 
kokorO'Zasi-wo mise-tamai-te \ sinobi-sinobi-ni \ kafarai-te-keru-ni | rnukai-me-no kiki-siri-tamai- 
te I itaku fara-datsi-tamai-kere-ba \ sibasi ware-wo-ba \ oja-zato-ni kajesi^tamai-ki. Sono toki 
onore '^ ^ (kuai-ninj-site \ fodo-naku — * \ (it8i-nin)-no J§ -^ (nan-siywo umi-nu. 
Kono koto rnukai-mer-ni more-kikoje-na-ba \ ika-naru koto-ka ide-ki-nan-to \ wara-no uje-jori 
S0710 kO'WO'ba tama-gawa-naru ^ jj^ (ßaku'Sid)'no moto-ni tsukawasi-tsu. Sono toki tsitsi- 
gimi-no fude-zusami-^ni \ tama-gawa-ni sarasu te-tstikuri sara-sara-ni \ nani-zo kono -^ (f^o)- 
no koko-ta kanasi-ki-to \ siki-d-ni — • "j^ (issiü)-wo sirtLSi-tamai-te \ naka-bä-jori kono siki-si- 
wo fiki-saki'te \ simo-no ^ (ku)-wa \ ubu-ko-no mamori-ni wosame \ kami^no ^ (kuj-no 
kata-wa \ ware-ni adzukete \ oki-tamai-^u. Sono notsi rnukai-me-mo sini-tamai-kere-ba \ faha- 
kam koto-naku-te ware-wo ije-ni rnukaje-tamai-ki. 

,Dieses ist wohl ein Erbstück von deinem Vater. Ich werde die Umstände er- 
zählen und es dich hören lassen. Ich war ursprünglich eine Dienerin dieses Hauses. 
Der verstorbene Herr Vater gab mir heimlich seine Absichten zu erkennen und sprach 
mit mir ganz im Verborgenen. Da die rechtmässige Gattin dieses erfuhr und in hef- 
tigen Zorn gerieth, schickte er mich alsbald in das Dorf meines Vaters zurück. Um 
die Zeit war ich schwanger und gebar nach nicht langer Zeit einen Knaben. Ich 
dachte, wenn dieses der rechtmässigen Gattin bekannt würde, so würde wohl irgend 
etwas daraus entstehen. Ich schickte daher von dem Strohe weg dieses Kind zu einem 
an dem Flusse Tama-gawa lebenden Geschlechte des Volkes. Um die Zeit schrieb 
der Vater in der Zerstreuung des Pinsels auf ein Farbenpapier die Verse : An dem 
Tama-gawa | welches man bleicht, das Haustuch, | indem es rauscht, | wie dieser Sohn 
über vieles sich betrübt 1 — Er zerriss dieses Farbenpapier in der Mitte und barg die 
unteren Verse in dem Zauberbeutel des neugebornen Kindes. Die eine Hälfte, welche 
die oberen Verse enthielt, gab er mir in Verwahrung. Als später die rechtmässige 
Gattin starb, brachte er mich ohne Anstand in sein Haus^ 

Säte nan sasi-tsugi-ni \ wa-nusi-wo-mo tumi-tari-si \ kano tama-gawa-no ^ j^ (fiakti- 
sibj-mo sini'taje-tari tote \ sono notsi oto-dzure kajotüdsi-tsure-do \ ato-kata-ma naku nari-te \ 
tsukawasi-tsuru ko-no ^ ^ (sib-ziJ'WO dani sirazu. Most ije-no utsi-nüe sodatsi-na-ba \ wa- 
nViSi-no joki tsikara-gtisa na-mervr-wo \ juku-je dani siranu jd-ni nari-fate-si-mo \ adziki-naki 
jo^ni'ZO aH-keru-to \ namida-wo otosi-tsvtsu katare-ba \ jama-bito-mo tsitsi-no kata-mi-no fude- 
no atO'to kikir-te 1 amata-tabi osi-itadaki-te 1 tomo-ni namida-ni kure-ni-keri. 



Der Tama-gawa ist ein Fiass des Kreises Fi-ki in dem Reiche Mnsasi. 
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,Gleich zunächst gebar ich auch dich. Später gelangte zu uns die Nachricht, dass 
jenes Geschlecht des Volkes an dem Tama-gawa ausgestorben sei, doch es wurde nichts 
hinterlassen, und man wusste nicht einmal, ob der Sohn, den ich ihnen geschickt, am 
Leben sei oder todt. Wenn man ihn in dem Hause aufgezogen hätte, so würde er wohl 
für dich eine gute Stütze sein. Indessen ist es so weit gekommen, dass man nicht einmal 
seinen Aufenthalt weiss, es ist in einer erbarmungslosen Welt gewesen/ — So erzählte 
sie unter herabfallenden Thränen. Als Jama-bito hörte, dass dieses eine hinterlassene 
Handschrift seines Vaters sei, hielt er sie oftmals über das Haupt und war zugleich mit 
der Mutter von Thränen umdunkelt. 

Kakaru-ni \ kuri-ja-no kata-jori \ kawa-go-wo ninai-ie \ niwa-dzutai-ni idzuru mono ari. 
Joku mire-ba \ waga ije-no kawa-go nare-ba \ nust/r-bito go-san-nare-to \ jama-bito tobi-ori-te 
kawa-go^ni te-wo kakele fiki-modosu. Nusu-bito-wa furi-kitte jukan-to suru-wo \ fawa juku 
saki-wo tatst -fedatete \ Ö S (faku-tsiü)-ni tje-ni iru ^ ^ (tb-zoku) \ ika-de jasuku 
towosan-to iü. Nustir-bito iratte \ fawa-wo tsuki-nokuru, Jama-bito m^ta tori-tsuki-te \ jarazi-to 
tomurerba \ ntisu-bito atari-naru ^ (bö) ottotte \ jama-bito-wo utsi-su-e-tsu. Tori-tsuku fawa- 
wo-mo I onazi-ku utsi-su-ete \ jese-warai-tsiUsu \ fowo-kaburi tori-te | jama-bito ware-wo mi-siri- 
tari-ja-to iü-wo \ bgi-mire-ba saki-ni ^ ^ (gohur-jayni iri-si ßro-woka nari. 

Als es so kam, war Jemand, der von der Seite der Küche mit einem KoflFer auf 
dem Rücken längs dem Vorhofe hinausging. Als man es gut ansah, war es ein Koffer 
des eigenen Hauses. Also ein Dieb! In diesem Gedanken stieg Jama-bito flugs herab, 
legte die Hand an den Koffer und zog ihn zurück. Der Dieb schüttelte ihn ab und 
wollte gehen. Die Mutter stellte sich ihm in den Weg und rief: Wie wird man einen 
Dieb, der am hellen Tage in das Haus kommt, leicht durchgehen lassen? — Der Dieb 
ergrimmte und stiess die Mutter weg. Als Jama-bito sich wieder an ihm festhielt imd 
ihn nicht ausliess, erhaschte der Dieb einen in der Nähe befindlichen Stock imd schlug 
Jama-bito nieder. Auch die Mutter, welche sich an ihm fest hielt, schlug er auf gleiche 
Weise zu Boden. Hohnlachend nahm er die Gesichtsbedeckung weg und rief: Jama- 
bito, kennst du mich? — Man blickte empor: es war der vordem in dem Gefängnisse 
gewesene Firo-woka. 

Jama-bito ko-e-wo agete \ nandzi mata-mo kitatte \ ware-ni ata-suru-ni-ja-to ije-ba | ßro- 
woka una-dzuki-te \ p| ^ (koku-siyno IH (tsib)-ni ßki-ida^are \ nandzi-ra-ga tame-ni \ ije- 
wo iLsinai \ oi-jaraivare-taru firo-woka nare-ba \ ika-de nandzi-ra-wo uramizaran. Keö koko-ni 
iri'komi-taru-wa \ nandzi-ga takuwaje-okeru ^ *fS (i-rui) ^ ^ (te6-do)-wo ubai-tori \ säte 
nandzi oja-ko-wo korosan-tamerni \ sinobi-i-tari. Si-de-no tabi-no ^ j§5 (j6-i)-se-jo-to i-i-sama 
mata ßjuri-agete sitataka-ni täsu. 

Jama-bito rief: Bist du wieder gekommen, um gegen mich Feindseligkeiten zu be- 
gehen? — Firo-woka nickte mit dem Haupte und sagte: Ich bin Firo-woka, der, zu 
dem Gerichtshause des Reichsvorstehers hinausgeschleppt, euretwegen das Haus verlor 
und fortgejagt wurde. Wie sollte ich euch nicht hassen? Dass ich heute hier herein- 
gekommen bin, geschah, um die von dir aufgehäuften Kleider und Geräthschaften zu 
rauben. Endlich versteckte ich mich, um dich und deine Mutter zu tödten. Bereitet euch 
zu der Reise in den Todeshimmel 1 — Mit diesen Worten schwang er wieder den Stock 
und schlug heftig zu. 

Fawa sono te-ni tori-tsvku-wo fittorajete \ — • ^ (ikken) bakari nage-tsukete | toku kono 
jo-no itoma-torasen tote \ kuri-ja-ni kake-iri-te \ J^ "JT (fb-tsib) totte tvodori-idzure-ba \ fawa- 
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wa omote-wo sasi-te nige-idasu-wo \ okkakete kiri-do-wo idzuru-ni \ omoi-kakezu o-oki-naru 
wotoko-no I kirt-do-no soto-ni tatd-i-keru-ga \ firo-woka-ga motsi-taru fb-tsib mogi-tori \ asi-wo 
agete ke-jari-tare-ha \ bmuke-ni tbre-keru-wo \ nokkakari-te \ sitataka-ni fumi-tsukete | take-siba 
oja-ko-wo ^ (kai)-s€n-to suru nandzi nare-ba \ inotsi tasukete oki-goiad^o lA-sama \ ^ ^ 
(rib)-4e''ni firo-woka-wo kai-tsukami-te \ me-jori takaku sasi-agete \ ei-to i-i-sama \ maje-naru 
kawa-ni nage-komi-tsu. Firo-waka-wa atto sakebi-taru mama \ midzu-ni makarete nagare-juki- 
si-wa I kokotsi-jokU'Zo rntje-tari-keru. 

Die Mutter, welche sich an seiner Hand festhielt, ergreifend und sie ein Ken weit 
hinschleudernd, rief er: Ich werde euch schnell von dieser Welt Abschied nehmen 
lassen I — Hiermit stürzte er in die Küche, nahm ein Küchenmesser und sprang heraus. 
Als er, die Mutter, welche gegen die Aussenseite hin wegfloh, verfolgend, bei der aus- 
geschnittenen Thüre herauskam, stand wider Vermuthen ein grosser Mann vor der aus- 
geschnittenen Thüre. Dieser entrang das Küchenmesser, welches Firo-woka in der Hand 
hielt, und stiess ihn mit erhobenem Fusse weg. Den rücklings zu Boden G-efallenen 
übersteigend und ihm starke Fusstritte gebend, rief er: Da du es bist, der Mutter und 
Kind des Hauses Siba-take morden will, so ist es unmöglich, dir das Leben zu 
schenken. — Hiermit packte er Firo-woka mit beiden Händen, hob ihn höher als die 
Augen, rief: Da! und warf ihn in diesem Augenblicke in den vor dem Hause fliessenden 
Fluss. Firo-woka, Achl schreiend, wurde von dem Wasser bespritzt und fortgetrieben. 
Jener zeigte sich davon befriedigt. 

Kano wotoko-wa \ ^ -^ (rihboj-ga te-wo tori \ kiri-do-wo iri-te \ jama-bito-ga visi-sur- 
erare-taru-wo \ to-kaku 'f^ f§, (kai-fbysite \ su-no ko-no ujerui idaki-agete \ midzu nado 
nomasete atsvkb-wo \ fawa-wa uresi-ki-ga naka-ni-mo \ ibukasi-ku-te \ so-mo idzukurno on-fito- 
ni owasi'te \ ware-ware^wo tasukete tamajerurzo-to \ te-wo awase-tsutsu j|S (rei)-tüO nase-ba \ 
kano wotoko fawa-ga kawo-wo utsi-mamori-te \ furtokoro-jori tatb-gami tori-idete \ köre on-oboje 
owasu-ni-ja tote idasu-wo \ obo-obosi-kere-do \ tori-agete firaki-mire-ba \ siki-si-no naka-ba Hri- 
taru-nite \ jomi-mire-ba \ nani-zo ko-no koko-ta kanasi-ki-to sirim-te ari. 

Dieser Mann nahm die Mutter bei der Hand und trat in die ausgeschnittene Thüre. 
Den zu Boden geschlagenen Jama-bito auf jede Weise pflegend, hob er ihn in den Armen 
auf die Flurmatte, gab ihm Wasser zu trinken und sorgte für ihn. Die Mutter, erfreut 
und auch verwundert, sagte: Was für ein Mensch ist es, der uns rettet? — Die Hände 
zusammenlegend, bezeigte sie ihm ihre Verehrung. Dieser Mann betrachtete genau das 
Antlitz der Mutter, nahm aus dem Busen ein gefaltetes Papier und reichte es ihr mit 
den Worten : Erinnert ihr euch auf dieses ? — Obgleich sich gut erinnernd, nahm sie 
es, entfaltete es und sah es an. Es war die abgeschnittene Hälfte eines Farbenpapiers. 
Als sie es las, waren darauf die Worte: ,Wie dieser Sohn | über vieles sich betrübt 1*^ 
geschrieben. 

Fawa odoroki'te \ kono siki-si-wa waga tsuma-no ^ 8^ (dh-seki) nari. Kore-wo motd- 
te owüML'Wa \ ika-naru fito-zo-to !^ |^ (fu-dnysure-ba \ kano wotoko farukorni tobi-dsari- 
te I kadror-wo sagete i-i-keru-wa \ onore koao ^ ^ (do-seij-no koro \ tama-gawa-no ^ j^c. 
(fiaku-sib)'ga moto-je tsvkawasare-d \ wosana-nor^a te-tsukuri-maro-nite sbraje-to iü-ni \ fawa-- 
oja mata odoroki-te \ tsu-to soba-je \ sad-jori-te \ tsuku-dztiku-to kawo-wo nagamete | -f|- ^ ^ 
(ni'Ziü-jo-nenywa fedate-nure-do [fidari-no mimi-^no fokuro nokorai | omo-zasi-mo \ tdtd-gimi- 
no kawo-ni oboje-taru tokoro ari. Saterwa waga ko-no te-tsukuri-ka tote \ idaki-tsuki-te \ 
naki'idasu. 
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Die Mutter erschrack und sagte: Dieses Farbenpapier enthält eine Schrift von der 
Hand meines Mannes. Wer ist es, der es besitzt? — Als sie sich so verwundert zeigte, 
wich dieser Mann weit nach rückwärts, senkte das Haupt und sagte : Ich bin derjenige, 
der zur Zeit seiner Geburt zu dem Geschlechte des Volkes an dem Flusse Tama-gawa 
geschickt wurde, imd dessen Jugendname Te-tsukuri-maro. — Die Mutter, wieder er- 
schrocken, trat schnell an seine Seite, beobachtete aufmerksam sein Antlitz und sagte: 
Obgleich zwanzig Jahre dazwischen liegen, ist das Maal an dem linken Ohre noch vor- 
handen, und auch die Züge erinnern an das Gesicht des Vaters. Es ist also mein Sohn 
Te-tsukuri! — Hiermit schloss sie ihn in die Arme und weinte. 

Te-tsukuri ,Haustuch*, das in den oben angeführten Versen vorkommt, ist zugleich 
der Name des Sohnes. 

Jama-hito-mo omoUjaranu am-gimi-no go-tai-men-to \ kasira-wo sagete \ jorokohi-naki-ni 
namida otose-ba | fatva namida-wo kaki-farai-te \ tama-gawa-no ^ ^ (ßaku-sibj-no tje- 
wa I ato-mo naku sini-use-tare-ha \ so-ko-no jukit-je-wo tadzunen-ni \ te-gakari siru-he-mo 
arazare-ba j ika-de fotoke-gami-no o-on-^negumi-nite \ ßto-tabi-wa \ meguri-awanan-to ' kogare-ni 
kogarer-si ZI "f^ ^ ^ (ni-ziü-jo-nen) karasu-no nakanu fi-wa ari-to-mo \ omoi-idenu toki- 
wa na-kari'Si'-wo \ nado-te toku tadzunete-wa kitarazari-si \ ima-wa idzvr-ko-ni sumi-te aru-zo-to. 

Mit den Worten: Eine unverhoffte Begegnung mit dem älteren Herrn Bruder! 
senkte Jama-bito das Haupt, und die Freudenthränen fielen herab. Die Mutter trocknete 
ihre Thränen und sagte: Als das Haus des Geschlechtes des Volkes an dem Flusse 
Tama-gawa, ohne eine Spur zurückzulassen, ausgestorben war, hatte man keine Hand- 
habe und kein Kennzeichen, um deinen Aufenthalt auszuforschen. Schmerzlich mich 
darnach sehnend, dass irgendwie durch die Gnade des Gottes Buddha wir einmal im 
Umherwandeln uns treflFen, war durch zwanzig Jahre keine Stunde, in der es mir nicht 
in die Gedanken kam, es möge ein Tag sein, an welchem der Rabe nicht krächzt. 
Warum, wenn du schnell gesucht hast, bist du nicht gekommen? Wo hast du jetzt 
deinen Wohnort? 

jfiTo-e furuwasi-tsutsu toje-ba \ san-sbrö onore üsu-tsu-nite sbrb toki \ fiJto-no moto-je morai- 
torare \ kasiko-nite \ oi-sodatsisdrö fodo \ kano tama-gawa-no ^ jj^ (ßaku-sibj^wa | wadzurai- 
te usete sbrb. Kare imada nagaraje-tari-si toki \ onore-ni katari-sbrb-wa \ wa-dono-no tsitsi- 
wa I je-bara-gowori-nite \ sake tsukuri-te aki-mono-suru \ take-siba-no nanigasi-dono-nite 
owasu. Afakai-me-no netarai-wo osore | waga ije-nite sodate-ma-irase-tsu. Wori-mo ara-ba 
kasiko-ni juki-te \ oja-ko-no na-nori-si-tamaje-to \ mbsi-oki-te ^rb tokoro-ni fakarazu asi-ja-no 
ije-no ^ -^ (jb'siyto nari \ ima-no na-wa sawo-maro-to nibsi-te sbrb-to \ katari-mo ajennr-ni 
fawa suri'jori'te \ sono asi-ja-donchtcMva idzure-no fito-zo-to toje-ba \ saru-wa waga tsitsi-to 
^ 5^ (fu-waynari'si \ isi-bamornaru funa-nusi-nite sbrb-to iü-ni \ fawa-mo javia-bito-mo 
mata odoroki-te \ iü koto nasi. 

So fragte sie mit zitternder Stimme. Jener erwiederte: Es ist so. Als ich fünf 
Jahre alt war, fand ich bei Menschen Aufnahme. Während ich dort aufwuchs, erkrankten 
jene Leute des Volkes an dem Flusse Tama-gawa und starben. Als sie noch am Leben 
waren, sagte man zu mir : Euer Vater ist ein gewisser Herr Take-siba, der in dem Kreise 
Je-bara Wein bereitet und Handel treibt. Aus Furcht vor der Eifersucht der rechtmäs- 
sigen Gattin Hess er euch in meinem Hause aufziehen. Wenn ihr Zeit habt, gehet dort- 
hin und nennet den Namen des Vaters und des Kindes. — Nachdem man mir dieses 
gesagt, wurde ich wider Vermuthen der Pflegesohn des Hauses Asi-ja. Mein gegenwär- 
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tiger Name ist Sawo-maro. — Er hatte noch nicht ausgeredet, als die Mutter heran- 
rückte und fragte: Dieser Herr Asi-ja, welcher Mensch ist es? — Jener erwiederte: 
Es ist der in Isi-bama wohnhafte Funa-nusi, der mit meinem Vater auf schlechtem Fusse 
stand. — Die Mutter und Jama-bito erschracken wieder und sagten kein Wort. 

Sawo-maro kasanete i-i-keru-wa \ onore mono-no kokoro-ioo siri-te-jori \ /awa-bito-wo toi- 
ma-irasen-to suru-ni \ ^ 5^ (jh-fu^ funa-nusi-dono-no kotoha-wo kike-ba \ take-siba-no ije- 
tO'Wa I ata ari-te ^ ^ (fvr-wa) nari-to uke-tamaioari-nu. Sara-ha funa-nud-ga -^ (koj^to 
na-nori'te-wa \ fawa-hito tai-men-zUtamawazi \ to-ja se-mcLsi kaku-ja se-masi-to \ tosi-tsuki 
mune-wo kudaki-tari-si-ni \ ko-zo-no faru \ miikai-ga wokar-no fana-mi-no koro \ firo^woka-ga 
rd'Zeki-wo mirur-jori \ kawo-wo kakusi-te \ sono ^ (ba)'ni idete \ ^ f^ \ (go-rib-niriywo 
ta-mke-si-mo \ onore nari-to-wa \ jo-mo siri-tamawazu Sono notsi firo-moka-me-ni torajerare- 
tamai-te \ kare-ga ije^ni owasu-to kiki-te | ika-de tori-kajesi-ma-irasen-to \ firo-wokor-ga ije-no 
atari ^ ^ (tsiü-ja)-to naku | ukagai-si-ni \ omowazu matsu-mitstt-ga fakarai-nite \ ^ (7H)- 
wo kojete ide-tamai-nu. Miru-jori uresi-ku \ se-ni oi-ma-ira^e \ kono ije--tstkaki tokoro-made 1 
on-tomO'Wa ita^i-nagara \ faica-bito-to dani \ jobi-tate-matsurazu \ sono maina wakare-ma- 
irase-si \ onore-ga kokoro-wo ^ ^ (sui-satsu) are-to. 

Sawo-maro sprach von Neuem: Seit ich die Verhältnisse kannte, wollte ich die 
Mutter besuchen. Indessen hörte ich die Worte des Pflegevaters, des Herrn Funa-nusi, 
und ich erfuhr, dass zu dem Hause Take-siba eine Feindschaft besteht und Misshellig- 
keiten obwalten. Wenn ich mich also den Sohn Funa-nusi's genannt hätte, würde die 
Mutter nicht mit mir zusammengetroffen sein. ^ Ueberlegend, ob ich es so oder anders 
anstellen solle, zersprengte ich mir durch Jahre und Monde die Brust. Im Frühlinge 
des vorigen Jahres, als ich zur Zeit der Blumenschau der Berghöhe Mukai-ga woka 
die Gewaltthat Firo-woka's bemerkte, verhüllte ich mein Gesicht, trat auf der Stelle hervor 
und kam euch Beiden zu Hilfe. Dass ich es war, werdet ihr auf keine Weise wissen. 
Später hörte ich, dass ihr von Firo-woka gefangen genommen wurdet und in seinem 
Hause euch befindet. Um euch irgendwie zurück zu bringen, spähte ich um das Haus 
Firo-woka's herum, zwischen Tag und Nacht keinen Unterschied machend, als ihr un- 
vermuthet durch die Veranstaltung Matsu-mitsu s die Mauer überstieget und herauskämet. 
Erfreut, euch zu sehen, trug ich euch auf dem Rücken und begleitete euch bis zu 
einem Orte in der Nähe dieses Hauses. Dabei nannte ich euch nicht einmal Mutter und 
trennte mich ohne weiteres. Schliesset daraus auf mein Herz. 

Katare-ha \ fawa-oja sate-wa p| ^ (rib-do)'no uki-me-wo sukui-si-wa \ o-koto-nüe ari- 
keru'ka. Keö-no ima-made sa-wa sirade \ kami-fotoke-no ^ §S (ke'ge7i)'ni'ja \ ari-gaiaki 
fito-mo owasi'keri-to \ hitsi-ni tsitkete i-i-tari-si-ga \ kami-naranu mi-wa oroka-ni-mo \ misu- 
misu O'koto-ga se-ni owarete \ tcaga ko-to sirade ari-keru-jo. O-koio-ga ^ (kedj-no kokoro 
'todoki-te \ keö-no aja-uki-ivo-mo \ nogare-si uje \ fajete fisasi-ki oja-ko ^ ^j^ (kib-dai) \ tat- 
men-ni ojobi-nurvr-wa \ keö-no ^ (ki-nitsiyno ^ ^ (sib^ndj-no sim-be-site \ tamajeru 
naran-to \ fawa saror-nari \ jama-bito-vio ^ ^ (dzi-butsiij-ico ^ (faij-site jorokobi-keri. 

Auf diese Worte erwiederte die Mutter: Also warst du es, der mich zweimal aus 
der Gefahr rettete? Bis zu dem heutigen Tage wusste ich es nicht, und wohl durch 
die verwandelnde Umgestaltung des göttlichen Buddha war ein kostbarer Mensch. — 
8ie setzte noch hinzu: Göttlich wie ich nicht bin, wurde ich in meiner Unwissenheit, 
so dass ich es sah, auf deinem Rücken getragen und wusste nicht, dass es mein Sohn 
ist. Indem dein älternliebendes Herz dazu kam, wurde ich auch aus der Gefahr des 



DiB Geschichte einer Seblbnwamdebukq im Japan. 323 

heutigen Tages gerettet, und überdiess geschah es, dass Mutter und Söhne, älterer und 
jüngerer Bruder, durch lange Zeit getrennt, einander begegneten. Hier wird eine Leitung 
des heiligen Eeingeistigen des heutigen Todestages stattgefunden haben. — Sowohl die 
Mutter als Jama-bito verehrten das Bildniss Buddha's und freuten sich. 

SawO'tnaro fawa-no maje-ni te-wo tsuki-te \ i-i-keru-wa \ kon-nitsi kore-je ma-iri-si-wa 
fawa-bitO'je onore-ga negb mune sbrö. Kikosi-mesare-nan-ja-to ije-ha \ kaku na-nori-b uje-^ 
kara-wa fjlf ^ (sio-zon) ara-ba \ nani-goto-mo katarai-awasete \ sikaru-besL Toku katari-te 
are-to ije-ba \ sawo-maro namida-wo fara-fara-to nagasi-te \ onore-ga ww-uto-nite sbrb \ 
murasaki'to rribsu mono \ jama-bito-wo fukaku sitai \ faru-no koro-jori \ jamai-tsuki \ inotsi-mo 
aja-uku sbrai-si-ni \ jb-jaku kono goro \ jamai ije-gata-ni nari-te sbraje-do ^ ^ (ren-boj-no 
kokoro jamu koto-naku | si-i-te jama-bito-no tsuma-to naran-to setsi-ni omoi-sadamete sbrb. 
Aware /awa-bito-no \ onr ^ ^ (zi-ßj-ni kono j/^ ^ (kon-in) totonoje-tamaware^ba \ onore- 
ga jorokohi'Wa \ moto-jori-nite \ imo-tUo-ga 2|S ^ (fon-mb) kore-ni sugizu. Fitd-sura jurasase- 
tamai-nan-to. 

Sawo-maro stellte vor der Mutter die Hände auf und sagte : Dass ich heute hierher 
gekommen bin, geschah, weil ich an die Mutter eine Bitte habe. Werdet ihr mich an- 
hören? — Die Mutter erwiederte: Wenn du darüber, dass wir so die Namen genannt 
haben, noch einen Gedanken hast, so ist es angemessen, dass du irgend eine Sache mir 
mittheilest. Sage mir es schnell! — Sawo-maro vergoss reichlich Thränen und sagte: 
Meine jüngere Schwester, deren Name Murasaki, hat zu Jama-bito eine tiefe Neigung. 
Seit dem Frühlinge krank, schwebte sie in Lebensgefahr. Endlich ging um diese Zeit 
ihre Krankheit in Genesung über, doch ohne von der Liebe in ihrem Herzen abzulassen, 
ist sie entschlossen, um jeden Preis die Gattin Jama-bito's zu werden. Möchte doch die 
Mutter in ihrer Güte diese Vermälung zu Stande bringen. Lidem es meine Freude ur- 
sprünglich ist, geht der Wunsch der jüngeren Schwester nicht weiter. Ihr werdet es 
allen Ernstes erlauben. 

Omoi'üte negb-ni-zo \ fawa sibasi kasira katafukete ari-si-ga \ rrmsutne^gokoro-ni sika- 
bakari \ waga ko-wo köru kokoro-zasi \ uke-fikazaru-wa \ ^ iCl^ (mu-sinj-ni ni-tare-do \ tsitsi- 
gimi-no ^ (joj-jori '^ ^ (fur-wa) nari-si \ asi-ja-ga ije-io j^ (jen)'Wo kumi-na^ba \ naki 
tsitsi-no mi-gokoro-ni'ja somuki-nan. Tsitsi-gimi nagaraje-owasi-masa-ba \ ware-mo tomo-domo 
isame-kikojete \ kono fj^ ^ (kon-in) J^ ]^ (zib-ziu)-s€n jb-ni \ atsukai kikojii-be-kere-do \ 
naki'bito nari-tamai-nure-ba \ sen-kata-mo naki koto-zo kasi-to ije-ba \ sawo-maro tma-dzuki- 
te I kotowari-aru o-ose-nite sbrb-to i-i-isutsu \ fvrtokoro-jori ^ (füj-zi-taru \ fito-fira-no kami 
tori'idasi \ fawa-ga maje-ni sasi-oki-te \ kono ßto-sina-wa imo-uto-ga jome-iri-no \ mijage-no 
iS Ä (teö-do) I mokur-roku siruse-si — • ^ (ittsü^nite sbrb. Firai-te \ go-ran-arvrhesi-to iü- 
ni I kokoro-jezare-do \ firaki mire-ba \ {H bJ (kokursij-no m (tsibj-nite arasoi-si \ ta fator-wo 
kaki-taru ^ (ken) nari-keri. 

So bat er dringend. Die Mutter neigte eine Weile das Haupt seitwärts und sagte 
dann: Dass ich dem Wunsche in dem Mädchenherzen, meinen Sohn in einem solchen 
Masse zu Ueben, nicht beistimme, hat zwar Aehnlichkeit mit Herzlosigkeit, doch wenn 
ich mit dem Hause Asi-ja, mit welchem seit den Zeiten des Vaters eine Misshelligkeic 
besteht, ein Verhältniss knüpfe, so handle ich dem Sinne des todten Vaters zuwider. 
Wenn der Vater am Leben wäre, so würde ich mit dir zugleich ihm zureden und es 
vermitteln, dass diese Vermälung zu Stande kommt, da es aber der Verstorbene ist, 
so dürfte sich nichts bei der Sache thun lassen. — Sawo-maro nickte mit dem Haupte 
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und erwiederte: Es ist ein vernünftiges Wort. — Hiermit nahm er aus dem Busen ein 
gesiegeltes Blatt Papier und reichte es der Mutter hin. Dieser Gegenstand, sagte er, ist 
ein Verzeichniss der für meine jüngere Schwester zum Brautgeschenke bestimmten Ge- 
räthe. Oeffnet es und sehet es an. — Als die Mutter, obgleich die Sache nicht ver- 
stehend, es öffnete und ansah, war es eine Urkunde, in welcher die Felder, um welche 
man in dem Gerichtshause des Reichsvorstehers gestritten hatte, verzeichnet waren. 

Sawo-maro nawo i-i-keru-wa \ take-siba-no ije-to \ asi-ja-no ije \ ^ H^ (sb-ronj-ni ojobi- 
si'Wa 1 kono ^ (k€n)-ni sirusi-taru ta fata-jori \ koto-okori-nu. Köre- wo kajesi-ma-irase-nar- 
ha I naki tsitsi-gimi-no mi-tama-ni-mo \ ^ fft (i-konj-wa jo-mo nokosi-tamawazi. Toku kono 
^ (ken) wosame-tamai \ imo-uto-ga negai-wo kanajete-tamaje-to ije-ha \ kono ^ (ken) waga 
ije-ni kajesi-okoseru-wa I so-ko ßtori-no kokoro naru-hed. ^ ^ (Jb-fuynaru funa-nusi-dono-ifU) | 
ika-de kore-wo jurzLSU-beki-to iü-ni \ sawo-maro kasira-wo furi-te \ ^ ;^ (jb-fuyga \ kokoro- 
ni jur^iisazarur-wo \ ikor-de watakusi-ni fakarö-beki To-ni kaku-ni \ kono ^ (ken) wosame-tamaje-to. 

Sawo-maro sagte noch: Der Streit, zu welchem es zwischen dem Hause Take-siba 
und dem Hause Asi-ja gekommen, ist von den in dieser Urkunde verzeichneten Feldern 
ausgegangen. Wenn man diese zurückgibt, bleibt in der Seele des verstorbenen Vaters 
nicht im Geringsten ein Groll zurück. Verwahret schnell diese Urkunde imd erfüllet 
den Wunsch der jüngeren Schwester. — Die Mutter sprach: Dass man diese Urkunde 
meinem Hause zurückstelle, dieses wird von deiner Seite allein beabsiclitigt werden. 
Wie kann der Pflegevater, Herr Funa-nusi es zugeben? — Sawo-maro schüttelte das 
Haupt und erwiederte: Was der Pflegevater in seinem Sinne nicht zugibt, wie könnte 
ich für mich allein es ausführen? Verwahret jedenfalls diese Urkunde. 

Si-i'te ^ "^ (rb-bo)-ga ßi-tokoro-ni osi-ire \ omote-no kator-ni mukai-te \ koto nari-nu ' 
toku-iokvr-to ije-ha \ kasiko-ni matsi-i-tari-to mijete \ isi-bama-ga simo-bito-domo \ ten-de-ni sira- 
ki-no ^ (datj-ni \ kinu wata nado nose-taru-wo \ täsi-sasage iri-kite , ijj^ (j^ saki-ni narahure- 
ba I jome-no kimi-no kosi-to mijete \ sidzukorui kaki-kite \ niwa-ni su-e-tari. Fawormo jama- 
bito-mo I kokoro-narazu \ amari-ni niwaka-no jome-iri-jo-to j tada awatete utsi-mamoru. Toki-ni 
ko$i-no tO'Wo ßraki-te \ tatd-idzuru fito-wo mire-ba \ omoi-mo joranu asi-ja-no funa-nusi nari. 
Kasira-ni fukuro-no e-bö-si utsi-kite \ mi-ni-wa nuno-no kata-ginu kite \ joroboi-tsutsu \ j^ 
(jenj-ni agare-ba \ fawa-mo jama-hito-mo odoroki-te \ mata ika-naru ^ ^ (kid-zi) ide^kv- 
mi-ran-to \ mune todoroki-te mamort-wori. 

Er schob es mit Gewalt in den Busen der Mutter, wendete sich dann nach der 
Aussenseite und rief: Es ist geschehen! Schnell, schnell 1 — In diesem Augenblicke 
kamen Diener aus Isi-bama, welche dort gewartet zu haben schienen, in den Händen 
auf ein Gestell von weissem Holze gelegte Seidenstoffe und Baumwolle darreichend, 
herein und legten diese Gegenstände vor dem Vorhause reihenweise hin. Zugleich kam 
man in der Stille mit einer Sänfte, welche diejenige der Schwiegertochter zu sein schien, 
und stellte sie in dem Vorhofe nieder. Die Mutter und Jama-bito, sich denkend: Wider 
unseren Willen ein zu plötzlicher Einzug der Braut! waren nur beunruhigt und beob- 
achteten. Als man jetzt die Thüre der Sänfte öffnete und sie den Heraustretenden sahen, 
war es der von ihnen nicht erwartete Funa-nusi von dem Geschlechte Asi-ja, Derselbe 
trug auf dem Haupte eine sackartige schwarze Kappe, an dem Leibe ein Schulterkleid 
aus Tuch und stieg wankend zu dem Vorhause empor. Die Mutter imd Jama-bito waren 
erschrocken, und in dem Gedanken, was für ein Unglück hier entstanden sein werde, 
harrten sie mit klopfendem Herzen. 
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Jome-no kimi ,die Gebieterin, die Schnur' bedeutet einfach ^Schwiegertochter^ 

Funa-nusi ^ -^ (rb-boj-no kaia-ni mukai-te \ waga musume \ kon-nitsi si-i-te fj^ ^ 
(kon-inj-no — • ^ (itsi-deö) \ sawo-maro-wo motte saki-ni mbsi-ire-taru-ni \ uke-fikUtammcari- 
si josi j^ J5^ (man-zokuJ'Si'tsu. Jama-bito-ni-mo ima-jori-wa \ kore-made-no urami-wo 
nokosazu \ nagara :^ ^ (siii-tsinj-no katarai-site tabe-to iü-ni \ ^ "Qr (rb-bo) susumi- 
idete \ mbsa-ba ^ ^ (förfi^) "^ "tft (issej-no iwai-goto-ni sbrb-wo \ kojomi dani mizu |^- 
dori-wo-mo jerabazu-site \ niwaka-ni me-woto-no sakadzuki sen-wa \ karu-garu-siku \ fito-mo 
modoki'Sbrai-nan \ anata-nite-vio \ sono ^ 3§^ (jö-tysi-sbi^aivan mama \ ^ (kitsi-nitsi)- 
wo jerabi'tamai'te \ konata-je okuri-tamai-nan-to iü-wo \ funa-nusi kiki-mo ajezu \ oi-no mi-wa 
kokoro-mizikaku \ waka-kan-si toki-no gotoku \ nodoka-ni mono-wo matsu-ni tajezu \ tada-ima 
kore-nite \ ^ ^ (fö-fuj-no sakadzuki \ tori-kawasase-tamaivaru-besi- \ to i-i-tsutsu \ fu-tokoro- 
jori ßtchtsu-no j^ JS^ (i'f<^i) tori-idasi-te \ jama-bito-ga soba-ni oki-te \ kono j^ JS^ (i-fdi)- 
no jome-no kimi-je \ toku-toku sakadzuki sasi-te tabe-to \ i-i-sasi-te \ ko-e-wo agete naki-idasu, 

Funa-nusi wendete sich zu der Mutter und sprach: Meine Tochter hat durch Sawo- 
maro vorhin angemeldet, dass heute um jeden Preis ihre Vermälung sein solle. Dass ihr 
eingewilligt habt, gereicht mir zur vollkommenen Befriedigung. Indem gegen Jama-bito 
von nun an nicht der Groll, den ich bisher hatte, zurückbleibt, möget ihr das Gespräch 
des hellrothen Lagers halten. — Die Mutter trat vor und sprach: So zu sagen, ist es 
die Feier eines ganzen Geschlechtsalters für Mann und Weib. Wenn man, ohne selbst 
in den Kalender zu sehen, ohne die Wahl des Tages vorzunehmen, plötzlich den Becher 
von Mann und Weib reichen wollte, so wäre dieses leichtfertig, und auch die Menschen 
würden Ausstellungen machen. Möget ihr dort, während ich die Vorbereitungen treffe, 
einen glücklichen Tag wählen und das Mädchen hierher schicken. — Ohne sie ganz 
anzuhören, entgegnete Funa-nusi: Ich der alte Mann bin kurz entschlossen. Gleichwie 
zur Zeit meiner Jugend, ertrage ich es nicht, ruhig auf etwas zu warten. Eben jetzt 
sollt ihr hier den Becher des Mannes und des Weibes wechseln lassen. — Mit diesen 
AVorten nahm er aus dem Busen eine Todtentafel, stellte sie an die Seite Jama-bito's 
imd sprach: Reichet der Schwiegertochter, dieser Todtentafel schnellstens den Becher! 
— Kaum dass er dieses gesagt, brach er in lautes Weinen aus. 

Jamorbito ijo-ijo kokoro-mo jezu \ ika-ni-ika-nir-to \ irchwo kajete toje-ba \ sawo-maro kare^ 
tarn ko-e-wo agete \ imo-uto-wa \ wototsui-no jo mi-dzukara kubirete ^ (si^si-tsuru /aja-to 
id-ni \ jama-bito tamasi-i usuru bakari-ni nari-te \ nani-goto-no ari-te ^ (sij-si-taru-zo-to \ 
mi-wo furuwüM-te \ sawo-maro-ga kata-ni jore-ba \ funa-nusi namida-wo kaki-nogoi-te \ i-fai- 
wo totte I uisi-nagame i-i-keru-wa | -f- ßl^ ^ (ziü-jo-nen)-no kono tost tsuki \faru-no fana 
aki-no tsuki-ni-mo kajete \ te-no täsi-no tama-to omoi-te \ itmkuMmi sodaie-tsuru-ni | faka-naku 
mi-fate-nujume-to-wanasi-tsu. JokuoTnoi-megurase-ba ^ ^(kuorfbj tsuta-naki umare luiri-keri. 
Kokoro-figami-d furu-okina-ga \ osi-tatsi-te nonosiri-si-wo \ urame-si-ge-naru kawo-mo sede \ 
suga-suga-to fe-jorje irirtari-si-ga | mune-ni amari-te \ jama-bito-ni sowarenu koto-to \ omoi- 
tsumete inotsi sute-tsuru kawajtisa-jo. Sa-bakari-ni omö-to siraba \ magete-mo jurusu-be-kari- 
d-wo I ncmdzi-ga fawa-no ware-wo semete \ musume-ga inotsi ikete kajese-to ware-wo nono- 
dru tabi-tabi-ni kimo-ni kotaje fone-ni towori-te \ 3£ S^ (do-zb) ^ |f^ (roku-fuj-mo na- 
masurto nari-nu. Geni-geni ^ |1| (so-zan)-no madra-no fara-wata-mo \ kakaru-ni koso-to 
omoi-dri'ki. Wakaki mibsume-wo saM-datase \ oi-sarabojeru dre-mono-no \ fft (jo)-ni moko- 
joi-te I nani-ka sen-to. 
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Jama-bito, es noch immer nicht verstehend, fragte, indem er die Farbe veränderte : 
Wie ist es? wie ist es? — Sawo-maro erwiederte laut mit heiserer Stimme : Die jüngere 
Schwester hat sich vorgestern Nacht erhängt und ist todt! — Jama-bito wurde wie Einer, dem 
die Seele entfährt, und rückte mit den Worten: Was ist geschehen, dass sie gestorben ist? und 
am Leibe zitternd, an die Seite Sawo-maro's. Funa-nusi, die Thränen trocknend, nahm 
die Todtentafel, richtete die Blicke darauf und sprach: Vierzehn Jahre, durch Jahre 
und Monde dieser Zeit setzte ich sie an die Stelle der Blumen des Frühlings, des 
Mondes des Herbstes, ich hielt sie für einen Edelstein in der Hand und zog sie liebe- 
voll auf. Da machte ich sie zu einem Traume, der wesenlos vor dem Auge ver- 
schwand. Als ich es gut in Gedanken erwog, war sie eine ungeschickte Geburt der 
Vergeltung für Böses. Ich der Greis von verderbtem Herzen fuhr auf und schalt sie. 
Mit einem Angesichte, in welchem sich kein Groll zeigte, trat sie ruhig in das Gemach. 
In ihrer Brust war es zu viel. In die Gedanken sich zwängend, dass sie nicht an 
Jama-bito geschlossen, warf sie das Leben weg, o Leid! Wenn ich gewusst hätte, dass 
sie 80 denkt, würde ich es schlechterdings bewilligt haben. Deine Mutter stellte mich 
zur Rede und sagte : Bringe die Tochter in's Leben zurück ! — Sie schalt mich, und es 
durchbohrte mir oftmals die Leber, drang in die Knochen, die fünf Eingeweide, die 
sechs Kammern wurden Gehacktes von Fischen. In Wahrheit erkannte ich in Ge- 
danken, dass die Eingeweide des Affen der Berge von Thsu so seien. Der ich das 
junge Mädchen mir vorangehen Hess, ich der alte hinfällige Thor, wozu soll ich in der 
Welt umherkriechen ? 

I'fai'WO tsu-to mi-ni sojete \ izatsi-naki-taru ^ (tstj-no namida-wa | aki-no mi-jama-no 
momidzi-ba-ivo \ si-gure-no somuru-ni koto-narazu. Jama-bito-wa tada v/tsi-fusi-te [ kawajti-no 
fito-no kokoro'ja | kata-mi-ni atvan-to tsigtri-ni-si \ asa-karanu kokoro-zasi-mo \ dsa-kusa-no 
be-no tsuju bakari \ koto-mo kawasade \ tcßkare-te-ki. Nawo korizu-morni sinobi-tsutsu \ ukz- 
wo mija-to-no katud-dzura-ni | asi-wake wo-bune oviowazu-mo | tsuna-de-to torno-ni \ tama-no 
wo-no I taje-fate-si koso kanasi-kere tote \ ko-e-mo sozoro-ni naki-i-tari, Rihbo-mo tomo-ni 
sode-wo sibori-te I saru ma-koto-aru kokoro-zasi-wo | momo-ga ßto-tsu-mo | satori-na-ba \ mata 
sen-kata-mo aru-be-kari-si-ni \ ito-ivosi-no mi-no fate-ja tote \ i-fai-wo totte \ "^ ^ (biäsu- 
danj-ni su-ure-ba \ jama-bito tatte namida-nagara \ kana-mari-mi midzu-wo tataje \ ^ j^ (kb- 
ro)-ni kujurasu fito-taki-no \ kefuri-no su-e-mo natsukasi-to \ muse-kajere-ba \ fawa-oja-wa 
kaku misawo-aru jome-no kimi-ni \ si-uto-me-jo-to \ kasidzukarete \ uma-zo-wo umasete mi-^masi" 
ka-ba \ ika-bakari uresi-karamasi-wo \ warawa-ga stiku-se koso tsuta-na-kere-to \ mata utsi- 
fusi'te-zo naki-ni'keru. 

Indem er die Todtentafel an den Leib legte, waren die blutigen Thränen, welche 
er schmerzvoll weinte, nicht anders als ob die Ahornblätter des herbstlichen tiefen 
Gebirges der Rieselregen färbte. Jama-bito, nur zu Boden liegend, rief: O Herz des 
geliebten Menschen! In dem nicht seichten Vorsatze, mit dem sie den Bimd gegen- 
seitiger Vereinigung schloss, die Sache der Seite von Asa-kusa nicht im Geringsten 
ändernd, trennte sie sich. Noch immer nicht abgeschreckt, es geheim haltend, war sie 
bekümmert. Auf der Oberfläche des Flusses der Palastthüre, auf dem das Schilfrohr 
zertheilenden kleinen Schiffe, wurde, ohne dass sie es dachte, zugleich mit dem Seile 
die Edelsteinschnur zerrissen, es war traurig I — Dabei weinte er unwillkürlich mit 
lautem Tone. Auch die Mutter presste zugleich den Aermel aus und sagte: Wenn ich 
ein so wahrhaftiges Vorhaben, nur einen Theil von hundert, geahnt hätte, wäre noch 
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ein Mittel gewesen. O das Ende der Bedauerlichen! — Hiermit nahm sie die Todten- 
tafel und legte sie auf den Altar Buddha's. Jama-bito, sich erbebend, füllte unter 
Thränen die metallene Schale mit Wasser und schluchzte in dem letzten Rauche des 
Weihrauchs, den man in dem Rauchfass brannte, voll von Sehnen. Die Mutter sprach: 
Von einer in solchem Masse an den Grundsätzen festhaltenden Schwiegertochter als 
Schwiegermutter geehrt, wenn ich gesehen hätte, dass sie einen Enkel zur Welt 
bringt, wie voll von Freude wäre ich gewesen I Meine frühere Welt wird nur ab- 
geschmackt gewesen sein. — Dabei lag sie ebenfalls zu Boden und weinte. 

Su'Ure-ba ist so viel als su-ere-ba, wobei sti-u (X $^) der Lautübergang von su-e 
(X 2) ,hinlegen^ 

Sawo-maro namida-no sode-wo farai-te \ imo-uto-ga ^ (si)-seru'Wa kui-te kajerazu Ijama- 
bito-ga tstima-to nari. ^ ^ (K^keJ-no ^ ^ (ku-jbj nkurit uje-iva \ kare-ga jorokobi 
kore-ni sugizu. Kono uje-wa tatsi-kajeri | no-be okurt-site \ -^ V (sitd-sitstyno i|[ ^ (tsui- 
-senj ^ j(^ (do-kib) itonami-nan-to ije-ba \ funa-nusi kdsira utsi-furi \ uki-jo-no ^ (joku)- 
ni I kakadzurai \ take-siba-no ije-to ^ 5(<P (fu-wayto naH. Musume-wo saje iisinai-si-wa \ 
koromo-no ura-no tama-wo dani \ mi-siranu /t, ^ (bon-buj-no ^ ^ |^ (zen-tsi-siki) nare. 
Ima-jori ^ §| (sio-koku^wo fe-megurai \ kore-made tsukuri-si |p |^ (zai-sio) f^ ^ 
/"seö-metsuj \ katsu-wa musume-ga bo-dai-no tarne \ ij^ "7^ (zih-ge) ^ J^ (seki-zibj-wo 
jado'to nasi \ ^ ^ fr j^ (tchsd-an-giayno mi-to nari-te | ^ "(H; (kon'jo)'no ^ J^ 
(ku-genj-wo tasukaran-to \ tote jö-isi-tsu. Köre mite are-do \ fukuro-no e-bö-si tori-svte \ migi- 
no kata-wo osi-nuge-ba \ itsu-no ma-ni sori-kobotsi-ken \ maro-gasira-naru fiziri-no sama-nite 
sumi'Zome-no koromo-wo-zo ki-tari-keru. 

Sawo-maro, den bethränten Aermel trocknend, sprach: Dass die jüngere Schwester 
gestorben ist, lässt sich durch Reue nicht ändern. Sie ist die Gattin Jama-bito's. Da 
sie zudem das Opfer der wohlriechenden Blumen empfängt, geht in ihrer Freude nichts 
darüber. Ich werde ausserdem zurückkehren, sie zu dem freien Felde begleiten und 
die siebenmal sieben Todtenopfer und das Lesen der heiligen Bücher bewerkstelligen. — 
Funa-nusi schüttelte das Haupt und sagte: Von dem Begehren der vergänglichen Welt 
befangen, lebte ich mit dem Hause Take-siba in Unfrieden. Dass ich selbst die Tochter 
verlor, hier bin ich wohl der gut Wissende und Kennende als gemeiner Mann, der nicht 
einmal den Edelstein des Futters des Kleides kennt. Von nun an werde ich die Reiche 
durchwandern, die Hindernisse der Verbrechen, die ich bisher beging, tilgen. Einst- 
weilen werde ich, um des Seelenheiles der Tochter willen, unter Bäumen, auf Felsen 
mir ein Nachtlager suchen, ein umherziehender Bonze werden und gegen die Leiden 
der künftigen Welt Hilfe schaffen. — Mit diesen Worten machte er sich bereit. Ob- 
gleich hier Leute waren, welche es sahen, warf er die sackartige Kappe weg und ent- 
blösste die rechte Schulter. Man mochte ihm zu irgend einer Zeit das Haupthaar ge- 
schoren haben. Von Gestalt ein rundköpfiger Heiliger, hatte er ein mit Tinte gefärbtes 
Kleid angezogen. 

Sawo-maro rnukai-tatsi-te \ kotowari-aru go- ^ /(^ (fossin) nagara \.amari ,^)^ ^ 
(kua-kiüyno on-ide-tatsi nari. Semete imo-uto-ga -^ V (sitsi-dtsiyno ^ ^ (fö-ziyno 
itonami sugusi-te notsi | tabi-daisi-tamawan koto oso-karazi. On-tomo-ni makaran-zuru mono-- 
^^ I ^ >K (^'taku) ^ j|^ (j6'i)'mo totonowazi-to ije-ba ! "(ft (joj-wo sute-fatete idzunt 
mono-no | nan-deö tomo-tvo ^ (gu)-sU'beki. Jje-ni kajeri-te \ ^ ^ (f^^-^O ^ (siitj-se- 
jO'to-wa I kotowari-naru kotoba nagara \ saru-wa oja-no kokoro-wo si-mo siranu nari-keri. 
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Wakaki mono-wo saki-ni tatete | mame-jaka-naru kawo tsukuri-te \ ika-de ^ ^ (dzi-butsu)- 
910 2)£ !^ (fon-zonj-wo-mo | mi-tate-matsuru^beki. Kokoro-no jami-no tado-tado-si-sa-wa \ 
kaki'kurasi'te \ ije-dzi-mo sirene-ba | kajeran koto-wa omoi-mo jorazu \ kono mama sugif-ni 
^ ^ (kotsU'Ziki)-siie \ towoki no-jama-no tsuju-dmo-m sobotsi \ ame-kaze-^i mi-^o sarasi-ie 
IR ü (kan-nan) ^ ^ (sin-kuj-si-taran-wa \ kono mi-no togor-wo musume-rae-ni \ aganb 
tavie-zo-to \ i-i-sasi-te fana utsi-kamu-mo aware nari. 

Sawo-maro stellte sich vor ihn und sagte: Bei eurer vernünftigen Bekehrung ist 
ein zu hastiges Vorgehen. Wenn man wenigstens die siebenmal sieben vorschrift- 
mässigen Dinge für die jüngere Schwester verrichtet haben wird, ist es noch nicht zu 
spät, die Eeise anzutreten. Die Leute, welche mit euch fortziehen werden, sind mit 
ihren Vorbereitungen nicht fertig. — Jener erwiederte: Wozu sollte Jemand, der ganz 
auf die Welt verzichtet und austritt, Begleiter mitnehmen? Dass ich in das Haus 
zurückkehren und die vorschriftmässigen Dinge üben möge, sind zwar vernünftige 
Worte, doch man gerieth auf diese Weise in Unwissenheit über das Herz des Vaters. 
Die jungen Leute voranstellend, eine aufrichtige Miene erkünstelnd, wie könnte ich dem 
ursprünglichen Geehrten des Buddhatempels die Blicke zuwenden? Bei dem Tappen in 
der Finsterniss des Herzens zu der Nacht gelangt, erkenne ich nicht den Weg nach 
Hause. Ich werde, ohne an die Heimkehr zu denken, unterdessen betteln, auf den 
freien Feldern und in den Gebirgen von Thau und Reif befeuchtet, dem Regen und dem 
Winde den Leib aussetzend, Ungemach und bitteres Leiden ertragen. Es ist, um für meine 
Sünden vor den Augen der Tochter zu büssen. — Hiermit brach er weinend in der 
Rede ab, es war traurig! 

I^r 'fr (Fana-utsiykamu hat die Bedeutung , weinen'. Die eigentliche Bedeutung 
ist : mit der Hand die Feuchtigkeit der Nase entfernen. Man sagt sonst fana-karau. 

Kakaru-ni sumi-nawa saki-ni tatsi-te \ matsurmitsu-ni mono-motase \ sur-no ko-ni nobori- 
te I funa-nud-ni mukai-te ijeru-wa \ go- ^ i(l^ (fossin)-no uje \ ^ §| (sio-koku) go- ^ ^ 
(siü-gibj-to uke-tamawain \ on-itoma-goi-no tarne \ ma-iri-te sbrb-to i-i-tsutsu \ fu^tokoro-jori 
td'isaki "^ ^ (mi-dzu-dj tort-idasi-te \ kore-wa :fti| ^ (sessakuj-ni sdraje-domo \ f^ f^ 
(gb-maj-no ^ (zb)-nite owasi-mase-ba \ ^ FJI (to-tdü) ^ ^ (an-wonj-no on-inori-ni 
moto I tate-matsuru nari-to \ sasi-idase-ba \funar-nud amata-tabi itadaki-te \ tori-wosame-nu. 

In diesem Augenblicke trat Sumi-nawa vor. Indem er sich von Matsu-mitsu etwas 
tragen Hess, stieg er zu der Flurmatte empor und sagte zu Fima-nusi: Ich habe gehört, 
dass ihr zu eurer Bekehrung in den Reichen euren Wandel ordnet und bin gekommen, 
von euch Abschied zu nehmen. — Dabei nahm er aus dem Busen ein kleines Buddha- 
bild und sagte: Dieses ist zwar ein ungeschicktes Werk, doch da es eine die Dämonen 
zur Unterwerfung bringende Gestalt ist, so mache ich es, damit ihr auf dem Wege bei 
dem Beten sicher seid, zum Geschenke. — Hiermit reichte er es hin. Funa-nusi erhob 
es oftmals über das Haupt und verwahrte es. 

Sumi-nawa maia matsu-mitsu-ni motase-d tsutsumi maje-ni su-e-sasete \ maia ijeru-wa ' 
kore-wa onore koto-ni kokoro-wo komete \ tsukuri-idase-si ^ ^ (bokkuakuj nari. ^ ^ 
(Tdb-do)-ni tsukare-tamawan toki \ kono tsurvr-ni nori-tamawa-ba \ tada-ni fa utte tobi-jukan- 
ni-wa I ^ ^ (ten-dziku) ^ BL (dn-dan)-ni-mo itari-nu-bed-to \ tsutsumi-wo toke-ba \ ki- 
dzukuri-nagara \ sa-nagara ikerti gotoku-nite \ geni-geni ßto-tabi tsubasa-wo ßroge-ba \ ^ ^ 
(ko-küj-ni fi-iran sama nari-keri. 
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Sumi-nawa liess noch den Bttndel, den er durch Matsu-mitsu tragen Hess, vor ihn 
hinlegen und sagte: Dieses ist ein von mir auf besonders tiefsinnige Weise verfertigter 
hölzerner Kranich. Wenn ihr auf dem langen Wege ermüdet seid und diesen Kranich 
besteiget, so wird er sofort mit den Flügeln schlagen und entfliegen. Er kann dabei 
auch nach Indien und China gelangen. — Hiernxit löste er den Bündel auf. Obgleich 
aus Holz verfertigt, war dieser Kranich gerade so, als ob er lebte. Er sah in Wahrheit 
aus, als ob er, wenn er einmal die Flügel breitete, hoch in die Luft fliegen würde. 

Sawo-maro totte ßtai-ni sasage \ mitsi-no isukare-wo toasuren-wa \ kore-ni masu-beki | 
fana-rnuke-mo sbrawazi-to \ tsurur-wo totte sasi-idase-ba \ funa-nusi sumi-nawa-ni lUsi-mtikai | 
wa-gimi-no J^ jf^ (k64) |^ (siaj-su-beki-ni kotoba nasi. Sare-do ^ ;fC (un-mi)-no mi- 
ni'Wa 1 — ' ^ (ippaisu) — • ^Jc (itsi-jej-nite koto-tari-^an. 3fj5 ;j^ (Zia-fd) ^ ^ (gen- 
ziütsuj-no ^ ^ (ge-dbj-no fSS (si) nari-to utagawaren-mo kokoro-gurusi. Sikasi ^ ^ 
(sekkaku)'no tama-mono nare-ba \ sawo-maro-nt judziiri-atajete \ nagaki ^ (joj-no takara-to 
sase-ten. Sawo-maro joku kokoro-wo motsi-i-te \ ije-wo wosamete \ jamorbito-to kih-dai-no si- 
tasi-mi \ tisinawazare waga waka-kari-si toki-ni narai-te \ fito-to takara-wo arasoi-te \ mvr- 
jaku-no tsumi-wo tmkuru-be-karazu. Idzure-mo ^ @ (ken-go)'ni "ftt; (jo)'WO sugosare-jo. 

Sawo-maro nahm ihn, erhob ihn zu der Stime und sagte: Wenn man die Müdig- 
keit auf dem Wege vergessen will, kann es kein besseres Keisegeschenk geben als 
dieses. — Hiermit reichte er den Kranich hin. Funa-nusi sprach zu Sumi-nawa: Um 
euch für eure edle Absicht zu danken, habe ich keine Worte. Ich ein Wolkenwasser 
werde jedoch mit einer Schüssel und einem Kleide zufrieden sein. Wenn man mich 
im Verdachte haben sollte, dass ich ein Meister des äusseren Weges der verderbten 
Vorschrift, der Zauberkunst bin, so wäre mir dieses im Herzen peinlich. Da es jedoch 
ein Geschenk ist, auf welches grosse Mühe verwendet wurde, so werde ich es an Sawo- 
maro abtreten, es ihm geben und zu einer Kostbarkeit der langen Zeitalter machen 
lassen. Sawo-maro nehme gut seine Gedanken zusammen, bestelle das Haus und lasse 
gegen Jama-bito die Freundlichkeit zwischen Brüdern nicht ausser Acht. Er darf das 
nutzlose Verbrechen des Streitens mit den Menschen um Schätze, woran ich zur Zeit 
meiner Jugend gewöhnt war, nicht begehen. Verbringet alle in Festigkeit das Zeit- 
alter I 

Sara-borto bakari | i-i-sutete \ tatsi-iden-to suru wori-kara | omote-no kata sawagasi-ki- 
wo I ßtO'bito odoroH mite are-ba \ i-zen-no firo-woka \ tatst nuki-kazasi \ nure-sobotsi-taru ko- 
ramo-no uje-ni \ ta-suki fiki-jui fadri-iri'te \ 3^ ^ (dai-on)-ni i-i-keru-wa \ midzu-ni 
otsi-taru ^ ^ (fh-thysen-to \ fvia-tabi koko^ kite mire-ba \ matst^nitsur-me-mo kitareru- 
jo. Onore-ra fi-goro-no waga urami \ nade-giri-^i site kuren-to \ tatst furi-agete tUte iru- 
wo I sawo-maro je-tari-to kai-kttguri \ tatsi-too ubai-te \ firo-woka-ga jeri-moto-wo tsttkande \ 
fiza-ni ßki-si^ete \ ko-jatsu onore-ga tsumi onore-wo semuru-to iü koto siranu \ (nin) ^ \ 
(fi-nin)-me \ ike-okorba jo-no ßto-no urei-to naran-to. 

Er sagte nur noch das Wort : Lebet wohl ! In dem Augenblicke, als er aufbrechen 
wollte, entstand an der Aussenseite Lärm. Als die Menschen erschrocken hinblickten, 
war es der frühere Woka-maro. Derselbe, das gezogene Schwert vor das Gesicht hal- 
tend und über das benetzte Kleid ein Tragband gebunden, lief herein und rief mit 
lauter Stimme : Um mich für den Fall in das Wasser zu rächen, nochmals hierher ge- 
kommen, sehe ich, dass auch der schändliche Matsu-mitsu gekommen ist ! Ihr sollt 
meinen durch Tage genährten Hass als einen streichelnden Hieb empfinden. — Hiermit 
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erhob er das Schwert und wollte einhauen. Sawo-maro bückte sich rechtzeitig, entriss 
ihm das Schwert und Firo-woka beim Kragen fassend, zog er ihn auf die Knie nieder. 
Er rief: Dieser Mensch ist ein Nichtswürdiger, der das Wort: ,Das eigene Verbrechen 
züchtigt uns* nicht kennt. Wenn ich ihn am Leben lasse, wird es für die Menschen der 
Welt ein Kummer sein. 

1-i'Sama \ katana tori-aguru-wo | sumi-nawa sibasi-to osi-todomete \ ki-jatsu ^ ^ (goku- 
dziü)-no ^ \ (aku'uinyto ije-domo \ murasaki-tono-no \ ^ (sij-si-tamai'te \ imada $$ ^ 
(sb-soj-mo togerarezu, Katsu tsitsi-gimi-no ^ ^ (siü-gidj-no kado-ide-to i-i \ kono ije-mo 
'9tt A (sen''Zin)-7io ^ (ki-nitsi)'to saje uke-tamaware-ha \ korosi-tamawan koto \ kata- 
gata-ni tsuki-te '^ ^ (fu-bin) nari. Sare-do kaku-no gotoki mono \ kono atari-ni tatsi- 
megura-ba \ tka-naru ata-wa tsukor-matsuri-ten. Josi-josi ware-^i joki fakari-goto ari-to. 

Dieses sagend, erhob er das Schwert. Sumi-nawa hielt ihn eine Weile zurück und 
sagte: Dieser Mensch ist zwar ein äusserst schlechter Mensch, jedoch die Gebieterin 
Murasaki ist gestorben und das Leichenbegängniss noch nicht vorüber. Ueberdiess ist es 
der Antritt der Reise des Vaters für das Ordnen des Wandels. Da ich auch gehört habe, 
dass in diesem Hause der Sterbetag des Vorfahrs ist, so wäre es, wenn ihr ihn tödtetet, 
für euch traurig. Wenn jedoch ein solcher Mensch in dieser Gegend umherzieht, würde 
er irgendwelche Feindschaft ausüben. Gut, gut! Ich habe ein treffliches Auskunftsmittel. 

Nawa tori'idete \ ßro-woka-wo kakuri-te \ tsukureru tsuru-no se-ni owasete \ nawa-no 
amari-wo tsuru-no kubi asi-ni jui-tmkete \ kakaru ^ ^ (fu-tbj-no ^ (akurninj-wa j 
nippon-no tsUni-wa okiL-be-karazu. K(mo mama sugvr-ni oi-fanatsi-te \ kara kö-rai-je nagast- 
mono-ni sen-to | ^ ^ (bokkuaku)-no wo-wo | fata-to ute-ha \ fursi-gi-ja \ kono tsuru tsubasa- 
wo firoge \ fito-ko-e nakurto mije-keru-ga \ firo-woka-wo oi-taru mama \ nid-wo sasi-te-zo tobt- 
juki'keru. Kumo-i-ni-wa ßro-woka-ga ko-e-site \ aware-aware-to jobi-keru-ga \ si-dai-ni ko-e-m^) 
towoku nari-te kasumi-ni magirete mijezu nari-nu. 

Einen Strick hervornehmend, band er Firo-woka fest, lud ihn auf den Kücken des 
durch Kunst verfertigten Kxanichs und knüpfte den nbch übrigen Theil des Strickes an 
den Hals und die Füsse des Kranichs. Er sagte : Einen so unwürdigen schlechten 
Menschen darf man auf die Erde von Nippon nicht setzen. Ich werde ihn so wie er 
ist geradezu wegtreiben und zu einem Verbannten in China oder Körai machen. — 
Hiermit schlug er den Schweif des hölzernen Kranichs, und o Wunder 1 dieser Kranich 
breitete die Flügel und schien einen Schrei auszustossen. Firo-woka auf dem Rücken 
tragend, flog er in westlicher Ilichtung davon. In den Wolken rief Firo-woka wieder- 
holt : Wehe 1 Allmälig verhallte seine Stimme in der Feme, und er war, in dem Höhen- 
rauche verschwindend, nicht mehr zu sehen. 

Ima-ni fazime-nu sumi-nawa-ga ^ ^5 (ki-köj-no fodo-wo \ fito-bito-wa \ a-a-to JH (kan)- 
zuTu bakari^mari. Funa-nusi fö-si niworni ori-tatsi-te \ warermo kano tsuru-no gotoku \ juku-je 
sadamezu nari-nu-besi-io \ tsu-ericio fikUtstiisu tatsi-idzuru. Mto^büo-mo ori-tatsi-te \ namida-to 
tomo-ni kado-okuri-site \ sode-wo sibori-te wakare-kerur-to-ka. 

Das Mass der jetzt erst zum Vorschein gekommenen Kunstfertigkeit Sumi-nawa^s 
bewunderten die Menschen unter Kufen des Erstaunens. Der Bonze Fimarnusi stieg in 
den Vorhof hinab und sagte: Auch ich werde gleich diesem Kraniche einen unbestimmten 
Aufenthaltsort haben. — Hiermit zog er den Stab an sich und trat hinaus. Die Menschen 
stiegen ebenfalls hinab und begleiteten ihn unter Thränen zu dem Thore. Die Aermel 
ausdrückend, trennten sie sich. 
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Der wahrhafte Traum. 

Sono goro mikado-no o-on-mibsume'ni \ J5 ^ (kb-ij-bara-nite \ ßme-rntja fitori owasir 
mobsi-keru, On-ssugata utsukusi-ku tawojagi-te \ ari-gataki on-katatsi-bito-ni \ owasi-kere-ba ini- 
si-je-no i$c M J$E (so-towori-fime) nado mbsttr-wa | kaku-ja ari-ken nado \ jo-no fito-no me- 
de-kikoje-keri. Fazime on-faworno kh-i \ sato-ni ori-tamai-te \ ^ J^l (go-san) ari-keru-ni \ 
furvki narai-nite \ on-ja-no uje-ni fito nobori-te | kosiki-wo marobasi-otosu koto ari. Wonna- 
mija umare-sase-tamb-ni-wa \ kiia-je otosi [^ -^ (wb-zi) go- ^ ^ (tan-zibj-ni-wa \ 
minami-je otosur-to-ka \ mbsi-tstäuje-taru. Kono ßme-rntja umare-sase-tamai-keru (fi) kosiki 
tori'te I ^ (reij-no gotoku \ ja-no uje-ni fito-no nobori-keru toki \ o-o-sora-jori \ mari bakari- 
ni o-oki-^ni mije-taru mono | fikari-kagajöki-te \ mune-no uje-ni otsi-nu. 

Um die Zeit war die Tochter des Kaisers eine einzige Tochter, welche von der 
Kö-I geboren war. Da sie von Angesicht schön, zarthändig und von wundervoller 
Gestalt war, ward sie von den Menschen der Welt, welche fragten, ob in der alten 
Zeit So-towori-fime wohl so gewesen sei, gepriesen. Als ihre Mutter, die Kö-I, in die 
Strasse hinabgestiegen war und sie geboren hatte, stieg einem alten Brauche gemäss 
ein Mensch auf das Dach und wälzte einen Kochtopf herab. Es wird überliefert: Wenn 
eine Kaisertochter geboren ward, so fiel der Kochtopf nach Norden. Wenn ein Kaiser- 
sohn geboren ward, so fiel der Kochtopf nach Süden. An dem Tage, an welchem diese 
Kaisertochter geboren ward, nahm ein Mensch einen Kochtopf und stieg, wie es Sitte 
war, auf das Dach. In diesem Augenblicke fiel von dem Himmel ein Gegenstand, der 
von der Grösse eines Balles zu sein schien, hellen Glanz verbreitend auf die Dachbalken. 

Die Kö-I, eigentlich eine weibliche Obrigkeit, welche die Aufsicht über die Kleider 
des Himmelssohnes hat, wird einer Kaiserin gleich geachtet. 

So-towori-fime war die Schwester der Gemalin des Kaisers In-giö (412 bis 453 
n. Chr.). 

Kono fito osorete \ ja-no uje-ni farabai-te \ me-wo todzi-te \ furui-i-tari. Säte nani-goto- 
mo na-kari'kere-ha \ me-wo firaki-te miru-ni \ ja-no uje-ni mono ari. Odzu-odzu jori^te mire- 
ba I fisago-no gotoki katatsi-seru m>ono nari. Ika-ni-mo ju-e-aru mono naru-besi tote \ kano 
fisagO'WO tori-te \ ja-wo kudari-te \ fito-bito-ni katari-te-keru-ni \ ^ ^ ß;e-u)-no koto nari 
tote I mina fito odoroki-^u. Sono josi ^ |^ (s6-7aon)'si''tari"kere'ba \ joki saga-ni-ja \ asiki 
saga-ni-ja tote \ jj^ ^ $^ (on-jb-si) ^ @ ßjß (suku'jed'si)'Wa sara-nari Ifumi-no faka- 
^^ I ^ Ul (siO'SanJ-no ^ f^ (kb-söj-tatsi-ni \ o-ose-ari-te | uranai-mbsu-beki josi \ f^ (tsioku) 
ari-keru-ni \ kono fime-mija }X^ \ (bon-ninj-ni-wa owasi-masazu \ f|Ij '^ (sen-butsuj-no 
kari-ni ama-kudari-tamajeru naru-besi-to \ ^ ^ (sio-dbj-no ^ ^ ß^an-monj | mina onazi- 
jb-ni mbsi-dere-ba \ mikado-mo jorokobi-owasi-^masi-te \ su-e tanomosi-ku-zo \ obosi-keru. 

Dieser Mensch fürchtete sich. Auf dem Dache kriechend, schloss er die Augen und 
zitterte. Als es endlich nichts gab, öffnete er die Augen, und sah, dass sich etwas auf 
dem Dache befand. Er näherte sich furchtsam, und als er hinblickte, war es ein wie 
ein Kürbiss gestalteter Gegenstand. In dem Gedanken, dass es damit irgend eine Be- 
wandtniss haben müsse, nahm er diesen Kürbiss, stieg von dem Dache herab und er- 
zählte es den Menschen. Alle erschracken und sagten, es sei eine wunderbare Sache. 
Als man es an dem Hofe zu Ohren brachte, fragte man, ob es ein gutes Vorzeichen 
sei, ob es ein schlechtes Vorzeichen sei. Nicht bloss an die Meister des Yin und Yang, 
an die Meister des übernächtigen Glanzes, auch an die vielseitigen Gelehrten der Schrift, 
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die hohen Bonzen der Berge erging der Befehl und eine höchste Verkündung besagte, 
dass man wahrsagen möge. Die Gutachten sämmtlicher Wege lauteten einstimmig : Diese 
Kaisertochter gehört nicht zu den gewöhnlichen Menschen. Es können die Unsterblichen 
und Buddha einstweilen vom Himmel herabgestiegen sein. — Auch der Kaiser freute 
sich und hielt das Ergebniss für zuverlässig. 

Kono ßme-rntja umare-ide-tamai-te \ naki-tamö koto kagiri-na-kari-kere-ba \ kusu-sp^a 
mi-kusuri tate-maisuri \ ^ ^ (gen-zia) kannagi nado \ sama-zama inori'-tate'matsuri-kere''do | 
sara-ni sirusi mije'Sdse-tamawazu. Masu-masu mudzukari naki-tamaje-ba \ ikor-ni semasi-to | 
fiO'hito mote-atsukai kikoju. Saru-ni fawa mi-jasu-dokoro-no no-tamai-kerurwa \ umare ide- 
tamajeru toki \ ja-no ttje-ni otsi-taru fisago koso ju-e aru-be-kere \ sore-wo makwra-gami^ \ 
su-ete mi'jchto no-tamö-ni | toku o-ose-no mani \ on-makura-gami-ni su-e-oki-te-kere-ba \ sasi-mo 
O'oki-ni \ on-ko-e-wo agete \ mudzukari-'tamai'keru-ga \ tatsi-matsi jami-te \ suja-sujor-to nefurase- 
tamai-nu. Sore-jori notsi nebi-masari-tamai-te-mo | kono fisago-wa on-katawara fanatazu \ 
tstme-no morsaguri-mono-ni-wa \ si-tamai-keru. 

Als diese Kaisertochter geboren ward, hatte ihr Weinen keine 6ränz6n. Die Aerzte 
reichten ihr Arzneien, die Zeichendeuter und Beschwörer beteten auf allerlei Weise, 
doch es zeigte sich an ihr durchaus keine Wirkung. Da sie immer eigensinniger ward 
und weinte, hörte man, dass die Leute sich damit beschäftigten, was sie thun sollen. 
Ihre Mutter, die kaiserliche Gemalin, sprach: Mit dem Kürbisse, der zur Zeit ihrer 
Geburt auf das Dach gefallen war, muss es eine Bewandtniss habem. Leget ihn über 
das Polster und sehet zu ! — Als man, dem Befehle gemäss, den Kürbiss auf ihr PolMer 
legte, hatten ihr so grosses Schreien und ihr P^igensinn plötzlich ein Ende, und sie schlief 
beruhigt ein. Von nun an und auch später, als sie mehr erwachsen war, Hess sie diesen 
Kürbis nicht von ihrer Seite und sie machte ihn zu ihrer gewöhnlichen Spielsache. 

Nebt in nebi-masaru ,mehr erwachsen sein' wurde sonst nur in anderen Zusammen- 
setzungen gefunden. So in nebi-juku ,gros8 oder erwachsen werden', nebi-taru ,erwachsenS 
nebi-fito ,ein erwachsener Mensch', nebi-ton ,die reifen Jahre'. 

Kono fisagoAo mbsvr-wa \ o-oki-naru ßsago-wo \ futa-tsu-ni kiri-wari-taru katatsi-si-tartk 
mono-nite \ ijasi-ki mono-no tori-atsukb Jirsiaku-no jd-naru kcUatsi-seri. Kono ßme-rntja tatete 
narai'tamawazare-do \ ^ (kin) ^ (gi) ^ (stoj jQ (gtiaj-no mitsi-mitsi \ mbete kuraki 
koto-naku \ Jl -^ (ztihzuj^-nite owasi-kere-ba \ geni f\^ \ (bon-ninj-ni-wa owasazi nado \ 
fito-bito sasajaki'kikojerkeru 

Dieser sogenannte Kürbis hatte das Aussehen, als ob man einen grossen Kürbis in 
zwei Theile zerschnitten hätte imd war von der Gestalt eines Schöpflöffels, dessen sich 
die gemeinen Leute bedienen. Diese Kaisertochter lernte zwar nicht planmässig, doch 
sie war in den Künsten des Harfenspieles, des Bretspieles, des Schreibens und Malens, 
ohne dass ihr von allem etwas dimkel gewesen wäre, erfahren. Li Wahrheit flüsterten 
die Menschen und Hessen verlauten, dass sie nicht zu den gewöhnlichen Menschen gehöre. 

Aru fi ßme^mija on-te-narai-si-sasi-te \ tsuJcur6-ni jori-te \ zUsi-neßiri'tamai'-kertMii \ jume- 
ni mi-tamai'keru jd \ ajasi-ki sidzur-no ije-to obojuru tokoro-ni \ fi-goro ternarasi-tamajeru 
fisago-Tio \fi8(isi'ni tsuri-te ari-kere-ba \ odorokase-tamai-te \ korerwa waga wosanaki toki-jori \ 
kaiawara fanaiazu \ motsi-'narasi-tsuru fisago nari, Ika-ni site \ koko-ni-wa aru-zo-to no-tamb- 
ni I täsirjori fito ide-kite \ kore-wa waga ije-ni ju-e ari-te \ moisi-tsutaje-si fi^ago-nite sbrd \ 
jan-goto-naki on-watari-ni-wa \ ika-de kakaru mono-mo sdrawanrto iü-wo \ mi-tamaje-ba \ fina- 
ni'Wa medzurasi-ku ate-naru fito-^ite \ mono-i-i-taru ko-e-mo \ sawor-jakormi okasi-kere-ba \ 
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sibasi tUsi'tnamori'te auxisi-keru-ni kata-je-ni takumi-no \ ki-domo cUsukai-te ütarurga \ iri-kite 
iü jb I o-maje-ni-wa kono aruai-to \fttkaki tsigiri owase-ha \ me-woto-ni nari-tamai-nan tote \ 
te-wo tori'te oku-zama-je ite juku. 

Eines Tages Hess die Kaisertochter von ihren Schreibübungen ab und schlief, an 
das Pult gelehnt, ein. Sie träumte, dass an einem Orte, der wie ein seltsames gemeines 
Haus aussah, der Kürbis, an den sie sich durch Tage gewöhnt hatte, in dem Vorhaüse 
an einen Haken gehängt war. Sie erschrack und sagte: Dieses ist der Kürbis, den 
ich seit meiner Jugend nicht von meiner Seite gelassen und an den ich gewöhnt war. 
Wie kommt es, dass er sich hier befindet? — In diesem Augenblicke kam aus dem 
Inneren ein Mensch heraus und sagte: Dieses ist ein Kürbiss, der in meinem Hause aus 
einer Ursache vererbt ward. Wie könnte an eurer unbeschreiblichen Ueberfahrt ein 
solcher Gegenstand sein? — Als sie diesen Menschen anblickte, war es ein in den 
Landstädten seltener vornehmer Mensch, und auch der Ton seiner Sprache war durch 
Reinheit merkwürdig. Während sie ihn eine Weile beobachtete, kam ein Zimmermann, 
welcher nebenan Hölzer bearbeitet hatte, herein und sprach: Da zwischen euch und 
diesem Gebieter des Hauses ein inniger Bund besteht, werdet ihr Mann und Weib 
werden. — Hiermit nahm er sie bei der Hand und führte sie in das innere Zimmer. 

Kono ije-no sama arete \ abara-naru tokoro-^mo mijure-do \ sasu-ga-ni p| Hf (ted-do) 
nadO'Wa \ ju-e-ari-ge-nite \ rmikutsuke-ki \ inaka-bito-no sama-ni-wa arazu. Kokoro-narazu \ 
so-ko-ni i'tamajere-ba \ takumi sakadzvki tori-idete \ kano utsukusi-ki fito-wo \ waga maje-ni 
su-ete I sakadzuki kumi-kawasi nado su. Kono wotoko-wo mi-tamb-ni \ fazime mi-si-jori-wa \ 
tsika-masari-dte \ imizi-ü utsukusi-kari-kere-ba \ sate-mo jasasi-ki ßto-ni koso are \ utsi-watari- 
ni juki'kb ßto-bito-wa kamuri ^ ^ (sib-zoku) nado koso \ uruwasi-kere \ sugata katatsi- 
wa I kono fito-ni ni-taru mono-mo nasi. Ware-wa kono fito-no tsuma-nite aranan-to obosu. 
Säte vtsi-katarai-te owclsu fodo \ omoi-kakezu \ tsitsi mikado-no on-ko-e^site \ ^ (kamt) tokii 
ma-ire-to no-tamaje-ba \ kono wotoko sawagi-te fasiri4dzu. On-mi-dzukara-mo \ itaku odoroki- 
tamai-keru-ga | ase-mo sitoto-ni nari-te \ on-me-same-tamai-nu. Saru-wa tsuku-e-ni jori-owasi- 
te I karisome-ni mi-tamai-si on-jume-ni-zo ari-keru. 

Der Anblick dieses Hauses war wüst, und es schien eine Bauembehausung zu sein. 
In Wahrheit gewährten jedoch die Geräthe, indem es mit ihnen eine Bewandtniss hatte, 
nicht den Anblick wie bei schmutzigen Landleuten. Als sie wider ihren Willen dort 
weilte, nahm der Zimmermann einen Becher hervor, stellte jenen schönen Menschen 
vor sie hin und bewerkstelligte das gemeinschaftliche Wechseln des Bechers. Indem 
sie diesen Mann sah, war es in grösserer Nähe als sie ihn zum ersten Male gesehen, 
und er war ausnehmend schön. Es mochte ein gebildeter Mensch sein. Die an der 
Ueberfahrt des Inneren kommenden und gehenden Menschen mochten von Mütze und 
Anzug schön sein, doch von Angesicht und Gestalt war Keiner diesem Menschen ähn- 
lich. Sie wünschte die Gattin dieses Menschen zu sein. Während sie mit ihm sprach, 
ertönte unvermuthet die Stimme ihres Vaters, des Kaisers, welcher rief: Der Statthalter 
komme schnell herein 1 — Dieser Mann war bestürzt und lief hinaus. Sie selbst auch erschrack 
heftig und wachte, vom Schweiss feucht geworden, auf. Es war also ein Traum, den 
sie, an das Pult gelehnt, eine kurze Weile geträumt hatte. 

Sito-to steht für sito-sito ,feucht*. 

8oba-ni safurai-si ßto-bito \ on-ju nado motsi-küa^i-te \ ikor-m osoware-sase-tamai-si^nu 
ka I on-ko-e-wo saje age-sase-tamai-ki-to mösu. Mugokoro-no täsi-^i-mo \ ito omowazu-naru 
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jume-ni koso ari-kere. Saru-nite-mo ima fito-tahi \ earu jume-wo mi-ha-ja-to obosi-te \ kono 
notsi kotch-sara-ni imku-e-ni jori-tatnaje-do \ on-me-mo awane-ha \ masi-te jume nado mi-scbse- 
tamb koto nasi. Tada mi-si omo-kage-no koi-si-ku-te \ sozoro-naru (yn-mono-omoir-to nari-te \ 
akasi-kurasase-tamai'keri. 

Die zu ihrer Seite aufwartenden Menschen brachten ihr die Suppe und sagten : Ihr 
möget doch böse geträumt haben I Ihr habt sogar aufgeschrien. — In ihrem Herzen 
mag es auch ein sehr unerwarteter Traum gewesen sein. Indessen wünschte sie jetzt^ 
ein einziges Mal einen solchen Traum zu träumen. Sie lehnte sich hierauf absichtlich an das 
Pult, doch sie schloss nicht einmal das Auge, geschweige dass sie einen Traum gehabt 
hätte. Bloss bei der Lieblichkeit des Bildes, das sie gesehen, wurde es ein unwillkür- 
liches Sehnen, und sie empfand dieses bis zum Morgen, bis zum Abend. 



Die Reise nach Mijako. 

Sumi-nawa-wa \ funa-nusi-ga atsuraje-si ^ (dd) \ tsukuri-fatete \ mijako-ni nobori-juku- 
besi'tote \ sawo-maro-ni wakarete \ jama-bito-ga kata-je kitari-keru. Jama-bito-tva murasaki-ga 
sini-use-si-jori \ jo-no naka adziki-naku omoi-tori-ie \ kaki-komori-te nomi \ kurasi-irtari'kenu- 
hi I mura-wosa-no moto-jori \ sasi-taru koto ari ima ko-jo-to \ jobi-ni kitari-ker^ba \ iki-keru- 
ni I so-ko-no ije \ ko-tod ^ ^ (bu-jaku) tsutomur-beki tokt-ni atari-nu. Toku identatsi-te \ 
]§[ (kidj-je noborurhesi'to iü. Kore-wa sono kamt sadameru koto-ntte \ ktmi-goto-ni ^ jl^ 
(ßakusidj-no kagiri-wa , ^ (kibj-ni mohiri-te o-o-iUsi-no joboro-to nari-te \ sono Jf^ (siokuj- 
wo tsutomuru koto narL 

Nachdem Sumi-nawa den Bau der von Funa-nusi bestellten Halle vollendet hatte, 
sagte er, er werde nach Mijako reisen. Er nahm von Sawo-maro Abschied und begab 
sich zu Jama-bito. Jama-bito, seit dem Tode Murasaki's die Welt für abgeschmackt 
haltend, verlebte die Tage nur in Verborgenheit, als man ihn von Seite des Dorf- 
ältesten mit dem Bedeuten vorlud, es gebe etwas Wichtiges und er möge jetzt kommen. 
Als er hinging, sagte man ihm, für sein Haus sei dieses Jahr die Zeit da, wo es den 
Frohndienst verrichten müsse. Er solle schnell aufbrechen und nach Mijako reisen. 
Es bestand nämlich in jener Zeit die Einrichtung, dass in jedem Reiche die Menschen 
des Volkes in äusserster Anzahl sich nach Mijako begaben, Knechte des grossen Inneren 
wurden und je nach ihrem Gewerbe Dienste leisteten. 

Jama-bito inamvr-beki-ni arane-ba ' koto-uke-site \ ije-ni kajeri-keru-ni \ sumi-nawa matsur- 
mitsu toku kite are-ba \ mura-wosa-no i-i-tsuke-si koto-wo kataru. Fawa-ga iwaku \ sore-wa 
ito uresi-ki koto nari. Kakaru inaka^ sumai-nure-ba | mijabi-taru koto-wa \ jume-ni dani 
mizu. Itadzura-ni ktcsa-ki-to tomo-mi \ jo-wo wowaran koto-no nagekoM-kur-te \ itstirka o-koto- 
wo ^ (kib)-ni nobose-jari-te \ ja-goto-noM mijako-no te-buri-wo-mo \ mise-ma^i-to \ tosi-gora 
omai'Watari'-tsurU'ni \ saiwai-ni koso are \ masi-te sumi-nawa-gimi-mo nobori-tamajerba \ mitsi- 
no fodo-mo obotsuka-na-karazu. Ware-wa ru-svrno fodo-wa \ sawo-maro-ga moto-mi juki-te l 
on-mi-no kajeri-wo matsu-be-kere-ba \ kokoro-ni kaJcezu-site \ toku ide-tatsi-ner-to iü. 

Da Jama-bito sich nicht weigern konnte, stimmte er zu. Als er nach Hause zurück- 
kehrte, waren Sumi-nawa und Matsu-mitsu eilig gekommen, und er erzählte ihnen, was 
der Dorfälteste ihm aufgetragen. Die Mutter sprach: Dieses ist eine sehr erfreuliche 
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Sache. Wenn man in einem solchen Dorfe gewohnt hat, sieht man Zierliches nicht 
einmal im Traume. Es beklagend, dass du unnütz in Gesellschaft der Pflanzen imd 
Bäume das Leben beschliessen werdest, kam es mir seit Jahren in die Gedanken, dich 
einmal in die Hauptstadt zu schicken imd dich die Sitten des unvergleichlichen Mijako 
kennen lernen zu lassen. Es mag nur ein Glück sein. Um so mehr als auch Herr Sumi- 
nawa dorthin reist, die Beziehungen des Weges sind da nicht fremd. Ich werde während 
deiner Abwesenheit zu Sawo-maro gegangen sein und auf deine Rückkehr gewartet 
haben. Sei also unbesorgt und tritt schnell die Heise an. 

Sumi-nawa maisvrmitsu-mo \ tomo-ni jorokobi-te \ to-kaku-no jö-i-^u, Sono fi-to nari-te \ 
sawo-maro-mo küari-te nengoro-ni itomorgoi-su. Tabi-ni-wa ^ (reij-no "^ iS| (bokurba) 
koso jo'kere tote \ kawa-go nado nosete \ ono-ono suga-gasa-ni wara-gutsu faki-te ide-tatsu. 
Sawo-maro-wa mitsi made okuri-te Ifawd-wo tsurete isi-bama-je kajeri-nu. Säte ^ ^ (san- 
nin) y^'C S^ (bokurbaj-wo fiki-te \ kawaru-gawaru nori-te juki-keru-ni \ kore-wa ki-tstikiiri 
nari'tO'Wa \ sarorni siru mono na-kari-keri. 

Sumi-nawa und Matsu-mitsu freuten sich und trafen auf jede Weise Vorbereitungen. 
An dem bestimmten Tage kam auch Sawo-maro und nahm freundlich Abschied. In 
der Meinimg, dass für die Reise das gewöhnliche hölzerne Pferd gut sein möge, luden 
sie auf dasselbe den Koffer und Anderes. Indem ein Jeder sich mit einem ßiedgras- 
hute bedeckte imd Strohschuhe anzog, brachen sie auf. Sawo-maro begleitete sie bis 
auf den Weg und kehrte in Gesellschaft der Mutter nach Isi-bama zurück. Die drei 
Menschen reisten, indem sie das hölzerne Pferd zogen und abwechselnd auf ihm ritten. 
Es wusste durchaus Niemand, dass es aus Holz verfertigt war. 

Säte ^ (jo)'Wa tomari \ aka-tsvJct-wa tatsi-te juki-juki-te | $| J^ ^ (fiku-ma-no)- 

to iü tokoro-ni itari-nu, Koko-wa ^ ^ (dzi-töyten-wb-no \ koromo niwowase \ tabi-no si- 

rusi-ni'to \ jornase-tamai-si na-dokoro-nite \ ito firoki o-o-no ari, Fito amata atsumari-wore- 

ba I taiazumi-te mire-ba \ wakaki wotoko-no \ uraa-ni nori-te \ fasirase-i-tari. Miru ßto-bito 

fome-mono-suru koto \ kagiri-nasi. 

In der Nacht einkehrend, am Morgen aufbrechend und immer weiter reisend, ge- 
langten sie an einen Ort Namens Fiku-ma-no (Feld des ziehenden Pferdes). Dieses war 
der berühmte Ort, an welchem die Kaiserin Dzi-t6 ^ die Verse : ,Da8 Kleid zierlich [ 
zum Zeichen der Reise' dichtete. Es war ein sehr weites grosses Feld. Daselbst waren 
viele Menschen versammelt. Als sie stehen blieben und hinblickten, sprengte ein junger 
Mann auf einem Pferde umher. Das Lob der Menschen, welche es sahen, war ohne 
Gränzen. 

Kono lootoko uma-jori ori-te \ fokorawasi-ki omo-motsi-site | fito-bito-ni mukai-te i-i- 
kertirwa | uma^o ^ (sei)-wa joku fasiru mono nare-do \ noru fito ^(c |i^ (mi-ren) nare- 
ba \ ^ S^ (riihmeyto ije-domo \ joku fasirazu. "(H; (Jo^ni ^ M (sen-rij-wo fasiru 
uma arorba \ onore-ga nora-ba | Hl -^ M (ni-sen-rij-wo fasintrbesi. Mukasi ^ 3E (boku- 
tod)-no umxjr-wa \ asi tsutsi-wo fumazu | — ^ (itsi-jaj-no tUsi-ni !|^ M (ban-riywo jukisi- 
tO'ka, Sare-ba uma-no f| (nöj-wa tada fasirasu-^i ari \ j^ (joj-ni ika-naru agari-uma 
ari'to-mx> \ on/ore nori-te \ ta^dzuna-wo toran-ni-wa \ tatsi-dokoro-ni nori-sw-ete | mise-ma-ira^sen. 
Svbete nippon-no tdsi-ni \ ta-dzuna^no tori-jd-wo siri-taru mono naku \ mata uma-wo joku fa- 
sirasuru mxmo nasi. ^ 4^ (Ken-butsttJ-no fito-bito-no naka-ni \ joku uma-wo fasirasu fito 
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ara-ba \ kokoro-mi-ni \ onore^to narabi-te ^ J^ (kei-baj-no ^ ^ (siö-buj-wo kokoro-mi- 
tamaje. Onore mosi make-toran-^ni-^wa kono kasira-wo ma-drasvrhesi-to \ %mazi-wo tcUaki-te iü 
sama \ ito si-tari-gawo nari. 

Dieser Mann stieg von dem Pferde und sagte mit stolzer Miene zu den Menschen: 
Das Pferd ist von Eigenschaft ein gut laufendes Thier. Wenn jedoch der Beiter un- 
erfahren ist, so mag es immerhin ein vortreffliches Pferd sein, es läuft nicht gut. Wenn 
es in der Welt ein Pferd gäbe, welches tausend Weglängen läuft, und ich es reite, so 
würde ich es zweitausend Weglängen weit laufen lassen. Einst soll das Pferd des 
Königs Mö, ohne dass seine Füsse, die Erde berührten, in einer Nacht zehntausend 
Weglängen weit gegangen sein. Indessen besteht die Kraft des Pferdes nur im Laufen. 
Mag es in der Welt auch irgend ein aufsteigendes Pferd geben, ich würde es besteigen 
und indem ich den Zügel ergreife, es niederreiten und zeigen. In ganz Nippon ist 
Niemand, der es versteht, den Zügel zu halten, es ist auch Niemand, der das Pferd gut 
laufen lässt. Wenn unter den Zuschauern ein Mensch ist, der das Pferd gut laufen 
lässt, so möge er sich zum Versuche mit mir messen. Er versuche den Wettkampf des 
Pferderennens. Wenn ich unterliege, werde ich dieses Haupt darreichen. — Indem er 
dieses, den Hals klopfend, sagte, hatte er eine sehr wichtig thuende Miene. 

^ i^ (Ken-butsuyno naka-jori \ wakaki fito idete \ kare-to uma-wo narabete [/asira- 
suru mono are-do \ geni kare-ga i-i-si-ni tagawazu. Mina ^ BJ* (fan-tsid) amari \ nori-okti- 
rete \ ojobu mono nasi. Kono am fito-bito ijo-ijo JH (kanj-zite fome-tatsure-ba \ kono wo- 
toko bgi utsi-fikari \ ßdzi-wo ikarasete \ utsi bgi-tsutsu \ i-i-keru-wa \ ojoso ame-no sita-ni ware-ni 
masu-beki uma-nori-wa arazu. Sikaru-ni \ kakaru inaka-ni sumerußto nado-no \ wadzvka-ni ta- 
gajesi'UO itoma-ni \ jase-uma-ni nori-taru ^ ^ (bun-zai^nite \ ware-to tatst-narabi-te uma- 
wo fasirasen-tO'Wa \ wo-ko nari-to-ja iwan \ kaiawara itaki koto nari. Ika-ni ^ iffff (ken- 
bidmj-no fito-bito \ waga kasira fosi^to obosan fito-wa koko-ni kitatte \ fasiri-kurabe-site \ mi- 
tamawazu-ja-to | i-i-te \ taka-jaka-ni warai-te \ musiro-no uje-ni \ 5t a^ (zib-roku) kaki-te i-tari. 

Aus dem Kreise der Zuschauer traten junge Menschen heraus, stellten mit ihm das 
Pferd in eine Linie und liessen es laufen, doch es war in Wahrheit nicht anders, als 
er gesagt hatte. Alle blieben im Reiten über eine halbe Strassenlänge zurück und 
Keiner erreichte ihn. Die hier befindlichen Menschen bewunderten ihn immer mehr 
und spendeten ihm Lob. Dieser Mann spannte den Fächer, streckte den Arm und sagte, 
sich fächelnd: Unter dem ganzen Himmel gibt es keinen Reiter, der mich übertreffen 
könnte. Dass jedoch die in einer solchen Landgegend wohnenden Menschen, kaum bei 
dem Ackern Müsse habend, denen es beschieden ist, auf mageren Pferden zu reiten, 
sich mir gleichstellend, das Pferd laufen lassen sollten, dieses ist eine Sache, welche 
man wohl lächerlich nennen wird, wobei die Seite schmerzt. O Zuschauer I Einen 
nach meinem Kopfe begierigen Menschen, der hierher kommt und um die Wette rennt, 
sehet ihr ihn nicht? — Dabei lachte er hochmüthig und sass auf dem Teppiche mit 
zusammengelegten Knieen. 

Matsu-mitsu \ nikuku omoi-te \ ßsoka-ni | jama-bito-ni sasajaki-keru-wa \ kono wotoko-no 
uma-wo fasirasu koto /ajasi-to ije-domo saki-ni \ onore $f^ (sij-no tsukuri-taru uma-ni nori- 
te I kake-sdse-taru-ni'Wa \ ojobvr-be-karazu. Kono wotoko amari-ni \ ßto-mo na-ge-ni fokoru- 
ga I niku-kere-ha | 7(C ^ (moku'ba)'WO ßki-idete \ kare-to ^ ^ (siö'buj-wo kokoro-min- 
to I omö nari. Sare-do ^ (reij-no gotoku fasiri-sugi-na-ba \ moto ki-si mitsi-ni \ kajeri-nan \ 
todomu-beki toki-ni \ todomii-beki j^ CßJ-j^ sbrb-to tje-ba \ sumi-nawa warai-te \ yj'C jS| (mx>ku- 
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baj-no ^ (sita)-wo torajete \ maje-ni fika-ha \ tatsi-mcUsi todomaru jb-ni tsukuri-te ari. Sare- 
do I jaku-naki arasoi nare-ba \ fjj^ ^ (mu-jö) nari-to ije-do \ matsurmitm kiki-irezu \ uma- 
ni tsuke-taru kawa-go-wo orosi \ uma-no iije-ni matagari \ ta-dzuna tori-te \ ajumasete \ kano 
wotoko-ni i-i-keru-wa \ no-tamb-ga gotoku nara-ba \ "(H; (joj'ni ^ ^ ^ (mi-zo-u)'no iima- 
nori-nite owasu-ran. Iza ^ ^ (sio-bu) tsukamatstiri-ten-to iü. 

Matsu-mitsu verdross dieses, und er flüsterte Jama-bito heimlich zu: Dieser Mann 
lässt zwar das Pferd schnell laufen, doch er kann mir, wie ich einst auf dem von dem 
Meister verfertigten Pferde ritt und es einhersprengen Hess, nicht gleichkommen. Dieser 
Mann ist allzusehr auf eine Weise, dass er thut als ob es keine Menschen gäbe, stolz, 
es ist widerlich. Ich möchte das hölzerne Pferd hervorziehen und mit jenem Manne 
den Wettkampf versuchen. Jedoch wenn ich ihn, wie es Sitte ist, im Laufe überholt 
haben werde und, um auf dem Wege, auf dem ich gekommen, zurückzukehren, es an- 
halten soll, gibt es da ein Mittel, es anzuhalten? — Sumi-nawa sagte lachend: Es 
wurde bei der Verfertigung vorgesehen, dass, wenn man die Zunge des hölzernen 
Pferdes erfasst und sie nach vorwärts zieht, das Pferd plötzlich stehen bleibt. Indessen 
wäre es ein nutzloser Streit, und man darf davon keinen Gebrauch machen. — Allein 
Matsu-mitsu hörte ihn nicht an. Er nahm den Kofier, den man auf das Pferd gelegt 
hatte, herab, setzte sich rittlings auf das Pferd, Hess es, indem er den Zügel ergriff, 
einherschreiten und sagte zu jenem Manne: Wenn es so ist, wie ihr saget, werdet ihr 
ein Reiter sein, wie er in der Welt noch nicht da gewesen. Wohlan! Ich werde den 
Wettkampf eingehen. 

Sumi-nawa jama-bito-wa warai-wo kakusi-te \ mi-i-taru-ni \ kano wotoko-wo hgi-wo tsu- 
kai'jami'te \ maisu-mitsu-ga kata-wo mite \ kosi-no sv^e-zama \ o-o-kata-naranu-wa \ narai-aru 
fitO'to mijete stirb \ onore-ga kaMra-wo go- f^Jf ^ (siO'mb)-ni sbrb-ja-to \ jese-warai-tsutsu \ 
ta-dzuna totte \ jurari-to iitsi-mori \ matsu-mitsu-ga uma-ni fana-wo narabete \ iza-to i-i-sama 
kake-sase-tari. Matsu-mitsu waza-to Zl ^ H3 (ni-^an-gen) okurete \ kake-sase-tsure-do \ 
tsitjokit tsuna-wo ßki-tsume-tsure-ba \ mokur-ba-wa ja-wo irti-jori fajaku | FJI (tsiü)-wo tonde 
fa$iri-nu, Matsu-mitsu ba-ba-no sakai-nite | moku-ba-no sita-wo fiki*kere-ba \ an-no gotoku 
todomari-nu. Furi-kajeri-mire-ba \ kano wotoko-^^a \ — • Wf (ittsib) amari okure-tari. 

Sumi-nawa und Jama-bito, das Lachen verhaltend, sahen hin. Jener Mann hörte 
auf, sich des Fächers zu bedienen, blickte Matsu-mitsu an und sagte: Nach der Art 
aufzusitzen, scheint es ein vollkommen geübter Mensch zu sein. Hat er Absichten auf 
meinen Kopf ? — Spöttisch lachend ergriff er den Zügel und schwang sich auf das Pferd. 
Mit dem Pferde Matsu-mitsu s die Nase in eine gleiche Linie bringend, rief er: Wohlan! 
und Hess in diesem Augenblicke das Pferd rennen. Matsu-mitsu blieb absichtlich zwei 
bis drei Ken zurück, zog, obgleich er das Pferd rennen Hess, den Zügel fest an, und 
das hölzerne Pferd lief schneller als man einen Pfeil schiesst, dahin. Matsu-mitsu zog 
an der Gränze der Reitbahn die Zunge des hölzernen Pferdes, und dieses stand, wie 
er es vermuthet hatte, still. Als er zurückblickte, war jener Mann über eine Strassen- 
länge weit zurückgeblieben. 

^ H (Ken-butsu)-no ßto-bito matsu-mitsu-wo \ fome-dojomi-te \ kasima^i-ki made sa- 
wagu. Säte uma-wo konata-ni fiki-mukete \ nodoka-ni ajumasete j kano wotoko-ni mukai-te 
fa-si-gi-ni katsi-wo tori-te sbrb. Sa-si-mo ^ "^ (ten-ga)-ni narabi-naki ßto-no | ika-ni site 
okurentamai-si-to ije-ba \ kano wotoko te-wo suri-te \ ma^su-mitsur-too wogami-te \ aware jvr-ju- 
siki mitsi-no ^ ^ (tatsu-zinj-nite owaseru kana. Onore nana-tsu-to nibsu tosi-jori \ S^ ^ 
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(ba-ztütsuj-ni kokoro-wo irete \ ^ "J^ (ten-kaj-ni $j^ (tekij-nasi-to zon-zisoro-ni \ kbni-no 
gotoki fito-^no \ owcLsi-masi-keri-to iü. 

Die Zuschauer priesen Matsu-mitsu vielstimmig, und ihre Aufregung steigerte sich 
bis zum Lärmen. Matsu-mitsu zog das Pferd nach diesseits und es ruhig einherschreiten 
lassend, sagte er zu jenem Manne: Durch ein Wunder habe ich den Sieg erhalten. Wie 
kommt es, dass ihr als ein solcher Mensch, der in der Welt seines Gleichen nicht hat, 
zurückgeblieben seid? — Jener Mann rieb die Hände, verbeugte sich vor Matsu-mitsu 
und sagte: Was für ein wackerer, des Weges kundiger Mensch ihr doch seid! Ich habe 
mich seit meinem siebenten Jahre auf die Kunst des Umgangs mit Pferden verlegt, und 
während ich glaubte, dass mir in der Welt Niemand gewachsen sei, gab es einen 
solchen Menschen, wie ihr es seid. 

Ken-hutsu-no mono \ kare-wo niku-gari-te \ ^ j^ (kei-jaku) nare-ba \ kasira-wo watasi- 
tamaje-to ije-ba \ kano wotoko kubi-wo tsizimete \ kasira-no ßtchtsu futa-tsu \ wosi-to-wa zon-zezare-do \ 
fada inotsi-no ivosi-ku sbrb \ masi-te inaka-bito-no kasira nare-ba \ mijako-no tsiUo-ni-wa \ mi- 
date-naku sbrawan, Sibasi waga |^ (döj-ni adzukete tamaje \ sonata-nite-ica ^ (jöynaki 
mono-nagara | waga kata-ni ari-te-wa | ^ §P (tsid-fbj'no mono-nite sbrb-to \ furui-furui tu. 
Matsu-mitsu warai-te \ keö-no tai-men-no ßki-de-mono-ni \ kasirar-wa \ wa-rmsi-ni taie-matsuru 
nari'to ije-ba \ kono wotoko jorokobu koto kagiri-na^L 

Die Zuschauer, ihm aufsätzig geworden, sagten : Da ihr es versprochen habt, so gebet 
euren Kopf her. — Dieser Mann zog den Hals ein und sagte : Um einen oder zwei Köpfe 
würde mir nicht leid sein, aber es ist mir um das Leben leid. Zumal da es der Kopf eines 
Landbewohners ist, wird er unter den Geschenken von Mijako kein Aufsehen machen. Gebet 
ihn eine Zeitlang meinem Rumpfe in Verwahrung. Während er für euch ein unnützer 
Gegenstand ist, würde er für mich, wenn er mir gehörte, eine grosse Kostbarkeit sein. 
— So sagte er zitternd. Matsu-mitsu lachte und sprach : Zum Geschenke für die heutige 
Begegnung sei euch der Kopf dargereicht. — Die Freude dieses Mannes hatte keine Gränzen. 

Saie matsu-mitsiv-ga uma-wo tsuku-dzuku mite \ appare-no o-iima-nite sbrb. Sai-zen-jori 
sibasi-ga fodo \ isasaka inanaki dani ita^azaru-wa \ ^ j|§ (mei-ba)^no sirusi-nite sbrb. 
^ p|l (Ja-tsiü) ^ ^ (teki-dzin)-wo osoi'Sbrb-ni \ tsuwa-mono ;fefe (baij-wo fukumt-te \ ko- 
e-ioo tatezaru toki ka-jb-no uma narazarerha | motsi-i-gata^i. Sate-mo kagiri-naki ^ ^ 
(itsi-motsuj-nite sbrb-to \ ^ ^ (tsui-siö) suru-wo \ arußto-bito nonosiri-warb. Swmi-nawa mata 
matsu-mitsu-wo site \ moku-ba-ni kawa-go owasete \ so-ko-wo idete juku tote matsu-mitsvr-ni 
mukai-te \ kakaru tawbre-wa \ ^ ^ (mu-jaku)-no koto-zo-to ije-ba \ matsur-viitsu sare-do keo 
bakari \ imizi-ku fito-ni fomerarete \ mer^boku-wo jete sbrai-ki tote warxii-tsutsu juku. 

Das Pferd Matsu-mitsu's aufmerksam betrachtend, sagte er: Es ist ein prächtiges 
Pferd. Dass es seit vorhin eine Zeit hindurch nicht im Geringsten wiehert, ist ein 
Zeichen, dass es ein edles Pferd ist. Wenn man in der Nacht ein feindliches Lager 
überfällt, wenn die Krieger einen Knebel in den Mund nehmen und keinen Laut von 
sich geben, könnte man kein anderes Pferd brauchen, als ein solches. welch ein un- 
vergleichlich schnelles Thierl — Indem er sich so zuthätig benahm, schalten und ver- 
lachten ihn die Anwesenden. Sumi-nawa liess wieder durch Matsu-mitsu dem hölzernen 
Pferde den Koffer auflegen und bedeutete, dass man dorthin weiter reisen werde. Er 
sagte zu Matsu-mitsu : Ein solcher Scherz ist etwas Unnützes. — Matsu-mitsu erwiederte : 
Ich wurde doch heute ausnehmend von den Menschen gelobt und habe mir Ehre er- 
worben. — Er setzte lachend seinen Weg fort. 
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— ' M (Itsi-ri) hakari juki-te \ jama-hiio wara-gräsu-ni asi-wo kuwarete \ ^ (ziiltsu) 
nasi tote \ najami-kere-ba \ mada ß-wa taka-kere-do \ kono atari-ni \ jadori-tora-ba-ja tote 
täsi-mi-tsutsu juke-ba fito-no ije an. Iri-te \ sika-sika-to ije-ba \ tsuma-to mijete \ fj -|- (st- 
ziüybakari-naru wonna-no manako surudo-ge-naru-ga idete \ waga ije fito-wo todomezu [foka- 
ni jiiki'te mono-se-jo-to \ su-ge-naku iü-m \ asi-wo itame-taru mono-no shrai-te \ ajumi-najami-te 
sbrb. Ika-de jurasczse-tamai-te fito-jo akas(ise'tamai-nan''to ije-ba \ kano wonna o-oki-naru ko-e- 
site I kokoro-naki tabi-bito kana, Tomezi-to iwor-ba \ toku idete juku-beki^wo \ anagatsi-ni nani- 
tco-ka Ol I toku idete jvki-ne-to i-i-sama \ fito-hito-wo tsuki-idasi-te \ to osi-tate^tsu. 

Als sie eine Weglänge gegangen waren, sagte Jama-bito, dass ihm durch die Stroh- 
schuhe die Füsse wund gerieben worden und dass er kein Mittel wisse. — Er war 
dabei leidend. Obgleich die Sonne noch hoch stand, wünschten sie in dieser Gegend 
ein Nachtlager zu nehmen. Als sie, um sich blickend, dahergingen, zeigte sich ein von 
Menschen bewohntes Haus. Sie traten ein und brachten ihr Anliegen vor. Ein etwa 
vierzigjähriges Weib mit stechenden Augen, welches die Gattin zu sein schien, kam 
hervor und sagte unfreundlich: Mein Haus beherbergt keine Menschen. Gehet hinaus 1 

— Sie entgegneten : Es ist Jemand, welchem die Füsse schmerzen und der krank vom 
Gehen ist. Ihr werdet es irgendwie gewähren und uns eine Nacht zubringen lassen. — 
Dieses Weib versetzte laut schreiend: Unsinnige Reisende! Wenn man sagt, dass man 
euch nicht aufnimmt, müsset ihr schnell hinausgehen. Was saget ihr da zum Trotze? 
Tretet schnell aus und gehet! — Mit diesen Worten stiess sie die Menschen hinaus und 
verschloss die Thüre. 

Fito-bito-wa \ sate-mo nasake-siranu wonna kana-to onioje-do | sen-kata-na-kere-ba \ sugo- 
sugo idete juku-ni \ mata to-no utsi-jori ko-e site \ tabi-bito madzit matsi-tamaje \ mbsu-beki 
koto ari \ kotsi iri-tamaje-to iü-ni \ iri-te mire-ba \ aruzi-to mijete \ ^^ -|- (roku-zinj-bakari- 
no okina-no manako si-i-taru-ga \ fai-idete \ asi-wo jami-tamajetni fito-no owasu-to-ja \ kokoro- 
gitrusi'ki koto nari. Todome-ma-irasen j toku-toku wara-gutsu-wo \ toki-tamaje-to ije-ba \ wonna- 
wa fara-datsi-te okina-wo nirami-te \ ko-joi-wa ^ 'f ^ (kusa-kaij-dono-mo kon-to no-tamai-si-ni 
tabi-bito-wo saje todomu-besi-ja-wa-to iü. Okina mimi-ni-mo irede ■ oktt-no kata-wo jubi-sasi-te \ 
kasiko-ni fanare-tarti ije ari \ iri-te ikoi-tamaje tote \ warawa-ni i-i-tsukete \ ßto-bito-tco 
izanawase \ mata onazi-ivarawa-ni \ jü-ge-no makanai nado \ sasu-meri. Fito-bito-wa ßto-mn-ni 
iri-te \ aruzi-ga kokoro-zasi-wo jorokobi-te \ i-i-fajasu. 

Die Menschen dachten sich : Ein unbarmherziges Weib ! — Doch es Hess sich nichts 
thun, und sie gingen leise hinaus, als hinter der Thüre nochmals eine Stimme rief: 
Reisende, wartet erst! Ich habe euch etwas zu sagen. Tretet hier ein! — Als sie ein- 
traten, sahen sie einen etwa sechzigjährigen blinden Greis, welcher der Herr des Hauses 
zu sein schien. Derselbe kroch hervor und sagte: Dass ihr fusskrank seid, ist eine lei- 
dige Sache. Ich werde euch aufnehmen. Schnell, schnell! Ziehet die Strohschuhe aus! 

— Das Weib ergrimmte, blickte finster auf den Greis und sagte: Da Herr Kusa-kai 
gesagt hat, dass er heute Abend kommen werde, wie kann man da Reisende auf- 
nehmen? — Der Greis that als ob er dieses nicht hörte. Er zeigte mit dem Finger 
nach der inneren Seite und sagte: Dort ist eine abgesonderte Behausung. Tretet ein 
und ruhet aus! — Hiermit gab er einem Knaben die Weisung, die Menschen hinzu- 
führen. Ferner schien er demselben Knaben über die Bewirthung mit einem Nachtmahle 
Andeutungen zu machen. Die Menschen traten in ein Zimmer. Sie freuten sich über 
den Entschluss des Gebieters des Hauses und bekundeten es durch Worte. 

43* 
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Matsu-mitm ;;^ s% (vioku-baj-wo-ba fisdsi-no ^ (toj-ni tsunagi-te \ kawa-go tori-te \ 
oku-ni iran-to suru toki \ omote-no kata-jori fito iri-kitari \ kono wonoko-wa \ ^ ^ (o-o-rioy 
no ^ "^ (kiisa-kai) tote \ kono wonna-no am nari. Umare-tsuki joko-sima-naru mono-nite j 
nusu-hito-gokoro-aru wonoko nari, Imo-uto-wo kono aruzi-ni jari-te notsi \ okina-ga takara 
o-oku I ta fata nado amata moteru-wo mite \ waga viono-ni se-ha-ja-to omoi-te \ kanete imoto- 
to fakari'keru-ni imoto-mo ot-taru wotoko^wo itoi-te | ani-to fito-tsu-ni nari-te \ takara-domo 
ffbai'te \ kono ije-wo nogare-iden-no kokoro ari. Säte kono kusa-kai iri-kite \ imoto-to sasi- 
narabi-te okina-ni mukai-te woru-wo \ matsu-mitsu me-vjo isukete mire-ba \ saki-ni fiku-ma-no- 
ivte uma-wo fasirasete arasoi-taru wonoko nari-keri. 

Matsu-mitsu band das hölzerne Pferd ausserhalb des Vorhauses an, nahm den Koflfer 
herab und wollte in das Innere treten, als von der Aussenseite ein Mensch herein kam. 
Dieser Mann, welcher sich 0-o-no-no Kusa-kai nannte, war der ältere Bruder dieses 
Weibes. Als ein Mensch von verderbter Gemüthsart hatte er das Herz eines Räubers. 
Nachdem er die jüngere Schwester zu diesem Gebieter des Hauses geschickt hatte, sah 
er, dass die Güter des Greises zahlreich seien, dass derselbe viele Felder besitze, und 
in dem Wunsche, sich dieses zuzueignen, berieth er sich früher mit der jüngeren 
Schwester. Die jüngere Schwester, dem alten Manne abgeneigt, wurde mit dem älteren 
Bruder eins und hatte die Absicht, die Güter zu rauben und aus diesem Hause zu ent- 
fliehen. Als dieser Kusa-kai hereinkam und dicht neben der jüngeren Schwester dem 
Greise gegenüber sass, richtete Matsu-mitsu auf ihn den Blick und sah, class es der Mann 
sei, welcher vorhin auf der Ebene Fiku-ma-no das Pferd mit ihm um die Wette 
rennen Hess, 

Odoroki-nagara \ sirazu-gawo tsukuri-te \ kiki-mimi-tatete wor^ba \ kusa-kai wonna-ni 
mukai-te okiir-no ^ (kiakttj-wa ^dzuku-jori-zo-to ije-ba | mi-mo siranu tabi-bito-wo \ okina-no 
tomerare-si nari-to iü. Kusa-kai maju-wo siwamete kasira-wo kakcr-ba \ tvonna suzuri-wo tori- 
idete \ nani-goto-wo-ka kami-ni kaki-te \ misure-ba \ ku^a-kai-mo mata fude tori-te \ kaki-tsuke 
nado SU. Tagai-ni iku-tabi-ka \ omö koto-wo kaki-kawoM-te \ mi-tsu mise-tsu suru-wo \ okina- 
wa sara-ni sirazu. Matsu-mitsu kono ani-to imoto-ga furumai ajasi-ku \ kokoro-jenu koto-jo-to 
ntsi-mamori-i'tari. 

Obgleich erschrocken, that er als ob er nichts wüsste. Als er horchend das Ohr 
hinhielt, sagte Kusa-kai zu dem Weibe: Woher sind die Gäste darinnen? — Sie ant- 
wortete: Es sind ganz unbekannte Reisende, welche von dem Greise aufgenommen 
wurden. — Kusa-kai runzelte die Brauen und kratzte sich den Kopf. Das Weib nahm 
einen Tintenstein hervor, schrieb etwas auf ein Papier und zeigte es. Kusa-kai ergriff 
ebenfalls den Pinsel und schrieb etwas hinzu. Indem sie mehrmals ihre Gedanken 
schriftlich austauschten und bald sahen, bald zeigten, wusste der Greis nicht das Ge- 
ringste. Matsu-mitsu dachte sich: Das Benehmen dieses älteren Bruders und der jün- 
geren Schwester ist sonderbar und etwas Unbegreifliches. — Dabei beobachtete er. 

Sikaru-ni \ omote-ni kano wotoko-no nori-kitaru uma-wo \ tsunagi-oki-taru-ga \ niwaka-ni 
kurui-idete j inanaki-kere-ba \ kusa-kai-mo wonna-mo omote-no kata-ni idete miru. Kono ßma- 
ni I matsu-mitsu fisoka-ni idete \ aruzi-no katawara-naru fumi-domo \ tori-kitari-te \ jama- 
bito-ni jomi-te mi-tamaje-to iü-nt \ ßraki mire-ba \ kv»sa-kai-ga te-to mijete \ kaki-tsuke-taru- 
wa I wori-asiku \ tabi-bito-wo tome-tsu, Kanete-no fakari-goto \ kojoi-wa okonawarezi-to \ kaki-te 
ari. Mata wonna-no te-nite \ tabi-bito-wa JJlJ ^ (betsu-ja)'ni fusi-tare-ba \ jo-mo siru koto 
arazi. Ko-joi-no ntsi-ni to-mo kaku-mo fakarai-tamaje. Asu-to nara-ba \ okina-ga ko-no | fabi- 
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jori kajeri'ku-besi. Si-kabane-wa \ umi-ni hni-be-kere-ba \fito siru koto arazi-to kaki- 
te ari. 

Unterdessen wurde das draussen angebundene Pferd, auf welchem jener Mann her- 
geritten war, plötzlich wild und wieherte. Kusa-kai und das Weib gingen nach der 
Aussenseite und sahen nach. Während dieser Zeit trat Matsu-mitsu heimlich heraus, 
nahm die zur Seite des Gebieters des Hauses befindlichen Schriften weg und brachte 
sie. Er sagte zu Jama-bito: Leset und sehet 1 — Als Jama-bito sie entfaltete und ansah, 
war, wie es schien, von der Hand Kusa-kai's hingeschrieben : Zu einer ungünstigen Zeit 
hat man die Gäste aufgenommen. Unser früherer Plan lässt sich heute Abend nicht aus- 
führen. — Ferner war von der Hand des Weibes geschrieben: Da die ßeisenden in 
einem besonderen Zimmer liegen, können sie es durchaus nicht wissen. An diesem 
Abende schaffet jedenfalls ßath. Morgen früh kann der "Sohn des Greises von der Reise 
zurückkommen. Da man den Leichnam in das Meer werfen wird, können die Menschen 
nichts davon wissen. 

Sumi-nawa-mo tori mite \ odoroki-te \ sate-wa kono wotoko wonna i-i-awasete \ okina-wo 
korosan-to suru naru-besi. Nikuki jatsu kana. Ika-de kono josi okina-ni sirase-ten nado \ i-i- 
i'taru-ni \ warawa jü-ge mote kite \ fito-bito-ni stisumu. Okina kabe-wo saguri-tsutm \ oku-ni 
kite I ma-irasu-beki mono-mo sbrawazu. Wori-fusi ^ (ko)'naru mono-no \ tabi-ni makari-te 
siyi^aje-ba \ jorodzu tai-dai-siku \ kokoro-ni makase-sbrawazitr-to iü. Sumi-nawa okina-wo kata- 
sumi-ni maneki-te \ ko-e-wo fiki-ku nad-te kb-kb-no koto ari-to tsugure-ba \ okina odoroki-te 
i-i-keru-wa \ kare-wa onore-ga ^ (sBÖj-ntte sbrb. Kono koto ware-mo fi-goro \ utagai'Omoi- 
sbraje-doino \ kare-ra \ ka-bakari-no takumi-sen-to-wa \ omoisbrawazu-to \ wononoke-ba \ madzu 
sirazu-gawo tsukuri-te i-tamaje. Onore fakarb-beki koto ari \ kb-kb nasi-tamaje-to wosije-kere- 
ba I okina^wa fusi-wogami-te | anata-je ide-mi. 

Auch Sumi-nawa nahm es und sah es an. Erschrocken sagte er: Also werden sich 
dieser Mann und das Weib verabredet haben, den Greis zu tödten. O abscheuliche 
Sclavenl Ich werde es irgendwie dem Greise zu wissen machen. — In diesem Augen- 
blicke brachte der Knabe das Nachtmahl und setzte es ihnen vor. Der Greis, an der 
Mauer tappend, kam herein und sagte: Es ist nichts, das man darreichen könnte. Da 
um die Zeit mein Sohn auf einer Reise abwesend ist, lässt man mich auf zehntausen- 
derlei Weise nicht nach meinem Willen thun. — Sumi-nawa winkte den Greis nach 
einer Seitenecke und theilte ihm mit leiser Stimme mit, wie die Dinge sich verhalten. 
Der Greis erschrack und sagte zitternd: Dieses ist meine Nebenfrau. Diese Sache habe 
ich schon seit Tagen vermuthet,* doch ich dachte nicht, dass sie einen solchen Kunstgriff 
anwenden werden. — Sumi-nawa sprach : Thuet vorerst, als ob ihr nichts wüsstet. Ich 
habe ein Mittel, wodurch ich Rath. schaffen kann. Thuet so, wie ich euch sage. — 
Hiermit gab er ihm Weisungen. Der Greis warf sich verehrend zu Boden und ging 
nach der anderen Seite hinaus. 

Sumi-nawa kawa-go-jori \ wono nokogiri nado tori-idete ßto-toki bakari-site \ nani-wo 
tsukuri'ken \ idete matsvr-mitsu-ni sasajaki-te \ sika-sika fakaraje-to \ wosije-kere-ba \ matsu- 
mitsu ßsoka-ni idete \ ktisa-kai-ga uma aru tokoro-je \ ^ (reij-no ^ J| (m^kti-baj-wo fiki- 
juki-te I kura ta-dzuna-wo-mo tori-kajete \ kusa-kai-ga uma-wo-ba \ ura-no kata-je fiki-juki-te \ 
tsunagi'oki-nu. 

Sumi-nawa nahm aus dem Koffer Axt, Säge nebst anderen Dingen und mochte in 
etwa einer Stunde etwas verfertigt haben. Er trat hinaus und ertheilte flüsternd Matsu- 
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mitsu Weisungen, wie er es anstellen möge. Matsu-mitsu trat heimlich hinaus, zog an 
den Ort, wo sich das Pferd Kusa-kai's befand, das gewöhnliche hölzerne Pferd, wech- 
selte Sattel und Zügel und band das Pferd Kusa-kai's, nachdem er es nach der inneren 
Seite gezogen hatte, an. 

Aruzi-no okinor-wa \ joi-jori ne-ja-ni iri-te fusi-tsu. Sumi-nawa-wa \ jamor-bito-ni sasajaki-- 
te I kO'joi'Wa ine-faru furi-site \ nefuru-be-karazu-to | i-i-awasete tagaUni sora-ibiki-kaki-te 
fusi-wori. Jo-mo fukete \ ust-ni-ja nari-nu-ran-to omö koro \ kusa-kai omote-no kafa-jori \ oki- 
ide-kite \ kuri-ja-mi fiisi-taru ivonna-ni sasajaki-te \ asi-oto-wo sinobi-fe \ aruzi-ga fusi-do^i 
tri I tatsi fiki-nuki-te ukagd-ni \ joku ine-taru-to mijete \ iki dani sezare-ba \ si-sumasi-nu-to \ 
nokkakari'te \ mune-no atari-wo sasi-toicose-ba \ te qm-wo mogaku-noini-nite \ ko-e-wo dani 
tatezu ^ (siysite-keri. 

Der Greis, der Gebieter des Hauses, war am Abend in das Schlafzimmer getreten 
und hatte sich niedergelegt. Sumi-nawa sprach zu Jama-bito flüsternd : Heute Nacht 
muss man thun als ob man schliefe, aber man darf nicht schlafen. — Dieser Verab- 
redung gemäss lagen Alle, verstellter Weise schnarchend, in ihren Betten. In tiefer 
Nacht, als man glaubte, dass es schon um die zweite Stunde * sein könne, kam Kusa-kai 
von der äusseren Seite hervor, flüsterte zu dem in der Küche liegenden Weibe und trat 
dann, den Ton der Schritte nicht hören lassend, in das Schlafzimmer des Gebieters des 
Hauses. Als er mit gezogenem Schwerte spähte, schien dieser fest eingeschlafen zu 
sein und holte nicht einmal Athem. Sich denkend: Ich habe es vollbracht! stieg er 
über ihn und stiess ihm das Schwert durch die Brust. Bloss Hände und Füsse verdre^ 
hend und nicht einmal einen Laut von sich gebend, war Jener todt. 

Wonna kawa-go-ico motsi-kitari-te \ ^ *^ (si-gaij-tvo iren-to site \ kusa-kai-to iomo-ni 
si-gai-no kosi-ni te-wo kake-tsure-ba \ omoi-kakezu \ aruzi-no si-gai muku-muku-to oki-agari- 
kere-ba \ watto i-i-te \ wonna-mo kusa-kai-mo \ omote-no kata-ni kake-idasu. Kono si-gai te 
kubi utsi-furi'tsutsu \ nawo oi-te \ omote-no kata-je idzure-ba \ osorosi-ku-te \ tamasi^i-mo mi-ni 
sowanu kokotsi-site \ to-ivo osi-akete kake-ide-mi. Wonna-mo onazi-ku fasiri-idzure-ba \ kusa- 
kai awate-taru naka-ni-mo \ fisasi-no ^ (to)-ni tsunagi-taru uma | ßki-idasi | wonna-wo-mo • 
kaki-nose \ ware-vio siri-ni titsi-nori-taru-ni \ kono si-gai nawo oi-ki-nuru kokotsi-sure-ba | toku 
koko'WO nige-ba-ja-to \ ta-dzuna-tco tmjoku fiki-tsure-ba \ uma-wa figasi-wo sasi-te-zo koke- 
idasi'keru. 

Das Weib brachte einen Koffer und wollte den Leichnam hineinschaffen. Als sie 
in Gemeinschaft mit Kusa-kai die Hand an die Hüften des Leichnams legte, krabbelte 
unvermutheter Weise der Leichnam des Gebieters des Hauses in die Höhe. Mit einem 
Schrei der üeberraschung liefen das Weib und Kusa-kai an der Aussenseite heraus. 
Dieser Leichnam, die Hände und das Haupt bewegend, verfolgte sie noch immer und 
kam nach der Aussenseite zum Vorschein. Voll Furcht und mit einem Gefühle, als ob 
ihre Seele nicht mit dem Leibe vereint wäre, öffneten sie die Thüre und liefen hinaus. 
Da das Weib ebenso hinauslief, zog Kusa-kai im Schrecken das ausserhalb des Vor- 
hauses angebundene Pferd hervor, setzte auch das Weib darauf, und als er selbst sich 
hinten aufgesetzt hatte, war es ihm, als ob dieser Leichnam, noch immer verfolgend, 
herangekommen wäre. In dem Wunsche, schnell von hier zu entfliehen, zog er den 
Zügel fest an sich, und das Pferd jagte in östlicher Richtung fort. 



Von 1 bis 3 Uhr Morgens. 



Die Geschichte einer Seelenwandebu^'o in Japan. 343 

^ ^ (lü-reij-mo oi-kanu jö-su nare-ba \ uvia-wo sidzuka-ni jaran-to sure-do \ kono 
uma sibasi-mo tanierb kotc-naku \ — » ^ ^ (itsi-mon-ziyni fasiru koto j tatö-bekt-iii mono 
nasi. Wonna-wa ^ |^ fiü-rei) jori-mo \ kono uma-ni tamasi-i-wo usinai-te | k^je-iru ba- 
kari-ni nari-taru-wo \ wotoko-iva ßki-toraje-tsutsu \ uma-no fasiru-ni makase-kerur-ga \ ^ ^ 
(ten-riii)'gawa'to iü kawa-ni iri-keru toki | me-mo kure-madoi-te \ futari tonio-ni mldzu-ni 
otsi'te-zo ^ (si)-$i'keru. Uma-ica kawa-wo watari-te \ nawo figasi-wo sasi-te \ kake-jicki- 
kerU'to-zo. 

Als es de» Anschein hatte, dass der Geist nicht nachsetze, wollten sie das Pferd 
zu einem ruhigen Gange bewegen. Allein der Lauf dieses Pferdes in gerader Linie, 
ohne den Aufenthalt eines Augenblickes, war mit nichts zu vergleichen. Das Weib, 
dem mehr als vor dem Geiste, vor diesem Pferde die Seele aus dem Leibe fuhr, war 
nahe daran zu vergehen. Der Mann, ziehend und erfassend, überliess sich dem Laufe 
des Pferdes. Als man in einen Pluss Namens Ten-riü-gawa einlenkte, fielen, vom Schwindel 
^rfasst, Beide zugleich in das Wasser und ertranken. Das Pferd, nachdem es den Fluss 
übersetzt hatte, jagte noch immer in östlicher Richtung weiter. 

Säte sumi-nawa jama-bito-wa oku-jori ^ ^ (si-soku) sasi-te \ omote-ni idete mire- 
ba I an-no gotoku \ wonna-to kusa-kai-wa mijezu. Fisasi-no sita-naru TJ^ ]^ (moku-baj-^io 
arane-ba \ sate-wa fakari-goto-no gotoku \ kusor-kai-rae-wa \ moku-ba-ni owarete fcLsiri-tsuru 
naran-to ije-ba \ jama-bito \ kanarazu kawa-ni otsi-iri-te inotsi usinai-nu-besi. Kokoro-kara | 
kawajuki koto nari-4o iü. Matsu-mitsu konata-no kata-jori \ aruzi-no te-wo fori-idete \ joi-iii 
ßsoka-ni \ ase-gura-je tomonai-te \ tomo-ni ima-made sinobi-i-tari-to iü, 

Sumi-nawa und Jama-bito traten aus dem Inneren, eine Papierkerze haltend, nach 
der Aussenseite. Als sie hinsahen, waren, wie man vermuthet hatte, das Weib und 
Kusa-kai nicht zu sehen. Da auch das unter dem Vorhause gewesene hölzerne Pferd 
nicht da war, sagten sie : Der schändliche Kusa-kai wird von dem hölzernen Pferde auf 
dem Kücken getragen und entlaufen sein. — Jama-bito sprach: Er wird gewiss in den 
Fluss gefallen sein und das Leben verloren haben. Es ist nach Wunsch, es ist ,eiue 
liebliche .Sache. — Matsu-mitsu kam von diesseits, den Gebieter des Hauses an der 
Hand haltend, herbei und sagte: Ich habe ihn am Abend heimlich zur Feldscheune 
geleitet und war mit ihm bis jetzt versteckt geblieben. 

Okina-wa \ makoto-ni \ fu-si-gi-no inotsi ßroisörb koto \ jorokobL kikoje-tate-matsuran-ni \ 
kotoba-mo nasi-to \ fusi-wogarau. Matsu-mitsu tsuki-kage-ni \ mukai-naru kata-wo mite \ ka- 
siko-ni ßto-no tatsi-te ukagai-woru sama nari. . Mosi kusa-kai-me-ga tatsi-kajeri-tsuru narazu- 
ja-to I tsuka-tsuka-to fasiri-juki-te \ usiro-jori mu-zu-to idaki-te \ nandzi-wa kusa-kai-ni-ja-to \ 
sime-tsukure-ba \ kono ßto iraje-mo sede \ ie-wo fure-ba \ kusa-kai-ni aranu-to nara-ba \ mono- 
wo ije-kdsi'to \ i-i-tsutsu \ joku-jokti mire-ba \ kind sumi-nawa-ga tsukuri-tsuru ^ j^ (nin- 
giöj-nite \ aruzi-no okina-no kawo-wo \ sono mama-^i \ utsusi-jeri-taru nari-keri. 

Der Greis sprach: In der That, dass ich auf wunderbare Weise das Leben auf- 
lese, die Freude darüber zu Ohren zu bringen, habe ich keine Worte. — Dabei warf 
er sich verehrend zu Boden. Als Matsu-mitsu bei dem Lichte des Mondes nach der 
gegenüberliegenden Seite blickte, hatte es das Aussehen, als ob. dort ein Mensch stände 
und lauerte. Er dachte sich: Der schändliche Kusa-kai wird doch nicht zurückgekehrt 
«ein? — Plötzlich hinlaufend, schloss er ihn von rückwärts in die Arme und presste 
ihn mit den Worten: Bist du Kusa-kai? — Dieser Mensch bewegte die Hand, ohne 
eine Antwort zu geben. Jener sagte wieder : Wenn es der Fall ist, dass du Kusa-kai 
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nicht bist, so bitte ich dich, sprich ! — Als er dabei ganz genau hinsah, war es die 
hölzerne menschliche Gestalt, welche Sumi-nawa gestern verfertigt hatte, und das Ge- 
sicht des Greises, des Gebieters des Hauses, war an ihr, so wie es war, in Schnitzwerk 
nachgebildet. 

Kore-wa matsu-mitsu joi-ni okina-wo ne-ja-jori fiki-idasi-te \ kaioari-ni kono \ ^ (nirt" 
gibj-wo ire'Oki'si'ga \ karakuri-wo motsi-i-te \ kono nin-gib-no \ onore-to ajumi-iden-to-wa \ omo- 
loazari'si tote \ te-wo tataki-te-zo J^ (kanj-zi-keru. Jo ake-nure-ba \ fito-hito tatsi-iden-to 
suru-ni \ okina fita-sura-ni todome-kere-do \ kagiri-aru tahi nari, Mata ko-so-to tsigiri-te \ 
matsu-mitsu-ni kawa-go ninawasete \ wakarete ^ (kibj-je-zo nobori-keru. 

Matsu-mitsu hatte am Abend den Greis aus dem Schlafzimmer geführt und an 
dessen Stelle diese hölzerne menschliche Gestalt hineingelegt. Er hatte nicht gedacht, 
dass durch Anwendung eines Triebwerkes diese hölzerne menschliche Gestalt von selbst 
herausschreiten würde. Er schlug in die Hände und bewunderte sie. Als es Tag 
wurde, wollten die Menschen aufbrechen. Der Greis hielt sie mit inständigen Bitten 
zurück, doch es war eine bestimmte Reise. Indem sie das Versprechen gaben, wieder 
zu kommen, Hessen sie durch Matsu-mitsu den Koffer tragen, nahmen Abschied und 
reisten nach Mijako. 

Kono okina-iva \ ^ j^ (fari-baraj-no nanigasi tote \ rnukasi-jori koko-ni sumi-te \ ju-e- 
josi-artt "@^ jj»4 (fiahir-sibj nari-to-ka. Kano ^ ^ (nin-gibj-wa sono notd kono watari-no 
tera-ni tstäajete \ ß-da-no takumi-ga ^ ^ (iü-reij-no |^ (zb) tote \ fY ^ (siü'motm)-to 
nasi-keru-ga \ notsi-no jo-no -^ ^ (fei-knaj-ni ato-mo naku nari-te \ ima-wa sono tera-no 
na dani siru mono nasi. Wosimu-beki koto nari-kasi. 

Dieser Greis war ein gewisser Fari-bara. Dieses Geschlecht wohnte hier von Alters 
her und war wohl ein angesehenes Geschlecht des Volkes. Jene hölzerne menschliche 
Gestalt kam später in den Tempel dieser Ueberfahrt, und man machte es zu einem 
Geräthe, welches den Namen ,Bildsäule des Geistes des Zimmermannes von Fi-da^ führte» 
In den Feuersbrünsten der Kriege späterer Zeitalter ging sie spurlos verloren, und jetzt 
weiss Niemand auch nur den Namen dieses Tempels. Es durfte eine bedauerliche 
Sache sein. 
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JL/ie psychologischen und erkenntnisstheoretischen Lehren des Johannes Duns Scotus 
sind durch bestimmte metaphysische Grundanschauungen bedingt, die zum Verständniss 
derselben vorausgeschickt werden müssen, und zunächst in seiner eigenartigen Lehre von 
der Materie ausgebildet vorliegen. Die dem Duns Scotus eigenthümlichen Sätze über 
die Materie betreffen die Materialität alles Geschaffenen, die selbsteigene Quiddität der 
Materie als solcher und unabhängig von der sie gestaltenden Form, und die dem mensch- 
lichen Leibe als solchem zukommende, vom seelischen Informationsprincipe zu unter- 
scheidende Wesensform. 

Die Ueberzeugung von der Materialität alles Geschaffenen begründet sich dem Duns 
Scotus aus dem Unterschiede des Geschaffenen von dem üngeschaffenen. Alles schaffenden 
Einem, der als höchstes Eines zugleich auch das absolut Einlache ist.* Im Gegensatze hiezu 
muss das viele Geschöpfliche sich allenthalben auch als das Zusammengesetzte erweisen, 
und zum mindesten als Zusammensetzung aus Esse und Essentia darstellen. Eben diese 
Zusammensetzung erweist sich aber bei näherer Analyse als ein Zusammensein aus 
Materie und Form, das Wort Materie in rein metaphysischem Sinne, als denknoth- 
wendiges Substrat und Subject jeder begränzten Wesensform verstanden.* Duns Scotus 
nennt dieses denknothwendige Wesenssubstrat alles Geschaffenen die materia primo- 
prima, von welcher er die weitere Determination derselben, die materia extensa 
oder materia mathematica als secundo-prima unterscheidet.' Unter der materia tertio- 
prima oder physica sind sodann selbstverständlich die eigenartigen Stofflichkeiten aller 
besonderen Körper zu verstehen. Aus diesen Angaben resultirt von selber auch schon, 
dass die allem Geschaffenen eigene gemeinsame Grundmaterie oder materia primo-prima 



> Vgl. Dans Scot, de rerum principio, qn. 1, art 4. 

2 Dico, quod in genere materiamm materia metaphjsica est materia primo-prima. Vocatnr materia metaphjsica illad, quod 
praestat fnlcimentam coilibet formae, qnalem ponimns in angelis et auima rationali secundam Augustinum et Boethinm de 
Unitate et Uno capp. 1 et 2. Ber. Princip. qa. 1, art. 1. 

3 Vocatnr materia extensa materia mathematica secundo-prima, qoia ut commnniter tenetnr, snb quantitate et sab forma cor- 
porea est subjectum generationis. Ibiil. 

DeDkicbriften der phil.-hiit. Cl. XXVI. Bd. 44 



346 Kabl Webneb. 

nur Eine sei, die ihrer Natur nach zur ßeception aller geschöpflichen Wesensformen 
geeignet ist.^ Die aus den nachfolgenden speciellen Determinationen hervorgegangenen 
materiae secundae aber sind specifisch von einander verschieden, und natürlich nur zur 
ßeception oder Pesthaltung der ihnen congruirenden speciellen Wesensformen geeignet. 
Die Bildung einer materia tertio-prima ist eigentlich nur im Bereiche der sublunaren 
corruptiblen Körperwelt möglich, weil es nur in dieser ein Generationsleben gibt;* eben 
diese Eigenartigkeit der sublunaren Körperwelt setzt aber eine besondere Art von Mate- 
rialität voraus, welche von jener der incorruptiblen und desshalb in quantitativer Be- 
ziehung unveränderlich determinirten himmlischen Körper, und endlich auch von der 
durch ihre besondere Wesensform actuell und potentiell der Quantität beraubten Materie 
der Engelwesen und Menschenseelen verschieden sein muss. 

Der Materialgrund der gesammten geschöpflichen Wirklichkeit, der geistigen sowohl 
als der sinnlichen, ist sonach die materia primo- prima, die in allem Geschaffenen ent- 
halten ist, aber jedem geschöpflichen Agens unerreichbar einzig durch Gott bestimmt 
ist. Duns Scotus vergleicht die Welt mit einem herrlichen Baume,' dessen Wurzel und 
Samengrund (radix et seminarium) die materia prima ist; die Accidenzen sind die abfal- 
lenden Blätter dieses Baumes, die corruptiblen Dinge Laub und Zweige, die Blüthen die 
vernunftbegabten Menschenseelen, die dem Wesen des Baumes entsprechenden Früchte 
die englischen Naturen. Mit der monistischen Fassung dieses Weltschema scheint es nicht 
zu stimmen, wenn unmittelbar beigefügt wird, dass die Wurzel des Baumes unmittelbar 
in die beiden Hauptstämme der Körper- und Geisterwelt auseinander gehe, welcher 
dualistischen Grundgliederung die Untergliederung der Körperwelt in die corruptible und 
incorruptible Körperwelt, sowie der Geisterwelt in drei Hierarchien angeschlossen wird. 
Eben so .scheint ferner eine innerlich nicht vermittelte Fusion differenter Standpunkte 
vorzuliegen, wenn Duns Scotus, aus der an die Idee der materia prima angeknüpften 
Deduction des Weltgedankens in die constructive Darlegung desselben übergehend, den 
Menschen als Drittes in die Mitte desselben rücken lässt/ wofür allerdings in seinen 
später anzudeutenden christologischen Anschauungen der erklärende Grund sich darbietet. 
Die Abstufung der Geisterwelt in die drei Hierarchien scheint als sublimirter Reflex 
der Triplicität der Weltwesen im Allgemeinen,'^ sowie der Dreigliederung der Materie 
genommen werden zu müssen, was im Zusammenhange mit der Anschauung von der 
Materie als nothwendiger Unterlage aller kosmischen Existenzen zu erklären scheint, 
wesshalb die Engel bildlich als die gezeitigten Früchte des Weltbaumes bezeichnet wer- 
den. Die Bezeichnung der materia prima als Radix und Seminarium gibt bereits eine 
Andeutung über die eigenthümliche Gestaltung des in der scotistischen Doctrin mit dem 



* Rer. princip. qu. 8, art. 6. 
3 Rer. princip. qa. 8, art. 4. 
3 L. c. 

* Creavit Deus in prioiis operibus duarum creaturarum differentias, ad quas aliquo modo omnis multitiido creata habet reduci, 
quasi duo extrema creaturarum, seil, spiritnalem et corporalem. Omnis autem creatnra vel ad hanc vel ad illam vel ad com- 
positam ox utraque reducitur. Et sub istis gradibus ordine admirabili per immediatos g^radus a creatnra, quae est prope se, 
conjungendo infima superiorum supremis inferiorum processit, quasi rectam lineam pertrabendo. Sed quia linea recta est 
imperfecta, ideo in fine opemm, seil, sexta die lineam rectam in circnlam reflezit, dnm ilio die faciens hominem creatnram 
spiritualem et corporalem in unitate suppositi univit. Rer. princip. qu. 12, art 1. 

& Ut esset ordo a Deo ad alias creaturas, creaturam qnamdam spiritualem, seil, angelicam, corpori non nnitam reliquit. Post 
quam ordine immediato sequitur anima rationalis, corpori nnita, tarnen separabilis. Post hanc formae unKae, sed non separa- 
biles. Ibid. 
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abstract formalisirenden Peripatetismus ringenden Individualismus, worauf wir weiter 
unten des Näheren zurückkommen werden. 

Duns Scotus begründet seine Ableitung alles Geschaffenen aus einem gemeinsamen 
Materialgrunde unter nebenhergehender Berufung auf die Autorität Avicebrons, und sieht 
in der Voraussetzung eines solchen Materialgrundes die einzig denkbare Möglichkeit, von 
dem ursprünglichen absolut Einem, das allen Dingen vorausgeht, zur Vielheit der Dinge 
zu gelangen ; die materia primo-prima hat die Brücke dieses Ueberganges zu bilden. Die 
materia primo-prima will er keineswegs in der herkömmlichen Weise der scholastischen 
Peripatetiker für die blosse Möglichkeit des Seins gehalten wissen ; er vindicirt ihr ein 
actuelles Sein, ein Sein, das sie nicht von der Form, sondern von ihrer Wirkungsursache, 
von Gott hat; der Form kann bloss die Conservirung des bereits gesetzten Seins der 
materia primo-prima zugeschrieben werden.^ 

Man erkennt unschwer, dass Duns Scotus das Verhältniss von Materie und Form 
anders bestimmt, als es von Seite der Dominicanerschulc geschah;* diese seine abweichende 
Auffassung musste sich auch in der Auffassung des Menschenwesens reflectiren, dessen 
Componenten Leib und Seele nach gemeingiltiger peripatetischer Auffassung in dem Ver- 
hältniss von Materie und Form zu einander stehen. Nach Thomistischer Ansicht ist die 
vernunftbegabte Seele die ausschliessliche Wesensform des Menschen, welche eine von ihr 
verschiedene Wesensform des Leibes nicht zulässt; Duns Scotus hingegen vindicirt dem 
Leibe als solchem eine der Seele zwar subordinirte, aber von ihr imterschiedene Wesens- 
form, die dem Leibe auch noch als todtem Leibe verbleibe. Hiebei wird freilich über- 
sehen, dass der Begriff des Leibes jenen der Lebendigkeit involvirt, und der Cadaver 
ein blosses Eesiduum des einstgewesenen Leibes darstelle. Wir hätten also an Duns 
Scotus zu bemängeln, dass er dem Begriffe des Leibes, welcher nur im Zusammensein 
desselben mit der ihn umgreifenden und innerlich gefasst haltenden Seele Wahrheit hat, 
den Begriff Körper substituirte, der als solcher etwas der Seele Aeusserliches darstellt, 
und insofern freilich eine von der Seele verschiedene Realität ist, woraus aber keines- 
wegs folgt, dass er als eine von seinem geistigen Formprincipe getrennte Wesenheit 
existiren könne. Der Begriff eines relativen Selbstlebens des der Seele eignenden Leibes, 
der allerdings dem diesen Begriff ignorirenden Thomismus gegenüber zur Geltung zu 
bringen war, kam in der Opposition des Scotismus gegen den Thomismus nicht zum 
Ausdrucke; beide einander bekämpfende Schulen standen auf dem gemeinsamen Boden 
einer Naturanschauung, welcher der Begriff der Naturlebendigkeit fremd war, und 
welche daher, anstatt den Stoff selber als lebendigen zu fassen, das Lebendigsein als 
etwas durch besondere Agentien Causirtes zu ihm hinzukommen Hess. 

Das Interesse des Thomismus in der Frage vom Verhältniss der beiden Constituenten 
des Menschenwesens zu einander war, dieses Verhältniss im Gegensatze zum Piatonismus 
als ein möglichst inniges zu fassen. Es Hess sich aber nicht inniger fassen, denn so, 
dass es als Verhältniss des Stoffes zu der ihm congruirenden Wesensform bestimmt wurde; 
es sollte damit die specifische Idee des Menschenwesens als eines seiner Idee nach 
untheilbaren Ganzen, zugleich aber auch die durchgängige Bestimmtheit des Leiblich- 



< Rer. princip. qu. 8, art 6. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 66, art. 1: Materia secundum id quod est, est ens in potentia. Unde magis repngnat materiae esse 

in actu sine forma, quam accidenti sine subjeeto. — Siehe dagegen D. Scot. Rer. princip. qu. 7, art. 1; Metapb. IX, qu. 1; 

2 dist. 12, qu. 1 et 2. 

44» 



348 KablWerhbb. 

Sinnlichen durch den höheren formgebenden Theilconstituenten dieses Einen Ganzen zum 
Ausdruck gebracht werden. Ein derartiges Interesse iist auch Duns Scotus nicht fremd; 
auch er sucht zu zeigen/ dass die Einigung des sinnlichen Leibesgebildes mit dem 
intellectiven Formprincipe inniger sei, als irgend eine andere Einigung von Materie und 
Form, wobei er selbst den von der Dominicanerschule so entschiedenst betonten Gedanken 
von der Seele als Lebensprincip des Menschengebildes nicht minder entschieden zur 
Geltung zu bringen bemüht ist.* Die Einigung von Stojßf und Form — lehrt Duns Scotus 
— ist um so inniger, je vollkommener die Form ist, in welche der Stoflf hineingebildet 
wird; die vollkommenste aller Wesensformen der sichtbaren Wirklichkeit ist aber die 
intellective Menschenseele. Dieselbe erweist sich als das formmächtigste aller Principien, 
indem sie den Stoff in seiner ausgebildetsten und vollendetsten Gestaltung, wie diese eben 
im menschlichen Leibesgebilde dargeboten ist, zu eigen hat; eben darum ist aber auch 
ihre Einigung mit dem Stoffe inniger, als die jeder anderen tief ersteh enden Form. Die 
intellective Menschenseele ist als oberste Wesensform der sichtbaren Wirklichkeit der 
oberste und darum vollkommenste Halt der im Flusse begriffenen Materie; damit ist 
aber zugleich auch der innigste Grund der Einigung von Stoff und Form involvirt. 
Diese Art von Einigung ist desto inniger, je feiner und durchdringender das Form- 
princip ist; die intellective Seele ist als spirituelle Wesenheit das feinste und durch- 
dringendste aller Formprincipien. Das Menschenwesen nimmt unter allen Verbindungen 
von Stoff und P'orm die höchste Stelle ein; es ist demnach die durchgebildetste und voll- 
kommenste Einigung von Stoff und Form.* Bestimmt man den Werth der Form nach 
ihrem Einflüsse. auf den sie gestaltenden Stoff, so ist endlich auch noch hervorzuheben, 
dass die in Gott vollendete himmlisch verklärte Seele dem ihr eignenden Leibe eine 
Seinsvollendung verleiht, welche über jene der himmlischen Körper hinausreicht.* Daraus 
ergibt sich aber freilich auch, dass die vollkommene Actualisirung der im Menschen- 
wesen gegebenen vollkommenen Einigung von Stoff und Form dem himmlischen Voll- 
endungsstande angehört, und auch da wieder Stufenunterschiede zulässt; die absolute 
Vollendungsstufe ist in Christus dargestellt, in welchem die vollendetste Seele mit dem 
vollkommensten Leibe zur vollkommensten Einheit zusammengeschlossen ist; diese ist 
demnach das Ideal und ßichtmass aller anderen Einigungen von Stoff und Form, der 
absolute Zusammenschluss des der Naturwelt angehörigen Stoffes mit einem geistigen 
Formprincipe.'^ 

Dieser in seiner Art bedeutsame christosophische Abschluss der metaphysisch-kosmo- 
logischen Lehre vom Verhältniss zwischen Materie und Form schliesst wohl nebenher 
auch eine indirecte Kritik der Thomistischen Anthropologie in sich, sofern diese das- 
jenige, was Duns Scotus zur wahrhaften und vollkommenen Einheit von Stoff und Form 
forderte, bereits in der von Thomas behaupteten und urgirten Substanzeinheit des 

» Ker. princip. qu. 9, art 2, sect. 3. 

2 Quam vis sint diversae formae in homine, dantee diversa esse, anima inteilectiva non solum dat esse intellectui, sed perficit 
aetns aliamm formamm. Quod patet, quia ipsa recedente incipit materia cormmpi qnoad actus aliarum formarum. Ibid. 

3 Tota ratio nnitatis, qoae possit esse in aliquo coniposito pure natorali, terminatur in homine ut in ultimo termino naturae; 
propter quod dico, quod in homine est major unitas essentialis, quam in aliquo bruto vel composito naturali, et in ep ter- 
minatur omnis ratio unitatis ut in termino. L. c. 

* Intellectiva forma plus abstrahlt materiam suam, quam aliqua forma, de mundo. Quod patet, quia cum materia ejus sit 
corruptibilis, per actum merendi ordinat eam ad perpetnitatem firmiorem, quam sit in coelo, et eam unit formae supernaturali, 
secundum quod totus homo est subjectum beatitudinis perfectae. L. c. 

* Unitas Christi est prima unionum et mensura omnis compositi naturalis. Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect. 4. 
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ALenschenwesens gefunden zu haben glaubte. Da Duns Scotus in dem aus Geist und Leib 
zusammengesetzten Menschenwesen ein doppeltes Esse vereiniget sah, so musste er zur 
vollkommenen Vermittelung der menschlichen Wesensdualität höher greifen als Thomas, 
und gestand die von diesem behauptete Wesenseinheit des Menschen nur in so weit und 
in dem Grade zu, als sie im überzeitlichen Vollendungsstande des Menschen zur Wahr- 
heit wird; die in der unmittelbaren irdischen Erfahrung gegebene natürliche Wesens- 
einheit des Menschen wurde von ihm zwar nicht bestritten, aber doch nur als eine 
relative und einer nachfolgenden Vervollkommnung und vollkommenen Actualisirung 
bedürftige angesehen. Das Problem der Wesenseinheit ist für ihn ein viel vermittelteres, 
als für Thomas, schon aus dem Grunde, weil er in der Seele, die als Formprincip zum 
Leibe in's Verhältniss gesetzt werden soll, selber bereits eine Zusammensetzung aus Stoff 
und Form sieht. Für ihn erwächst also die Nothwendigkeit sich die Frage zu stellen: 
Kann die intellective Seele trotzdem, dass sie selber aus Materie und Form zusammen- 
gesetzt ist, zugleich auch Formprincip einer von ihr unterschiedenen Realität sein ? Sein 
Vorgehen in der Lösung dieser Frage ist diess, dass er zuerst beweist, die menschliche 
Seele könne nicht anders denn als Wesensform des Menschen gedacht werden ; die weitere 
Frage ist für ihn sodann, unter welchen Modalitäten sie zufolge ihres zusammengesetzten 
Wesens als Wesensform des leiblich-sinnlichen Menschen gedacht werden könne. Wenn 
wir ihn oben sagen hörten, dass der Leib als körperliche Eealität seine eigene Wesens- 
form habe, die ihm auch noch im Tode verbleibe, so wäre wohl weiter auch noch zu 
fragen, ob der ein selbsteigenes Sein habende Leib den Zusammenschluss mit der Seele 
zu Einem Wesen vertrage? Darauf hörten wir indess schon oben die Antwort, dass auch 
die materia nuda ein selbsteigenes Sein habe und doch mit der ihr superinducirten Form 
Ein Wesen ausmache. Demzufolge leidet es keinen Zweifel, dass die anima vegetativa 
und Sensitiva in ihrem Zusammensein die Wesensform eines sinnlichen Lebewesens con- 
stituiren können. Es ist also nur die Frage, ob die intellective Seele eben so wesent- 
lich xmd in derselben Art und Weise, wie die anima vegetativa und sensitiva, also als 
Informationsprincip zum leiblichen Menschengebilde in Beziehung stehe. Dem Duns Scotus 
ist diess zunächst schon durch den christlichen Glauben und durch das UDJxdttelbare 
Selbstbewusstsein des Menschen gewiss, erscheint ihm weiter aber auch auf dem Wege 
dialektischer Vermittelung bis zur Evidenz nachweisbar.^ Alles Leiden ist auf die Materie, 
alles Thun auf die Form zurückzuführen. Wenn das Intelligere, welches ein Act der 
anima intellectiva ist, eine Thätigkeit des Menschen als Menschen ist, so muss demnach 
die anima intellectiva Wesensform des Menschen sein. Die Ansicht, welcher gemäss die 
anima sensitiva das Formprincip des Leibes, der Intellect aber als etwas der Materie 
als solcher fremdes, nicht Form, sondern bloss ein substantialer Theil des Menschenwesens 
sein soll, wird von Duns Scotus umständlich widerlegt. Dieser Ansicht zufolge wäre 
Socrates wahrhafter ein sinnliches Lebewesen (animal), als er Socrates ist. Substantiale 
Theile eines Ganzen können fehlen, ohne dass das dieser Theile ermangelnde Subject 
aufhören würde zu sein, was es ist; so z. B. lassen sich Menschen denken, welchen 
Auge, Hand,' Fuss fehlt. Undenkbar aber ist ein Mensch ohne die intellectuelle Anlage, 
die ihn vom Thiere unterscheidet und ihn im Unterschiede vom Thiere zum Menschen 
macht. Wäre der Intellect bloss substantialer Theil des Menschen, so würde das Intelligere 



Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect 2. — Vgl. 4 dist. 43, qu. 2. 
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per intellectum dem Videre per oculum gleichzusetzen sein. Indess selbst das Letztere 
setzt voraus, dass das Gesicht Form des Auges ist ; also müsste auch das Intelligere als 
Form eines Theiles vom Menschen genommen werden. Aber der Mensch erkennt nicht 
mit einem Theile seines Wesens, sondern als Ganzer; also muss der Intellect Form des 
ganzen Menschen sein. Angenommen, dass der Intellect dem Menschen nicht unmittelbar, 
sondern durch Vermittel ung der anima sensitiva eigne, ist jene Vermittelung entweder 
als mediatio dispositionis, oder als mediatio accidentalis, oder endlich als mediatio naturalis 
zu fassen. Als mediatio dispositiva bezeugt sie den Formcharakter des Intellectes ; denn 
alle dispositiones mediae in der Materie zwecken auf eine zu introducirende Form ab. 
Eine mediatio accidentalis anzunehmen ist unzulässig, weil für den Fall einer derartigen 
Mediation dem Menschen das Menschsein und Intelligere etwas Zufälliges wäre. Für den 
Fall einer mediatio naturalis aber oder mediatio ordinis naturae hat der Intellect eine 
natürliche Inclination zum belebten Menschengebilde, die im gegebenen Falle nur als 
Inclination der Form zum Stoffe begriffen werden kann. Der Intellect ist etwas dem 
Menschen wesentlich Inhärirendes ; den Charakter einer solchen Inhärenz hat aber eben 
nur dasjenige, was sich zu dem, welchem es inhärirt, als Form verhält. 

Wir hörten oben, dass der Intellect zunächst Wesensform der Seelensubstanz sei; 
und es fragt sich nun, wie dieser Formcharakter des Intellectes mit jenem anderen, 
zufolge dessen er auch dem Leibe als Form eignen soll, zu vermitteln sei. An und für 
sich zeugt es allerdings noch von einer ziemlich unentwickelten Sprechweise, wenn statt 
des Ausdruckes ,sinnliche Lebendigkeit', die zufolge ihrer teleologischen Beziehung auf 
das intellectuelle Thun und Wirken des Menschen die intellective Seele zu ihrer wesent- 
lichen Lebensform hat, der Ausdruck ,Leib' gebraucht wird ; * wir müssen uns indess der 
Denkweise des Duns Scotus anbequemen, der im Leibe als solchem und abgesehen von 
seiner Lebendigkeit ein fertiges Esse sieht, das er im abstracten Denken festhält,* ohne 
sich um die mit den Lebensbedingungen des Leibes zusammenfallenden Existenzbedin- 
gungen desselben zu kümmern. Er sagt freilich, dass die Seele als Vegetationsprincip 
dem Leibe das Esse substantiale verleihe; die Art und Weise aber, wie er diess aus- 
spricht, bekundet hinlänglich, dass eine specielle Advertenz auf die Vitalvorgänge des 
Leibes und überhaupt auf die Vitalität desselben gänzlich ausser seinem Gesichtskreise 
liege.* Demzufolge beschäftiget ihn vornehmlich nur das Verhältniss des Leibes zur 
sensitiven und intellectiven Seele, deren jede seiner Erklärung zufolge in einer anderen 
Art Formprincip des Leibes ist — die intellective Seele, sofern der menschliche Leib 
in der ebenmässigsten Durchbildung seines Stoffes zur Vereinigung mit einem intellectiven 
Formprincipe geeignet ist;' die sensitive Seele, sofern dieser ebenmässigst durchgebildete 



^ Duns Scotns erklfirt, wie man nicht bloss die intellective Seele, sondern den Intellect selber Form des Leibes nennen könne, 
in folgender Weise : Pars intellectiva, nt est de genere snbstantiae, est forma et actas materiae, ipsa yero nt potentia habet 
esse in materia, qoia illnd, cnjns est potentia, sive com quo idem est, est in materia et forma materiae, et per conseqnens 
ipsa potentia intellectiya aliquo modo est in materia. Rer. princip. qu. 9, art. 2, sect. 2. 

^ Advertendum quod anima humana, quae de se est vegetativa, sensitiva et intellectiva, si considpretur ut dans esse 

substantiale, nee ut sensitiva nee ut intellectiva est forma corporis ut organici, sed solum ut est corpus mistum et com- 
plexionatum . Ibid. 

3 Mat«ria corruptibilis in hunxano corpore est altissima et nobilissima et dignissima, et ad actus altissimos, ut est in composito, 
apta. Et hoc est, quod dielt Avicenna VI Naturalium part 4, c. 5: ,Complexio, quo magis accesserit ad medium comple- 
xionis, aptius fiet ad recipiendum augroentum perfectionis vitae; cum vero temperatissimum fuerit, ita ut contraria aequalia 
sint in eo, et aeqnaliter operentur, coaptabitur perfectioni vitae rationabilis/ Ibid. 
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Leib das bestgeeignote Organ ßinnlitW V '^^' ^°^ ^^^ Unvergänghchkeit der st,:trM.:m.M^ 

den leiblichen Organismus als etwas für i^. ''eiligen Augustinus zu stützen, wäi:»;^^^ f 

grund seiner Existenz, noch auch Printip [ ' ^" ^^^ Schrift de Spiritu et Ar^i:,^^, 

die Sensationsfähigkeit doch wenigstens zur \ '" Anspruch auf Beachtung U^^T^e ' 

organischen Leiblichkeit dient, obschon der Bei ''''*®" ^ubject einzig die Seel« is^^ 

lichkeit als solcher auch von der sensitiven Sit. " Wesen zum Subjecte 1»«, i^en.' 

dem Gesagten, dass die Intellectivität in ganz ui ^^^ ®®®^^ *^*^^ °^^^ iii^er 

die intellective Seele Formprincip des Leibes ist '''^®" ^®®^® verbleiben ihr 

leiht dieser das Sein, der Leib aber hat sein 1, 

der Seele, obschon mit durchgängiger Beziehung a. welcher Dans Scotus 

anderen bloss thierischen Organismus unterscheid ler amma sensföüi« 

Obschon die drei Informationsprincipien : dio . ' ^^^"^ * dieser, 

lectiva, nach der ausdrücklichen Erklärung des Dun- . '^ Innenlebens, 

die zwei ersteren, wie er sich ausdrückt, in der anima iii, icne anders; 

cloch die anima vegetativa von den beiden anderen sehr bestiuimt .. ^ j ^^ 

er dieselben von aussen in das Product der elterliclien Zeugung eintrete. . " 

die anima vegetativa diesem Produete als solchem angehört. Die elterlu;l,<- y, Grung- 

ducirt also durch sich selbst nicht den ganzen Menschen, sondern blo.-*» At-f^t ' ' 

selben als ein Gebilde, das zur ßeception der intellectiven Seele disponirt istt* ^ / ' 
wird aber dem Leibe zugleich auch die sensitive Seele durch einen göttlichen (><- * 
act infundirt,^ so dass die Menschenerzeugung weit mehr ein übernatürlicher der» ' 
natürlicher, weit mehr ein göttlicher denn ein menschlicher Act ist, und weit mehr i 
Schöpferact, denn ein Generationsact genannt zu werden verdient. Das menschlii-l .. 
Zeugen unterscheidet sich hiedurch durchgreifend vom thierischen Zeugen,^ durch welclw> 
das Gezeugte in seiner Ganzheit aus dem Zeugungsstoflfe educirt wird, also auch du* 
anima sensitiva des Thieres. Er verwirft zwar den Gedanken eines der irdischen Materie 
als solcher immanenten Lebens, das durch die thierische Zeugung gewissermassen aus seiner 
Latenz hervorgezogen würde; aber er behauptet, dass die Wesensformen der thierischen 
Existenzen keimartig in der Materie präexistiren , und durch die Zeugung actualisirt 
werden. Der Umstand, dass das Thier in Kraft der Zeugung eine sensitive Seele hat, 
während diese dem Produete der menschlichen Zeugung von Aussen eingesenkt wird, 
bekundet den Vorzug der menschlichen anima sensitiva vor jener des Thieres, welche 
ausgedehnt und theilbar ist,' während jene des Menschen zufolge ihrer substantiellen 
Einheit mit der intellectiven Seele an der Einfachheit und Unausgedehntheit derselben 
Theil hat, und mit ihr als tota in toto et qualibet parte corporis gegenwärtig ist. Als Educt 
aus der irdischen Materie wäre die menschliche anima sensibilis vergänglich wie die 
Thierseele, und so würde in diesem Falle das in aufsteigender Ordnung allgemein sich 

* In corpore hnmano dnplex est compositio; nna corporis, inqnantum corpus est snbstantia loista, complexionata in altissimo 
et temperatissimo gradn niistionis et complexionis .... alia vero compositio est corporis, üt est habens proportiones compe- 
tentes organis, nt sunt susceptiva speciemm sensibilinm. Quae dispositio consistit in debita quantitate et qualitate et tempera- 
mento qualitatnm miscibilinm, secnndum qaas fit media ratio et proportio ad snscipiendum in se species sensibilium. Ibid. 

2 4 dist 44, qn. 1. 

* Ker. princip. qu. 10, art. 4. 

* Her. princip. qu. 10, art. 2. — 4 dist. 43, qu. 8. 
^ Rer. princip. qn. 10, art. 4. 

^ Rer. princip. qu. 10, art 3 — 2 dist. 15, qn. nnic. — 2 dist. 18, qu. unic. 
^ Rer. princip. qu. 12, art. 4. — 4 dist. 1, qu. 6 -— 4 dist. 44, qu. 1. 
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bewährende kosmische Gesetz der in einer bevorzugten Wesensclasse sich vollziehenden 
Erhebung des Niederen in das ihm zunächst übergeordnete Höhere, gerade im Menschen, 
dem Gipfel der sichtbaren Wirklichkeit, plötzlich zum Falle kommen. Das im kosmischen 
Ganzen sich durchgängig vorweisende Aufstreben zu höheren und vollendeteren Seins- 
weisen vollzieht sich nämlich in Form einer kegelartigen Zuspitzung, welche macht, dass 
von den einer bestimmten Seinsstufe angehörigen Existenzen ein auserwählter Theil, 
unter Zurücklassung aller übrigen auf ihrer Seinsstufe, in eine höhere emporgehoben, 
und so über sich selbst erhoben wird. So zeigt sich ein Theil der zusammengesetzten 
irdischen Körper in den Pflanzen aus der Seinsstufe der unbelebten mineralischen Körper 
in den Bereich der vegetativen Lebendigkeit erhoben; in der Thierwelt das weitver- 
breitete Gebiet der vegetativen Lebendigkeit in jenes der animalischen Sensibilität 
erhoben. Demnach muss auch wieder die Sensibilität in einem bestimmten bevorzugten 
Theile irdischer Lebewesen über sich selbst erhoben und in eine höhere Seinsstufe ein- 
gerückt werden. Die kegelartige Zuspitzung im Aufsteigen zum Höheren zeigt sich 
darin, dass von der unermesslich grossen Zahl der gemischten und complexionirten 
irdischen Körper nur ein Theil vegetatives Leben hat, von den vegetativ lebendigen 
Körpern nur ein Theil sensibel ist, von den sensiblen Lebewesen nur ein Theil zugleich 
auch intellectionsfähig ist. Die vollkommene Zuspitzung der auf der breiten Basis der 
sinnlichen Naturexistenz sich erhebenden Pyramide vollzieht sich in Christus, in welchem 
die intellective Menschenexistenz in die unmittelbare personhafte Einigung mit Gott 
hineingenommen ist. Die wesenhafte Einheit der anima sensibilis mit der intellectiva 
ist auch darum nothwendig gefordert, weil nur unter dieser Bedingung ein wirklicher 
Vorzug der menschlichen Sinnenseele vor jener des Thieres gewahrt ist; denn es ist 
bekannt, dass der Mensch an Schärfe der Sinne vielen Thieren nachsteht, daher seine 
anima sensibilis nicht durch ihre Thätigkeit, sondern nur vermöge ihres Wesensranges 
über jener des Thieres stehen kann. Gegen den aus Aristoteles entlehnten Einwurf, dass 
einzig der Intellect von Aussen in den Menschen komme, glaubt Duns Scotus (freilich 
unrichtig) bemerken zu dürfen, dass Aristoteles an der bezüglichen Stelle^ keineswegs 
die intellective Potenz in ihrem Unterschiede von der sensitiven und vegetativen Potenz, 
sondern die Substanz der intellectiven Seele meine, welche alle jene Potenzen in sich 
schliesse. Wir haben hier zu constatiren, dass Thomas Aquinas, welcher die anima sen- 
sibilis des Menschen als Product der elterlichen Zeugung ansieht,* und einzig die intel- 
lective Seele unmittelbar durch Gott verliehen werden lässt, nicht nur der aristotelischen 
Auffassungsweise näher steht, sondern auch den Aristoteles richtiger interpretirte, als 
Duns Scotus, dessen anthropologische Anschauungen in dem eben besprochenen Punkte 
zu jener Art von Dualismus zurückstreben, wie er in des Gennadius Schrift de dogmatibus 
ecclesiasticis vertreten ist. In der That beruft er sich für seine Ansicht von der wesen- 
haften Einheit der anima sensibilis mit der anima intellectiva auf eine Stelle jener 
Schrift,' die er übrigens nur aus der pseudo-augustinischen Schrift de Spiritu et Anima* 
kennt und für eine Aeusserung Augustins nimmt.* Natürlich hält sich Duns Scotus in 

* AeCnEiai tov vouv [xdvov ÖtipaOev infiia^evai xai Oetov eTvai {xdvov. Gen. animal. II, 2, p. 736. 

2 1 qu. 118, art. 1. 

3 Gennad. dogm. eccl. c. 14. 

* De Spir. et An., c. 48, 

5 Die Stelle lautet: Dicimua, corpus per conjugii copulationem seminari, Dei vero judicio coagulari in vulva matris et com- 
pingi atque formari, ac formato jam corpore animam creari et infundi, ut vivat ex utero homo ex corpore constans et 
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Folge dessen für berechtiget, auch seine Ansicht von der Unvergänglichkeit der anima 
sensibilis des Menschen auf die Auetori tat des heiligen Augustinus zu stützen, während 
Thomas* die Berufung auf eine einschlägige Stelle in der Schrift de Spiritu et Anima* 
mit der Bemerkung abweist, dass jene Schrift keinen Anspruch auf Beachtung habe.* 
Thomas unterscheidet zwischen solchen Seelenkräften, deren Subject einzig die Seele ist, 
und anderen, welche den Menschen als geistig sinnliches Wesen zum Subjecte haben. 
Die Kräfte ersterer Art: Intellect und Wille, verbleiben der Seele auch nach ihrer 
Trennung vom Leibe; die Potenzen der sensitiven und nutritiven Seele verbleiben ihr 
nach dem Leibestode bloss virtuell, nicht aber actuell. 

Fragen wir nach einem inneren psychologischen Grunde, welcher Duns Scotus 
bewegen konnte, an der Unvergänglichkeit xmd wesenhaften Identität der anima sensibilis 
mit der intellectiva festzuhalten,* so wird es wohl kein anderer gewesen sein als dieser, 
dem unsterblichen inneren Seelenmenschen den Vollgehalt des psychischen Innenlebens, 
das nicht im Denken und Wollen aufgeht, zu retten.^ Bei Thomas lag die Sache anders; 
indem er bestimmter und entschiedener als Duns Scotus das Wesen oder den Grund der 
Seele von den Potenzen derselben abschied, konnte er in dem verborgenen Grunde der- 
selben ein schlummerndes Sehnen und Begehren nach absoluter Erfüllung und Befriedigung 
voraussetzen, über dessen Ziel und Gegenstand erst die vom Leibe geschiedene Seele 
zum vollkommen klaren Bewusstsein gelangt, und welches selber erst in der ihres Leibes 
ledig gewordenen Seele mit voller Macht und Entschiedenheit sich vernehmbar macht. 
Wir begreifen sonach, welches Interesse zufolge ihres strengen Festhaltens an der aristo- 
telischen Psychologie Thomas, wie vor ihm schon Albert, haben konnten, das Wesen der 
intellectiven Seele von den Potenzen, deren ausschliessliches Subject sie nach Aristoteles 
ist, so bestimmt abzutrennen; es handelte sich für sie darum, der geistig-seelischen Inner- 
lichkeit des Menschen einen Lebens- und Thätigkeitsgehalt zu retten, der im bewussten 
Denken und Wollen des irdischen Zeitmenschen nicht aufgeht, ja demselben nach ihrer 
Ansicht nicht einmal deutlich ins Bewusstsein tritt, es sei denn, dass Gnade imd Er- 
leuchtung den Menschen über sich selbst erheben. Duns Scotus hingegen wollte den 
Menschen eben in diesem inneren Kerne seines geistigen Lebens und Strebens fassen; 
und da er gleichfalls an der aristotelischen Psychologie insoweit festhielt, dass er ihren 
Schematismus der Seelenvermögen als kanonisch giltig hinnahm, so wusste er dem 
inneren Seelenmenschen den Vollgehalt seines Lebens und Empfindens nur dadurch zu 
retten, dass er die von Aristoteles der sensiblen Seele zugeschriebenen irasciblen und 
concupisciblen Thätigkeiten, also mit Einem Worte das Affectleben der Seele in die inner- 
lichste Tiefe derselben verlegte imd mit dem intellectiven Begehren derselben innigst 

anima. Nee duas anünas credimus esse in uno homine, unam seil, animalem .... et alteram spiritnalem . . . sed dicimus 
nnam animam eandemque esse in homine, qnae et corpus sua societate vivificat et semetipsam sna ratione diaponit. 
* 1 qu. 77, art. 8. 

2 Dicitur in libro de Spir. et an. (c. 15 a princip.), quod anima secedit a corpore secum trahens sensum et imaginationem, 
rationem et intellectum, intelligentiam, concupiscibilitatem et irascibllitatem. — Diese Stelle ist ans Isaak*s y. Stella Schrift 
de anima entnommen. 

3 Liber iUe auctoritatem non habet; unde qnod ibi scriptum est, eadem facilitate contemnitur, qua dicitur. L. c. 

^ Vgl. auch Huge a St. Victore Erud. didascal, II, 6: Simplex substantia est anima, nee aliud, nee minus est ratio in 
substantia quam anima; nee aliud, nee minus est irascibilitas vel concupiscibilitas quam anima; sed una eademque sub- 
stantia secundum diversas potentias diversa sortitur vocabula. Has potentias naturaliter habet, antequam corpori misceatur. 

^ Ein sinnliches Empfinden spricht Duns Scotus der anima separata eben so gut wie Thomas ab: Potentiae sensitivae sub 
ratione completa, qua sunt principium operandi, non remanent in anima separata, sed incomplete et in radice. Rer. princip. 
qu. 11, art. 2. 
Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 45 
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verschmolzen dachte. Da er aber nicht Mystiker, sondern Scholastiker war, so drängte 
er die affectuosen Stimmungen der mystischen Theologie in sich selbst so weit zurück, 
als es ihm im Interesse eines scharfen und klaren Denkens geboten schien ; da ihm indess 
das Gebiet der metaphysischen llealerkenntniss sich in dem Grade verengte, in welchem 
er die Ansprüche eines strengen Denkens steigerte, so kam er unter Verzicht auf eine 
speculative Erkennbarkeit dessen, was der im gläubigen Denken festgehaltenen über- 
irdischen Wirklichkeit angehört, dahin, den Inhalt dessen, was die kirchliche Theologie 
über die höchsten, ewigen Ziele der Menschheit lehrt, unter dem vorherrschenden Ge- 
sichtspunkte eines praktischen Willensinteresses anzusehen, wobei er aber als Christ, 
als Theolog und Ordensmann eben nur an den in heiliger Liebe geklärten, Gott zuge- 
wendeten Seelenwillen dachte. Diess ist der eigentliche Sinn und innerste Grundgedanke 
seiner Lehre von der im Menschen in die Region der Intellectivität emporgehobenen 
anima sensitiva. Mit dieser seiner theologischen Grundrichtung hängt sein anthropologischer 
Dualismus auf das engste zusammen. Je schärfer sich in seinem Denken die übernatür- 
liche Ordnung von der natürlichen abschied, desto mehr stellte sich ihm letztere in einem 
gewissen Grade relativer Unabhängigkeit von ersterer dar. Diese Auffassung reflectirte 
sich sodann auch in seiner Anschauung vom Menschen, der zunächst in seiner seelisch- 
geistigen Linerlichkeit in den Zusammenhang mit jener höheren übernatürlichen Ordnung 
gezogen ist; die irdische Leiblichkeit besteht in einer relativen Unabhängigkeit von der 
seelisch-geistigen Innerlichkeit, und die unmittelbare Verbindung zwischen Seele und 
Körper ist bei Duns Scotus nur dadurch hergehalten, dass er sich zu dem Satze von der 
Seele als Lebensprincip des Leibes bekennt, so ungenügend auch immerhin die in den 
allgemeinen metaphysisch - kosmologischen Anschauungen seines Denksystems enthaltene 
Begründung desselben ist. Der anthropologische Dualismus des Duns Scotus hat seiner- 
seits wieder seinen Rückhalt in dem eben aufgewiesenen allgemeinen Verhältniss zwischen 
Stoff und Form. Duns Scotus steht bezüglich dieses Punktes in seinem Zeitalter nicht 
vereinzelt da. Der Satz, dass die Materie ein von der Form unabhängiges Esse habe, 
findet sich auch bei Heinrich von Gent; ^ die Lehre von den der Materie cingeschaffenen 
Rationes seminales gehört zwar zunächst Augustinus an, ist aber in der Naturlehre des 
Landsmannes und Ordensgenossen des Duns Scotus, Roger Bacon, ausgeprägt, Aron dessen 
geistigem Einflüsse, wenn auch nur mittelbar und theilweise, Duns Scotus immerhin 
berührt worden sein mag. 

Duns Scotus verwirft die thomistische Unterscheidung eines realen Unterschiedes 
zwischen dem Wesen der Seele und den Kräften derselben, und entscheidet sich mit 
Bonaventura für das Gegentheil dieser Ansicht.* Man könne nicht läugnen, dass die Seele 
Subject oder Träger ihrer Acte sei ; unmittelbarer als diess aber ist sie die active Yer- 
anlasserin derselben. Wenn sie nun Subject ihrer Acte nur als Substanz sein kann, so 
werden um so mehr ihre Thätigkeitsemotionen unmittelbar ihrem substantiellen Wesen 
angehören. Jede Substanz ist unmittelbare Ursache des durch sie gewirkten Accidens 
proprium; wie z. B. ein Feuer, welches einen Gegenstand brennen macht, unmittelbar 
durch sich selber, durch seine Wesensform Ursache des erzeugten Feuers ist, und umge- 
kehrt auch dieses aus der Materie, also aus der Substanz des entzündeten Objectes, 
educirt wird. Die Seele ist zur Einigung mit Gott, dem absolut Einen bestimmt; die 

' Quodlibetica I, qn. 10. 

2 Rer. princip. qii. II, art. 3. — 2 dist. 16, qu. unic. ~ 4 dist. 44, qu. 2. 
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Einigung vollzieht sich im Erkennen und Wollen der Seele, also müssen auch die Kräfte 
des Erkennens und Wollens mit dem Wesen der Seele Eins sein, weil sonst die Seele 
durch sie nicht zur unmittelbaren Vereinigung mit Gott gelangen könnte. Die Seele geht 
aus dem Schöpferwillen Gottes, der mit Gott identisch ist, ohne ein vermittelndes Medium 
aus, und muss daher auch Gott als ihr Ziel ohne ein dazwischen tretendes Medium 
erreichen können; also müssen Erkenntniss und Wille mit dem Wesen der Seele Eins 
sein, können nicht ein Superadditum dieses Wesens sein. Die Seele ist ein Bild des drei- 
einigen Gottes; gleichwie nun in der göttlichen Wesenheit die Personsuntersehiede 
Relationsunterschiede sind, so werden auch die Potenzen der Seele bloss beziehungs- 
weise Unterschiede im Sein der Seele constituiren. Man hat in der seelischen Potenz 
Materie und Form zu unterscheiden; die Materie ist mit der Substanz der Seele gegeben, 
die Form durch die Wirkungsweise,* diese aber durch das Object, auf welches sich das 
Wirken bezieht. Je nachdem nun das Wirken der seelischen Potenzen auf das Seiende 
als solches oder auf das begränzte und verengte Seiende geht, ergibt sich der Grund- 
unterschied oder generische Unterschied zwischen intellectiver und sensitiver Potenz. Die 
intellective Potenz unterscheidet sich vom Willen durch den Modus der Beziehung auf 
ein bestimmtes Object;* die sensitive Potenz diversificirt sich nach Verschiedenheit der 
sensitiven Potenzen. Erkennen und Begehren, welche die von einander unterschiedenen 
Modos der Selbstbeziehung der intellectiven Potenz auf das Object ausdrücken, sind 
selbstverständlich auch Acte der sensitiven Seele, werden aber als solche von Duns Scotus 
nicht speciell hervorgehoben, weil ihm die sensitive Seele mit der intellectiven sachlich 
Eines ist; als specifische Potenzen der anima sensitiva bezeichnet er nur eben solche, 
welche der Seele in ihrer Vereinigung mit dem Leibe zukommen und deren Actionen 
sonach Actiones conjuncti sive compositi humani sind. 

Duns Scotus lässt sowohl das Erkennen als auch das Begehren der Seele erst durch 
die specifische Beziehung auf ein sinnliches Object zu einem sinnlichen Erkennen und 
Begehren werden, und theilt die Bewegungen des Concupiscibile und Irascibile der intel- 
lectiven Seele als solcher zu ; das Zusammensein der anima intellectiva mit der sensitiva 
involvirt ihm nur eine specielle Tingirung jener Bewegungen. Diess erhellt daraus, dass 
er das Erkenntniss- und Affectleben der Engel durchaus nach Analogie des menschlichen 
fasst, und demzufolge auch Engel und Menschenseele entschieden näher, aneinanderrückt, 
als es in der thomistischen Theologie der Fall ist. Der Engel konnte als geistiges 
Wesen — sagt Thomas Aquinas* — nur durch die Sünde des Hochmuthes fallen; und 
dieser ersten Sünde konnte als zweite Capitalsünde nach dem Falle nur noch der Neid 
(über die göttliche Vollkommenheit und über die Unschuld des Menschen) nachfolgen. 
Duns Scotus bestreitet,* dass das Wesen der Sünde des Engels der Hochmuth gewesen 
sei. Die Sünde des fallenden Engels war eine grösste unheilbare Sünde; der Hochmuth 
ist aber nicht die grösste Sünde, weil sonst die Demuth die grösste der Tugenden sein 
müsste^ während sie doch sicherlich der Charitas und der Amicitia nachsteht. Zudem 
ist der Hochmuth eine Regung des Irascibile, welche jedoch immer erst einer Erregung 



* Daher die scotistiBche Formel, dass die Potenzen der Seele vom Wesen derselben formaliter verschieden seien. 

3 Distinctio intellectivae potentiae a voluntate apparet ex modo tendendi in objectum, co^itione vel affectn. Rer. princi]). 

qn. 11, art. 2. 
3 1 qn. 63, art. 2. 

* 2 diät. 6, qu. 2. 

45» 
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des Goncupiscibile nachfolgen kann; jedes Nolle hat, wie Anselm von Canterbury in 
seiner Schrift de casu diaboli lehrt, zu seiner Voraussetzung ein Velle.* Dieses spaltet 
sich seinerseits wieder in ein Velle amicitiae und Velle concupiscentiae, welches dem 
Velle amicitiae nachfolgt. So hat denn auch die Sünde des Engels mit einem Amor 
amicitiae begonnen, und zwar mit einem ungeordneten Amor amicitiae suiipsius, der 
sodann weiter ein ungeordnetes Velle concupiscentiae nach sich zog. Dieses Velle kann 
nur als ein ungeordnetes Begehren nach Glückseligkeit verstanden werden, das sich nicht 
an die Forderungen der Gerechtigkeit kehrte, sondern einzig das selbstische Interesse 
im Auge hatte. So fasst auch Anselm dieses zweite Velle.* Dasselbe erklärt sich psycho- 
logisch aus der Analogie, welche es mit dem durch den Sehsinn provocirten Gelüsten in 
der ersten Menschensünde hat. Dieses Gelüsten war durch einen sinnlichen äusseren Ein- 
druck bedingt, welcher das Begehren auf ein bestimmtes sinnliches Object als höchstes 
Begehrenswerthes lenkte ; beim Engel fällt diese Beschränkung auf ein besonderes sinn- 
liches Object hinweg, somit konnte das Velle concupiscentiae schlechthin nur auf das 
Seligsein als solches sich beziehen. Sündhaft war dieses Begehren als ein der Regel der 
Gerechtigkeit entzogenes, somit eigensüchtiges Begehren. Daran konnten sich im weiteren 
Progresse der Wesens- und Willensverkehrung hochmüthige Selbsterhebung über andere 
Wesen gleicher Art, Begehren nach gottgleicher Seligkeit, Hass gegen die nicht abwend- 
bare Oberherrschaft Gottes, endlich der Wille, dass Gott nicht sei, anschliessen. Die 
Sünde des Engels schloss also den Hochmuth erst als Folge ihrer genetischen Ent- 
wickelung in sich. Der ungeordnete Amor amicitiae zu sich selber, wovon jene Sünde 
ihren Ausgang nahm, ist weit mehr unter die Capitalsünde der Wollust einzubeziehen ; 
ausser der grobsinnlichen Wollust gibt es auch eine feinere geistige.* Die weiter noch 
aufgewiesenen ungeordneten Regungen sind unter die Capitalsünden des Zornes* imd 
Neides einzubeziehen, so dass ausser der Gula und Acedia, die nur beim Menschen als 
sinnlichem Erdenwesen möglich sind, so ziemlich alle Capitallaster des menschlich Bösen 
in der Sünde des Engels aufzuweisen wären.* Daraus erklärt und begründet sich der 
von Duns Scotus gelehrte Satz,^ dass Eng^el und Menschenseele sich nicht wie zwei ver- 
schiedene Arten von Species zu einander verhalten, sondern die Menschenseele eine 
Theilspecies der durch die Engel repräsentirten Species von Wesen darstelle. 

Die menschliche Seele ist ein Bild des dreieinigen Gottes/ sofern in ihr die drei 
Potenzen Memoria, Intellectus, Voluntas, zu unterscheiden sind, welche so auseinander 



1 Duna ScotuB verweist auf das von Anselm gewählte Beispiel de casn diaboli c. 3: AvarnSf cum vult tenere nummum, et 
mavult panem, quem habere nequit nisi uummnm det, prius vult dare i. e. deserere nummum, quam non velit tenere. Non 
enim illnm ideo vult dare, qnia non vult tenere; sed ideo non vult tenere, quia ut panem habeat, necesse est dare. 

3 Aperte video — erwidert in Anselm's Dialoge de casu diaboli c. 4 der Schüler dem Lehrer — quia peccavit et volendo 
quod non debuit, et non volendo quod debuit; et palam est quia non ideo voluit plus quam debuit, quia noluit tenere justi- 
tiam; sed ideo justitiam non tenuit, quia aliud voluit, quod volendo illam deseruit, sicut in avaro de nummo et pane 
monstrasti. 

' Peccatum, in quo inordinate delectatur qnis in specnlatione conclnsionis geometricae, ad luxnriam reducitor — bemerkt 
Duns Scotus erUutemd hiezu. 

* Vgl. dagegen Thomas Aq.: Ira cum quadam passione est, sicut et concupiscentia ; unde ipsa in daemonibus esse non potest, 

nisi metaphorice. 1 qu. 43, art. 2. 
^ Dass in der von Duns Scotus versuchten Weise, die menschlichen Capitallaster in der Sünde des Engels nachzuweisen, 

auch die Avaritia aufgewiesen werden könnte, zeigt Thomas 1. c: 8i avaritia dicatur omnis immoderata cupiditas habendi 

quodcunque bonum creatum, sie avaritia continetur in daemonibus, sicut et superbla. 
2 dist 1, qu. 4. 
^ 2 dist. 16, qu. unic. 
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hervortreten, wie in der göttlichen Dreieinheit der Sohn aus dem Vater, und der Geist 
aus Beiden hervorgeht. Aus der Memoria geht sonach der Intellect, aus beiden die 
Voluntas hervor. Jedoch nur, soweit diese drei Potenzen activ sind, stellt sich in ihnen 
formaliter das Bild der göttlichen Dreieinheit dar, abgesehen hievon nur virtualiter, weil 
die Potenzen an sich und bevor sie in die Thätigkeit übergegangen sind, nicht actuell 
auseinandertreten. ^ Wenn wir oben Duns Scotus als scholastischen Peripatetiker bloss 
zwei Potenzen der intellectiven Seele: Intellect und Wille, unterscheiden sahen, während 
er als Theolog mit dem heiligen Augustinus drei Potenzen nennt, so sehen wir hier 
zunächst eine Kluft zwischen rationellem und gläubigem Erkennen constatirt, die wir 
uns aus der schon betonten Schärfung des Gegensatzes zwischen Natürlichem und Ueber- 
natürlichem bei Duns Scotus zu erklären haben. Weiter entnehmen wir aber aus der 
Analogisirung der Memoria mit der ersten Hypostase des göttlichen Ternars, welche im 
Verhältniss zu den beiden übrigen die Essenz des göttlichen Wesens repräsentirt, dass 
auch die Memoria im Unterschiede von Intellect und Wille mehr oder weniger mit dem 
Wesen der Seele selber zusammenfalle, diese also ihrem Wesensbegriffe zufolge denk- 
haftes Sein sei. Daraus erklärt sich das Widerstreben des Duns Scotus gegen die 
thomistische Abscheidimg der Potenzen der intellectiven Seele vom Wesen derselben. Er 
will eine Unterscheidung beider nur insoweit zugeben, als dieselbe denknothwendig 
gefordert ist; man wird den Sinn des oben angeführten Terminus: Distinctio formalis, 
dahin zu bestimmen haben, dass die intellective Seele in der Thätigkeit ihrer intellectiven 
Potenzen gewisser Massen sich selber actualisire, sich Form und Gestalt gebe. Das 
Denken des Duns Scotus war jedoch zu sehr formalisirt und in abstract metaphysischen 
Kategorien befangen, als dass er sich zu einer derartigen Verlebendigung der von ihm 
selbst aufgestellten Verhältnissbestimmung zwischen Wesen und Kräften der Seele hätte 
erschwingen können. Zudem Hess er die Memoria, welche den Ansatz einer Verleben- 
digung und Vertiefung des peripatetischen Seelenbegriffes hätte abgeben müssen, ausser 
dem Bereiche seiner psychologischen Forschung; sie hatte für ihn nur ein erkenntniss- 
theoretisches Interesse, und wird daher von ihm, wie bei den übrigen Peripatetikern nur 
in der Lehre vom Erkennen abgehandelt. Schon seine Eintheilung der Memoria in ein 
sinnliches und intellectives Gedächtniss gibt dies zu erkennen; an die auf sich selbst 
stehende Bedeutung derselben wird nur einmal angestreift — da nämlich, wo Duns Scotus 
die drei Potenzen der Seele: Memoria, Intellectus, Voluntas, mit den drei Passiones Entis: 
Unum, Verum,. Bonum, in Parallele stellt, imd ihr Verhältniss zur Seele aus jenem der 
genannten Passiones Entis zum Ens als solchem erläutert. Zugleich aber bekundet 
dieser Vergleich das Festgebanntsein des Duns Scotus in abstracten ontologisch - meta- 
physischen Denkkategorien, die für sich allein nicht ausreichen, das Wesen der Dinge 
zu erklären. 

Die Psychologie des Duns Scotus fasst ihrem Inhalte nach Ontologisch - Meta- 
physisches, Erkenntnisstheoretisches und Thelematologisches in sich, und bekundet hie- 
durch Art und Grad ihrer Ausbildung. Die Erkenntnissthätigkeit der Seele betreffend 
geht Duns Scotus von dem in der Scholastik gemeingiltigen Satze aus, dass die Seele 
ursprünglich tabula rasa sei, und von der Erkenntniss des Sinnlichen sich zur Erkennt- 



1 So weit die Potenzen der Seele nicht activ sich bethKtigen, ist die des Erkennens und WoUens fähige Seele formaliter nur 
ein Bild der göttlichen Wesenheit als solcher, abgesehen von der in der Einheit dieses Wesens sich aufscfaUessenden Drei- 
heit. Ibid. 
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niss des Uebersinnlichen zu erheben habe. Dieser Satz steht bei ihm in engster Ver- 
bindung mit seinem anthropologischen Dualismus/ und erhält auch eine demselben 
entsprechende Gestaltung. Die Lehre von der Nothwendigkeit der Präcedenz der sinn- 
lichen Erkenntniss spitzt sich in den Satz zu, dass das Esse oder die actuale Existenz 
der Sinnendinge den Inhalt der sinnlichen Anfangserkenntniss des Menschen bilde, 
welche die Unterlage aller weiteren Erkenntnisse bilde. Dieses Esse der Sinnendinge 
bildet das Correlat zu dem von Duns Scotus so entschieden betonten Esse des Leibes 
im Unterschiede vom Esse der Seele, und das Betonen jenes Esse steht einerseits in Ver- 
bindung mit der bei Duns Scotus durchschlagenden Bedeutung des Individuellen als des 
Hocce esse, andererseits bekundet es die gegen den speculativen Thomismus reagirende 
Auffassung des sinnlich Wirklichen. Das speculative Interesse des Thomismus bezieht 
sich auf die Bewältigung des in der sinnlichen Erfahrung Gegebenen durch geistige 
Ergreifung der in den einzelnen Sinnendingen plastisch ausgeprägten Formgedanken. 
Das menschliche Erkennen ist nach Art des menschlichen Seins zu fassen ; dieses muss 
sich in jenem reflectiren. Wie nun der Mensch eine plastische Einheit von Stoff und 
Form, und das Stoffliche ganz und gar in die Wesensform hineingenommen ist, so dass 
es sein Esse nur in und kraft dieser hat, so ist auch die Erkenntniss des Dinges durch 
die Apprehension der in ihm ausgeprägten W^esensform vermittelt, und geht in dieser 
Apprehension auf; durch jene Apprehension ist das besondere Ding selber in seiner 
Besonderheit ergriffen (wenn schon nicht unmittelbar zugleich auch begriffen). In diesem 
Sinne lehrt Thomas,* dass der menschliche Intellect das Singulare in den Sinnendingen 
nicht direct und unmittelbar, sondern durch Vermittelung der Species intelligibilis, oder 
wie wir sagen würden, der aus der Sinnesvorstellung hervorgezogenen Idee des Dinges 
erkenne. Dem gegenüber behauptet Duns Scotus, dass der Intellect in allen sinnlichen 
Wahrnehmungen der menschlichen Seele gegenwärtig sei, gleichwie nach Aristoteles die 
Kraft des ersten Bewegers in den Actionen aller ihm subordinirten Bewegungsprincipien 
gegenwärtig ist, und dass die sinnliche Erkenntniss als solche eben nur in Kraft dieser 
activen Präsenz des Intellectes im sinnlichen Wahrnehmen sich actuirt.^ Demzufolge wird 
das Sinnending unmittelbar durch die sinnliche Wahrnehmung der intellectiven Seele 
erkannt, und wäre ausserdem dem Intellecte gar nicht erreichbar, da die Imagination, 
aus deren Vorstellungsbilde der Intellect nach Thomas den W^esensgedanken des Dinges 
hervorzieht, nicht das Ding, wie es an sich ist, sondern bloss eine subjective Vorstellung 
präsentirt. Duns Scotus ist, wie wir aus dem Gesagten entnehmen, mit Thomas über die 
objective Wahrheit unserer Sinneserkenntniss einverstanden, versteht aber unter dieser 
objectiven Wahrheit nur die objective Wirklichkeit des Dinges, mit welcher das, was das 
Ding an sich ist, unmittelbar schon gegeben sei. Während Thomas in dem einzelnen 
Sinnendinge die auf eine bestimmte Art determinirte Materie sieht, deren im Intellectus 
possibilis recipirte Wesensform durch den Intellectus agens ans Licht gezogen werden 
soll, sieht Duns Scotus im Sinnendinge das auf eine bestimmte Art determinirte Sein, 



* Si igitur in homine, in quantum homo, est multiplex cognitio, sensitiva seil, et intellectiva, in homine sunt duae naturae, 
seil, corporalis et spiritnalis, ad quam corporalis sive corpus ordinatur, sicut imperfectum ad perfectum. Ergo pari rattone^ 
cum sint duae cognitiones in eo, una seil, sensitiva, quae est imperfecta et tenens se ex parte corporis, ordinabitar ad eam^ 
qnae se tenet ex parte animae tanquam ad perfectum. Rer. princip. qu. 13, art, 1, sect. 8. 

2 1 qu. 86, art 1. 

3 Rer. princip. qu. 13, art. 3 — 2 dist. 3, qu. 11; 2 dist. qu. 2; 3 dist. 14, qu. 3. — Quodlibet 13, art. 2. 
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dessen Gedanke durch den Intellect unmittelbar, und zugleicli mit der sinnlichen Wahr- 
nehmung, aufgegriffen wird; die Seele ist in dem Wahrnehmungsacte zugleich empfindende 
und denkende, der wahrgenommene Gegenstand drückt sich unter Einem dem Sinne und 
Intellecte ein, und dieser Eindruck besagt durch sich selber, was das Ding sinnlich und 
geistig sei. Für Duns Scotus gibt es keinen Intellectus possibilis als eine vom Intellectus 
agens verschiedene Potenz; er kann bloss die zur intellectuellen Apprehension noth- 
wendige Eindrucksfähigkeit oder passive Wahrnehmungsfähigkeit der intellectiven Potenz 
bezeichnen, welche sachlich mit der intellectiven Seele selber Eins ist. Der von der 
sinnlich concretisirten Selbstdarstellung des Sinnendinges hinwegsehende Allgemein- 
gedanke des Dinges ist die in jedem sinnlichen Wahrnehmungsacte der intellectiven Seele 
unmittelbar enthaltene Zugabe der intellectiven Thätigkeit der wahrnehmenden Seele. 
Sie sieht in dem so oder so modificirten Phänomen eines Steines, Baumes, Menschen 
neben und in den sinnlichen Modificationen des Erscheinenden unmittelbar auch den 
Stein, Baum, Menschen als solchen, der ihm eben in jener sinnlich individualisirten Er- 
scheinungsform sich darstellt. Was sich dem Intellecte in dem von ihm mittelst der 
sinnlichen Wahrnehmung appercipirten Objecte darstellt, ist nicht der auf eine bestimmte 
Art gestaltete Stoff oder die bestimmte Gestaltung desselben als solche, sondern die 
durch diese bestimmte Gestaltung und Individuirung des Stofflichen ausgedrückte Deter- 
mination des Seienden als solchen. Denn das dem menschlichen Intellecte adäquate Object 
der Erkenntniss ist nach Duns Scotus nicht, wie Thomas will, die im Stoffe ausgeprägte 
Form, sondern das Seiende als solches. Er denkt sich also die menschliche Seele vom 
sinnlichen Stoffe unabhängiger und rückt sie den leiblosen Engeln näher als Thomas; 
was er aber freilich nur dadurch bewerkstelligen kann, dass er letztere aus der erhabenen 
Höhe, in welche die Thomistische Speculation sie emporhebt, herabrückt, um sie auch 
in Bezug auf ihre cognoscitiven Thätigkeiten dem Menschen näher zu bringen, was ihm 
um so näher lag, da sie ihm nicht rein immaterielle Wesen, wofür sie Duns Scotus nahm, 
sondern aus Form und Materie zusammengesetzte Wesen sind. Er besteht insbesondere 
darauf,^ dass man den Engeln einen Intellectus agens und possibilis, nicht mit Thomas 
blos aequivoce,* sondern univoce, d. h. in demselben Sinne, wie dem Menschen zutheile. 
Dem Engel den Intellectus agens absprechen, hiesse ihn entweder Gott gleichstellen 
oder tief unter den Menschen stellen; ihm den Intellectus possibilis aberkennen, hiesse 
so viel, als ihm die Möglichkeit einer Erkenntniss der Einzeldinge, oder doch der 
Existenz der Einzeldinge absprechen. In Bezug auf die Erkenntniss der Sinnendinge 
besteht der Grundunterschied zwischen Engel und Mensch nur darin, dass sich dem Engel 
aus der Wahrnehmung unmittelbar der Begriff des Dinges ohne Eintauchung und Tin- 
girung desselben im menschlichen Vorstellen ergibt. Die Annahme eines Intellectus 
possibilis im Engel ist eine denknothwendige Consequenz seiner Zusammensetzung aus 
Materie und Form ; durch den Intellectus possibilis ist aber zugleich auch der Intellectus 
agens involvirt, weil die Thätigkeiten beider sich wechselseitig fordern und bedingen, 
da dem Intellectus agens jene Art abstractiver Thätigkeit, die ihm Thomas zutheilt, 
nicht zukommt, somit auch das Wesen des Intellectus possibilis nicht mit Bezug auf 
jene fälschlich angenommene abstractive JThätigkeit des Intellectus agens bestimmt werden 
kann. Der Intellectus possibilis bedeutet einfach die ßeceptionsfähigkeit der denkfähigen 

1 2 dist. 3, qu. 11. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 04, art. 4. 
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Substanzen, der Intellectus agens die intellective Actionsfähigkeit derselben;^ und diese 
letztere beschränkt sich einfach auf die logistischen Thätigkeiten des Unterscheidens, 
Vergleichens, Urtheilens, und Schliessens in Bezug auf das durch unmittelbare Intel- 
lectuelle Apprehension Appercipirte. Diese rein intellectualistische Auffassung des 
geistigen Denklebens macht es Duns Scotus möglich, Engel und Menschenseele in 
Bezug auf ihre beiderseitigen cognoscitiven Denkthätigkeiten näher aneinanderzurücken; 
sie setzt auch einen ganz anderen Grundcharakter der Seele als intellectiven Denkwesens 
voraus. Die Seele ist da einfach nur Spiegel der in sie hineingeworfenen geistigen 
Reflexe der existenten Dinge, nicht aber die active Auswirkerin dieser Reflexe und 
geistige Nachbildnerin der mittelst derselben in ihr sich spiegelnden gegenständlichen 
Wirklichkeit, der Begriff der intellectiven seelischen Lebendigkeit also jedenfalls ein 
minder lebendiger, als der in der Thomistischen Speculation angestrebte. 

Es wäre indess unbillig und verfehlt, die relative Berechtigung der Opposition des 
Duns Scotus gegen die Thomistische Erkenntnisstheorie irgendwie bestreiten zu wollen. 
Sagen wir es einfach, der Thomistische Gedanke einer Hervorziehung des Wesensgedankens 
des sinnlichen Dinges aus seiner sinnlichen Erscheinung oder aus dem Reflexe derselben 
in der seelischen Innerlichkeit ist ein unwahrer Gedanke, der mit einem in der Tho- 
mistischen Speculation nicht überwundenen unphilosophischen Empirismus aufs engste 
zusammenhängt. Den Wesensgedanken eines Dinges kann die Seele nicht aus dem 
gegebenen Dinge abziehen, sie muss ihn aus sich selbst hervorstellen; die Ideen kommen 
nicht durch Abstraction zu Stande, sie sind unmittelbare geistige Intuitionen, sie sind 
Gedanken, die aus den Tiefen der inneren seelischen Denknatur, des inneren geistigen 
Denklebens der Seele herausgesetzt werden. Der Aufgang des idealen Denklebens in 
der seelischen Innerlichkeit ist allerdings durch den lebendigen Verkehr des Menschen 
mit der gegenständlichen Wirklichkeit bedingt, diese ist die unumgänglich geforderte 
Erregerin des seelischen Denklebens; sie gibt aber nicht die Ideen so zu sagen selber 
an die Hand, sie kann nur das Aufwachen derselben in der Seele soUicitiren, zum Auf- 
leuchten derselben in den Tiefen der seelischen Innerlichkeit nur den Anstoss geben. 
Anima est quodammodo omnia — sagt Thomas mit Aristoteles ; ist sie dieses Omnia als 
lebendige Wirklichkeit, so müssen in ihr der Potenz nach die Ideen aller Dinge auf- 
gehoben sein, und je nach Art und Grad der geistigen Berührung mit der gegen- 
ständlichen Aussenwelt sich in ihr auch thatsächlich actualisiren. Man kann sodann 
immerhin zugeben, dass die der irdischen Leiblichkeit eingesenkte Seele nicht jenen 
Standort einnehme, der sie befähigen würde, sich zu der ihr zeitlich übergeordneten 
überirdischen Wirklichkeit in dasselbe geistig active Verhältniss zu setzen, in welches 
sie schon * ihrem Wesen nach zu der ihr untergeordneten irdischen Wirklichkeit gestellt 
ist; und insofeme hat allerdings Thomas das Recht zu sagen, dass die irdische Sinnen- 
welt das der menschlichen Seele specifisch appropriirte Object der Erkenntniss sei; es 
ist aber unzulässig und mit ihrer Geistnatur unverträglich, sie zur sinnlich -irdischen 
Wirklichkeit in jenes gebundene Verhältniss zu setzen, welches ihr Thomas durch die 



Una et eadem potentia, quae necessario differt ab acta intelligendi, dicitur postihilU et patnoa, non passione objectiva sed 
Bubjectiva, in quantum est passibilis ad determinationem et conservationem actus, receptionem speciei vel habitas infor- 
raationem; iila eadem inquantum habet vim per quam judicat, comparat et inquirit, considerat et similia exercet opera^ 
dicit agen». Et si vis in bis facere distinctionem, potins debent dici duae vires vel viHutes unius potentiae. Her. princip. 
qu. 14, art. 2. 
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eigenartige Auffassung und Durchführung des Begriffes der Seele als substantieller 
Wesensform des Leibes gibt. Die Mängel in seinen Bestimmungen über Wesen und 
Functionen des Intellectus possibilis und agens sind einfach nur Consequenzen der noch 
unfreien und gebundenen Auffassung der Seele als Wesensform ; wird die Seele als leib- 
freie actuose Form erkannt, die als absolute Form der sichtbaren Wirklichkeit alle Wesens- 
und Lebensformen derselben in höherer Einheit in sich aufgehoben trägt, so kann der 
Intellectus possibilis als solcher nur die Erregungsfähigkeit der Alles zu denken fähigen 
Seele bedeuten, der Intellectus agens wird sich zum Inbegriffe aller jener geistigen 
Functionen erweitern, mittelst deren die seelische Denknatur das explicite Verständniss 
der in ihren ideellen Apprehensionen geistig aufgegriffenen gegenständlichen Wirklich- 
keit auswirkt und gestaltet. 

Duns Scotus schien durch Urgirung einer der intellectiven Seele subordinirten zweiten, 
secundären Substantialform des Menschenwesens ein freieres, vermittelteres Verhältniss 
der Seele zu dem ihr eignenden Leibe und der gegenständlichen sinnlichen Wirklichkeit 
anbahnen zu wollen, blieb aber an der unlebendigen und unfreien peripatetischen Auf- 
fassung des Begriffes der Substantialform haften, wie sich schon darin zeigt, dass er den 
Leib als Ort der Seele fasst, und das correlative entgegengesetzte Verhältniss auch nicht 
von ferne berührt. Er that eben von der im Thomismus ermittelten Bestimmung des 
Verhältnisses zwischen Leib und Seele hinweg den ersten Schritt zu jenem unvermittelten 
anthropologischen Dualismus hin, wie er später sich im Cartesianismus darstellte. Auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete reflectirte sich das Abgehen von der im Thomismus 
zum Ausdrucke gekommenen Idee einer plastischen Einheit des Menschenwesens im Ver- 
kennen des specifischen Charakters des menschlichen Erkennens, welches im Unterschiede 
vom Erkennen rein geistiger Wesen in der plastischen Ineinsbildung von Bild und Idee, 
sinnlicher und geistiger Anschauung sich auswirkt. Der imaginative Trieb der seelischen 
Denknatur liegt gänzlich ausser dem Bereiche der Beachtung des Duns Scotus ; diess ist 
es, wodurch sich seine Anschauungsweise jener gegenüber, welche in Thomas' Denken 
sich ausprägte, als Intellectualismus charakterisirt, während umgekehrt bei Thomas das 
Vorwalten einer rein gegenständlichen Auffassung des Wirklichen, wie sie der Scholastik 
überhaupt eigen ist, das lebendige formgebende Princip des specifisch menschlichen 
Erkennens, die Macht des Idealgedankens gleichfalls nicht zu seinem vollen Rechte 
gelangen lässt. Wir haben hier auf der einen Seite Niederhaltung des speculativen Triebes 
durch die vorwiegende Macht eines empiristisch begriff liehen. Denkens, auf der anderen 
Seite grundsätzliche Abweisung speculativen Denkens unter Steigerung der Ansprüche 
des metaphysisch-abstracten Denkens, beiderseits die Stützung der philosophischen Denk- 
gewissheit auf ein demonstratives Denk verfahren, als dessen Unterlage die sinnlich-irdische 
Erfahrung genommen wird. Sucht Thomas in der Bewältigung der sinnlich - irdischen 
Erfahrungswelt durch den Gedanken des gestaltenden Formprincipes den Stützpunkt für 
die geistige Erhebung zur höheren übersinnlichen Wirklichkeit zu gewinnen, so gibt 
Duns Scotus diesen Stützpunkt mehr oder weniger bereits Preis, und glaubt ihn durch 
gesteigerte Schärfe des formalen Denkens ersetzen zu können, die jedoch in Ermangelung 
eines speculativen Gesichtspunktes eher zersetzend als begründend wirkt, und einem 
gewissen philosophischen Skepticismus Raum gibt. Wie er den in der Thomistischen 
Speculation allerdings ungenügend vermittelten Begriff der metaphysischen Einfachheit 
des menschlichen Seelenwesens ablehnt, so bestreitet er auch die stricte philosophische 

Denkschriften der pliil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 46 
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Erweisbarkeit der Seelen-Unsterblichkeit/ die er zwar in der Gewissheit des gläubigen 
Denkens festhält, aber eben nur an diese geknüpft gelten lässt. Dass man auf den 
Aristotelischen Seelenbegriff gestützt, die Unsterblichkeit der Seele beweisen könne, gibt 
er nicht zu; und andere philosophische Beweise als solche, die auf den Aristotelischen 
Seelenbegriff gestützt wären, kennt er nicht. Aristoteles selber habe es im Ungewissen 
gelassen, wie er über diesen Punkt denke ; einige Vordersätze seines Systems lassen einen 
Schluss auf die Unkörperlichkeit und Unsterblichkeit der Seele zu, aus anderen folgt 
das Gegentheil. Daraus ergebe sich wohl von selber, dass er sich über den Begriff des 
menschlichen Formprincipes nicht völlig klar war, und nicht wusste, was er zur Wesens- 
form des Menschen rechnen solle, und was nicht;* und in Beziehung auf dasjenige, was 
ihm vom Wesen des Menschen als C<ö^v oder Leibwesen abtrennbar schien, bedeute die 
Abtrennbarkeit oder Perpetuität nicht Anderes, als die Fähigkeit, ohne Vermittelung 
eines körperlichen Organs thätig zu sein,* ohne dass über die Substantialität des Abtrenn- 
baren etwas ausgesagt werden sollte. Er fasste die seelischen Actionen strengstens als 
actiones conjuncti, d. i. als Thätigkeiten des aus Seele und Leib zusammengesetzten 
Menschen,* und kann gemäss den in seiner Metaphysik* vorgetragenen Lehren der Seele 
keine andere Subsistenz zuschreiben, als jene, welche sie als Form des Leibes im Zu- 
sammensein mit demselben hat. Den Schluss von der Incorruptibilität des Wirkens der 
Seele auf die Incorruptibilität des Seins derselben lässt Duns Scotus schon desshalb 
nicht gelten, weil Aristoteles keineswegs, wie man ihm unterlege, eine schlechthinnige 
Incorruptibilität des Wirkens der Seele lehre; er fasst vielmehr gerade an jener Stelle, 
auf welche man sich beruft,* das Intelligere als eine Actio conjuncti auf, die durch eine 
leibliche Schädigung des Menschen beeinträchtiget oder völlig suspendirt werden könne. 
Eben so wenig gibt Duns Scotus zu, dass das natürliche Begehren des Menschen nach 



1 Vgl. 4 dist. 43, qu. 2 (Opus Paris., im Unterschiede Tom Opus Oxon. d« i. vom Siteren Commentar des D. Sc. zu den 

Sentenzen so genannt). 
^ Duns Scotus spricht hier mit Beziehung auf die von Eichard von Middleton allegirte Stelle Aristot. Anim. n, c. 2, p. 413: 

;c£pi hl Tou vou xai xi\^ 8ea)pr|TixY); Buva(X£<i>; hvni ^Myfii T^^^C Itepov cTvai, xai touto (jlövov cvS^STai yjtupCZ^o^»^, xotOdbrep xo 

at^iov TOU ^OapTOu. 
3 Anima intellectiva dicitur incorruptibilis — sagt Dnns Scotus mit Beziehung auf die in der Torigen Anmerkung angeführte 

Stelle — non quod sit simpliciter talis, sed quia non utttur organo corporali in operando, nee fiitigatur virtus ejus in operando 

propter excellentiam intelligibilis. 
* Duns Scotus citirt als Beleg hiefür den Ausspruch : Animam intelligere non est aliud, quam ipsam texere vel aedificare. Die 

bezügliche Stelle bei Aristoteles (Anim. I, p. 408 b, 1. 11 ff.) lautet richtig: to tk Xiytv* opY^^eodai -djv 4'^x^v ojiotov xav zi 

Ti? Xiyoi "rijv 'Iw/fjV 0^a(veiv f, oUoSotASiv • ß^riov yap taw; \l^ X^yeiv djv ^^u/^^v iXeti^t ?i {lovOdh^eiv f^ BtovocuTOm, aXkoL tov av8p<u7:ov 

^ Dicit Aristoteles Metaph. VIT, Sext. 60, quod impossibile est in composito esse aliud Esse totius praeter Esse partium, nisi 
in forma totius qnae est alia a forma partis. Probat autem ibi formam totius vel totum esse aliud a partibus, et conjunctim 
et diTisim. Patet ibi de syllaba a2», quia tam materia quam forma sunt partes materiales tantum respectu formae totius 
(ibidem et V. Metaph.). Si igitur maueret anima post corpus, anima non esset foi^ma nee pars, sed totum, quod ipse im- 
probat ibi. Ideo credo, quod magis convenienter dixisset animam intellectiyam esse corruptibilem, posito quod sit propria 
forma corporis et non totius. Die Yon Duns Scotus berücksichtigte Stelle findet sich Metaph. Vil, c. 3 (p. 1048, l. 29 ff.), 
und besagt eigentlich nur, dass das Was eines Dinges in seiner unterscheidenden Wesensform bestehe. Thom. Aq. (Comm. 
in Metaph. lib. VIII (statt lib. VII) lect. 8) fasst die Stelle als eine Widerlegung der Platoniker auf, welche die Nennwörter 
(ov^f^ara) blos auf die Formen oder Species der Dinge, nicht aber auf deren concretisirte Darstellung in den Indiriduen 
bezogen wissen wollen. 

^ Siehe Aristot Anim. I, c. 4 (p. 408. b. lin. 19 ff.): (jidEXiora yop i^OEfprr^ Sv tmh ttJc iv to) yi^p^c a(xaupwasb>(, vuv $^ \'9o>; 
onip iizi Tcuv a?90T)T7|p((ov aujxßafvn* ei yap Xoßot h npta^dvr^i o\L\La toiov8(, ßXtoi 2kv &aic£p xa\ 6 vio^. &QXt to yrlpa^ ou tü> tf^v 
\|>u)^jjv Ti 7:»cov6^vai, dcXX* iv &, xa6fl^7:6p ev (i^ai^ xa\ vtfaoic xai t6 vostv B^ xai to SEcopsTv {iopaCvcTai £XXou tivo{ tata fOetpojAivou, 
aOTb Bk cbcoB^c ^oriv* to hl SiavoEivOai xai ^iXeiv ^ \i.iotv4 oux IfvTiv lx£(vou niOi], akXk touM tou I/ovtoc ^stvo, ^ exeTvo Ij^ei. 8tb 
xat TouTou 96£ipo[jL^vou o&TE {jiv7j(jlove6si oliTE ^iXeT* ou yap IxE^vou ^v, oXXa tou xotvou, 6 ono'XeoXEv* 6 Sk vou( tacoc Oei^tesov ti xai 
aTsaö^; i^Tiv 
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Seligkeit an sich oder auch nach der Meinung des Aristoteles einen Beweisgrund für 
die Seelen-Unsterblichkeit abgebe. Nicht an sich, weil erst unter Voraussetzung der 
Gewissheit oder wirklichen Erreichbarkeit eines zukünftigen seligen Seins das Begehren 
nach Glückseligkeit für ein in der Menschennatur als solcher gelegenes Begehren genommen 
werden könnte. Nicht nach Aristoteles; denn dieser erklärt ausdrücklich/ dass das natür- 
liche Begehren nach dem Sein als dem Besseren sich nach dem Empfänglichkeitsgrade 
der verschiedenen Naturen bestimme, und bei den irdischen Lebewesen auf Erhaltung 
der Gattung sich beschränke. Thomas lehrt,* dass die Seele als eine durch sich selbst 
subsistirende Form unvergänglich sei. Duns Scotus spricht der menschlichen Seele ein 
per se subsistere ab, weil diess so viel hiesse, als das Sein von Niemand empfangen 
haben. Soll per se esse den Gegensatz zu accidentaliter esse ausdrücken, so ist nach 
Duns Scotus noch immer nicht die Fortdauer der Seele nach dem Tode des Leibes 
bewiesen. Allerdings ist sie keine Accidenz des leiblichen Seins; aber auch die Form 
des Feuers ist keine Accidenz der Materie desselben, und doch von dieser abhängig. 
Thomas sagt, das Esse liege im BegriiFe der Seele als Form, sei also von ihr unabtrenn- 
bar; diess stimmt jedoch nicht zu der anderweitigen Behauptung der Schule, welche 
Thomas vertritt, indem diese an allem Geschaffenen das Esse als etwas Accidentales 
ansieht. Angenommen indess, was auch vollkommen richtig ist, dass Esse und Essenz 
nicht reell von einander verschieden seien, muss doch, wie ein Seinsanfang der geschöpf- 
lichen Essenz, auch ein Seinsende derselben gedacht werden können ; wie dem Non esse 
als Terminus a quo ein Esse als Terminus ad quem entsprach, muss umgekehrt auch 
dem Esse als Terminus a quo ein Non esse als Terminus ad quem entsprechen können. 
Die Möglichkeit eines Aufhörens der Seinsdauer der Seele kann nicht durch die Wesens- 
beschaffenheit der Seele ausgeschlossen sein, weil sonst die Seele, nachdem sie einmal 
erschaffen ist, auch von Gott nicht mehr annihilirt werden könnte, während doch Thomas 
selber das Gegentheil behauptet.' Der Unterschied zwischen Duns Scotus und Thomas 
besteht also darin, dass letzterer ein Aufhören der Seele aus sich selber für unmöglich 
hält, während ersterer diess durch das Wesen der Seele als solches nicht für ausgeschlossen 
hält. Darin, dass Gott, wenn er wolle, sie aufhören lassen könne, sind Beide einig. Wenn 
nun aber dieses durch Gott zu bewirkende Aufhören nach Thomas im Unterlassen der 
Seinseinströmung besteht,* wie kann man da noch sagen, dass die Möglichkeit ihres Auf- 
hörens nicht in ihrem selbsteigenen Wesen begründet sei, das doch an eine solche Seins- 
einströmung nach Thomas' selbsteigener Lehre absolut angewiesen ist? In diesem Punkte 
muss man also die Polemik des Duns Scotus für vollkommen zutreffend halten, und wir 
kommen hier auf die schon gemachte Bemerkung zurück, dass das speculative Element 
der Thomistischen Doctrin mit anderweitigen Elementen versetzt ist, welche die voll- 
kommene Hervorbildung des speculativen Gedankens niederhalten. Das abstract meta- 
physische Element, welches bei Duns Scotus unbeschränkt dominirt, macht sich auch bei 
Thomas geltend, wenn ihm schon zufolge der speculativen Tendenz der Thomistischen 



1 Gen. animal. II, ab init. 

2 1 qu. 86, art. 6. 

3 Vgl. Thom. Aq. 1 qn. 75, art 2: Sicut posse creari dicitur aliquid nou per potentiam passivain, sed solum per potentiam 
actiyam creatoris, qui ex nihilo potest aliquid producere, ita cum dicitur aliquid vertibile in nihil, non importatur in creatura 
potentia ad non esse, sed in Creatore potentia ad hoc, quod esse non influat. Dicitur autem allquid corruptibile per hoc 
qnod inest ei potentia ad non esse. 

* Vgl. vorig« Anmerkung. 
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Doctrin nicht so viel Raum wie bei Duns Scotus gelassen ist; aber der speculative 
Gedanke ist nicht so mächtig entwickelt, dass er jenes abstract metaphysische Element in 
sich aufhöbe und damit in ein wahrhaft philosophisches Denken umsetzte; und er vermag 
diess nicht, weil er selber durch das in die Thomistische Doctrin als Grundbestandtheil 
aufgenommene realistisch - empiristische Element des Aristotelismus niedergehalten ist. 
In Bezug auf die Unsterblichkeitsfrage macht sich jenes abstract-metaphysische Gedanken- 
element der Thomistischen Doctrin als abstracte Möglichkeit des Vergehens der ihrer 
Idee nach unvergänglichen Menschenseele geltend. Der Umstand, dass diese abstracte 
Möglichkeit niemals in Wirklichkeit übergehen kann, schliesst die Aufforderung ihrer 
Elimination und Umsetzung in einen wahrhaft speculativen Gedanken in sich, der kein 
anderer als der des absoluten Getragenseins aller geschöpflichen Realität durch die 
perennirende Actuosität der schöpferischen göttlichen Causalität sein kann. Der Gedanke 
an eine Intermittirung dieser perennirenden Actuosität hebt sich als eine Contradictio 
in adjecto durch sich selbst auf, so wie es andererseits undenkbar ist, dass die mensch- 
liche Seele als wesenhaftes Abbild des ewigen unvergänglichen Gottes eine vergängliche 
Wesenheit sein sollte. . 

In der Thomistischen Speculation ringen ein speculatives und empiristisch-realistisches 
Element mit einander; bei Duns Scotus, welcher das speculative Element hinwegfallen 
lässt, emancipirt sich das empiristisch-realistische Element, und neben demselben auch 
jenes metaphysisch - abstracte Denken, welches sich mit Vorliebe in den Modalitäts- 
kategorien ^ des Möglichen und Nothwendigen ergeht, und das Wirkliche nur insoweit, 
als es entweder durch die unmittelbare Erfahrung gegeben oder durch Demonstration 
erreichbar ist, gelten lässt. Das empiristisch-realistische Element bekundet sich auf dem 
Gebiete der Anthropologie in der Auslegung, welche Duns Scotus der aristotelischen 
Lehre von den Constituenten des Menschenwesens gibt. Er macht diese seine Auslegung 
auch in der Unsterblichkeitsfrage geltend, indem ei: gegen Thomas urgirt, dass das Sein 
der Seele nicht als Esse totius, d. i. des gesammten Menschenwesens, gefasst werden 
dürfe,* und demzufolge ein etwaiges Aufhören des Seins der vom Leibe getrennten Seele 
nicht als eine Trennung des Seins von sich selber genommen werden könne.* Der Sinn 
dieser kritischen Bemängelung des Thomistischen Argumentes für die Seelen-Unsterblich- 
keit ist kein anderer als dieser, dass dem im Thomismus ungenügend vermittelten specula- 
tiven Gedanken von der Wesenseinheit des Menschen eine empiristisch-dualistische Auf- 
fassung des Menschenwesens entgegengestellt wird, in welcher aber überdiess in weiterer 
Folge der antike Naturalismus der aristotelischen Weltanschauung, welchen die specula- 
tive Scholastik durch ihre Lehre von den per se subsistirenden Formen überwunden zu 
haben glauben durfte, mittelbar in die Seelenlehre selber hineingetragen wurde.* Wir 
erkennen hier die auf dem Gebiete der Seelenlehre und Pneumatologie sich aufschliessenden 



■ Dico quod assumit falsnm, cum dicit, quod Esse animae est Esse totius, quia tunc sola specifica differentia hominis complete 
definiret hominem et perfecte indicaret quid est, quod est falsum et contra philosophum. 4 dist. 43, qu. 2. — Vgl. Seite 362 
Anmerkung 5. 

2 Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 75, art. 6: Materia secundum boc acquirit esse in actu, quod acqnirit formam; secundnm hoc autem 
accidit in ea corruptio, quod separatur forma ab ea. Impossibile est autem, quod forma separetur a seipsa; unde impossi- 
bile est, quod forma subsistens desinat esse. 

3 Anima potest corrumpi per se, sicut generari per se, quia, cujus totum per se et primo generatur et oorrumpitnr, ejus partes 
per se generantur et corrumpuntur, etsi non primo. 4 dist. 43, qu. 2 (Op. Paris). 
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Consequenzen der scotistischen Lehre von der Zusammensetzung alles Geschaffenen aus 
Materie und Form in der von Duns Scotus ihr gegebenen Auffassung und Deutung. 

In Folge seiner Ablehnung des speculativen Formbegriffes ist Duns Scotus als 
Metaphysiker auf das Gebiet einer abstracten Ontologie verwiesen, deren Inhalt der 
Gedanke des Seins und seiner Determinationen ausmacht. Der Gedanke des göttlichen 
Seins fällt ihm mit jenem eines höchsten unendlichen Seins zusammen; das geschöpf* 
liehe Sein ist das determinirte und hiedurch verendlichte Sein. Demzufolge ist das 
unendliche Sein die denknothwendige Voraussetzung des endlichen Seins, obschon die 
erfahrungsmässige Realität des letzteren unserem menschlichen Denken den Stützpunkt 
zur demonstrativen Erweisung des ersteren abgeben muss/ Dass sich der Begriff der 
göttlichen Unendlichkeit aus jenem der absoluten Immaterialität oder maxima forma 
ergäbe, wird von Duns Scotus gegen Thomas bestimmtest in Abrede gestellt; der Be- 
griff der Form ist ihm ein relativer Begriff, der jenen der Materie zu seinem Correlate 
hat,* so dass dort, wo keine Materie ist, auch von keiner Form die Rede sein kann. 
Von Gott als absoluter Form der Dinge oder Urform des Geschaffenen sprechen, hätte 
also für Duns Scotus schlechtweg keinen Sinn; für ihn hat Gott in rein rationaler 
Beziehung nur die Bedeutung des absoluten Wirkungs- und Möglichkeitsgrundes der 
Dinge, deren Sein und Sosein durch den göttlichen Willen bestimmt ist. Allerdings ist 
das Zurücktreten des Willens hinter das Erkennen in der Thomistischen Speculation ein 
Mangel, der indess nur so viel bekundet, dass der Gedanke der reinen oder in sich 
selber subsistirenden Form noch weiter vertieft, und die Idee der absoluten Form in 
jene des absoluten Geistes umgesetzt werden müsse, der das absolute Sein in absoluter 
Selbstigkeit ist, und demzufolge alles Andere ausser ihm als souveräne Selbstmacht 
bestimmt; von dieser versteht es sich aber, dass sie als absolute Geistigkeit zugleich 
die absolute Denkhaftigkeit ist, daher sie allüberall nur als denkhafter Vernunftwille 
wirken kann. Duns Scotus vermag die Denkhaftigkeit des absoluten Seins nur mittelbar 
und auf aposteriorischem Wege zu erreichen,* und verwirft jeden Versuch einer Ableitung 
der Denkhaftigkeit des göttlichen Seins aus dem Wesensgedanken desselben. Natürlich; 
aus dem Gedanken des unendlichen Seins als solchen ergibt sich nicht unmittelbar auch 
schon die Intellectualität desselben, sondern, sofern es als erstes und oberstes gedacht 
wird, die von Duns Scotus daraus abgeleitete unendliche Wirkungsmacht desselben, 
welche aber, wie Duns Scotus weiterhin ganz richtig bemerkt,* nicht mit der durch 
blosses Vernunftdenken nicht streng erweisbaren Allmacht verwechselt werden dürfe. 
Um diese, d. h. die absolute Wirkungsmacht Gottes, zu erweisen, ist die Id^e des abso- 
luten Geistes als des in sich absolut gesammelten Seins vorauszusetzen, also eine Idee, 
von welcher Duns Scotus zufolge seines Widerstrebens gegen den Gedanken einer 



i 1 dist. 2, qu. 1—3. 

2 Creatura dicitur aliqnid intrinseccim habere, vel sicut totum habet partem sni, vel sicut materia habet formam. In Deo non 
est pars et totam, sicut nee materia et forma. Igitur quod habetur intrinsece a Deo, non est forma sua, nee materia, nee 
pars, et tarnen intrinsece habetur; igitur est ipsemet. 1 dist. 8, qu. 4 (Op. Paris). 

3 A posteriori potest tantum probari, Deam esse intelligentem et intelligere; et quod ita est, ostendunt necessario effectus in 
universo, qui sunt ab eo mediate vel immediate. Et non potest a priori probari, quia, sicut faomo vel humanitas est prima 
ratio constitutiva hominis vel entitatis specifice talis, nee potest ostendi sibi inesse per aliqnem conceptum sibi immediatiorem 

yel priorem, quia tnnc non esset prima ratio constitutiva ejus ita etiam, quod intellectualitas sit prima ratio entis 

intelligibilis constituens ipsum in esse fall, et nihil exigat ro prius essentialiter ea, quo hoc posset de eo ostendi. 1 dist. 35, 
qu. 1, art. 1 (Op. Paris). 

* 1 dist. 42, qu. unic. (Op. Paris). 
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absoluten Form am allerweitesten entfernt ist. Für ihn ist Gott an sich genommen eben 
nur der Allmöglichkeitsgrund der Dinge; die Entscheidung aber über das, was aU 
möglich oder unmöglich zu gelten hat, steht ihm unabhängig von dem BegriflFe des gött- 
lichen allwirkenden Seins fest. Um diesen Dualismus zwischen Theologie und Ontologie 
zu überbrücken, wäre es nothwendig, Gott als die absolute Wirklichkeit zu denken^ 
durch die schon ihrer Idee nach jede andere Art von Wirklichkeit bestimmt ist, so dass 
ein Sein, welches unter diese Bestimmtheit nicht fiele, auch nicht einmal denkmöglich 
ist, während umgekehrt die Activität der absoluten Actualität demjenigen, was diese 
actuirt, die Noth wendigkeit zu sein auferlegt. Der Gedanke der absoluten Wirklichkeit 
fällt mit jenem der absoluten Form der Dinge zusammen, und die Wesensformen der- 
selben sind eben nur als die Reflexe ihrer absoluten Form im göttlichen Sein anzusehen. 
Der Begriff Gottes als der absoluten Wirklichkeit ist einfach nur eine Weiterbestimmung 
des Begriffes von Gott als absoluter Form oder Urform der Dinge, die schliesslich, wie 
schon bemerkt, im Begriffe des absoluten Geistes sich aufheben muss, in Folge dessen 
sodann die den Wesensformen der Dinge entsprechenden Wesensgedanken derselben als 
freischöpferische Conceptionen des göttlichen Denkens erscheinen, die durch die Energie 
der göttlichen Wirkungsmacht ins lebendige Dasein der mundanen Wirklichkeit über- 
setzt werden. 

Beide, Thomas und Duns Scotus, sind zufolge des ihnen Beiden gemeinsamen christ- 
lichen Gottesbegriffes darin einverstanden, dass Gott unendlich viele Dinge denkt und 
erkennt, die er nicht in die Wirklichkeit setzt, und dass ihm in der Wahl dessen, was 
aus den unendlich vielen Möglichkeiten wirklich werden soll, eine unbegränzte Freiheit 
gelassen sei. Diese Auffassungsweise ist wohl nur eine theologische Umschreibung der 
Idee der absoluten göttlichen Actualität, die sich in keiner ihrer Hervorbringungen je 
zu erschöpfen vermag, und eben desshalb ihr absolutes Leben nur in sich selbst haben 
kann, während sie nach Aussen sich zu einer bestimmten Art des Wirkens determiniren 
muss, durch welche die daneben noch möglichen unendlich vielen anderen Arten der 
Selbstdetermination der göttlichen Actualität ausgeschlossen sind. Duns Scotus gibt diesem 
Gedanken durch seine Unterscheidung zwischen dem absoluten und geordneten Willen 
Gottes Ausdruck ; der geordnete Wille bedeutet die Selbstdetermination des an sich unge- 
bundenen göttlichen Willens im Wirken nach Aussen. Die Aufsuchung eines Grundes für 
die thatsächliche Fassung und Gestaltung des geordneten Willens muss Duns Scotus 
ablehnen ; der souveräne göttliche Wille trägt den Grund seiner bestimmten Determina- 
tion ausschliesslich in sich, er ist sich selber der absolute Grund seiner Determination. 
Duns Scotus bleibt also dabei stehen, die Schöpfung als ein Werk der absoluten gött- 
lichen Freiheit zu verstehen, angesichts welcher jede Frage nach einem inneren Grunde 
der thatsächlich gegebenen Weltbeschaffenheit zu verstummen hat. Diese durch und durch 
unspeculative und antispeculative Weltauffassung, welche nach einer inneren Wahrheit 
und Nothwendigkeit des göttlichen Weltgedankens zu fragen verbietet, legt die Con- 
sequenzen bloss, welche sich aus der von Duns Scotus festgehaltenen Grundidee vom 
göttlichen Sein als unendlichem Allmöglichkeitsgrunde der Dinge ergeben. Bei Thomas 
werden solche Consequenzen dadurch abgehalten, dass er am Begriffe des göttlichen 
Seins als absoluter Form der Dinge festhält ; diese Auffassung involvirt die Nothwendig- 
keit, in den Wesensformen der geschöpflichen Wirklichkeit Nachahmungen und Nach- 
bildungen der göttlichen Wesenheit zu erkennen, in welchen die Wahrheit und Wirk- 
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lichkeit des geschöpflichen Seins begründet ist, so zwar, dass sich Wahrheit und Wirk- 
lichkeit des geschöpflichen Seins nach Art und Grad des Ausdruckes der absoluten Form 
in demselben bestimmt. Bei Duns Scotus trennt sich die Frage nach der Wahrheit des 
Seins von jener nach der Wirklichkeit desselben völlig ab: er fragt überhaupt nicht 
nach dem inneren Wahrsein der Dinge, sondern bloss nach den näheren und entfernteren 
Wirklichkeitsgründen derselben, deren letzten und höchsten er selbstverständlich im 
absoluten allbedingenden göttlichen Sein erkennt. 

Die Opposition des Duns Scotus wider die Thomistische Speculation nimmt ihren 
Ausgang von seiner Bestreitung des Thomistischen Begriffes der Materie, deren Auf- 
fassung als passiver Seinsmöglichkeit der sichtbaren Dinge den Untergrund der Tho- 
mistischen Weltlehre abgibt. An das Nichts angränzend — lehrt Thomas — entbehrt 
die Materie für sich selber des Wirklichseins, das überhaupt nicht ihr, sondern bloss den 
aus ihr gebildeten Dingen zukommt, und durch die ihr aufgedrückten Wesensformen 
gewirkt wird. Wie diese das Ding möglich machen, so machen sie es auch verstehbar; 
in der gestaltenden Form drückt sich der Gedanke oder die Idee des Dinges aus, die 
vom menschlichen Intellecte aus der sinnlichen Erscheinung des Dinges hervorgezogen 
wird. Die im menschlichen Intellecte aufleuchtende Idee des Sinnendinges ist ein Wieder- 
schein des göttlichen Gedankens von jenem Dinge, das sonach sein urhaftes Sein im 
göttlichen Gedanken, oder da Gottes Denken mit Wesen und Sein Gottes zusammenfällt, 
in Gottes Sein und Wesen hat. Gott ist somit seinem Wesen nach die Urform jedes aus 
der Materie herausgebildeten Sinnendinges, und dieses besitzt seine Wahrheit und seine 
Wirklichkeit in der den göttlichen Gedanken desselben ausdrückenden und verwirk- 
lichenden Form, die aber um so schwächer ist, je tiefer sie in die Materie versenkt ist 
und je unfreier sie demzufolge an dieser haftet. Je schwächer die Form ist, desto 
weniger hat das durch sie gestaltete Ding an der Wahrheit und Wirklichkeit des Seins 
Antheil. Die reine Materie an sich als die absolute Formlosigkeit entbehrt mit dem 
Wirklichsein des Wahrseins völlig, und ist demzufolge nach ihrem reinen Ansichsein 
nicht einmal für Gott selber denkbar, weil der Gedanke von ihr als einem an sich 
wirklich Seienden ein unwahrer Gedanke, nämlich der Gedanke einer Gott widerstreben- 
den Absolutheit wäre. Die Materie als die blosse Möglichkeit des Seins bedeutet im 
Bereiche des Seienden den äussersten Gegenpol des göttlichen Seins, welches als die 
absolute Form alles Seienden die absolute Wahrheit und absolute Wirklichkeit der Dinge, 
und demzufolge auch das absolute Mass der Wahrheit und Wirklichkeit aller geschöpf- 
lichen Dinge ist. Diese bilden, von der irdischen Stoffwelt als Unterstem angefangen, 
eine aufwärts steigende Reihe concreter Existenzen in fortschreitender Annäherung an 
die im göttlichen Sein urhaft gegebene Wahrheit und Wirklichkeit des Seins; der den 
geschöpf liehen Existenzen erreichbare Hochgrad der Annäherung wird in den von der 
Materie unabhängig subsistirenden Formen erreicht, zunächst in den Menschenseelen, 
weiter sodann in den leiblosen Engelwesen, die von den, die Menschenseele einschrän- 
kenden Wesensbeziehungen zur sinnlichen Stoffwelt losgelöst, und eben damit Gott am 
nächsten gerückt sind. 

In dieser durchwegs auf den Gedanken des Formprincipes gestellten Anschauung 
ist unzweifelhaft ein speculativer Gedanke ausgedrückt, nämlich jener einer Repräsen- 
tation der göttlichen Vollkommenheit im Weltganzen nach allen Arten und Graden ihrer 
geschöpf liehen Darstellbarkeit. Eben so unzweifelhaft liegt hier weiter eine dem 
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speculativen Gehalte dieser Weltanschauung congruirende Erkenntnisstheorie vor, die 
darauf abzweckt, den Inhalt der speculativen Weltanschauung in den ihm adäquaten 
Formen zu fassen. Andererseits aber lässt sich nicht verkennen, dass die rationelle 
Erweisbarkeit der ganzen Denkanschauung auf den ihr zu Grunde liegenden Begriff der 
Materie gestützt ist, dass ferner die speculative Anschauung an den Begriffen der die 
göttliche Urform nachahmenden kosmischen Existenzen als solcher haften bleibt, ohne 
zu einem die Gesammtheit derselben innerlich verknüpfenden speculativen Central- 
gedanken vorzudringen, dessen ideelle Wahrheit den von Thomas erfassten speculativen 
Weltgedanken von seinem immerhin bestreitbaren Stoffbegriffe unabhängig sicher zu 
stellen geeignet wäre; dass endlich das ganze ideelle Weltverständniss, wie es Thomas 
zu erschliessen versucht, doch nur ein beziehungsweises ist, indem uns eigentlich nur 
gesagt wird, was die Dinge im Verhältniss zu Gott sind, während uns ihr inneres Wesen 
durch die aus der aristotelischen Philosophie entlehnten generalisirenden Hilfsbegriffe: 
Materie und Form, durchaus nicht in die anschauliche Nähe concreter Lebendigkeit 
gebracht wird. Der Denkschärfe des Duns Scotus darf das Lob nicht vorenthalten werden, 
alle diese Mängel der Thomistischen Speculation richtig herausgefühlt und eine Kritik 
derselben geliefert zu haben, die sich bleibend an sie geheftet hat, und deren Wahrheits- 
recht erst im Lichte des neuzeitlichen speculativen Theismus vollkommen zu Tage tritt. 
Die scotistische Kritik des Thomismus war die durch den geschichtlichen Fortschritt 
geforderte Antithese desselben, in welcher sich auf historisch-objective Weise die Noth- 
wendigkeit einer läuternden Umbildung und tieferen Selbstfassung der Thomistischen 
Speculation aussprach. Diese Umbildung und Vertiefung involvirte freilich ein völliges 
Abgehen von den peripatetischen Unterlagen jener Speculation und die Gewinnung eines 
neuen höheren Denkstandpunktes, wie er selbst in der nachscholastischen Philosophie 
erst nach einem mehrhundertjährigen Entwickelungsprocesse in den Anschauungen eines 
neuzeitlichen speculativen Vernunftdenkens gewonnen wurde. Dieses ferne Zukunftsziel 
lag ausser dem Gesichtskreise des Duns Scotus 5 selbst das seinem Zeitalter geschichtlich 
näher gerückte Ziel philosophischer Denkentwickelung, welches im speculativen Indivi- 
dualismus des Nicolaus von Cusa sich verwirklichte, war auf dem von Duns Scotus ein- 
genommenen Standpunkte noch nicht abzusehen, obwohl sein Denken demselben gleich- 
sam unbewusst zuneigte, und der Richtung des allgemeinen Zeitdenkens auf dasselbe 
unwillkürlich Zeugniss gab. Zunächst und unmittelbar war jedoch seine Thätigkeit eine 
bloss kritische; zu einem selbsteigenen speculativen Verfahren durchaus nicht disponirt 
war er nur dazu angethan, den durch Thomas ausgeführten Bau aus seinen Fugen zu 
rücken, und bis auf einen gewissen Grad Stück um Stück von demselben abzutragen; 
ja er glaubte sogar einen ganz anderen Bauplan angeben zu müssen. Theologisches und 
philosophisches Denken sollten schärfer auseinandergerückt, die Attributionen beider 
erweitert werden; diese Forderung Hess sich indess nur hiedurch ausführen, dass unter 
Steigerung der formalen Ansprüche und Befugnisse des philosophischen Denkens die 
sachlichen Einblicke desselben auf einen enger gezogenen Kreis von Objecten beschränkt, 
somit das congruente Verhältniss zwischen Denken und Erkennen verschoben wurde. 

Mit Recht bemängelt Duns Scotus^ die Thomistische Behauptung, dass die Wesens- 
formen der sinnlichen Erscheinungswelt das dem Intellecte des Zeitmenschen adäquate 



» 1 dist. 3, qu. 3. 
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Object wären. Wenn er dagegen das Seiende als solches als objectum primum des 
menschlichen Intellectes erklärt, so substituirt er dem durch Thomas assignirten con- 
creten Objecte ein rein abstractes, durch dessen allumfassenden Umfang der geistige 
Horizont des zeitlichen Menschenintellectes unermesslich erweitert erscheint, während 
er hinsichtlich der Erkenntniss des Sachlichen nur um so mehr eingeschränkt wird. 
Denn eine in das innere Wesen der Dinge dringende Erkenntniss wird von Duns Scotus 
dem zeitlichen Erdenmenschen schlechthin abgesprochen;* wir können das Wesen der 
Dinge nur ratiocinativ durch Schlüsse von der Ursache auf die Wirkung und ander- 
weitige Verhältnissbestimmungen gewinnen. So bleibt also nur eine auf empiristischem 
Grunde stehende abstracte Vemunfterkenntniss übrig, die ihren Halt letztlich in der von 
Duns Scotus anerkannten objectiven Wahrheit der Allgemeinbegriffe hat. In Folge dessen 
muss nämlich auch der Begriff der Wesensform und die Lehre von einer aufwärts steigen- 
den Reihe von Wesensformen für ihn objective Wahrheit haben; nur dass ihm der Begriff 
der Form unlöslich an jenen der Materie geknüpft erscheint, und demzufolge das imma- 
terielle göttliche Sein in eine formlose, d. i. geistig unfassbare Unendlichkeit auseinander- 
geht, während ihm umgekehrt der Begriff der reinen Materie, die für Thomas die 
Bedeutung der formlosen und darum geistig unfassbaren Unendlichkeit hat, in jenen des 
contractesten endlichen Seins umschlägt, das aber wirkliches und daher auch geistig 
fassbares Sein ist, und als Seiendes mit dem göttlichen Sein unter Eine Kategorie fällt. 
Denn das Sein wird von allem Seienden univoce ausgesagt;* demzufolge besagt das Sein 
von Gott prädicirt nicht mehr und nichts anderes, als wenn es von der Materie aus- 
gesagt wird, deren Sein die denknoth wendige Voraussetzung des Seins der Form ist.* 
Aus der denknoth wendigen Priorität der Materie erklärt sich die Noth wendigkeit, zur 
Gewinnung einer philosophischen Realerkenntniss vom Untersten auszugehen, also die 
gesammte philosophische Kosmologie auf eine empiristische Grundlage zu stellen, die 
aber eben nur für die Erklärung der sichtbaren Welt ausreicht; die Nöthigung, über 
diese hinauszugehen, liegt im denknothwendigen Begriffe des unendlichen Seins, so wie 
in der durch denknothwendige Schlüsse erprobten Immaterialität der endlichen Menschen- 
seele, welche zufolge ihres denknothwendigen Unterschiedes vom unendlichen göttlichen 
Sein zur Annahme der Materia primo -prima nöthiget, und hiemit auch die durch den 
christlichen Glauben bezeugte Existenz leibloser Geistwesen d'enkmöglich macht. Während 
wir das Sein und Wesen dieser aus ihrer Analogie mit dem Sein und Wesen der unter 
denselben Artbegriff fallenden Menschenseele begreifen, sind wir in Bezug auf die 
Wesensbestimmungen des unendlichen göttlichen Seins auf dasjenige angewiesen, was 
sich uns via causalitatis et eminentiae als denknothwendige Attribution des göttlichen 
Seins ergibt. Trotzdem, dass wir Gott zu denken genöthiget sind, ist doch unsere Er- 
kenntniss vom wirklichen Wesen Gottes durchwegs nur eine aposteriorische und aus 
Relationsbeziehungen geschöpfte Erkenntniss. 

Wie sollen wir uns diese so geflissentliche Herabdrückung des Werthes unserer 
zeitlichen Gotteserkenntniss erklären, und worin differirt bezüglich dieses Punktes die 

' 8icnt non concipimnB entia perfectissima, nisi per effectns et per habitndinem ad efficiens, ita nee etiam diminnta, niBi per 
entia perfectiora et per sensibilia. £t ideo materiam Don cognoscimiu nisi per habitudinem ad formam, qula tranflnintatar 
ab nna forma ad aliam, et hoc propter imperfectionem intellectus nostri in via, qui non intelligit, nisi per sensibilia. 1 disf. 
36, qu. 4 (Op. Paris.). 

2 1 dist. 3, qu. 8. 

3 Materia, licet snb forma ignis et aqoae, tarnen essentialiter et secnndum se est prior utraque forma. 4 dist. 11, qu. 3 (Op. Paris.). 
Denkichriften der phil.-hist. Cl. XIYI. Bd. 47 
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scotistische Anschauung von der thomistischen ? Offenbar durch ihren antispeculativen 
Charakter ; und daraus erklärt sich auch, wie Thomas trotzdem, dass er mit Duns Scotus 
über die Gewinnung unserer realen Gotteserkenntniss gleiche Grundsätze vorträgt, d. h. 
das aposteriorische Moment und den Relationscharakter unserer Aussagen über Gott 
eben so sehr als Duns Scotus betont, die menschliche Gotteserkenntniss höher stellen 
und ihr einen theoretischen Werth zuschreiben könne, der ihr von Duns Scotus abge- 
sprochen wird. Der von Thomas zugestandene wesenhafte Inhalt unseres Gottesbegriffes 
besteht in seiner Auffassung Gottes als absoluter Form und causaler Urform der Dinge, 
womit unter Einem die von Duns Scotus behauptete und urgirte Univocität des göttlichen 
Seins mit dem creatürlichen^ entschiedenst, und zwar mit Recht abgelehnt ist,* da der 
absoluten Wesentlichkeit das Sein in ganz anderer Weise zukommen muss, als denjenigen 
Wesenheiten, deren Begriff nicht auch schon ihr Sein und Wirklichsein involvirt. Der 
von Thomas der absoluten Wirklichkeit in der reinen Materie gegenübergestellte Gegen- 
pol schliesst das Wirklichsein sogar aus. Nur konnte sich Thomas nicht entschliessen, 
den Begriff Gottes als der absoluten Wirklichkeit in seiner unmittelbaren Wahrheit und 
Denknothwendigkeit anzuerkennen, und bildete ihn auch nur insoweit durch, als er ihm 
als denknothwend ige Voraussetzung aller geschöpf liehen Wirklichkeiten nothwendig war; 
und dieser Mangel wurde von dem scharfsichtigen Duns Scotus so sicher und treffend 
herausgefühlt, dass er ihm eine wichtigste Hauptinstanz für seine Bestreitung der 
thomistischen Doctrin darbot. Thomas muss nämlich im Einklänge mit seiner Anschauung 
von Gott als absoluter Form die göttlichen Ideen oder Wesensgedanken auf die seine 
Wesenheit nachbildenden Wesensformen beschränken,' mit Ausschluss der Materie, der 
Genera, der Accidenzen und der Individuen. Wenn irgend ein Lehrpunkt der Thomistischen 
Doctrin, so ist es sicher dieser, der die unklare Fusion von Begriff und Idee, und die 
Niederhaltung des Idealgedankens durch das begriffliche Denken ins hellste Licht stellt; 
und es war daher auch vollkommen in der Ordnung, dass Duns Scotus diese durchaus 
unzulängliche Auffassung der göttlichen Ideen zu durchbrechen bemüht war,* obschon 
wir nicht zugeben können, dass er einen richtigeren oder adäquateren Begriff der gött- 
lichen Idee aufgestellt hätte. Im Gegen theil weist seine Auffassung derselben'^ auf seinen 
formlosen Begriff von der unendlichen göttlichen Wesenheit hin, die sich demzufolge 
auch nicht zur Schauung einer kosmischen Centralidee zusammenzufassen vermag, in 
welcher Gott das relative geschöpfliche Gegenbild seiner selbst seit ewig denkend aus 
sich reproducirt. Hat es bereits Thomas nicht zur vollkommenen Concentration der 
Elemente seiner Gottesidee, und demzufolge auch nicht zur Ableitung eines centralen 
Weltgedankens aus der in ihrer centralen Tiefe gefassten Gottesidee gebracht, so diffun- 
dirt sich die scotistische Vorstellung vom göttlichen Denken der Weltdinge in ein 
Allmöglichkeitsdenken, welches einzig durch den absoluten göttlichen Willen zu einer 



1 Deu8 non est a nobis cognoscibilis natnraliter — heisst es bei Dans Scotus 1 dist. 3, qn. 3 — nisi ens sit univocum creato 
et increato. 

2 Impossibile est — sagt Thomas 1. qn. 13, art 6 — aliqnid praedioare de Deo et creatnris uniyoce, quia omnis effectus non 
adaeqnans yirtutem cansae agentis recipit similitudinem agentis non secnndnm eandem rationem sed deficienter, ita nt, quod 
divisim et moltipliciter est in effectibns, in caosa sit simpliciter et eodem modo. 

3 1. qu. 16, art. 3. 

* 1 dist. 36, qu. 4 (Op. Paris.). 

^ Idea est objectum nt cognitum in mente divina Dicendum est cum antiquo doctore Bonaventura, quod in Deo sunt 

infinitae ideae. 1. dist. 36, qu. 2 u. qu. 2 (Op. Paris.). 



l 



Die Psychologie und Ebkbmntnisslehbb des Johannes Duks Scoi us. 37 1 

bestimmten Conception des In Wirklichkeit Seinsollenden determinirt wird. Nicht ohne 
relative Berechtigung erklärt sich Duns Scotus gegen die Thomistische Unterscheidung 
zwischen speculativen und praktischen Ideen, deren letztere die Musterbilder des Wirk- 
lichen, die ersteren die göttlichen Gedanken dessen, was nie wirklich wird, bedeuten 
sollen.* Er übersieht jedoch, dass die göttliche Weltidee als Idee einen denknothwendigen 
Inhalt haben müsse, der, den göttlichen Schaffenswillen vorausgesetzt, in der Schöpfung 
noth wendig zum Ausdruck kommen muss; und dass in Bezug auf jenen denknothwen- 
digen Inhalt der Idee das göttliche Denken nicht durch den göttlichen Willen, sondern 
einzig nur durch sich selber determinirt sein könne, oder vielmehr jenem denknothwen- 
digen Inhalte der göttliche Wille absolut immanent sei, und in demselben die rationale 
Form seiner unbeschränkten Freiheit und Wirkungsmacht habe. Der göttliche Schöpfungs- 
gedanke muss unbeschadet der unjpegränzten Freiheit seiner concreten Gestaltung auf 
etwas abzwecken, worin sich der absolute Zusammenschluss des Geschaffenen mit dem 
göttlichen Urgründe vollzieht, und muss demnach auch in der Conception seines Inhaltes 
auf die Verwirklichung dieses Abschlusses angelegt sein. Wenn nun bereits bei Thomas 
die Idee einer gradweise abwärts steigenden Repräsentation der göttlichen Herrlichkeit 
in der Schöpfung die Reflexion auf eine centrale Mitte, innerhalb welcher sich der 
absolute Rückschluss zu vollziehen hat, zurückdrängte, und den Menschen nur als ein 
mittleres Glied der abwärts steigenden Reihe erscheinen Hess, so ist Duns Scotus zufolge 
seiner dualistischen Auffassung des Menschen noch weiter davon entfernt, im Menschen 
die centrale Mitte der Dinge zu sehen; im Gegentheil reflectirt sich in seiner Anthro- 
pologie der von ihm statuirte und in keiner höheren Idee vermittelte Dualismus von 
Geister- und Körperwelt. Gleichwohl ist es in seiner Art bedeutsam, wie er das in 
Christus über sich selbst erhobene Menschliche zum göttlichen Sein und Wesen in nächste 
Beziehung bringt, so dass man wohl anzunehmen berechtiget ist, er habe den in der 
rationalen Kosmologie nicht aufgefundenen centralen Abschluss der Schöpfung in die 
Christologie verlegt, wie er denn in der That diese mit seiner Lehre vom höchsten 
Weltzweck in eine vom christlichen Erlösungsglauben unabhängige Verbindung bringt,* 
jedoch so, dass hiebei, eben in Folge des dualistischen Charakters seiner Kosmologie, 
nur die moralische Weltvollendung berücksichtiget erscheint.* 

Die Polemik des Duns Scotus gegen die Thomistische Ideenlehre steht ganz im Ein- 
klänge mit seinen ontologisch-metaphysischen Grundanschauungen, und ist ein treuer 
Reflex des empiristischen Realismus derselben. Sie geht darauf hinaus, zu zeigen, dass 
in Gott ein distincter Gedanke aller logischen und ontologischen Constituenten der gött- 
lichen Wesenheit vorhanden sein müsse, also ausser dem Gedanken der Form, welcher 
das Ding zu dem macht, was es ist, auch ein distincter Gedanke der Materie, aus der 
das Ding geformt ist, ein distincter Gedanke des Genus, unter welches das Ding zufolge 



1 Si idea ante actam yoluntatis respiceret differenter possibiliaf unam ut fiendum, alterom ut non fiendnin, igitur si intellectus 
ejas sie ostenderet yolnntati, aut voluntas non posset nolle illad fieri et sie non esset libera; vel si posset noile iliud fieri, 
posset etiam esse non recta, quia faceret contra rectam rationem dietantem, hoc esse fiendum. Igitur penes possibile faturum 
et non futurum non accipitur distinctio practica et non practica. 1. dist. 36, qa. 4 (Op. Paris.). 

3 Dico, quod lapsus non fuit causa praedestinationis Christi, imo si nee fiiisset angelus lapsus, nee homo, adhuc fnisset 
Christus sie praedestinatus; imo et si non fnissent creandi alii quam solns Christus. 3. dist 7, qu. 4 (Op. Paris.). 

3 Dico igitur sie: Primo Dens diligit se; secundo diligit se in' aliis, et iste amor est castus; tertio vult se diligi ab alio, qui 
potest eum summe diligere, loquendo de amore alicujus extriuseci; et quarto praevidit unionem illius naturae, quae debet 
eum summe diligere, etsi nullus cecidisset. L. c. 

'47* 
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des in seiner Form ausgeprägten Artcharakters gehört, ein distinctes Denken der inse- 
parablen Accidenzen des geformten Dinges, ein distinctes Denken der Individuen, in 
welchen der Artbegriff des Dinges ausgedrückt ist. Das heisst mit anderen Worten, das 
von Thomas unzulänglich und unvollkommen erfasste Wesen der Idee soll ganz und gar 
auf das rein begriffliche Denken reducirt werden. An die Stelle der Thomistischen 
Essentia tritt das scotistische Ens, dessen geistiger Gedanke nicht, wie Thomas in Bezug 
auf die sinnefälligen Objecte will, aus seiner sinnlich individualisirten Erscheinung hervor- 
gezogen, sondern unmittelbar im Contacte mit dem erscheinenden Objecte apprehendirt 
wird, und weiter sodann in der Auseinanderlegung und Zusammenfassung der ontologisch- 
logischen Determinationen des bestimmten Ens sich verdeutlichet. Dieses letztere, den 
auf die Gewinnung der intentio secunda abzielenden logischen Process, fasst Thomas in 
gleicher Weise wie Duns Scotus auf; der Unterschied liegt nur darin, dass bei Thomas 
dieser Vorgang als geistige Nachbildung der Wesensgestaltung des appercipirten Objectes, 
bei Duns Scotus als eine Verdeutlichung der das appercipirte bestimmte Sein beschrän- 
kenden Determinationen erscheint. Da nun diese Determinationen das Ding zu dem 
machen, was es ist, so ist nach Duns Scotus die klare und bestimmte Erkenntniss der- 
selben für ein vollkommenes Erkennen des Dinges die Hauptsache; daher sie im gött- 
lichen Denken am allermeisten gesondert auseinandertreten müssen. Thomas hingegen 
lässt dieselben für den simplex intuitus divinus mit dem in seiner tiefsten Wesenheit 
geschauten Dinge zusammenfallen, und sieht in der gesonderten Hervorhebung und Aus- 
einanderhaltung der Constituenten und Determinanten des Wesens eines bestimmten 
Dinges nur einen Behelf des seiner Natur nach unvollkommenen menschlichen Denkens, 
dessen das göttliche Denken nicht bedarf. Gewiss dringt der göttliche Tiefblick simplici 
intuitu ins innerste Wesen des Dinges; wie aber, wenn das Ding keinen selbstigen 
Wesensgrund hat, wenn dieser Grund ausser ihm und ausserhalb der gesammten Art 
oder Gattung der Dinge, welcher es angehört, liegt, wie diess sicher bei allen Individua- 
tionen des sinnlich Erscheinenden der Fall ist? Wird da der göttliche Tief blick nicht 
auf das gemeinsame Grundwesen aller Modificationen und Individuationen des sinnlich 
Erscheinenden gehen, und aus diesem Grundwesen heraus alle jene vielfältigst modificirten 
Individuationen desselben erkennen? Wird man also da noch von Ideen, d. i. Wesens- 
gedanken der sinnlichen Einzeldinge und Einzelwesen, sprechen können, ausser sie wären 
aus dem in ihnen individuirten Grundwesen erkannt? Wie unentwickelt ist also noch der 
Begriff der Idee, wenn er mit den Artbegriffen der Dinge identificirt wird, abgesehen 
davon, dass das Individuum als solches hiebei ganz ausser Acht gelassen wird, während 
doch, wie Thomas selber zugeben muss, die Species der Sinnendinge nur in diesen ein 
vom Denken verschiedenes reales Sein haben. Dieser Punkt ist nun einer von jenen, 
welche Duns Scotus an der Thomistischen Doctrin mit vollem Grunde bemängelt; nur 
dass seine Kritik auf einen Standpunkt herabsinkt, der bei völliger Gleichgiltigkeit gegen 
den Unterschied zwischen den concreten Existenzen geistiger und sinnlicher Natur aus- 
schliesslich den abstracten Begriff des Individuums ins Auge fasst, von dem er behauptet, 
dass es eine von den Ideen der Art und des Genus distincte Idee in Gott haben müsse. 
Es ist allerdings richtig, dass die göttliche Anschauung der Weltdinge als die allervoll- 
kommenste auch die allerconcreteste sein müsse. Aber als solche zehrt sie die im abstract 
formalen Denken auseinandergehaltenen Unterschiede von Form und Materie, Genus und 
Species in sich auf, und sieht die Dinge in ihrer eigensten Wesenheit, die bei keinem der 
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aussergöttlichen Dinge ausschliesslich in diesem selbst und ausserhalb der Correlationen 
desselben zu allem anderen Seienden liegt, in den Sinnendingen aber von diesen Corre- 
lationen völlig beherrscht ist. Daher der Fluss und Wandel der sinnlichen Erscheinungen, 
in deren stetem Wechsel selbst nicht einmal die sogenannten Wesensformen ein bleiben- 
des und unalterirbares Sein haben; es gibt im Gesammtbereiche der sichtbaren Welt 
nur Eine bleibende und unalterirbare Wesensform, jene des Menschen, und zwar dess- 
halb, weil sie, um in der Sprache der Scholastiker zu sprechen, eine von der Materie 
der Sinnendinge unabhängige Subsistenz in sich selber hat. Sind die sinnlichen Wesens- 
formen, die im Wandel und Wechsel der sinnlichen Erscheinungswelt das Bleibende 
repräsentiren, alterirbar und vergänglich, so sinken die stofflichen Individuationen der- 
selben zu noch geringerer Bedeutung herab, und zählen nur als Repräsentanten des in 
ihnen verwirklichten Artbegriffes ; daher die der formlosen Unbestimmtheit der ,Materie', 
in der sie verwirklichet sind, entsprechende Unbestimmtheit und Unbegränztheit ihrer 
Zahl, obwohl sie in Gottes Denken gezählt sind. Demzufolge hat Duns Scotus allerdings 
Recht, für jedes einzelne Sinnending einen distincten Gedanken in Gott zu postuliren; 
verfehlt aber ist es, dieses Postulat auf die sogenannte Substantialität des Sinnendinges 
zu gründen,* die eben nur eine rein phänomenale Bedeutung hat. Thomas überwindet 
den unphilosophischen Empirismus dieser Anschauung, wenn er das Esse des Sinnen- 
dinges in das formgebende Princip desselben verlegt ; und darin, dass er das Individuum 
als solches nicht in die musterbildliche göttliche Idee aufgenommen wissen will, könnte 
man eine leise Ahnung von dem immanenten Selbstleben der Natur ausgesprochen finden, 
dessen Idee das unmittelbare Eingreifen Gottes als Machers jedes einzelnen Dinges von 
selber ausschliesst. Wenn aber die unbegränzte Variabilität zum Wesen des lebendigen 
Schaffens der Natur gehört, und innerhalb jeder besonderen Art und Form des Er- 
scheinenden in der mannigfaltigen Individualisirung des Artbegriffes seinen Ausdruck 
findet, so muss auch jedes Individuum als solches in den göttlichen Formgedanken auf- 
genommen sein, der ja als lebendiger Gedanke und vollkommenster Gedanke alle Varie- 
täten desselben in sich schliessen muss, so dass keine in die .geschöpfliche Wirklichkeit 
treten kann, die nicht ihr Urbild im lebendigen göttlichen Urgedanken der allgemeinen 
Form oder des Ärtbegriffes hätte. Man sieht, das Wahrheitsrecht im Streite über den 
Inhalt der -göttlichen Idee schwankt zwischen beiden streitenden Theilen hin und her ; 
ein Beweis, dass keiner von beiden in der lebendigen Mitte der Sache steht. Es ist ganz 
richtig, dass jedem einzelnen sinnlichen Individuum, das die zeugende Natur producirt, 
«in urbildlicher göttlicher Gedanke entspricht; aber wie ganz anders muss im göttlichen 
Denken ein individuelles Geistwesen erscheinen, welches als ein in sich geschlossenes 
Totum nach seinem ontologischen Range nicht nur über jedem sinnlichen Sonder- 
individuum, sondern über der Gesammtheit aller Besonderungen und Particularisationen 
des sinnlichen Stoffes steht! Duns Scotus muss zugeben, dass ein solches Totum für das 
göttliche Denken in ganz anderem Sinne als die stofflichen Singularitäten als Einheit 
zähle. Er lässt jedoch die Prädicate Unum, Verum, Bonum als Passiones entis erst nach- 



^ Indiyidua sunt maziine substantiae, qnia sunt primae snbstantiae. Unde de iilis non est dubitatio, quin qnodlibet eonun 
dicat nnitatem realem et entitatem. Substantia antem secnnda non dicitnr maxime substantia, et ideo dnbium est, si est 
nnitas realis, et per couseqnens, si entitas specifica sit realis. Cnm igitnr natura maxime intendat illud, qnod est maximae 
entitatis, minim videtur, quod natura solum intendat de specie, et non de individuo. 1. dist. 36, qu. 4 (Op. Paris.). 
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träglich zum Gedanken des Seins als solchen hinzutreten, und tasst das Seiende als 
solches zunächst nur unter den durch die quinque voces dargebotenen Gresichtspunkten 
des generischen, specifischen und individuellen Seins, so dass in rein ontologischer 
Beziehung (die hier mit der rein logischen Auffassung des Objectes zusammenfällt) die 
Singularität des Engels unter denselben Gesichtspunkt wie jene eines singulären Sinnen- 
dinges fällt. Dieses logisch abstracte Schema der Weltdinge hat wohl auch Thomas mit 
Duns Scotus gemein; es nimmt aber bei Thomas einen anderen Sinn dadurch an, dass 
bei Thomas die Notionen Unum, Verum und Bonum mit dem Gedanken des Seienden 
als solchen sich identificiren, und demzufolge Thomas sich das Summum esse im Voraus 
nicht anders, denn als summe unum, summe verum und summe bonum denken kann, 
welche Auffassung des absolut Seienden im Begriffe desselben als der absoluten Form 
und Urform alles Seienden ihren Ausdruck findet. Das Unzureichende dieser speculativen 
Anschauung vom absoluten Sein liegt nur darin, dass sie nicht gestattet, die Idee des 
concreten lebendigen Seins zu gewinnen, und es demzufolge auch nicht zur Erzeugung 
eines lebendigen Weltbegriffes von concreter Gestaltung gelangen lässt; die gesammte 
concrete Weltwirklichkeit wird in das Schema formalisirender Abstractionen gefasst, der 
Formbegriff fällt mehr oder weniger mit jenem der Wesensstufe zusammen, das lebendige 
Ineinander der geschöpflichen Dinge, in welchem die lebendige imd allseitige, das 
Höchste mit dem Niedersten verknüpfende Wechselbeziehung einen concreten Mittelpunkt 
in einem kosmischen Centralwesen involvirt, vermag unter der Vorherrschaft formalisiren- 
der Abstractionen schlechterdings nicht zum Ausdrucke gelangen. Kein Wunder, wenn 
der durch den Schematismus formalisirender Abstractionen niedergehaltene speculative 
Denktrieb in der Abwerfung desselben sein Heil suchte, um in den Anschauungen des 
speculativen Individualismus, wie er im Systeme eines Nicolaus Cusanus vorliegt, dem 
Gedanken des concreten Seins zu einem von dem Gedanken der sinnlichen Materie unab- 
hängigen Ausdrucke zu verhelfen, in welchem mindestens die Idee der Welt als eines 
central geeinigten Totum concreter Existenzen sich Verwirklichet zeigte. Thomas kennt 
keine concreten Existenzen, soweit der Begriff derselben etwas von jenem der geformten 
Materie Verschiedenes besagen soll, und die Individuationen der letzteren fallen, so weit 
sie in ihrer Mehrheit einen bestimmten Formgedanken zum Ausdruck bringen, vom 
ideellen Standpunkte aus angesehen in ein unterschiedloses Einerlei zusammen, d. h. die 
ideelle Bedeutung der Variationen des Formausdruckes in der Materie lässt sich vom 
Standpunkte des abstracten Formdenkens aus nicht erreichen. Für Duns Scotus hingegen 
ist die als empirisches Factum feststehende Thatsache einer Mehrheit von Individuationen 
derselben ein ausreichender Grund, für jede derselben eine besondere Idee in Gott zu 
setzen, weil für ihn überhaupt die göttliche Idee nicht die specifische Bedeutung eines 
musterbildlichen Gedankens, sondern einfach die Bedeutung des göttlichen Gedankens 
von etwas ausser Gott Möglichem hat; und da Gott alles ausser ihm Mögliche bis ins 
Einzelnste und Kleinste denkt, so sind im göttlichen Denken so viele Ideen, als es der- 
artige Möglichkeiten gibt, also unbegränzt viele. 

Da die quidditativen Concepte oder das sachliche Denken des menschlichen Intel- 
lectes eine Nachbildung des göttlichen Sachdenkens sind, so muss die Lehre des Duns 
Scotus vom intellectiven Denken des Menschen selbstverständlich im Einklänge mit seiner 
Lehre von den göttlichen Ideen begriffen werden. Wie Gott unendlich Vieles denkt, so 
hat auch die menschliche Seele die Fähigkeit, unendlich Vieles zu denken, und erfasst 
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jetzt schon im Leben der Zeit die unendliche Vielheit der möglichen Dinge wenigstens 
implicite und confuse im Gedanken Gottes als des unendlichen Seins, und als desjenigen, 
dessen Denken die unbegränzte Vielheit alles ausser ihm Möglichen actuell gegenwärtig 
ist. Wie die unendliche Vielheit des ausser Gott Möglichen für ihn einfach etwas Gege- 
benes, ein objectum simplicis visionis ist, das er, wenn er es auch mit der vollkommensten 
und souveränsten Freiheit denkt, als denkender und absoluter Allmöglichkeitsgrund 
denken muss, so ist auch für den menschlichen Intellect die unermessliche Vielheit des 
Denkbaren und Erkennbaren etwas Gegebenes, welches durch den Intellect geistig auf- 
gegriffen und in den doppelten Rahmen der logischen und ontologischen Denkbestim- 
mungen gefasst wird. Der göttliche und der menschliche Intellect verhalten sich zu 
einander wie die unendliche Vernunft zu der endlichen, deren ersterer die unermessliche 
Vielheit der Dinge actuell gegenwärtig ist, während letztere die Gedanken derselben 
wenigstens der Möglichkeit nach in sich trägt, weil sie aus der materia primo- prima 
geformt ist, aus welcher alle ausser Gott möglichen Dinge zu bilden sind. Ihre Bindung 
an die materia primo-prima hat aber zur Folge, dass ihr die Gedanken der vielen Dinge 
ausser ihr nicht, wie es bei Gott der Fall ist, schon unmittelbar von selbst gegenwärtig 
sind; sie müssen in ihr durch den Contact mit den wirklichen Dingen erzeugt werden. 
Das Wirkliche als solches muss ihr durch Erfahrung nahegebracht werden ; die logischen 
und metaphysischen Determinationen des Wirklichen erkennt sie, so weit dieselben Deter- 
minationen des Seienden als solchen sind, durch sich selber-, der logisch -ontologische 
Schematismus, in welchen sie die Dinge fasst, ist eben die nothwendige Form des Ver- 
nunftdenkens, das sie mit Gott gemein hat. Die concreten geschöpflichen Wirklichkeiten, 
welche sie in dieses denknothwendige Schema der Vernunftanschauung aufnimmt, sind 
für sie eben so, wie für das göttliche Denken selber, etwas Zufälliges; schon die mit 
der dreifachen Materie gegebenen grundhaften Real -Determinationen des Seienden sind 
ihrem Denken durch die thatsächlich gegebene Weltbeschaffenheit aufgenöthiget, um so 
mehr alle aus dieser dreifachen Materie herausgebildeten Besonderheiten. Das denkhafte 
Interesse, das sie an allen geschöpflichen Dingen nimmt, ist diess, in ihnen nach einem 
bestimmten Ordnungsverhältniss abgestufte und gegliederte Determinationen des Seienden 
zu erkennen, deren nothwendige Voraussetzung ihr Gott als das unbegränzte unendliche 
Sein ist. Wie Gott sich selbst zuerst und als die zufolge der Unendlichkeit seines Seins 
nothwendige Grundvoraussetzung alles Anderen ausser ihm denkt, so muss auch der 
geschöpfliche Intellect der Gesammtheit der endlichen Dinge das Unendliche als grund- 
haftes Erstes voraussetzen, obschon — und hierin liegt der Unterschied zwischen dem 
göttlichen und geschöpflichen Intellect begründet — für letzteren der denknothwendige 
erste und seijiem Wesen adäquirte Gedanke nicht jener des unendlichen Seins, sondern 
der an sich völlig unbestimmte Gedanke des Seins als solchen ist, dessen Grundtheilung 
in unendliches und endliches Sein im geschöpf liehen Intellecte etwas Nachfolgendes ist, 
und nach dem vollen Inhalte ihrer sachlichen Bedeutung für das menschliche Denken 
sich erst durch eine Reilie von Denkvermittelungen aufhellt, für welche überdiess der 
in die irdische Zeitlichkeit gestellte Mensch sein sinnlich-irdisches Erfahrungsleben zur 
Unterlage und zum Ausgangspunkte zu nehmen hat. Es wäre aber verfehlt, diese Abhän- 
gigkeit des menschlichen Intellectes von der sinnlich -irdischen Erfahrung, wie Thomas 
will, für etwas Ursprüngliches und im Wesen des menschlichen Intellectes Begründetes 
zu nehmen, und demzufolge die sinnliche Quiddität als das dem menschlichen Intellecte 
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adäquate Object der Erkenn tniss anzusehen;* der menschliche Intellect steht als Intellect 
in gleicher Kategorie mit dem englischen, und es gehört zum gemeinsamen Charakter 
beider als geschöpflicher Intellecte, dass für sie das Seiende als solches das primum 
objectum und adäquate Object ihres Denkens ist.* 

So nöthiget uns also Duns Scotus zu unterscheiden zwischen den Erkenntnissen^ 
welche der menschlichen Seele ihrer intellectiven Natur nach zustünden, und zwischen 
jenen, welche der irdische Zeitmensch als gefallener Mensch immerhin noch zu erringen 
vermag. Im Verhältniss zur thomistischen Ansicht über das objectum proprium des 
menschlichen Intellectes hat die scotistische Angabe des objectum proprium des geschöpf- 
lichen Intellectes die Bedeutung der Emancipation eines abstracten Vernunftdenkens aus 
der Herrschaft eines durch einen empiristischen Realismus niedergehaltenen speculativen 
Erkennens ; die Attributionen und Vermöglichkeiten dieses Vernunf terkennens für den Fall 
seines ungehemmten Waltens haben wir aus den Angaben des Duns Scotus über die 
intellectiven Functionen und Vermöglichkeiten der Engel zu entnehmen, welche, wie wir 
bereits wissen, mit denselben intellectiven Kräften wie die Menschenseelen ausgerüstet 
sind. Die Objecte der intellectiven Erkenntniss sind für den Engel wie für die Menschen- 
seele Gott, das eigene Selbst und die übrigen Weltdinge. In BetreflF dieser letzteren hat 
nun allerdings der Engel diess vor dem menschlichen Intellecte voraus, dass ihm die 
Species specialissimae, d. i. die Idee der Einzeldinge concreirt sind, weil er sonst von 
diesen Dingen keine bestimmte Erkenntniss haben könnte.* Diess ist indess in Betreff 
der Sinnendinge nur ein Ersatz für die der menschlichen Seele gebotene Möglichkeit, 
durch Vermittelung der sinnlichen Accidenzen des Dinges die Quiddität desselben zu 
erkennen, und ändert für den Engel nichts an der Nothwendigkeit, zur Erkenntniss der 
Existenz des singulären Dinges und seiner singulären Besonderheit auf dem Erfahrungs- 
wege gelangen zu mtlssen.^ Duns Scotus urgirt weiter gegen Thomas auf das Ent- 
schiedenste,* dass die Species specialissimae, mittelst deren der Engel erkennt, als rationes 
propriae rerum nicht durch höhere und allgemeinere Species ersetzt werden könnten, so 
dass, wie Thomas lehrt,® die Engel höherer Ordnung durch wenigere aber universellere 
Species, der höchste Engel durch eine einzige universalste Species die Weltdinge erkennte* 
Diess würde den Engel der Art nach über die Menschenseele stellen, und involvirt 
nebstdem die ontologische Unmöglichkeit, dass ein Ding niederer Ordnung in jenem 
einer höheren Ordnung enthalteji sei.' Die ontologische Unmöglichkeit gilt freilich nur 



^ Utcunqae igitur sit iste Status, slve ex mera Dei voluntate, sive ex mera justitia pnnitiva, sive ex infirmitate, qnam causam 

Augustinus (Trin. XV, cap. ult.) innuit sive, inquam, haec sit tota causa sive aliqua alia, saltem non est prinium 

objectum intellectus, ut potentia est, quidditas rei materialis, sed est aliquid commune ad omnia intelligibilia; licet primum 
objectum adaequatum sibi in movendo pro isto statu sit quidditas rei sensibiiis. 1. dist. 3, qu. 3. 

2 Intellectus creatus est possibilis respectu cujuslibet intelligibilis et etiam potest pati a quolibet intellig^bili, propter qnod 
nullum illorum est objectum adaeqnate movens intellectum creatnm, sed commune ad omnia. Intellectus autem increatus 
non patitur nisi ab essentia sua eo modo, quo dicitur moveri ab essentia; ideo solum essentia sua est objectum ejua ad- 
aequatum. Unde propter imperfectionem intellectus creati est, quod nullum unum nisi ens adaequat ipsum in ratione objecti; 
tamen est perfectio supplens imperfectionem, quia in hoc excedit potentias sensitivas. 1. dist. 35, qu. 2 (Op. Paris.). 

3 2. dist 3, qu. 3 (Op. Paris.). 

* 2. dist. 11, qu. 2 (Op. Paris.). 

5 2. dist. 3, qu. 2 (Op. Paris.). 

6 1 qu. 6ö, art. 3. 

"^ Species superior non potest perfecte continere inferiorem, nisi ponatur quod essentia, cujus est species, contineat essentiam^ 
cujus est alia species. Ideo contradictio est, speciem superiorem perfecte continere inferiorem, et essentiam superiorem non 
continere essentiam inferiorem. 2. dist. 3, qu. 2 (Op. Paris). 
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vom scotistischen Standpunkte und unter der Voraussetzung, dass das Wesen eines Dinges 
nicht, wie Thomas lehrt, in seiner Form beruhe, sondern durch dasjenige constituirt 
werde, was durch die Zusammensetzung aus Materie und Form als Product resultirt. 
Weiter stellt sich hier abermals recht deutlich der in der scotistischen Doctrin waltende 
Trieb hervor, das in der thomistischen Spedulation über die rein begriffliche Fassung 
hinausstrebende Idealdenken wieder streng auf das rein begriffliche Denken zurückzu- 
drängen. Was Thomas die dem höchsten Engel genügende Eine Species universalissima der 
Dinge nennt, bedeutet nach seinem wahren, von der rein gegenständlichen Auffassung 
des scholastisch-peripatetischen Denkens losgelösten Sinne die Centralidee der Schöpfung, 
jene höchste Idee, aus deren Mitte heraus die Gesammtheit des Geschaffenen geistig 
umfassen und durchdringen zu können, wir auch dem Menschengeiste vindiciren müssen, 
wofern es wahr ist, dass der Mensch die lebendige Mitte des Universums und das ver- 
wirklichte geschöpfliche Gegenbild Gottes ist. Die unter jener Species universalissima 
befassten Species minus universales bedeuten die von der centralen Schauung um- 
schlossenen und in ihr enthaltenen Sonderideen der organischen Glieder und Consti- 
tuenten des in der Centralidee geistig umfassten Ganzen, die Species specialissimae dio 
Ideen jener concreten Existenzen, in welchen die doppelte Wirklichkeit der unsichtbaren 
und sichtbaren Welt und die im Menschen vollzogene Einigung beider ihr lebendiges 
Dasein hat. Diess ist der Sinn des Wortes Species, wenn es etwas vom Allgemein- 
begriffe Verschiedenes bedeuten soll; nur muss, wenn den thomistischen Species die Be- 
deutung von Ideen gewahrt bleiben soll, der gesammte Weltbegriff der thomistischen 
Lehre in einen anderen umgebildet werden, weil nur unter dieser Bedingung die im 
Thomismus vom Begriffe absorbirte Idee von demselben sich loslösen und als eine vom 
logischen Begreifen specifisch unterschiedene Erkenntnissform festhalten lässt. Der tho- 
mistische Formbegriff involvirt ein gradweises Aufsteigen der Formen der Weltdinge 
von einer niedersten und engsten angefangen bis zu einer höchsten und weitesten hinauf; 
jede niedere Form ist in der höheren enthalten, wie der engere Begriff in dem weiteren, 
wobei selbstverständlich als höchster allgemeinster Begriff jener des absoluten Seins als 
Correlat der absoluten Form vorausgesetzt wird. Hier haben somit die der abgestuften 
Reihe der Wesensformen entsprechenden Species des Intellectes ausschliesslich die Be- 
deutung von mehr oder minder generellen Allgemeinbegriffen, deren Inhalt nur in einer 
fortschreitenden Generalisation des erfahrungsmässig erkannten Inhaltes des untersten 
und niedersten Begriffes bestehen kann, nach dem Gedankenschema: grobstoffliches Sein, 
minder gebundenes stoffliches Sein, unstoffliches Sein, absolutes Sein. Mit Recht macht 
Duns Scotus von seinem Standpunkte aus dawider die Einwendung, dass durch derartige 
generelle Classenbestimmungen oder Rangbestimmungen der Dinge nicht die Wesens- 
eigenheit derselben erkannt werde; mit Recht verwahrt er sich dagegen, dass die den 
Wesensrang ausdrückende Form zugleich auch die Wesenheit des Dinges selber bedeuten 
solle, woraus natürlich folgt, dass der Formgedanke nicht Wesensgedanke, nicht Idee 
des Dinges ist, das als solches nur in seiner concreten Besonderheit erkannt werden 
könne. Damit ist aber der Mensch, dem im Unterschiede vom Engel nach Scotus keine 
Species der Dinge concreirt sind, ausschliesslich an die sinnlich-irdische Erfahrung ange- 
wiesen, mit der sich sein Denken zur ontologisch - logischen Determination des Dinges 
zusammenschliesst ; eine andere Erkenn toissart und Erkenntnissform des Dinges als diese, 
gibt es da nicht. Es ist bemerkenswerth, in welcher Weise Duns Scotus die bei Thomas 
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378 Kabl Werner. 

aufdämmernde Ahnung des Idealdenkens als einer vom begrifflich analytischen Denken 
unterschiedenen centralen Fassung der Dinge niederzuhalten eifrigst sich beeilt, Thomas 
glaubt nämlich das den Engeln von ihm zugewiesene Erkennen aus Speciebus univer- 
salioribus analogisch durch den Hinweis auf das tiefer dringende Fassungsvermögen 
begabter Menschen erläutern zu sollen, die, wie er bemerkt, aus Wenigem und Ein- 
fachem Vieles zu eruiren vermögen/ Duns Scotus erwidert, die von Thomas bemerklich 
gemachte Thatsache beweise nur, dass einige Menschen schneller und vollkommener 
etwas auffassen als andere, nicht aber dass sie mittelst einer bestimmten ratio cognos- 
cendi Mehreres als andere zu erkennen vermöchten;' d. h. es gibt keine solchen tiefer 
hinter den Dingen zurückliegende Gedanken, auf welche sich zum centraleren Verständ- 
niss derselben zurückgreifen Hesse. Im Zusammenhange mit der Polemik des Duns Scotus 
gegen Thomas enthält diese Entgegnung einen Protest gegen die von Thomas festge- 
haltene Anschauung, dass die Engel als leiblose Formwesen universellere Naturen als 
die Menschenseelen seien, und dass diese Universalität in den höheren Rangclassen der 
reinen Geister sich fortwährend steigere. Nach Duns Scotus sind Engel und Menschen- 
seelen gleichmässig durch die materia primo-prima determinirt, und der höhere Ilang 
der ersteren keineswegs durch einen höheren Grad von Universalität bedingt. Die inner- 
lialb des Bereiches der Engelwelt bestehenden Rangunterschiede denkt sich Duns Scotus 
im Einklänge mit seiner Grundanschauung über den Vorrang des Willens vor dem In- 
tellecte einzig von Gnade und Verdienst abhängig. 

Die Ablehnung eines Gradunterschiedes der Universalität der intellectiven Wesen- 
heiten steht im engsten Zusammenhange mit der Lehre des Duns Scotus, dass alle 
geschöpflichen Intellecte ohne Unterschied darauf angewiesen sind, die Realerkenntniss 
der Welt aus der Apprehension der Quidditäten der besonderen Dinge zu schöpfen; für 
den menschlichen Intellect tritt noch diess Besondere hinzu, dass er die Erkenntniss 
dieser Quidditäten nur durch unmittelbaren Contact mit der Sinnenwelt gewinnen kann. 
Unsere Weltkenntniss ist also nach Ursprung und Inhalt durchaus eine aposteriorische; 
und da es keine vom begrifflichen Denken specifisch verschiedene Form des Idealdenkens 
gibt, unter welche sie gefasst werden könnte, so bleibt sie ihrem Realinhalte nach eine 
durchaus empirische, sei es, dass wir um die Quidditäten der Dinge durch sinnliche 
Erfahrung, oder wie in Beziehung auf die Geisterwelt, durch den Glauben wissen. Dieser 
empirisch-aposteriorische Inhalt unserer Weltkenntniss wird zum Gegenstande einer philo- 
sophischen Erkenntniss desselben durch seine Einordnung in das apriorische Schema 
der zehn ontologischen Kategorien, die eine von der sinnlichen Erfahrung unabhängige 
Wahrheit ansprechen, und desshalb die denknothwendige Fassung des sinnlich-irdischen 
Erfahrungswissens darbieten. Das Philosophische der in dieses Schema hineingebildeten 
Welterkenn tniss besteht darin, dass die Dinge nach ihrer Seinsbestimmtheit erkannt 
werden, welche Erkenntniss auch mit einem denknothwendigen Wissen um die allge- 
meinen Seins componenten, Materie und Form, verbunden ist, indem das endliche, d. h. 



1 Quae Dens cogDOScit per nnuin, inferiores intellectns cog^oscunt per mnlta, et tanto amplins per plnra, quanto amplius 
intellectus inferior fuerit. Sic igitnr^ qnanto angelns fnerit snperior, tanto per pauciores species uniyersalitatem intelligibi- 

linm apprehendere potest Et de hoc exeroplum aliqualiter in nobis perspici poterit. Snnt enim qnidam, qni veritatem 

intelligibilem capere non possunt, nisi eis particnlariter- explicetur Alii vero, qui sunt fortioris intellectns, ex pancis 

multa capere possunt 1 qu. 66, art. 3. 

2 2 dist. 3, qu. 2 (Op. Paris.). 
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unter die Begränzung durch die zehn Genera fallende Sein uns nur unter der Bedingung 
einer Auseinanderhaltung von Materie und Form im Denken fassbar wird. Die dem 
Seienden als solchem anhaftenden metaphysischen Bestimmungen: ünum, Verum, Bonum 
verlieren die Bedeutung, welche sie für eine speculative Realerkenntniss im Thomismus 
haben,^ bei Duns Scotus dadurch, dass auch die Materie als solche ein Seiendes ist; wir 
begreifen demzufolge, wie Duns Scotus durch die Consequenz seines Denkstandpunktes 
dahin geführt wird, die Unsterblichkeit der Seelen, somit auch die Unvergänglichkeit der 
Geister, für keine streng erweisliche philosophische Wahrheit gelten zu lassen. Er selber 
sagt ausdrücklich, dass jene drei Prädicate des Seins als accidentelle Bestimmungen des- 
selben nichts über den quidditativen Charakter eines bestimmten Seienden entscheiden,' 
vielmehr Sinn und Grad ihrer Geltung von diesem quidditativen Charakter eines be- 
stimmten Seienden abhängt.' 

Gehen wir von der intellectiven Erkenntniss der Weltdinge auf die Selbsterkennt- 
niss der geschöpf liehen intellectiven Wesen über, so hat hier nach Duns Scotus der 
Engel allerdings zufolge seiner Leiblosigkeit vor der Menschenseele den Vorzug einer 
unmittelbaren Selbstanschauung voraus,* hat aber nebstbei auch mit dem Menschen die 
Selbsterkenntniss durch ein Gedankenbild gemein, während umgekehrt der Mensch, wenn 
er nicht gefallen wäre, sich in seiner seelischen Innerlichkeit gleichfalls nach Art des 
Engels intuitiv erkennen würde. In diesen Aufstellungen liegt eine doppelte Abweichung 
von der thomistischen Anschauungsweise der Sache enthalten; Thomas legt dem Engel 
einfach nur eine intuitive Selbsterkenntniss bei,* und spricht dem zeitlichen Erden- 
menschen einfach eine intuitive Selbstanschauung seines seelischen Inneren ab,* die er 
jedoch der vom Leibe getrennten Seele als die ihr in diesem Zustande der Trennung 
congruente Form der Selbsterkenntniss zutheilt,^ woraus jedoch weiter folgt, dass sie 
sodann nicht auch auf jene andere Art, die Duns Scotus dem Engel nebstdem noch zu- 
theilt, nämlich per speciem, sich erkennen könne. Der Meinungsgegensatz zwischen 
Thomas und Duns Scotus in Bezug auf das Selbsterkennen der menschlichen Seele ist 
einfach eine Consequenz aus der beiderseitigen Auffassung des Verhältnisses der Seele 
zum Leibe; der das Selbsterkennen des Engels betreffende Meinungsgegensatz wird zu- 
letzt darauf zurückzuführen sein, dass Thomas den Engel als reines Formwesen fasst, 
während ihn Duns Scotus aus Form und Materie zusammengesetzt sein lässt. In Folge 
dieser Zusammensetzung nämlich kommt dem Engel, wie wir oben sahen, ein Intellectus 
possibilis und agens in demselben Sinne wie dem Menschen zu; der Intellectus agens 
ist auf die Erzeugung einer abstractiven Erkenntniss der Quidditäten oder Wesenheiten 
der Dinge gerichtet. Es sei kein Grund vorhanden, dem Engel eine solche abstractive, 
oder wie Duns Scotus sich auch ausdrückt, scientifische Kenntniss seiner selbst abzu- 
sprechen; man würde ihm damit nur eine derartige Kenntniss von sich selbst aberkennen, 

1 Vgl. Thom. Aq. 1 qn. 87, art. 1 : Sic aliqoid est ens et yemm .... proat acta est 

3 Verum est passio entis et cujnslibet inferioris ad ens; ergo intelligendo ens et quodlibet inferius ad ens praecise sab ratione 

veri Dou intelligitur nisi per accidens et non secundam rationem quidditativam. 1 dist. 3, qu. 8. 
3 Unnm est per se passio entis, et ens per se non tantnm est implez sed compositam ; ita nt nnnm per se non sit tantum 

illnd, quod est simplex, sed compositum. 2 dist. 12, qn. 1 (Op. Paris.). Also auch ein auf lösliches Ding ist als Ding ein 

unum per se. 

* 2 dist. 3, qu. 3 (Op. Paris.). — 3 dist. 3, qu. 8 (Op. Oxon.). 

* 1 qu. 66, art. 1. 
« 1 qu. 87, art. 1. 
f 1 qu. 89, art. 2. 

48* 
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die er doch zugestandener Massen von den übrigen Weltdingen, ja auch von den Wesen 
seiner eigenen Art hat. Scotus verwirft desshalb diejenigen Gründe, aus welchen Thomas 
dem Engel eine unmittelbare Selbstanschauung vindicirt, indem dieselben die Möglich- 
keit einer abstractiven oder scientifischen Selbsterkenntniss des Engels ausschliessen 
würden. Thomas macht nämlich* das unmittelbare Vereinigtsein des zu erkennenden 
Objectes mit dem Erkennenden zur ratio formalis intelligendi, so dass das unmittel- 
bare Beisichsein des intellectiven Engels der Grund seiner Selbsterkenntniss wäre, die 
demzufolge ganz in der Selbstanschauung aufgehen müsste. Für Duns Scotus ist im 
gegebenen Falle die unmittelbare Präsenz des zu erkennenden Objectes bloss der Mög- 
lichkeitsgrund der von ihm zugestandenen Selbstanschauung des Engels, die jedoch als 
intellectiver Act sich durch die Action des Intellectes vollziehen muss. Damit wird aber 
freilich zugleich auch die von Thomas behauptete perpetuirliche actuelle Selbstanschauung 
des Engels in Abrede gestellt, der eben nicht, wie Thomas will, ein sich selber ewig 
lichtes reines Formwesen ist. Duns Scotus bleibt bei der Assertion der Möglichkeit 
einer unmittelbaren Selbstanschauung des Engels stehen, und erklärt diese Möglichkeit 
daraus, dass j^as Object der Selbstanschauung, d. i. die eigene Essenz des Engels, als 
ein actu Intelligibile in der Memoria des Engels gegenwärtig ist. So werden also in Be- 
zug auf das Selbsterkennen Engel und Menschenseele einander möglichst nahe gebracht, 
und zwar dadurch, dass einerseits der Menschenseele^ selbst sofern sie mit dem irdi- 
schen Leibe vereiniget ist, nicht schon an sich das Vermögen der Selbstanschauung 
abgesprochen wird, andererseits aber dem Engel die Möglichkeit einer perpetuirlichen 
actuellen Selbsterkenntniss aberkannt wird, während beiden ein abstractes Selbst- 
erkennen als gemeinsamer Erkenntnissbesitz zugetheilt wird. 

Der Thomistischen Doctrin, welche dem leiblosen Intellecte einfach nur eine intuitive 
Selbsterkenntniss zutheilt, der mit dem passiblen Erdenleibe vereinigten Menschenseele 
aber eine solche Selbsterkenntniss einfach abspricht, wird von Duns Scotus der Vorwurf 
gemacht, dass sie den Intellect in ein rein passives Verhältniss zu den Objecten seiner 
Erkenntniss setze. In Bezug auf das Erkennen der Engel wird dieser Vorwurf damit 
erhärtet, dass den Engeln von Thomas ein Intellectus agens im eigentlichen Sinne abge- 
sprochen oder doch nur sehr relativ zuerkannt, und demzufolge ihr Erkennen als ein 
rein intuitives Erkennen aufgefasst werde. Nicht minder werde aber auch das intellec- 
tive zeitliche Mensch enerkennen in ein excessives Abhängigkeitsverhältniss von der sicht- 
baren Wirklichkeit gesetzt; zufolge dessen müsse Thomas sagen, dass die intellective 
Menschenseele ihr Wesen nur mittelst jener Acte inne werden könne, in welchen der 
Intellectus agens aus den Sinnesvorstellungen die intelligiblen Species der Dinge hervor- 
ziehe. Hier zeige sich die passive Abhängigkeit des Intellectes sowohl in Beziehung 
auf die Selbstwahrnehmung der Seele, als auch in Bezug auf die intellective Erkennt- 
niss der Sinnendinge. In Bezug auf erstere ist einzig das unmittelbare Dasein der Seelen- 
essenz der Grund des Wissens um sie 5 in den Intellectionen der Sinnendinge aber werde 
alle Activität in die Species intelligibilis verlegt, so dass diese die eigentliche Auswirkerin 
der Erkenntniss und gewisser Massen das formgebende Princip des Intellectes sei.* Der 
eigentliche Sinn dieses Vorwurfes ist wohl dieser, dass Thomas den intellectiven Erkenn t- 



1 1 qn. 56, art. 1. 

2 1 dist. 3, qu. 7. 
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nissprocess der Menschenseele zu einem unfreien Naturprocesse herabdrücke; daher auch 
Duns Scotus im weiteren Verfolge seiner Polemik insgemein die freie Willentlichkeit als 
wesentliche Form des intellectiven Erkennens betont.^ Die thomistische Lehre vom 
menschlichen Intellect scheint ihm zu sehr in die allgemeine Weltlehre verschlungen/ 
der charakteristische Unterschied zwischen dem Wirken natürlicher und geistiger Kräfte 
nicht beachtet zu sein. Aristoteles, auf den man sich beruft, wird missverstanden; sein 
Satz: Intelligere est quoddam pati/ besagt nicht, dass der Intellect im Verstehen sich 
passiv verhalte, sondern nur, dass die Intellection als förmliches (actuelles) Verstehen 
eine im Intellecte activirte Form sei, in deren Auswirkung der Intellect sich selbstver- 
ständlich activ verhält. Denn die intellective Seele ist eine Gausalität höheren Ranges 
als das sinnliche Object der intellectiven Erkenn tniss,* und muss demzufolge auch einen 
activeren Antheil an der Erkenntniss des Sinnendinges haben, als das hiezu concurrende 
Sinnending. Allerdings verhält sich das Sinnending, dessen Species in den Intellect 
hineingenommen wird, gleichfalls als wirkendes ; es ist aber im Intellecte nur secundum 
quid, nämlich als Bild, gegenwärtig, kann daher auch nur secundum quid zur Aus- 
wirkung der Intellection beitragen, die principaliter das Werk des Intellectes als Trägers 
des nur secundum quid seienden Bildes sein muss."^ Die recipirte Species verhält sich 
nur als werkzeugliche Ursache des Intellectes, als ein co-agens,^ als ein in secundärer 
Weise Mitwirkendes. 

Die von Duns Scotus gegebene Erklärung des Actes der Intellection steht im/ voll- 
kommenen Einklänge mit seinen uns bereits sattsam bekannten ontologischen und erkennt- 
nisstheoretischen Grundanschauungen. Die Intellection des Sinnendinges ist ihrem Effecte 
nach nichts anderes als eine besondere Determination des im menschlichen Intellecte 
vorhandenen Seinsgedankens, wodurch dieser zum Gedanken eines bestimmten Dinges 
determinirt wird. Der Intellect verhält sich zu dem besonderen, von ihm appercipirten 



1 Est euim in potestate uostra intelligere, quia intelligimus, cum rolomns. Hoc aatem non est propter speciem principaliter» 
qoae est forma naturalis, sed propter intellectum, quo uti possumus cum volumus. 1 dist. 3, qu. S. 

2 Vgl. Ihom. Aq. 1 qu. 87, art. 1: Intellectus humanus se habet in genere intelUgibillum ut ens in potentia tantum, sicut et 
materia prima se habet in genere omnium sensibilium; unde possibih's nominatur. 

' Vgl. Aristot. Anim. III, p. 429. a, 10 ff.: ÜEpi 8k tou jjiopiou tou TiJ? +uyi[« & ytvtiaxei xi #, <|»uy?j xai fpoviT axcRirfov . , . 

Tid^ noxk if(vET«i To voetv. ei 5ij 2ati to voetv dor^tp to a^aOavEoOai, ^ nao/Eiv ti 2tv eoij ut:© tou voijtoj i[ ii toioütov fxepov x. x. X. 
Duns Scotus bemerkt zu dieser Stelle: Dico quod Philosophus locutus est communiter de potentiis animae, inquantum 
sunt, quibus formaliter sumus in actu secundo; puta de sensu inquantum est, quo formaliter sentimus, de intellectu inquantum 
est, quo formaliter intelligimus. Formaliter autem intelligimus intellectu inquantum reeipit intellectionem, quia si causet 
eam actiye, non tamen dicor intelligere intellectu inquantum causat, sed inquantum habet formam. Habere enim qnalitatem 
est esse quäle; et ita intellectum habere intellectionem, sive recipere, quod idem est, ipsum esse intelligentem. Nos igitur 
intelligimus intellectu, inquantum reeipit intellectionem. Ideo Philosophus loquens sie de intellectu necesse habuit dicere, 
cum esse passiyum, et quod intelligere est quoddam pati h. e. quod intellectio inquantum est quoddam, quo formaliter intel- 
ligimus, est forma quaedam recepta in intellectu. Non autem intelligimus efi, inquantum est quid causatum ab intellectu, si 
causatnr ab eo. -^ Die Auslegung des Thomas Aq. (Comm. in Anim. III, lect. 7) lautet: Si intelligere est simile ei quod 
est sentire, et partem intellectivam oportet esse impassibilem, passione proprie accepta; sed oportet, quod habeat aliquid 
simile passibilitati, quia oportet hujnsmodi partem esse susceptivam speciei iutelligibilis , et quod sit in potentia ad hujus- 
modi speciem, sed non sit hoc in actu. Et sie oportet, quod sicut se habet esse sensitiTum ad sensibilia, similiter se habeat 
intellectivurn ad intelligibllia ; quia utmmque est in potentia ad suum objeotom, et est susceptiTum ejus. Der Unterschied der 
beiderseitigen Erkl&rung reducirt sich darauf, dass Thomas den Intellectus possibilis vom Intellectus agens als besonderes 
Vermögen unterscheidet; Duns Scotus wirft Thomas vor, sich an die averroistische Auslegung des Aristoteles gebalten zu haben. 

* 1 dist 3, qu. S. 

^ Enti secundum quid non convenit actus simpliciter; sed quando habet esse tale secundum quid per aliud simpliciter ens, 
tanc principalius convenit illi enti simpliciter, si illud aliquo modo sit activum respectu ejusdem. L. c. 

^ Dieses co-agere soll nach Duns Scotus die etymologische Unterlage des Spraohausdruckes cogitsre darbieten. ~ Ueber die 
wirkliche sprachlich-genetische Ableitung dieses Wortes siehe Pott, indogerman. Wurzelwörterbucb III, 8. 887. 
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Sinnendinge wie sich der allgemeine Seinsgedanke zum Gedanken eines besonderen, 
bestimmten Esse verhält; das letztere Yerhältniss ist ein gedankenhafter Reflex des 
ersteren in der realen Wirklichkeit bestehenden Verhältnisses. Zufolge der selbstver- 
ständlichen Uebereinstimmung der subjectiven Denknothwendigkeit xmd der realen objec- 
tiven Wirklichkeit bedarf es keiner solchen leidenden Hingebung des Intellectes an die 
gegebene Wirklichkeit, um einen objectiv wahren Eindruck von ihr zu empfangen; eine 
derartige passive Versenkung des Intellectes in die gegebene sinnliche Wirklichkeit, wie 
Thomas sie als Grundbedingung einer Gewinnung des Wesensgedankens sinnlicher Dinge 
fordert, streitet gegen die Natur des Intellectes, die eine solche Versenkung nicht zu- 
lässt. Auch ist es dem Intellecte nicht, so zu sagen, um ein Eindringen in die Seele 
des Sonderdinges, sondern um die allgemeine Wahrheit des Dinges, um den Begriff des- 
selben zu thun ; daher auch die im intellectiven Erkennen sich vollziehende Conformation 
des Erkennenden mit dem .Erkannten, der Seele mit dem Sinnendinge, nur in äquivokem 
Sinne verstanden werden kann.^ In der That kann Thomas eine im eigentlichen Sinne 
zu verstehende Conformation der intellectiven Seele mit dem erkannten Sinnesobjecte 
nur auf den unzulässigen Gedanken des Zusammenseins einer sensiblen und intellectiven 
Seele in einem und demselben Seelenwesen stützen, wobei überdiess die zeitliche und 
sachliche Priorität der sensiblen Seele im werdenden Menschen vor der erst nachfolgend 
eintretenden intellectiven Seele den Intellect wirklich in ein ungehöriges Abhängig- 
keitsverhältniss von der sinnlichen Wirklichkeit setzt. Wenn es aber wahr ist, dass es 
eine sinnestiefe Auffassung der Sinnend inge gibt, die nicht schon unmittelbar im begriff- 
lichen Erkennen derselben enthalten ist, und eben nur aus einer Versenkung des Men- 
schen mit Sinn und Gemüth in die gegenständliche Wirklichkeit geschöpft werden kann 
— wenn es ferner wahr ist, dass diese Art von Erkenntniss als eine aus der Tiefe des 
menschlichen Seeleninneren geschöpfte Erkenntniss den Charakter des specifisch Mensch- 
lichen an sich trägt, so muss die in ihrer unmittelbaren Gegebenheit unwahre thomistische 
Ansicht vom specifischen Charakter des intellectiven Naturerkennens des zeitlichen Erden- 
menschen in einem höheren Sinne sich bewahrheiten, der aber nur dann zu Tage treten 
kann, wenn ein vom sinnlichen Empfinden verschiedenes seelisches Empfinden anerkannt 
wird, das nicht gleich ersterem ein actus conjuncti ist, sondern dem immanenten Selbst- 
leben der Seele angehört, und aus diesem heraus sich entwickelt. Von einem derartigen 
intellectiven Empfindungsleben der Seele wissen weder Thomas noch Dims Scotus; es 
hat überhaupt keine Stelle in der scholastisch - peripatetischen Psychologie, welche die 
Eigenart des Seelenwesens verkennend, dasselbe lediglich als eine Zusammensetzung 
eines Intellectivwesens mit einem Vermögen sinnlicher Wahrnehmung (anima sensitiva) 
fasst. Der unphilosophische Begriff eines derartigen Wesens lässt ein Hinauskommen 
über die in der thomistischen und scotistischen Erkenntnisstheorie fixirten dilemmatischen 
Gegensätze nicht zu; entweder muss das Intellectivprincip in die anima sensitiva der- 
art eingehen, dass es, in der Eealapprehension der einzelnen Gegenständlichkeiten der 
vielfältigst diversificirten sichtbaren Wirklichkeit aufgehend, sich zu einer die gegebene 
Weltwirklichkeit als Totum umgreifenden Idealanschauung nicht zu erheben vermag^ 



1 Principalins agens commaniter est aequlTOCnm, et eminentiafl habet in se perfectionem effectut quam causa uniyoca: et ideo 
non magis assimilatnr sibi formaliter, qnia hoc esset imperfectionis in cansa, sie aasimilari effeetui. Sed assimilat magis 
h. e. dat magis formam effeetui, per quam sibi assimilatur aequivoce, quam det agens partieulare, et ista assimilatio actira 
est ex perfectione cansae, licet non sit magis assimilatio formaliter. L. c. 
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oder es muss umgekehrt in einer gewissen abstracten Höhe über dem Bereiche der 
sinnlichen Sensationen gehalten werden, die es zu einer wahrhaften seelischen Ergreifung 
der sinnlichen Wirklichkeit nicht gelangen lässt, andererseits aber auch mit dem ange- 
nommenen substantiellen Einssein der anima intellectiva und sensitiva nicht vereinbar 
ist. Gibt es ein seelisches Empfinden, welches, weil die Form der Intellection an sich 
tragend, vom rein sinnlichen Empfiinden durchgreifend verschieden ist, und ist anderer- 
seits dieses seelische Empfinden der Seele als Seele, d. i. als actuosem Formprincipe 
der sinnlichen Leiblichkeit des Menschen eigen, so muss es der Seele als einem von 
den leiblosen Geistwesen specifisch verschiedenen Wesen zukommen, und ist der angeb- 
lich in die anima intellectiva recipirten anima sensibilis als specifische Wesensqualität 
der intellectiven Menschenseele zu substituiren. In Kraft dieser ihrer Wesensqualität ist 
die Seele befähiget, die gegenständliche sichtbare Wirklichkeit in einer Weise zu innern, 
deren das leiblose Geistwesen nicht fähig ist; nur darf diese Innerung nicht als passive 
ßeception, sie muss vielmehr als active Umbildung der sinnlich appercipirten Weltwirk- 
lichkeit genommen werden. Sie ist als Umsetzung derselben in eine höhere Form ihres 
concreten Daseins zu verstehen, als diejenige Form, in welcher sie ein der intellectiven 
Seele homogenes Sein gewinnt, ohne diejenigen Eigenthümlichkeiten zu verlieren, die 
sie in der Aufnahme in das Denken eines leiblosen Geistes einbüsst. Indess ist die Er- 
hebung der sichtbaren Wirklichkeit in die Region des seelischen Empfindens etwas von 
der geistigen Intellection derselben durchgreifend Verschiedenes, obschon sie dieselbe 
zu ihrer Voraussetzung hat und nur in Kraft derselben sich vollziehen kann. Je voll- 
kommener die Intellection, desto gebildeter die seelische Empfindung; die durchgebil- 
detste und vollkommenste seelische Apperception der sichtbaren Wirklichkeit wird dem- 
nach auf dem Grunde des vollendeten Weltverständnisses stehen. Das vollkommenste 
Verständniss der sichtbaren Wirklichkeit ist das aus der centralen Mitte derselben heraus- 
gesetzte, und desshalb sie als lebendiges Totum umgreifende; die centrale Mitte der sicht- 
baren Wirklichkeit als solcher ist die seelische Innerlichkeit des Menschen, diese in ihrer 
tiefsten Tiefe gefasst ; aus dieser ist also der centrale Weltgedanke zu schöpfen. Die voll- 
kommene Herausstellung desselben aus der Tiefe der menschlichen Intellection hat zu ihrer 
nothwendigen Vorbedingung die Einrückung der Seele in ihren absoluten Ort, der ausser 
ihr liegt, und dessen Erreichung das absolute Ziel ihres zeitlichen VoUendungsstrebens ist. 
In denselben eingerückt erkennt sie ihr Wesen als die absolute Form der sichtbaren Wirk- 
lichkeit, und stellt sich ihr das sichtbare Weltganze als eine aus ihrer lebendigen Selbst- 
anschauung herausgestellte Intellection dar, deren concreter Inhalt ihr in der vollendeten 
Durchbildung ihres immanenten Empfindungslebens innigst gegenwärtig ist. Was also 
Thomas dem höchsten Engel zuerkennt, nämlich dass er aus einer einzigen Species 
universalissima die Species aller unter ihm befindlichen Wirklichkeiten erkenne, müssen wir, 
nur in ungleich concreterer Weise, in Absicht auf das sichtbare Weltganze der in Gott 
vollendeten intellectiven Menschenseele zuerkennen, für welche in ihrer Wiedervereinigung 
mit den geklärten Empfindimgsorganen ihrer leiblichen Hülle auch der schöne Schein 
der geklärten sinnlichen Wirklichkeit in einer für den leiblosen Geist nicht perceptiblen 
Weise vorhanden sein muss. Damit rückt der Mensch seiner Idee nach in die lebendige 
Mitte des Weltganzen als derjenige, dem Gott durch die Ofi'enbarungen seiner Herrlich- 
keit in aller Weise nahe ist; während die ihm an Macht und Können übergeordneten 
Geistmächte als höchste kosmische Mächte den Umkreis des durchaus von geistigen 
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Potenzen gehaltenen Weltganzen constituiren und hiemit innerhalb der Gränzen der 
Geschöpflichkeit der Gottheit als absolutem ümschluss zunächst gerückt erscheinen. 

Duns Scotus erklärt die in die Seele recipirten Species der Sinnendinge für instru- 
mentale xVgentien in der Erzeugung des durch den Intellect auszuwirkenden Gedankens 
eines sinnlich appercipirten Objectes. Lässt sich der Begriff der Species oder des Vor- 
stellungsbildes als eines Agens halten? Setzen wir den generellen Begriff eines Vor- 
stellungsbildes in seinen concreten Inhalt um, so treten zwei Arten von Vorstellungs- 
bildern in den Vordergrund, welche die Seele als Abbildungen der äusseren Wirklichkeit 
in sich aufnehmen kann: Tonbilder und Gesichtsbilder. Die Apperceptionen der übrigen 
Sinne vermitteln nur Sinneseindrücke, welchen keine Bilder, sondern bloss Vorstellungen 
von gewissen Einwirkungsarten der Dinge entsprechen. Daher lässt sich nur diese Vor- 
stellung im Gedächtniss festhalten, während die unmittelbare sinnliche Empfindung als 
solche, nachdem sie ausgeklungen hat, sich nicht reproduciren lässt. Daraus folgt aber schon, 
dass der Inhalt der sinnlichen Empfindung ein körperlicher Zustand ist, der sich der 
Seele als Affection und Leiden des Körpers oder eines körperlichen Organes vernehmbar 
macht, und allerdings auch die Seele in ^Jitleidenschaft zieht, obschon nicht sie es ist, 
welche riecht, schmeckt, die betasteten Körper als rauh oder glatt fühlt u. s. w. Als 
Bilder lassen sich bloss die durch Gehör und Gesicht vermittelten Apperceptionen fest- 
halten. Die Fähigkeit einer Reproduction dieser Sinnenbilder ist aber offenbar dureJi 
die Verbindung der Seele mit dem Leibe bedingt; in der vom Leibe getrennten Seele 
können keine Töne nachklingen, keine Farbenbilder sich reproduciren. Das sinnliche 
Vorstellungsbild gehört sonach nicht der Seele als solcher an-, der Seele kann nur der 
demselben entsprechende unsinnliche Gedanke angehören, der aus Anlass des im sinn- 
lichen Vorstellungsbilde gebotenen Vorhaltes in der vSeele aufleuchtet. Der Seele als 
solcher gehört in der intellectiven Apperception sinnlicher Tonbilder nur die aus ihrem 
selbsteigenen Wesen heraus sich vollziehende Apperception der in den Tonbildern ver- 
lautbarenden rhythmisch-musikalischen Verhältnisse, in der intellectiven Apperception der 
Gesichtsbilder die Auffassung der unsinnlichen Mass- und Formverhältnisse des sinnlich 
Geschauten an; der sinnlich*materiale Inhalt der sinnlichen Vorstellungsbilder liegt 
ausser der Seele, geht in sie nicht ein. Beharrt das sinnliche Vorstellungsbild als solches 
ausserhalb der Seele, so muss es in ganz anderem Sinne, als diess in der scotistischen 
Psychologie geschieht, als Coagens der intellectiven Seele in Erzeugung des intellectiven 
Gedankens eines Sinnendinges gefasst werden; es ist eigentlich nur der Veranlasser 
desselben, der einzige Auswirker ist eben nur die intellective Seele selber. Diess ist die 
richtige und denkwahre Auffassung der Sache auf dem von Duns Scotus angestrebten 
dualistisch-anthropologischen Standpunkte, welche ihm darum entgeht, weil er die anima 
sensibilis mit der anima intellectiva zusammenschweisst, und vom relativen Selbstleben 
des mit der Seele geeinigten Leibes nichts weiss. Diese Zusammenschweissung der anima 
intellectiva und sensibilis hat aber ihrerseits darin wieder ihren Grund, dass Duns Scotus, 
festhaltend an dem Axiom: Nil in intellectu quod non antea fuerit in sensu, bloss einen 
empirischen Realinhalt der menschlichen Intellectionen kennt; an jenem Axiom aber 
hält er fest, weil ihm als scholastischem Peripatetiker der Vollbegriff des menschlichen 
Seelenwesens abgeht, der zu einem entschiedenen und durchgreifenden anthropologischen 
Dualismus hindrängt, aber auch die Mittel und Bedingungen zur Rückvermittlung der 
rückhaltlos anerkannten Dualität des Menschenwesens in die geschlossene Einheit eines 
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lebendigen Totum in sich schliesst. Der Vollbegriff der menschlichen Seele bringt es 
mit sich, in derselben ein lebendiges Totum zu erkennen, welches ein ganzes und volles 
Leben aus sich heraus zu entwickeln fähig ist, imd demzufolge auch keine andere Union 
mit der sinnlichen Leiblichkeit verträgt als eine solche, in welcher diese, je weiter die 
immanente intellective Lebensentwicklung der Seele vorschreitet, desto mehr zu einer 
bloss werkzeuglichen Unterlage der intellectiven Lebensentwicklung herabgesetzt wird. 
Umgekehrt aber muss dieses leiblich-sinnliche Substrat der intellectiven Selbstentwicklung 
der Seele ein lebendiges Substrat sein, da die Entwicklung des immanenten Selbstlebens 
der Seele in lebendiger Wechselbeziehung mit seiner sinnlich-leiblichen Unterlage vor 
sich geht. Diese lebendige Wechselbeziehung involvirt eine innigste Einigung beider, 
die nicht anders denkbar ist als so, dass die intellective Seele ihr leibliches Substrat 
und Wirkungsorgan innerlich gefasst hält und geistig umgreift, während sie es anderer- 
seits, um sich die nöthige Freiheit ihrer immanenten Lebensentwicklung zu wahren und 
jedes störende Eindrängen des sinnlich Animalischen in ihr intellectives Selbstleben 
abzuwehren, stets unter sich gefasst hält. Diese Wirksamkeiten der Seele sind Natur- 
wirksamkeiten derselben; sie treten nicht ins unmittelbare Bewusstsein der Seele, gehören 
aber zum substantiellen Sein derselben, und sind unabtrennbar vom Begriffe der Seele 
als actuoser Wesensform des menschlichen Leibesgebildes. 

Der Vollbegriff der Seele als einer den Leib umschliessenden und unter sich gefasst 
haltenden Macht verträgt sich nicht mit der Vorstellung von einem Haften der Seele 
am Leibe, wozu sich der Formbegriff unwillkürlich degradirt, wenn die Seele, statt als 
Continens, vielmehr als ein Contentum in corpore aufgefasst wird, was doch nur secundär 
und in gehöriger Unterordnung unter die primäre Bestimmung der Seele als eines Con- 
tinens gelten kann. Das einseitige Vorwiegen der secundären Bestimmung in der peri- 
patetischen Scholastik bekundet nur zu sehr, dass der Begriff der Seele als Substantial- 
form nicht in seiner Tiefe erfasst wurde, und hängt aufs Genaueste mit der schon 
betonten Unkunde des immanenten Lebensgehaltes der Seele zusammen. Allerdings 
vergleichen sowohl Thomas Aquinas^ als auch Duns Scotus* das Verhältniss der mensch- 
lichen Seele zu dem ihr eignenden Leibe mit dem Verhältniss Gottes zur Welt, und 
sagen Beide, dass die Seele im Leibe, wie Gott in der Welt walte. Da mm Gott das 
die Welt absolut continirende Sein ist, so sollte man erwarten, dass auch die Seele in 
proportionaler Weise als das höhere, -ihrem Begriffe nach die sinnliche Leiblichkeit 
umschliessende Sein gefasst werde. Dem ist aber nicht so. Beide, Thomas und Duns Scotus, 
sprechen stets nur von einem Sein der Seele im Leibe, ersterer sogar von einem Sein 
der Seele in der Materia,^ so dass die Seele nur durch ihre intellective Thätigkeit über 
dieses ihr Esse in materia hinausgreift. Da nun in der scholastisch-peripatetischen Sprech- 
weise der Thomistik die virtus intellectiva zur Essenz der Seele sich als Accidens ver- 
hält, so ist jenes Hinausgreifen der Seele über ihr Esse in materia etwas Accidentelles. 
Derlei kann nun allerdings von Duns Scotus nicht zugegeben werden; er trennt die 



* 1 qxu 93, art. 3. 

2 Rer. princip. qu. 12, art. 3. 

> Ultima formamm natnraliam, ad quam terminatnr oonsideratio philosopbi naturalis, seil, anima liamana, est qaidem separata, 
sed tarnen in materia. Separata est qnidem secundam rirtotem intellectivam, ,quia virtas intellecdra non est yirtas alicujns 
organi corporalis. Sed in materia est, inquanttun ipsa anima, cnjns est haec virtas, est corporis forma et terminns generationis 
hmnanae. 1 qa. 76, art. 1. 
Denkschriften der phil.-liist. Cl. XXYI. Bd. 49 
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intellective Potenz nicht in jener Weise, wie Thomas, vom Wesen der Seele ab, muss 
also mit der intellectiven Thätigkeit der Seele auch diese selber, soweit sie Intellect ist, 
über das Sein im Leibe hinausrücken, so dass sie als Intellect nicht wahrhaft und 
eigentlich, sondern nur accidenti eller Weise im Leibe ist/ obschon sie als Wesensform 
ganz im Leibe ist. Von einem Sein der Seele in Materia kann bei Duns Scotus schon 
desshalb keine Rede sein, weil er dem Leibe eine besondere Wesensform zuschreibt, die 
vom seelischen Formprincipe des Menschenwesens unterschieden ist; er kann also nur 
von einem Sein der Seele in corpore sprechen. Dieses Esse in corpore wird aber von 
Duns Scotus, soweit es sich auf die Seele als Substantialform bezieht, eben so entschieden, 
wie von Thomas ausgesagt,* wie es nicht anders möglich ist, wenn die anima sensibilis, 
die an sich nur eine begriffliche Abstraction ist, als eine Realität genommen, imd mit 
der anima intellectiva in Ein Wesen zusammengeflossen gedacht wird. So schwankt und 
oscillirt also bei Duns Scotus die Auffassung des Seelenwesens zwischen einem Esse 
in corpore und Esse extra corpus; für die Seele als Intellectivpotenz ist das Esse in 
corpore etwas Accidentelles, für die Seele als Wesensform etwas so Wesentliches, dass 
sie in keinerlei Weise ausserhalb des Körpers seiend gedacht werden kann. Kein Zweifel, 
dass hier zwei einander widerstrebende Auffassungen des Seelenwesens mit einander 
vereiniget sind; nach der einen Seite wird es mit den Engel wesen in Eine Kategorie 
gestellt, und zu einer subordinirten Species derselben gemacht, nach der anderen Seite 
aber, wenn auch nicht dem Worte, so doch der Sache nach als am Leibe haftend 
gedacht — ein Beweis, dass das richtige und wahre Verhältniss zwischen Seele und 
Leib nicht gefunden ist. Der unvermittelte Gegensatz zwischen Esse in corpore und 
Esse extra corpus ist in dem Gedanken eines Esse supra corpus aufzuheben, womit sich 
sodann auch die Möglichkeit eines innigsten Zusammenseins mit dem Leibe ergibt, was 
sich analogischer Weise durch das Verhältniss Gottes zur Welt verdeutlichen lässt, der 
weil absolut über den Geschöpfen seiend, allen innigst nahe, ja das Innerste der 
Geschöpfe, soweit sie wirklich und in dem Grade als sie wirklich sind — das absolute 
Centrum der Welt ist. Wie aber Gott nur vermöge der absoluten Fülle seines selbst- 
eigenen Seins und Lebens schlechthin über der Welt ist, und zufolge dieses seines 
absoluten Seins über Allem auch Allem innigst nahe sein kann, so muss auch im Seelen- 
wesen eine wenigstens potentiell enthaltene Fülle immanenten Seins- und Lebensgehaltes 
vorausgesetzt werden, welche es schlechthin über die ihr eignende sinnliche Leiblichkeit 
stellt und durchgreifend von derselben scheidet, aber eben desshalb auch zu einer in 
ihrer Art innerlichsten Fassung und geistigen Umgreifung desselben befähiget. Dass 
der Begriff der anima sensibilis nicht das geeignete Mittelglied zur. Anbahnung eines 
richtigen Verständnisses des Zusammenseins und relativen Ineinanderseins von Geist und 
Leib abgibt, hat sich uns schon sattsam gezeigt; was in den Begriff der anima sensibilis 



1 Anima considerari potest, at habet respectum ad operationem intellectaalem seu volnntariam ; et tone com ipso respecta 
ipsa Bubstantia animae est potentia intellectiva. Accipiendo animam secondnm hanc considerationem non est per se nee in 
tote corpore nee in aliqna parte, est tarnen per accidens seil, per snbstantiam, cum qua realiter idem est, in toto et in 
qoalibet ejus parte .... Ergo eadem res simnl est eorpori nnita et non nnita, qnia cum potentia realiter sit idem qnod 
snbstantia animae, sicat anima qnamdia est in corpore, est ei nnita, sie potentia realiter, ut est res absoluta, semper est 
eorpori unita, sed secnndnm qnod recipit rationem respeetas seu potentiae intellectivae, ratione illius non est unita eorpori. 
Rer. princip. qu. 12, art 3. 

3 Anima . . . . nt nnitur eorpori in ratione formae substantialis, dans ei esse simpUciter, est tota in toto et in qualibet parte 
aequallter et uniformiter in omnibus partibus tam organicis quam non organieis. Rer. princip. qu. 12, art. 3. 
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hineingelegt wird, vertheilt sich in der auf das Concrete gehenden Betrachtung des 
Menschenwesens derart auf die Constituenten desselben, dass in dieser Vertheilung die 
anima sensibilis als besonderes Esse völlig disparirt. 

Duns Scotus lässt die Wesenheit der Seele ganz in den Leib versenkt sein, und 
deducirt diese seine Ansicht merkwürdig genug aus der Einfachheit der Seele/ die er 
als eine entfernte Aehnlichkeit mit der Einfachheit und Einheit des göttlichen Wesens 
auffasst, jedoch so, dass sie unendlich weit von derselben absteht.' Duns Scotus hat 
wohl nicht bedacht, dass die abstract negative Bestimmung des Abstandes der Creatur 
von Gott als eines unendUchen Abstandes unter der Hand in ihr Gegentheil umschlägt, 
und darum unzureichend, wo nicht völlig unbrauchbar ist. Kein wirklich Seiendes steht 
als Seiendes imendlich weit von Gott ab; welche Bezeichnung müsste man denn für 
diesen Fall für den Abstand des Nichts von Gott wählen, aus welchem Gott das, was 
nicht war, zum Sein emporgezogen hat? Uebrigens ist diese Verhältnissbestimmung des 
Abstandes der Seele von Gott für die scotistische Auffassung des Seelenwesens bezeich- 
nend genug, und zeigt überhaupt, bis zu welchem Grade sich der Formbegriff der 
speculativen Scholastik sich bei ihm bereits abgeschwächt hat. Gemäss seiner Auf- 
fassungsweise umgreift keine geschöpf liehe Wesensform dasjenige, dessen Form sie ist; 
also ist auch keine geschöpf liehe Form eine relative Nachbildung des göttlichen Seins als 
des allumgreifenden, und auch die intellective Menschenseele vermag den so engen Bereich, 
in welchen sie als Formprincip des sinnlich-leiblichen Menschenwesens gewiesen ist, nicht 
formmächtig zu umgreifen. Also haftet sie am Leibe, und ist in Bezug auf ihre immanente 
Lebensentfaltung in reinnatürlicher Ordnung ganz und gar auf die stoffliche Füllung ihres 
intellectiven Lebens durch die sinnlich-irdische Erfahrung angewiesen; an die Stelle der 
seelischen Linerlichkeit tritt die Memoria als Aufbewahrungsort der von der Seele recipirten 
Species der Sinnendinge. Dass die Seele als absoluter, d. i. höchster und abschliessender 
Actus der geformten Materie alle Formen derselben wesenhaft in sich aufgehoben tragen 
und demzufolge auch unter den entsprechenden sollicitirenden Anlässen aus sich selbst her- 
vorstellen können müsse, liesse sich wohl aus dem thomistischen Seelenbegriffe folgern, kann 
aber vom Standpunkte der scotistischen Doctrin nicht mehr zugegeben werden, weil sich 
dem Denken des Duns Scotus ein ganz anderer Begriff der Materia prima unterschob, 
welcher eine derartige Folgerung ausschliesst. Die scotistische Materia primo-prima reci- 
pirt nicht Wesensbestimmungen, sondern Seinsbestimmungen ; die Materia secundo-prima 
ist bereits etwas so Determinirtes, dass die Seele als eine von ihr verschiedene Seins- 
und Wesensdetermination nicht mehr in jenes Verhältniss immittelbarer Einigung mit 
ihr treten kann, welches sich nach thomistischer Anschauung in der Einigung der Seele 
mit dem Leibe vollzieht. Die Seele ist nach Duns Scotus nicht mehr unmittelbarer Actus 
der sinnlichen Stofflichkeit, kann demnach auch nicht alle Formationen und Formabili- 
täten derselben unmittelbar in sich selber aufgehoben tragen, also auch nicht denkend 
aus sich selbst heraussetzen. Sie kann die Species der Dinge nicht, wie Thomas will, 



1 Anima et omnis creatura habet limitatos et determinatos et certos limites snbstantiae, intra qaos habet esse, extra quos non 
potest esse. Jam enim si extra limites natnrae snae esset, ibi terminos non esset. Nunc aotem cum anima sit simplex, 
dnm est in corpore, necessario est ibi tota; nbi autem aliqna res est tota, necessario sunt ibi termiui. Ergo anima com suis 
terminis necessario intra corpus continetor. Rer. princip. qn. 12, art. 1. 

2 Simplicitas animae est simplicitas cigasdam aetoalitatis secondnm quamdam similitudinem ac actaalitatem divinam, qoamvis 
distet in infinitum. Rer. princip. qn. 1*2, art. 3. 

49* 
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denkend in sich activiren, sie kann dieselben einfach nur recipiren; der Intellect als 
ßecipient und Bewahrer jener Species -^ das ist eben die Memoria. 

Duns Scotus liebt es, sich auf die Auctorität des heiligen Augustinus zu stützen, 
und sieht sich, Thomas und anderen von ihm bekämpften Gegnern gegenüber als den- 
jenigen an, welcher dieser Auctorität am nächsten stehe. So auch in der Frage über 
das Wesen der Memoria. Da er aber in der nach Augustins Vorgange angenommenen 
Dreiheit der intellectiven Seelenvermögen: Memoria, Intellectus, Voluntas, eine Nach- 
bildung der göttlichen Dreieinheit im menschlichen Seelenwesen erblickt, so ist hier ein 
Blick auf seine Auffassung des trinitarischen Processes in Gott zu werfen, der in der 
Entfaltung der Vermögensdreiheit der intellectiven Menschenseele sein Nachbild haben, 
und speciell die Bedeutung der intellectiven Memoria des Menschen ans Licht stellen soll. 
Da ist nun vor Allem zu erinnern, dass die ternare Selbstentfaltung des göttlichen Wesens 
für Duns Scotus zunächst nur Gegenstand des gläubigen Wissens ist, und das natürliche 
Vernunftdenken nachträglich, unter Verzicht auf einen Einblick in das innere Wesen der 
Sache, nur daran gehen könne, die Denkmöglichkeit des Geglaubten zu erweisen. Die 
Anknüpfungspunkte hiefür bieten sich im Begriflfe der göttlichen Wesenheit als einer 
denkenden und wollenden Substanz, femer im Begriffe derselben als einer mittheilsamen 
Wesenheit. Die absolute Selbstmittheilung Gottes kann nur innerhalb der göttlichen Wesen- 
heit selber statthaben, und involvirt eine Unterschiedenheit zwischen Principürendem 
und Principiirtem; zufolge der Zweiheit der geistigen Lebensacte : Erkennen imd Wollen, 
kann dieses Verhältniss zwischen Principürendem imd Principiirtem zweifach in Gott vor- 
kommen.* Die erste Principiation wird die Originirung oder Hervorstellung des gött- 
lichen Selbstgedankens, die zweite die Selbsthervorstellung der absoluten Liebe Gottes 
zu sich selbst als Product setzen. Der Selbstgedanke Gottes, der einen sich selber 
Denkenden als erstes Suppositum involvirt, tritt demselben in einem zweiten Suppositum 
als die absolute Wirklichkeit des Gedachten gegenüber, und eben so die in Beiden essen- 
tiell präsente absolute Liebe Gottes zu sich selbst beiden Suppositis als ein Drittes, das 
die absolute göttliche Wirklichkeit dieser Liebe ist. Den drei Suppositis, in welchen 
das denkende und wollende göttliche Sein west, entsprechen in der menschlichen Seele 
nach Augustinus : Mens, Notitia, Amor — oder auch Memoria, Intelligentia, Amor. Das 
erste der drei Momente: Mens oder Memoria verhält sich als perfecter Actus primus zu 
den in den beiden folgenden Momenten dargestellten actibus secundis oder actuellen 
Bethätigungen der in der Mens oder Memoria gegebenen Vermöglichkeit, und bildet in 
dieser Beziehung die göttliche Foecunditas ad gignendum et spirandum (die zur Hervor- 
bringung des Sohnes und Geistes disponirte Lebensfülle Gottes) nach. Hiebei ist noch 
zu bemerken, dass der erste der beiden psychologischen Ternare: Mens, Notitia, Amor 
das dreieine göttliche Sein vorherrschend unter dem Gesichtspunkte der Dreiheit, der 
zweite Temar: Memoria, Intelligentia, Amor vorwiegend unter dem Gesichtspunkte der 
Einheit nachbildet. Denn Memoria, Litelligentia, Amor sind Perfeotionen der Einen 
intellectiven Seele,* die, soweit sie das zu erkennende Object als intelligibles in sich 
hegt und dadurch zum actuellen Erkennen disponirt ist. Memoria heisst, und zwar Memoria 
perfecta, weil sie als memoria in actu primo perfecta sowohl den Litellect als auch das 

' In diTinis est aliqaid pleno fecnndnm .... et hoc habet duo principia qnanttim ad notittam prodncendam et amorem. 

1 diät. S, qn. 7 (Dp. Paris.). 
> 1 dist. 3, qu. 9. 
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Bild des zu verstehenden Gegenstandes in sich fasst. Dieselbe Eine Seele heisst weiter 
Intelligentia, sofern sie die in ihr erzeugte Erkenntniss in sich recipirt, und Intelligentia 
perfecta, sofern sie in die Erkenntniss actuell ganz vertieft ist. Sie ist und heisst end- 
lich auch Voluntas oder Amor als actuell wollende, und vollkommener Wille sub actu 
perfecto volendi. Obschon Duns Scotus in dem Ternar Mens, Notitia, Amor eine deut- 
lichere Nachbildung derDreiheit in der göttlichen Einheit findet, entscheidet er sich doch auf 
Augustins Ansehen hin dafür, in dem zweiten Ternar: Memoria, Intellectus, Voluntas ein 
der Sache näher kommendes, so zu sagen innerlicheres und realeres Bild der göttlichen 
Dreieinheit zu sehen, was ihn aber freilich nur dahin führt, sich in seiner Ansicht von 
der Inadäquatheit unseres zeitlichen Yemunfterkennens in Bezug auf die dem gläubigen 
Denken angehörigen Dinge zu bestärken, ^enn die innerlicher gefasste Nachbildung der 
göttlichen Dreieinheit bringe gerade den Grundgedanken der göttlichen Dreieinheit, die 
Foecunditas ad gignendum et spirandum, in defecterer Weise zum Ausdruck ; wenn man 
von der Mens sagen könne, sie sei zur Production der Intellection und Wollung disponirt, 
so lasse sich die Memoria nur als Erzeugerin der Intellection auffassen, und bloss die 
Ordnimg in der Aufeinanderfolge von Memoria, Intellectus und Amor entspreche noch 
dem im kirchlichen Symbolum ausgesprochenen Aufeinander der drei göttlichen Personen, 
Hier muss nun wohl erinnert werden, dass eine tiefere Fassung der menschlichen Memoria 
dahin führen möchte, nicht bloss die Aufeinanderfolge der drei Hypostasen des göttlichen 
Seins, sondern auch das Ordnungsverhältniss der immanenten Hervorgänge des göttlichen 
Lebens im menschlichen Seelenwesen nachgebildet zu sehen. Die menschliche Innerlich- 
keit in ihrer unmittelbaren, noch nicht entwickelten Gegebenheit ist als Herz zu fassen, 
welchem als Grundansatz der Selbstigkeit und Persönlichkeit des seelischen Geistmenschen 
bereits ein Denken und Wollen zukommt; wie nun diesem inneren Kerne der Persön- 
lichkeit das selbstige Geistleben als eine von der Sphäre des unmittelbaren Gemüth- 
lebens sich sondernde Sphäre entsteigt, so entwickelt sich aus beiden heraus als eine 
gesonderte und in sich geschlossene dritte Sphäre jene der menschlichen Willensthätig- 
keit, die naturgemäss gleich sehr durch Herz und Geist beeinflusst und bestimmt ist, und 
die im Geistleben aufgeschlossene und entfaltete Innerlichkeit des Menschen wieder in 
den urhaften selbstigen Grund des menschlichen Denkens und Wollens zurückvermittelt. 
So haben wir in dem dreieinen Innenleben des Menschen in der That eine anthropolo- 
gische Nachbildung der durch den christlichen Glauben gelehrten immanenten Wesens-' 
und Lebensverhältnisse Gottes, nur freilich in der Art, dass in der geschöpf liehen 
Nachbildung sich zugleich die gerade im Menschenwesen zum specifischen Ausdrucke 
gekommene Gegenbildlichkeit des göttlichen Seins darstellt, indem die das dreieine Sein 
imd Leben nachahmende Selbstformation des inneren Seelenmenschen aus einem ursprüng- 
lich unentwickelten Lebensansatze heraus sich vollführt, während die immanente Lebens- 
entfaltung Gottes aus dem Lebensgrunde der absoluten Geistigkeit heraus sich vollzieht, 
also nur den Selbstaufschluss und die Selbstvermittelung des sich selber absolut lichten 
und absolut vollendeten Seins bedeuten kann. Wir würden also hier auf die im Geiste 
des thomistischen Gottesbegriffes gelegene Auffassung des trinitarischen Processes als 
absoluter Selbstformirung des göttlichen Seins, das seiner Idee nach die absolute Form 
und Urform der Dinge ist, hingeführt, und es erschiene hiemit der Begriff der in sich 
subsistirenden Form, die ihrer Natur nach etwas Actuoses und Lebendiges ist, aus der 
Kategorie der Substantialität in jene der activen Lebendigkeit umgesetzt^ und der 
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göttliche Ternax als die absolute Lebensform des göttlichen Urseins, deren nähere Be- 
stimmungen aber freilich erstlich noch weiter mit der Idee Gottes als der absoluten 
Wirklichkeit und als der absoluten Geistigkeit näher zu vermitteln wären, um eine dem 
Geiste des kirchlichen Bekenntnisses congruente speculative Erklärung des Mysteriums 
der göttlichen Dreieinheit anzubahnen. 

Hievon jedoch soll und kann an dieser Stelle nicht die Rede sein. Die Frage ist 
vielmehr nur diese: Hat Duns Scotus den Tief- und Vollgehalt der Augustinischen 
Memoria erschöpft, hat er überhaupt einen adäquaten Begriff derselben ans Licht 
gestellt? Sein Sträuben^ gegen eine Identification der Memoria mit der Mens, dem ihr 
entsprechenden Correlate in dem ersten der angeführten beiden psychologischen Temare 
Augustins gibt zu erkennen, dass er den in der Augustinischen Memoria enthaltenen 
Vollbegriff der menschlichen Linerlichkeit nicht hat; er findet ihn desshalb auch in der 
Mens nicht enthalten, sofern er diese nur von Seite eines rein gegenständlichen Erkennens 
und Wollens ins Auge fasst, daher er dann auch die Gottesbildlichkeit der Seele von 
gegenständlichen Beziehungen abhängig zu machen sich bewogen fühlt. Die Seele kann 
sich selbst, oder das was unter ihr ist, oder endlich was über ihr ist, nämlich Gott zum 
Gegenstande ihres Denkens und Wollens haben. Im Denken und Wollen der Sinnendinge 
tritt gar keine Gottesbildlichkeit der Seele hervor, vollkommen tritt sie hervor in der 
Richtung des Denkens und Wollens der Seele auf Gott, weil da Intellect und Wille sich 
actuell Gott conformiren. So weit Gedanke und Wille die eigene Seele zum Objecto 
haben, kann von einer Nachbildung des göttlichen Seins die Rede sein, weil da Gott, 
obschon nicht unmittelbares Object, so doch mittelbar Object ist, sofern er nämlich in 
der Seele wie in seinem Bilde erkannt wird. Hier fliesst augenscheinlich der Gedanke 
der actuellen Verähnlichung mit Gott zusammen mit d«m Gedanken der Gottesbildlich- 
keit, die unmittelbar mit dem Wesen der Seele gegeben ist; und wir müssen wohl 
annehmen, dass Duns Scotus auf letztere absichtlich nicht reflectirt, weil für ihn die 
Gottesbildlichkeit der Menschen seele als Vemunftwahrheit nicht strenge erweislich ist 
und demzufolge nur als Glaubenswahrheit Geltung hat. Sie kann aber auch als Ver- 
nunftwahrheit für ihn keine Bedeutung haben, weil ihm der vollinhaltliche Begriff des 
Seelenwesens fehlt, aus welchem der Gedanke der mit dem Wesen der Seele selber schon 
gegebenen Gottesbildlichkeit sich zu bewahrheiten hat. Er bemerkt wohl gegen Thomas, 
dass Gott auch abgesehen von seiner Dreipersönlichkeit als Gott, d. i. als Welturheber, 
gedacht werden müsse;* er lässt aber umgekehrt von der Seele nicht gelten, dass ihre 
Gottesbildlichkeit ohne Beziehung auf die göttliche Dreieinheit gedacht werden könne,* 
obschon sie ihm, wie er weiter hervorhebt, mehr die Einheit in der Dreiheit, als die 
Dreiheit in der Einheit nachgebildet erscheinen lässt* Seine Ablehnung des speculativen 
Formbegriffes machte ihm eine vom christlichen Glaubensbewusstsein unabhängige Aner- 
kennung der Gottesbildlichkeit der Seele unmöglich ; so wie für ihn der Gedanke Gottes 
als der absoluten Form der Dinge keine Wahrheit hatte, konnte für ihn auch der Gedanke 



» Vgl 1 dist. 3, qu. 9, n. 5. 

2 Deitas prius est in se aliquo modo, quam intelligatur esse in persona, qiua Deitas nt Deitas est per se esse. 1 dist 7. 

3 Katio imaginis, qnam nos concipimns, fttndatnr in anima in respectu ad Denm, at est trinas, et ideo neu cog^oscitor natura- 
liter. 1 dist. 1, qn. 1. 

* Anima minus est repraesentativa Trinitatis personarum, qnam onitatis essentiae. Unde ut in potentiis repraesentat unitatem ;, 
sed nt in actibns repraesentat talem distinctionem. 2 dist. 16 (Op. Paris.). 
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einer geschöpf liehen Nachbildung dieser Form keine Wahrheit haben ; der Gedanke von 
der Seele als Formwesen hat in seinem Denken eine von der thomistischen Auffassung 
völlig verschiedene Gestalt. Von einem immanenten Wesens- und Lebensgehalte der 
intellectiven Menschenseele ist allerdings auch in der Thomistik nicht die Rede, aber 
der thomistische Seelenbegriff schliesst die Anerkennung eines solchen Wesens- und 
Lebensgehaltes in sich; der scotistische Seelenbegriff hingegen schliesst dieselbe aus. 
Daher muss Duns Scotus das Wesen der himmlischen Seligkeit der Seele specifisch in 
die Fruitio setzen, während sie Thomas specifisch und primär in die intellectuelle Visio 
setzt, welche echt geistig als höchstgesteigerte intellective Thätigkeit verstanden, doch 
nur in der continuirlichen activen ßeproduction der im Lichte der göttlichen Klarheit 
erkannten Ideen der Dinge, in der activen geistigen Reproduction und schöpferischen 
Nachbildung alles in Gott Erkannten aus der innersten Tiefe der in Gott eingerückten 
Seele heraus verstanden werden kann. Was aber die gottbeseligte Seele actuell übt, 
muss dem Vermögen nach in ihr liegen; sie muss demnach eine Tiefe, und in dieser 
Tiefe einen Wesensgehalt in sich schliessen, der sie zur intellectiven ßeproduction alles 
Denkbaren und Wirklichen aus sich heraus befähiget ; diess ist aber nur unter der Vor- 
aussetzung möglich, dass sie gleich Gott, obschon in begränzter Weise, ein lebendiges 
Totum, oder um in thomistischer Weise zu sprechen, eine ihrer Idee nach universelle 
Wesenheit sei, nur dass in derselben nicht bloss, wie in der Thomistik der Fall ist, die 
intellective Tendenz zur Apprehension des Universellen, sondern das Universale als ein 
in der Seele Wesendes oder die Seele als wesendes Universale, d. h. der Substanzgehalt 
der Seele ins Auge gefasst werden muss — ein Gesichtspunkt, welcher sich der bloss 
auf die analytische Zergliederung der Seelenvermögen gerichteten Betrachtung der 
speculativen Thomistik völlig entzogen hat. Auch hat sie die ,VermÖgen' der Seele 
nicht aus der Idee der Seele deducirt, sondern in rein empiristischer Weise als etwas 
an der Seele Vorhandenes, als ,Accidenzen* derselben aufgewiesen, wobei es selbstver- 
ständlich nicht zu einem Eingehen auf das Wesen der Seele kommen konnte, vielmehr 
dieses als etwas von seinen Accidenzen Abgetrenntes in das Dunkel unerforschter Ver- 
borgenheit zurücktrat. Dims Scotus, welcher ,Vermögen* und ,Wesen* der Seele in engere 
Verbindung mit einander brachte, schien damit wohl auch das Ansichseiende an der 
Seele näher ans Licht ziehen zu wollen ; aber dieses Ansichseiende derselben entzog sich 
ihm andererseits wieder durch Abschwächung des geistigen Gehaltes des Formcharakters 
der Seele, der ihm augenscheinlich in der Thomistik zu naturalistisch gefasst zu sein 
schien; indem er sie zur wahren Selbstigkeit ihres Denkens und WoUens zu erheben 
trachtete, beraubte er sie des von ihm nicht geahnten Vollgehaltes dieser Selbstigkeit, 
den sie, wie Thomas richtig erkannte, in dieser irdischen Zeitlichkeit allerdings nur in 
der innigsten Vereinigung mit der ihr eignenden sinnlichen Leiblichkeit, d. i. als plastisch 
bildendes Formwesen, zur Erscheinung bringen kann. Alle Erscheinungen auf dem Ge- 
biete des weltlichen Culturlebens geben hiefür Zeugniss; Kunst, Recht, Staat, sociale 
Bildungen tragen in ihren mannigfaltigst modificirten geschichtlichen Erscheinungsarten den 
Charakter von Verleiblichungen ideeller Seelenstrebungen an sich ; die irdisch-zeitlichen 
Culturideale der Menschheit haben ihre Realität nur in der, der geistig appercipirten 
Idee mehr oder weniger congruirenden Gestaltung der zeitlich- irdischen Wirklichkeit, 
und bekunden hiemit durch sich selber, dass das absolute, von der sinnlich - irdischen 
Erfahrungswelt unabhängige Ideal, in dessen Verwirklichung die Seele ihren selbsteigenen 
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immanenten Lebensgehalt vollkommen actualisirt, ausser und über der zeitlichen Wirk- 
lichkeit liegt. Das seiner Zeit unmittelbar noch in der kirchlichen Theologie aufgehende 
mittelalterliche Denken kannte kein anderes Culturideal als die sittliche Selbstgestaltung 
des Menschen oder die Bildung desselben zum Christen; ging ihm aller Idealgehalt 
des Denkens in der auf die Bildung des Menschen zum Christen gerichteten Thätig- 
keit auf, so konnten ihm die erst auf Grund der durchgeführten christlichen Sitti- 
gung möglich gewordenen Bildungsideale noch nicht ins Bewusstsein treten; also nicht 
dasjenige, was der Möglichkeit nach in dem durch die christlich humane Sittigung 
umgebildeten Menschen liegt. Umgekehrt aber musste das successive Hervortreten der 
auf Grund dieser Sittigung vor sich gehenden Culturthätigkeit nothwendig dazu führen, 
auf das im Menschen der Anlage nach Liegende zu advertiren, und sich auch der in 
der Culturarbeit der Jahrhunderte sich verwirklichenden Strebeziele als angestammter 
Ziele des intellectiven Menschheitsdenkens bewusst zu werden, somit auch einen 
angestammten Idealgehalt des menschlichen Denkens anzuerkennen, der im Wesen der 
menschlichen Seele als subsistenter lebendiger Bildungsform der zeitlich-irdischen Wirk- 
lichkeit hinterlegt sein muss, weil er sich sonst im Culturleben der gesittigten Menschheit 
nicht hätte zum Ausdruck bringen können. In dieser Weise also nöthigte die fort- 
schreitende Zeitbildung zu einer tieferen Passung des aus den mittelalterlichen Schulen 
überlieferten Seelenbegriffes, und wir nehmen nicht Anstand, den thomistischen Seelen- 
begriff als den einer solchen Vertiefung wirklich fähigen Begriff zu bezeichnen. Er 
wurde in seiner Versetzung mit einem empiristischen Realismus zum Gegenstande einer 
berechtigten Kritik durch Duns Scotus; aber diese Kritik hatte zunächst und unmittelbar 
nur den Werth einer berechtigten Negation, der Andeutung von Mängeln und UnvoU- 
kommenheiten, an deren Stelle jedoch, soweit es sich um tiefere Fassung des Seelen- 
begriffes handelte, bei Duns Scotus grössere und augenfälligere traten. 

Kehren wir zur Memoria zurück, deren völlig unbefriedigende Auffassung von Seite 
des Duns Scotus wir bereits wiederholt betont haben. Bei Thomas bedeutet die Memoria 
intellectiva den Intellectus possibilis, in dessen Gestalt die potentielle Seeleninnerlichkeit 
wenigstens einiger Massen zur Anerkennung gelangt.^ Duns Scotus, der die thomistische 
Abscheidung des Intellectus possibilis vom Intellectus agens verwirft, nimmt die intel- 
lective Memoria einfach für den Intellect selber; und da dieser zur Erwerbung von 
Erkenntnissen der concreten Wirklichkeit ausschliesslich auf die Erfahrung angewiesen 
ist, so ist die bei Thomas für die weitere Fortbildung seines Seelenbegriffes wenigstens 
als möglich offen gelassene Vertiefung des Seelenwesens in sich selbst zur Erhebung 
eines tiefer dringenden Verständnisses der gegenständlichen Wirklichkeit in der scoti- 
stischen Doctrin unbedingt ausgeschlossen, also der peripatetische Seelenbegriff in 
speculativer Beziehung völlig steril gemacht. Ohne eine vom Intellecte als solchem 
unterschiedene Memoria der Seele gibt es keine Vertiefung des Seelenwesens in sich 
selbst, also auch keine Erhebung eines tieferen Verständnisses der Dinge auß der Tiefe 
der Seele. Thomas supplirt den in dieser Beziehung zu bemängelnden Defect seines 
Seelenbegriffes dadurch, dass er den animis separatis Species früher ungekannter Dinge 
durch Gott eingeströmt werden lässt;* es ist diess eine Anschauungsweise, die später, da 



1 Intellectus poBsibilis est, quo est omnia fieri. 1 qu. 79, art. 7. 

2 1 qn. 89, artt. 4 u. 7. 



Die Psycholooie ükd Ebkbnmtnisslehbb des Johannes Duns Scotüs. 393 

man die eigenartige thomistische Auseinanderhaltung diesseitigen und jenseitigen Erkennend 
fallen liess, in die Lehre von den angebomen Ideen umgebildet wurde. Die Opposition, 
welche Duns Scotus gegen die von Thomas als möglich zugelassene Einströmung neuer 
Species in die vom Leibe geschiedenen Seelen erhebt,* stützt sich auf die Verwerfung 
der thomistischen Auffassung des Intellectus possibilis oder jener potentiellen Seelen- 
innerlichkeit, deren productives Bildungsvermögen Thomas freilich noch nicht kennt — 
und überträgt den Empirismus des zeitlich-irdischen Erkennens auch in das Sein der 
vom Leibe abgeschiedenen Seele.* Demzufolge dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
auch der Seligkeitsstand der Seele nicht als ein geistiges Schöpfen aus der Tiefe Gottes, 
oder was damit gleichbedeutend ist, aus der innersten Tiefe der in Gott eingerückten 
Seele erkannt wird. Noch weniger erscheint er, worin doch eigentlich das Wesen des 
seligen Seins gipfeln muss, als ungehemmtes geistiges Nachbilden des freischöpferischen 
göttlichen Wirkens aus der Tiefe eines zum absoluten Freisein erhobenen Selbstseins. 
Dass Duns Scotus trotz seiner Betonung des Freiseins als specifischer Wesensform des 
intellectiven Seelen wesens diesen Gedanken des Seligseins nicht zu erreichen vermochte, 
mag eben wieder zum Belege dafür dienen, dass ihm der Vollbegriff des activen Seelen- 
wesens völlig abging; er lässt das Seligsein in der absoluten Relation zu Gott aufgehen, 
und setzt das Wesen desselben in den Actus fruitionis, den er als Act des reinsten, in 
Gott vollkommen geklärten Liebewillens, des zum reinsten Wollen vergeistigten Seelen- 
begehrens fasst. Damit ist aber im Grunde nichts anderes gesagt, als dass der Seligkeits- 
stand unserem Denken und Begreifen vollkommen entrückt ist, und dass wir von dem- 
selben keine andere Vorstellung, als jene unserer absoluten übersittlichen Vollendung 
haben. Dass dieser übersittliche Vollendungsstand in der ungehemmten activen Heraus- 
setzung alles Besten und Höchsten, was der zeitliche Erdenmensch in seinem auf das 
Ewige gerichteten Denken und Wollen anstrebt, bestehen müsse, dass der Act dieser 
ungehemmten Heraussetzung auf Alles, was der Gesammtgeist der Menschheit in jedem 
Einzelnen und der Einzelne in seiner solidarischen Verschlungenheit mit der Gesammtheit 
als Höchstes anstrebt, sich beziehen müsse, ist ein dem Duns Scotus fremder Gedanke, und 
diess um so mehr, da sein Grundbegriff von Gott als dem unendlichen Sein eine absolute 
Ueberwältigung des menschlichen Intellectes in der Vereinigimg der Seele mit Gott 
involvirt, die nur das entzückte Gefühl des individuellen Beglücktseins übrig lässt, mög- 
licher Weise aber auch ein seliges Ersterben und Untergehen im Unendlichen bedeuten 
könnte. In der That ist Duns Scotus redlich genug zu bekennen, dass von seinem Denk- 
standpunkte aus der Gedanke des Seligseins in Gott durch sich selber nicht auch schon 
eine ewige Dauer des Seligseins involvire;* womit wohl nichts anderes gesagt ist, als 
dass Duns Scotus zum Gedanken des ewigen Geistes sich nicht erhoben habe. Von 
Thomas darf man sagen, dass er den Gedanken des ewigen Seins in Gott erfasst habe, 
welches er die Seele in der intellectuellen Apprehension der göttlichen Wesenheit 
ergreifen lässt; gleichwohl bringt es der Charakter seiner vorwiegend gegenständlichen 
Denkauffassung mit sich, dass auch er das Wesen des Seligseins nur nach dem ver- 

» 2 diBt 2, quaeslt 10 et 11 (Op. Oxon.) — 4 dist. 46, qu. 2 (Dp. Paria.) 

^ Potest intellectus aeparataa intnitivam notitiam acquirere a rebn» extra. Non est minus proportionata res ut existens est 
intellectni separate quam sit quidditas ejus. Unde credo, quod omnium illorum, quae sunt sibi propinqua in proportionata 
distantia, potest intelligere, non autem illa, quae sunt in distantia non proportionata intelleetui separato. 4 dist. 46, qu. 2. 

3 Unde igitur haec perpetuitas? Dico quod sola causa est voluntas divina, quae sicut disposuit hominem beatificare ultima 
perfectione intensiva, ita et ultima perfectione extensiva. 4 dist 49, qu. 5 (Op. Paris.). 
Denküchriften der phil.-liitt. Cl. XIVJ. Bd. 60 



394 Kakl Weuneb. 

ursachenden Gegenstande desselben zu bestimmen weiss. Er setzt das Wesen des Selig- 
seins in die beata visio, die er allerdings als Act des schauenden Subjectes in einer 
höchstgesteigerten, absolut vollendeten intellectiven Thätigkeit desselben bestehen lässt. 
Aber den Inhalt und Vollgehalt dieser Thätigkeit weiss er eben so wenig als Duns 
Scotus anzugeben, und zwar aus dem Grunde, weil er das Seligsein nicht wie Duns 
Scotus als übersittlichen Vollendungsstand fasst, dessen Wesen in der activen unge- 
hemmten Production alles im zeitlich unvollendeten Menschensein angestrebten Edelsten 
und Höchsten besteht. Thomas geht davon aus, dass die intellective Seele als reines 
Formwesen und universelle Essenz auf das Universellste gehe, und nur in lebendiger 
Ergreifung desselben ihre absolute Befriedigung finden könne. Diess ist ganz richtig, 
aber es ist nicht Alles; sie muss als lebendiges Sein sich selbst in jenem höchsten und 
universalsten Sein fassen und ergreifen, und in der perpetuirlich activen Heraussetzung 
des durch jene Ergreifung Errungenen aus der Tiefe ihres Selbst besteht ihr Seligsein, 
das zufolge ihrer Einrückung in ihren absoluten Lebensgrund endlos und ewig sein muss. 
Der Meinungsgegensatz zwischen Scotus und Thomas in Betreff der Seligkeit führt 
uns auf das Gebiet der Thelematologie hinüber. Thomas sieht das absolute Object des 
menschlichen Begehrens schlechthin ausserhalb der Seele; es ist kein geringeres als Gott 
selber. Duns Scotus kann diess nicht in Abrede stellen, gibt aber nicht zu, dass dieses 
absolute Ziel im intellectiven Anschauen ergriffen wird, weil es ihm unfassbar ist, dass 
Iiiedurch Gott der Seele sollte zu eigen werden können; also muss das absolute Ziel 
mittelst des Willens ergriffen werden, und die absolute Erreichung desselben muss sich 
in einer Weise vollziehen, zufolge welcher das Object des Begehrens der Seele innerlich 
eigen wird. Diess ist die Charitas als absolute Vollendung des sittlichen Willens, die 
zugleich beweist, dass das menschliche Begehren auch ein immanentes höchstes Ziel 
seiner Strebethätigkeit habe, nämlich seine eigene Vollkommenheit. Diesen Punkt zu 
betonen, liegt vollkommen im Geiste der scotistischen Doctrin; je weniger Gott in seiner 
objectiven unendlichen Realität der Seele zu eigen werden kann, desto mehr muss die 
Befriedigung in dem Besitze der höchsten Willensvollkommenheit gesucht werden, die 
mit göttlicher Hilfe erreicht werden kann. Unter diesem vollkommenen Willen kann 
selbstverständlich nur der freie sittliche Wille verstanden werden, der sich aber freilich 
unter der Hand in einen affectiven Willen umsetzt, weil er nur unter dieser Gestalt und 
Fassung die Charitas zur lebendigen Form haben kann. Erleichtert wird Scotus diese 
Umsetzung dadurch, dass er die Vermögen der Seele in einen engeren Connex mit dem 
Wesen der Seele bringt als Thomas, und demnach in der Charitas die Seele selber unter 
der Formbestimmtheit des vollkommenen sittlichen Willens erkennt. Da aber der Liebe- 
wille ein freier Wille ist, so muss er durch Gründe bestimmt sein; als solche Gründe 
erkennt Duns Scotus diese, dass Gott an sich und auch für uns das höchste und voll- 
kommenste Gut ist. Von einem angebornen instinctiven Zuge der menschlichen Seele 
zu Gott als ihrem absoluten Objecte weiss Duns Scotus nichts; er kann daher auch 
das Wesen der Seligkeit nicht mit Thomas in die beata visio als solche setzen, die ihm 
nur die causa materialis der Seligkeit ist, stimmt aber mit Thomas darin überein, dass 
das Seligsein wesentlich im Thätigsein bestehe, sofern die Vereinigung mit dem selig- 
machenden absoluten Gute ohne eine solche Thätigkeit sich nicht vollziehen lasse. ^ 

I Qoilibet actus primiiB ordinatar ad attingendum suum finem optimam per operationem tanquam per medium finem, et sie 
sequitar, quod beatitudo sit in operatione, sive quod sit per operationem. 4 dist. 49, qu. 2 (Op. Paris.). 
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Nur lässt uns Duns Scotus darüber im Unklaren, wie wir uns diese Thätigkeit denken 
sollen. Die Fruitio, die nach ihm das förmliche Esse der Seligkeit constituirt^ ist ihrem 
Wesen nach etwas Affectives; die Affection als Innewerden seliger Befriedigung setzt 
aber die Vereinigung mit dem seligmachenden Objecte als etwas bereits Vollzogenes 
voraus, und ist die aus dem erlangten Besitse des beseligenden Objectes resultirende 
Stimmung oder Disposition des Innern. Das Thätige oder Wirkende in Hervorbringung 
dieser Disposition kann doch nur Gott als objectum beatificum sein. Die Thätigkeit des 
Beseligten aber muss sich zur seligmachenden Thätigkeit Gottes als etwas Nachfolgendes 
verhalten, und kann keinen anderen Inhalt, als den einer continuirlichen lebendigen 
Auswirkung des durch Gott bewirkten Seligkeitsstandes haben. Von einem derartigen 
Thätigsein weiss indess Duns Scotus nichts; er weiss nur von einer Thätigkeit, durch 
welche die Seligkeit erworben wird, und welche nach Erwerbung derselben allerdings 
fortgesetzt wird, aber vor und nachher nur in der Auswirkung einer bestimmten geistigen 
Lebensstimmung und Willensdisposition besteht, die den Menschen der Vereinigung mit 
dem summum bonum werth macht. Aber eben, weil sie des Seligseins nur werth macht, 
setzt sie einen, von dem des Seligseins Würdigen verschiedenen Verleiher des Seligseins 
voraus, es wäre denn, dass Duns Scotus in der erworbenen Güte des sittlichen Willens 
selber schon den absoluten Lohn desselben erkennen wollte, was er aber selbstverständlich 
nicht zugibt und nicht zugeben kann. Eine active Aneignung des durch die sittliche 
Willensgüte verdienten absoluten Gutes kann, wie Thomas mit Recht hervorhebt, nur 
durch einen intellectiven Act vollzogen werden;^ und er ist der scotistischen Doctrin 
gegenüber absolut im Kechte, wenn er die intellective Apprehension Gottes als die das 
SeKgsein begründende Selbstthat des Menschen bezeichnet. Nur macht diese That nicht 
das Seligsein des Menschen selber aus; das Seligsein als solches besteht im ungehemmten 
Schaffen und Wirken der durch die intellective Apprehension der absoluten Realität in 
den Mittelpunkt ihres Seins und Wirkens versetzten Seele. Die absolute Innerung des 
intellectiv apprehendirten Gutes, worin Thomas das Esse der Seligkeit setzt, begründet 
wohl das Seligsein, macht aber nicht das Wesen derselben aus, welches doch wohl nur 
in der activen Auswirkung des gottgesetzten Seligkeitsstandes bestehen kann. An die 
Stelle des Thätigseins also, in welchem sowohl Thomas als auch Scotus ein wesentliches 
Moment des Seligkeitsbegriffes erkannten, hat das Selbstwirken als charakteristische 
Begriffsbestimmung des Seligseins zu treten; dieses Selbstwirken setzt aber einen 
immanenten Wesensgehalt der Seele voraus, der bei den rein gegenständlichen 
Beziehungen, unter welchen die peripatetische Scholastik die intellectiven Seelenthätig- 
keiten auffasste, nicht zur Geltung gelangen konnte. Daraus erklärt sich auch, wesshalb 
Thomas und Duns Scotus, trotzdem dass Beide das Thätigsein als. ein wesentliches 
Moment des Seligseins ansahen, den Seligkeitsstand doch thatsächlich nur von Seite des 
in ihm statthabenden Empfangens und Erfahrens darstellen, sei es, dass er bei Thomas 
als der Zustand des in der Anschauung der ewigen Wahrheit absolut befriedigten 



Vgl. Xhom. Aq. 'i, 1. qu. 8, art. 4: Oportet aliquid aliud esse quam actum voluntatis, per quod fit flnis ipse praesens 
Yoluutati. £t hoc manifeste apparet circa fines sensibiles. Si enini consequi pecuniam esset per actum volnntatis, statim a 
principio cupidus consecutus esset pecuniam, quando vult eam habere; sed a principio quidem est absens ei, consequitur 
autem ipsam per hoc, quod manu ipsam apprehendit, vel aliquo hiyusmodi, et tunc jam delectatur in pecunia habita. Sic 
igitur et circa intelligibilem finem contingit. Die augenfällige Verwandtschaft des von Thomas gebrauchten Argumentes ad 
hominem mit jenem, welches Kant in seiner Kritik des ontologischen Beweises für Qottes Dasein in Anwendung brachte, 
braucht nicht erst ausdrücklich bemerklich gemacht zu werden. 
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intellectiven Begehrens, oder wie bei Duns Scotus als reinste und geklärteste Gemüths- 
und Willenszuständlichkeit gefasst werde. Thomas hat aber vor Scotus voraus, dass er 
das Seligsein als reales Ergreifen der absoluten Wirklichkeit zu erweisen vermag-, nur 
dass es bei ihm völlig in den Gedanken des ErgriflFenseins von der absoluten Wirklich- 
keit umschlägt. Dasjenige, wodurch die absolute Wirklichkeit activ im Denken ergriffen 
wird, ist der Geist, das active Denk- und Willensprincip im Menschen, der die im intel- 
lectiven Schauen apprehendirte absolute Wirklichkeit dadurch sich zu ei^en macht, dass 
er den gesammten Wesensgehalt der Seele in die dem erreichten Stande der Vollendung 
adäquirte Seins- und Lebensform umbildet, und sich als selbstiges Princip, als gott- 
nachahmenden Schöpfer seiner eigenen, in Gott ergriffenen Daseinswirklichkeit setzt. 
Thomas bleibt beim Schauen Gottes stehen, verfolgt also die Entwickelung des sein 
absolutes Ziel anstrebenden Menschen nur bis dahin, wo der Moment des activen 
Ergreif ens der absoluten Wirklichkeit eintritt; diesen Act lässt er den Geist nicht mehr 
vollziehen, weil er die Idee des Geistes selbst noch nicht hat. üebrigens stellt er einen 
in seiner Art erhabensten und reinsten Begriff des Seligseins auf, wenn er dasselbe als 
absolute Befriedigung des instinctiven Urzuges der Seele zum Göttlichen auffasst. Duns 
Scotus substituirt diesem Urzuge ein Dictamen der Synderesis, die er gleich Thomas als 
einen der Seele ihrer Natur nach eignenden Habitus principiorum practicorum auffasst. 
Die unmittelbare Evidenz des Dictamen practicum: Summum bonum est diligendum, 
macht nach scotistischer Anschauungsweise jenen instinctiven Urzug überflüssig, weist 
aber zufolge der Nichtanerkennung oder Nichtbeachtung desselben' freilich nur auf die 
Perfection des sittlichen Willens als höchstes Strebeziel hin; der tiefwahre Gedanke der 
thomistischen Anschauungsweise, dass eben erst in Folge der intellectiven Ergreifung 
des Höchsten in seiner vollendeten Realität auch der sittliche Wille in seine absolute 
Perfection einrücken könne, kommt da nicht zu seinem Rechte. In erkenntnisstheoretischer 
Beziehung hat die scotistische Ablehnung des intellectiven Zusammenschlusses der Seele 
mit Gott als primären Momentes im Acte der seelischen Selbstvollendung die Bedeutung 
der Zerreissung des letzten, höchsten Haltes einer speculativen Erkennbarkeit der Dinge; 
Gott wird nicht als das Urwahre, sondern als das umothwendige Beste begehrt, und im 
Erlangen dieses findet die Seele ihre absolute Befriedigung. 

Zufolge seiner Anerkennung eines instinctiven Urzuges der Seele zu Gott als abso- 
lutem Complemente ihrer selbst muss Thomas zwischen einem nothwendigen und freien 
Wollen der Seele unterscheiden; er nennt jenes noth wendige Wollen das natürliche 
Wollen der Seele, als dessen Ziel er die Seligkeit bezeichnet. Natürlich meint er damit 
nur das bewusste Ziel des natürlichen WoUens; denn das in diesem Wollen eigentlich, 
obschon unbewusster Weise begehrte Object ist Gott als die absolut beglückende 
Realität. Für Thomas tritt dieses unbewusst in der Seele vorhandene Begehren, der 
instinctive Urzug der Seele in dem Grade hinter das bewusste natumothwendige Be- 
gehren der Seele zurück, als er das Wesen der Seele hinter die Potenzen derselben 
zurücktreten lässt; sonst hätte er wohl sagen müssen, dass das Object des intellectiven 



< Duns Scotus spricht nicht von einem Urzug, sondern bloss von einer FXhigkeit der Seele, Gott zu lieben, die ihm aber 
nicht Gegenstand eines natflrlichen Erkennens ist: Potentia habendi charitatem, ut est dispositio respectn Dei in se sub 
propria ratione amandx, conyenit natnrae hominis secundnm rationem specialem, non communem sibi et sensibilibus ; et xdeo 
non est illa potentialitas naturaliter cognoscibilis de homine, sicut nee homo cognoscitur sub illa ratione, sub qua est ejus 
haec potentia. Op. Ozon. Poolog., qu. 1. 
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Willens der Seele Gott sei, und dass die sich selbst zutiefst ergründende Seele ihn als 
absolutes Object ihres Begehrens finde. Dieses Begehren kann aber dann weiter wieder 
nur als Reflex eines der Seele immanenten Urwillens begriffen werden, kraft dessen sie 
sich selbst, ihr eigenes Sein und Leben absolut und vollkommen auswirken will, was sie 
aber nur dann vermag, wenn sie in ihren absoluten Ort eingerückt ist; darum postulirt 
sie naiiumothwendig jenen Ort, und der instinctive Urzug zum Göttlichen ist die Form, 
in welcher sich dieses Postulat als urhaftes Begehren der Seele vernehmlich macht. 
Damit werden wir nun aus der Region des Erkennens und der cognoscitiven Thätig- 
keiten, in welcher sich die dem absoluten Ziele der Seele zugewendete thomistische 
Doctrin bewegt, auf jene des Triebes und Willens hinübergelenkt, in welcher die den 
intellectiven Trieb zurückdrängende scotistische Doctrin Wurzel zu fassen suchte, ohne 
indess den Seelengrund, aus dessen Tiefe heraus das Streben der Seele nach absoluter 
Vollendung zu begreifen gewesen wäre, wirklich zu erreichen. Es gelingt ihm nicht, 
den Urwillen der Seele zu erreichen ; und da er das von Augustinus und Thomas urgirte 
Begehren nach Seligkeit oder sogenannte natürliche Wollen nicht als Wollen im eigent- 
lichen Sinne oder selbstiges Wollen gelten lässt,^ so bleibt ihm nur das sogenannte freie 
Wollen als wahres und eigentliches Wollen übrig, das seine Perfection in der sittlichen Güte 
findet, und aus seinem Verhältniss zum sittlichen Gewissen des Menschen zu begreifen 
ist. Wenn er sich dazu versteht, den Willen im weiteren Sinne zu nehmen, womach der- 
selbe auch das natürliche Begehren der Seele in sich schlies^t, so geschieht diess zu dem 
Ende, seine Doctrin vom Ens in communi als Object der intellectiven Seele auch in Bezug 
auf die intellective Willenspotenz in Anwendung zu bringen,* wodurch der Wille im Voraus 
schon in ein freieres Verhältniss zur gegebenen Wirklichkeit gestellt wird,' als es da der 
Fall ist, wo, wie in der thomistischen Doctrin, die sinnlich-irdische Wirklichkeit als das 
dem menschlichen Intellecte appropriirte Object aufgefasst, und desshalb die Wahlfreiheit 
der Sache nach von dem intellectiven Vermögen eines abwägenden Vergleichens zwischen 
mehreren das Begehren soUicitirenden Objecten abhängig gemacht wird.* Die Grund- 
betonung des freien Willens in der scotistischen Doctrin bringt es femer mit sich, dass 
der Seligkeitsstand vornehmlich von der Seite eines Freundschaftsverhältnisses gefasst 
wird, sofern eben die Charitas als die geklärte und vollendete Form des freien Wollens 
gefasst wird. Hiebei kommt er aber in die Lage, die reine Liebe zu Gott um seiner 
sQlbst willen (amor amicitiae) mit dem unab weislichen Begehren Gottes als des für den 
Menschen unentbehrlichen höchsten Gutes (amor concupiscentiae) ausgleichen zu sollen. Für 
Thomas, der das Wesen der Seligkeit in eine höchste Befriedigung des Intellectes setzt; 
ist das Bedürfniss einer solchen Ausgleichung nicht vorhanden; denn das eudämonistische 
Zweckprincip ist hier schon unmittelbar mit dem VoUkommenheitsprincipe ausgeglichen, 



1 Nach Dons Scotas mnss man zwischen Wollen und Begehren unterscheiden: Voluntas tantum ut Hbera Operator, quia, nt 
recipit, nullum actum secnndum habet, nee aliquem actum elicitum potest habere ut natura h. e. ut tantum appetitus, sed 
tantum habet inclinationem naturalem, et non ducit, sed ducitnr. 2 dist. 39 (Op. Paris.). 

2 Vgl. 1 dist. 1, qu. 1: Objectum potentiae fruentis est ens in communi .... Potentia, quae inclinatur ad multa objecta 
• per se, non quietatur in aliquo perfecte, nisi illud inclndat omnia per se objecta, quantum possunt includi in aUquo uno; 

sed potentia frueus inclinatur ad omne ens, sicut ad per se objecta; ergo non quietatur in aliquo uno ente, nisi illud inclndat 
omnia entia, quantum possunt includi in aliquo uno. Possunt autem tantum perfectissime includi in uno ente infinite. 

3 Non volle negative potest habere respectn cujuscunque objecti. 2 dist. 39 (Op. Paris.). 

^ Vgl. Thom. Aq. 1 qu. 82, art 2 : Vis sensitiva non est collativa diversorum sicut ratio, sed simpliciter aliquid unum appre- 
hendit; et ideo secundum illud unum determinate movet appetitum sensitivura. Sed ratio est collativa plurium; et ideo ex 
pluribus moveri potest appetitns intellectivus, seil, voluntas, et non ex uno ex necessitate. 
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und dem von Thomas unumwunden ausgesprochenen sittlichen Eudämonismus durch dessen 
absolute Vergeistigung jeder Schatten von selbstischem Wesen abgestreift. Duns Scotus 
rettet die reine Geistigkeit des Seligkeitsbegriffes dadurch, dass er das Wesen der Selig- 
keit in den Amor amicitiae setzt. Damit lässt sich indess die Thatsache nicht beseitigen, 
dass in der Seligkeit auch der Amor concupiscentiae seine absolute Befriedigung findet ; 
und eben so wenig die Folgerung abweisen, dass, wenn der Amor amicitiae die ratio 
tormalis des Seligseins constituirt, der im Seligsein zugleich mitbefriedigte Amor con- 
cupiscentiae als die causa materialis des actus beatitudinis mitzudenken ist. Duns Scotus 
scheint allerdings dem Amor concupiscentiae jedes Recht auf absolute Befriedigung zu 
entziehen, wenn er die Perpetuität als nicht zum Wesen des Seligseins gehörig bezeichnet; 
damit ist aber nicht der Umstand beseitiget, dass, so lange das Seligsein währt, in dem- 
selben der Amor concupiscentiae seine höchste Befriedigung findet. Diese bei Duns Scotus 
in so auffallender Weise hervortretende Schwierigkeit, beide Arten von Liebe harmonisch 
mit einander zu vermitteln, hat ihren Grund primär darin, dass ihm, trotz seiner Be- 
tonung des Willens, die Idee der menschlichen Selbstigkeit abgeht, aus welcher die 
sittliche Berechtigung des der menschlichen Seele untilgbar eingesenkten Begehrens nach 
Glückseligkeit zu deduciren ist; weiter aber in der ungebührlichen Herabdrückung der 
Bedeutung des theoretischen Intellectes, in dessen absoluter Befriedigung, wie wir sahen, 
Thomas das Wesen des Seligseins erkennt. Duns Scotus setzt sich mit Thomas umständ- 
lich auseinander über den Vorrang des Willens vor dem Intellecte,* gegenüber dem von 
Thomas* behaupteten Vorränge des Intellectes ; er geht aber nicht auf den UrwiUen der 
Lntellectiven Seele zurück, die Gott als das absolute Complement ihres Seins und Lebens 
wollen muss, und so kann es ihm denn auch nicht gelingen, weder die von ihm urgirte 
tiefstgehende Bedeutung des lntellectiven Seelenwillens zu erweisen, noch auch das von 
Thomas betonte Moment der Intellectivität in allem wahren und richtigen Wollen zu 
würdigen. Es ist gewiss sehr wahr, wenn Duns Scotus urgirt, dass die Seele Gott als 
das absolute Gut um seiner selbst willen wollen müsse, und dass in der vollkommenen 
Actualität dieses WoUens ihre selbsteigene sittliche Vollendung bestehe; eben so wahr 
aber ist andererseits, dass Gott das absolute Gut der Seele in Kraft der absoluten Geistig- 
keit seines Wesens ist, und dass die Seele nur insofern und in dem Grade, als sie ihr 
Dasein und Leben im Elemente der absoluten Geistigkeit gefasst hat, voUkonmien und 
selig ist. Die Seele will grundhaft Gott, aber sie will in ihm sich selbst, ihr vollendetes 
Sein, das sich nur in der steten Zurückbeziehung auf den haltenden und tragenden Grund 
ihrer selbst, also in activer Ergreifung dieses lebendigen Grundes ihrer selbst zur voll- 
endeten Ausgestaltung bringen lässt ; sie kann aber Gott nicht insofern ergreifen, als er 
der Unendliche ist, sondern nur in der ihr wesensverwandten Geistigkeit seines Seins, 
in deren geistiger Ergreifung sie eben zur vollkommenen Actualisirung ihres immanenten 
geistigen Wesensgehaltes vordringen will. Wenn nun das Greifen ein Act des Willens, 
das geistige Ergreifen aber intellective Function und That ist, so folgt daraus, dass In- 
tellect und Wille im Grundwesen Eins sind, der Intellect jedoch den Willen übergreift, 
weil nur der im Intellecte gefasste Wille der ächte und wahre Seelenwillen ist. Dei' 
Wille hat also den Intellect zu seiner lebendigen Form, er hat nur in ihm sein Sein und 



» 4 dist. 49, qu. 2 (Op. Paria.) — 4 diät. 49, qu. 4 (Op. Oxon.). 
2 1 qu. 82, art. 3. 
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seine Wahrheit. Dasjenige aber, was aus dem Intellecte wollend herauswirkt, ist der 
Geist, in dessen Macht das Sein der Seele sich in sich selbst gefasst hält, und zu seiner 
absoluten Selbstfassung im Elemente des Göttlichen sich erheben soll. Die absolute Selbst- 
fassung der Seele im Elemente des Göttlichen coincidirt mit der vollkommenen Geist- 
werdung der Seele, welche die conditio praevia der vollkommenen Actualisirung des 
immanenten Wesensgehaltes der Seele ist; denn in Kraft der vollkommenen geistigen 
Selbstfassung der Seele geht ihr gesammter Wesensgehalt in die lebendige Form ihres 
intellectiven Selbstlebens über, so dass dieses in einer continuirlichen geistigen Repro- 
duction dessen, was im universalen Wesen der Seele liegt, begriffen ist; wir stehen da 
vor dem Gedanken einer unerschöpflichen geistigen Selbstevolution der Seele, die aus 
der Tiefe des seelischen Inneren heraus sich vollzieht, und alles in diese Tiefe Aufge- 
nommene aus sich lebendig producirt. In diesem Produciren gibt sie sich selber die lebendige 
Form des wahrhaften Geistdaseins, und setzt aus sich selber schaffend die ihr in Gott 
eigen gewordene Welt heraus; und in dieser productiven geistigen Nachahmung des 
absoluten göttlichen Schaffens besteht ihr Seligsein. Da nun aber diese lebendige active 
Selbstreproduction der Seele, in der Alles, so wie sie in Allem ist, nur in Kraft einer 
intellectiven Apprehension Gottes durch die Seele sich vollziehen kann, so ist Thomas 
gegen Scotus im Rechte, wenn er die Seele nicht, wie Scotus will, in irgend einer beson- 
deren Seelenpotenz, sondern in ihrem tiefsten Wesen, also nach Thomas doch vornehmlich 
im Intellecte, gefasst werden lässt; weil nur auf diese Art die das Seligsein bedingende 
Klärung und vollkommene Geistwerdung oder vollkommene Hineinversetzung der Seele 
in Gott sich begreifen und erklären lässt. Wenn Duns Scotus statt dessen durch die 
Gnade vornehmlich, ja ausschliesslich nur die Willenspotenz ergriffen werden lässt, ^ so 
hat diess seinen Grund darin, dass 'er keine andere Vollendung der Seele, als die sitt- 
liche kennt, und um jene Seeleninnerlichkeit, aus deren Tiefe heraus das ganze Wesen 
der Seele in deren Vollendung vergeistiget werden soll, nicht weiss. Eben so wenig weiss 
er um jene Formabilität der Seele, die freilich auch Thomas nur nach ihrer receptiven 
und passiven Seite würdiget, nicht aber als lebendige Selbstformation der Seele in deren 
successiver Selbstgestaltung imd absoluter Selbstvollendung fasst. Duns Scotus weiss 
nicht um sie, weil er überhaupt mit dem Begriffe der Seele als subsistenten Formwesens 
nichts anzufangen weiss. Daher kommt es bei ihm zu dem auffallenden, aber in seinem 
Denkzusanmienhange ganz wohl erklärlichen Satze, dass die Essenz der intellectiven 
Seele gegen die von ihrer Intellectiv- und Willenspotenz angenommenen Habitus und Ge- 
staltungen sich indifferent verhalte.* 

Thomas imd Duns Scotus sprechen von einer Theologie der Seligen, deren An- 
schauungen nach Thomas das Wesen des Seligseins ausmachen. In der Theologia viatorum 
sieht Thomas eine Subaltemspecies der Theologia beatorum, und erkennt in der Pflege 
derselben das höchste Weisheitsglück auf Erden. Diese Weisheitslehre ist in erster Linie 
eine speculative Wissenschaft, beziehungsweise aber auch eine praktische, sofern sie die 
Anleitung enthält, zur Anschauung Gottes, d. i. zur Seligkeit, zu gelangen. Dieses zweite 
secundäre Moment fällt natürlich in der Visio beata hinweg. Duns Scotus kennt keinen 



1 2 dist. 26, qu. unic. 

2 Gratia non perficit animam qaalitercunqae, aed solum at principium actionis meritoriae. Sed anima quantnm ad eBsentiam 
est indifferens ad meritoriam operationem et demeritoriam. Igitnr non, ut sie, peificitar a gratia immediate, sicut scientia 
non perficit animam, nisi ut est principium intelligendi. 2 dist. 26 (Op. Paris.). 
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speculativen Habitus sapientiae ; wenn er schon einen solchen Habitus sapientiae zugeben 
soll, so kann er ihn nur als einen praktischen gelten lassen, die wahre Weisheit besteht 
ihm in der Charitas. Demnach scheint ihm auch die Theologie die von Thomas ihr zu- 
gesprochene Würde und Hoheit als höchster und oberster Wissenschaft nur durch ihren 
praktischen Charakter behaupten zu können.* Ohnehin gehe es nicht an, ihr mit Thomas 
einen doppelseitigen, zugleich theoretischen und praktischen Charakter zuzuweisen; die 
Unterscheidung zwischen theoretischem und praktischem Habitus ist eine Ginindtheilung, 
deren Glieder sich wechselseitig ausschliessen. Die Theologie ist aber grundwesentlich 
eine praktische Wissenschaft, welche darauf abzweckt, die dem höchsten und absoluten 
Strebeziel des Menschen entsprechenden Willensdispositionen erzeugen zu helfen, be- 
ziehungsweise die richtige Kenntniss dieser Willensdispositionen zu lehren. Diese Willens- 
dispositionen zerfallen dem Duns Scotus in noth wendige und contingente; nothwendig 
sind diejenigen, deren Gegentheil absolut unzulässig ist, contingent jene, die durch 
Anordnung des göttlichen Willens zum sittlichen Gebote für den Menschenwillen ge- 
worden sind. Demgemäss scheidet sich ihm die Theologie in eine Theologia necessarionim 
und in eine Theologia contingentium. Die erstere hat Gott als das unendliche Sein und 
absolute Gut des Menschen zum Objecte; die der Beschaffenheit dieses Objectes ent- 
sprechende Willensdisposition ist die Liebe Gottes über Alles und um seiner selbst willen. 
Die Theologia necessariorum hat als Auseinandersetzung der Beschaffenheit jener absoluten 
Wesenheit, die als solche das absolute Ziel des zur Vollendung strebenden Menschen ist, 
allerdings auch einen reichen speculativen Erkenntnissinhalt; aber dieser Inhalt hat 
durchwegs eine innere Zweckbeziehung auf das rechte Wollen, und die theoretischen 
Auseinandersetzungen der Lehre tlber Gott sind als solche nicht theologische, sondern 
metaphysische Erörterungen. Als solche metaphysisch-theoretische Auseinandersetzungen 
sind aber keineswegs die eigentlichst theologischen Lehren über die Dreipersönlichkeit 
Gottes anzusehen, die eben nur das Object der absoluten und absolut noth wendigen 
Liebe und damit implicite auch die durch dieses Object bestimmte Gestaltung der absolut 
nothwendigen Liebe angeben.* Duns Scotus steht nicht an, sogar von der Möglichkeit 
einer praktischen Theologie im göttlichen Denken selber mit Beziehung auf das von 
Gott absolut Gewollte zu sprechen, was eben nur er selbst sein kann. Indess entscheidet 
er dafür, dass das von Gott absolut Gewollte nicht Gegenstand einer praktischen Er- 
kenntniss sein könne, weil eine solche Erkenntniss die Bedeutung eines Willensregulatives 
hat, der absolute Wille Gottes aber, möge er frei oder natürlich wirken, sich einzig nur 
aus und durch sich selbst bestimmen kann. Zufolge dessen kann weiter auch der Inhalt 
der Theologia contingentium für das göttliche Denken nur Gegenstand einer speculativen 
oder theoretischen Erkenntniss sein, weil Existenz und Beschaffenheit des Contingenten 
lediglich vom göttlichen Willen abhängt ; für den geschaffenen Intellect dagegen hat die 
Theologia contingentium die Bedeutung einer praktischen Erkenntniss, weil ihr Erkennt- 
nissinhalt eine gottgewollte Norm für den sittlichen Willen in sich schliesst. Durch diese 
ihre eminent praktische Bedeutung wird die Theologie entschiedenst aus dem Connexe 
mit der speculativen Weltlehre losgelöst, als deren höchsten Abschluss Thomas die 



' Op. Oxon. Prolog., qu. 4. 

2 Non sufficit ad rectitadinem actus, qnod habeat rationem formalem convenientem in objecto, iied etiam requiritur, qnod 
habeat objectnm convenienB, in quo alt talis ratio formalis. Praeter istam igitur notitiam rectitudinis, quam inclndit esnen- 
tiale in actu amandi Deum, perRonalia includunt propriam notitiam ulteriorem rectitudinis acquisitae. L. c. 
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Theologie ansieht So wenig sie selber in einem Subalternverhältniss zu irgend einer 
anderen Wissenschaft, etwa der Metaphysik, steht,* so wenig subaltemiren ihr andere 
Wissenschaften, weil sie nicht die principiellen Erkläxungsgründe des specifischen In- 
haltes derselben in sich schliesst.* Die Idee von einem architektonischen Aufbau der 
menschlichen Gesammterkenntniss, dessen Kuppelabschluss in der Theologie gegeben 
wäre, wird somit von Duns Scotus bei Seite gesetzt, und wohl auch für unausführbar 
gehalten. Aus der Aristotelischen Kosmologie, die den Unterbau des Ganzen zu bilden 
hätte, hat er sich schon von vorneherein auf das Gebiet der Ontologie und Metaphysik 
zurückgezogen, die ihm allein auf einem, vom contingenten kosmischen Sein und Ge- 
schehen unabhängigen festen Grunde zu fussen scheint. Da die kosmischen Contingenzen 
ihren absoluten Grund in dem nicht weiter zu erklärenden souveränen göttlichen Willen 
haben, der den Hauptinhalt der Theologie bildet, so hat die Metaphysik, so tief sie 
immerhin in die Theologie hineinragt, sich auch von dieser bestimmt abzugränzen, und 
nimmt zur Kosmologie und Theologie eine seitliche Stellung, den natürlich erkennbaren 
Vernunftgehalt beider in sich fassend, in Bezug auf den concreten ßealgehalt beider an 
die Empirie der sinnlichen Erfahrung und des Glaubens angewiesen. Während Thomas 
das Lehrgebäude der Theologie direct auf dem Grunde der natürlichen Weltlehre auf- 
führen, und somit die Gesammtheit alles menschlichen Realerkennens zuhöchst in der 
Theologie zusammenfassen will, sucht Duns Scotus die natürliche Basis der Offenbarungs- 
theologie primär in dem auf sein absolutes Ziel gerichteten sittlichen Willen, urgirt 
mit grösserer Schärfe den positiven Charakter des theologischen Erkennens, und kommt, 
indem er die strenge philosophisch-theoretische Erweisbarkeit einzelner Sätze der natür- 
lichen Religion und Moral anstreitet, von selbst dahin, den Glauben im Gegensatze zu 
Thomas als einen Habitus, nicht des speculativen, sondern des praktischen Intellectes zu 
bezeichnen.* Demzufolge kann auch die Theologie als Glaubens Wissenschaft nur als ein 
Habitus practicae scientiae genommen werden. Man sage nicht, dass sie, indem ihr der 
Charakter einer theoretischen Wissenschaft abgesprochen wird, im Range herabgesetzt 
werde; sie wird vielmehr im Range erhöht, weil der Wille, zu dessen sittlichen Dispo- 
sitionen sie ins Verhältniss gesetzt wird, im Range höher steht als der Intellect. Indem 
sie zu den sittlichen Dispositionen des freien Willens in ein inneres Verhältniss gesetzt 
wird, wird sie von jener Gebundenheit befreit, die ihr als einer ausschliesslich oder 
vorwiegend speculativen Lehre anhaften müsste. Man darf sich nicht auf den Meister 
Aristoteles berufen, der eine auf den absoluten Willenszweck bemessene Wissenschaft 
nicht gekaimt habe; er kannte eine solche Wissenschaft nicht, weil er kein freithätiges 
sittliches Anstreben eines absoluten Zweckes, sondern bloss eine natürliche Bewegung 
des Willens mit Beziehung auf die vom Menschen begehrte Glückseligkeit kannte. 

Thomas sah im theologischen Weisheitserkennen ein erleuchtetes Theilhaben der 
menschlichen Seele am göttlichen Erkennen, und fasste das Verhältniss der weltlichen 



* Dicetar fors, Deus continetur sab ente, de quo est Metaphysica. Dicendam, quod snbalternatio non attenditur secundnm per 
86 superitts et inferios, qnia Bcientia subaltemata est de ente per accidens, non autem de eo, qnod per se et essentialiter 
continetur sub superiori, quoniam de genere et specie est eadem scientia. Op. Paris. Prolog, qu. 3, art. 3^ quaestiunc. 4. 

^ Si ulterius quaeritur, an theologia sibi subalternet aliam? Dicendum, quod non, quia non dicit propter quid respectu aliarum; 
quia aliae scientiae resolvunt suas conclusiones in principia immediata, quae primo sunt vera, ctsi nihil alind esset L. c. 

' Fides non est habitus speculativus, nee credere est actus speculativus, nee visio sequens credere est visio speculativa sed 
practica. Nata est enim ista yisio conformis esse fmitioni, et prius naturaliter haberi in intellectu creato, ut fruitio recta 
illi conformiter eliciatur. Op. Oxon. Prolog. , qu. 4. 
Dttnksehrifton der phü.-hist. Cl. XXYI. Bd. 51 
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Wissenschaften zur Wissenschaft des Gröttlichen als einen Reflex des Verhältnisses des 
weltlichen Seins zum überweltlichen göttlichen Sein. Wie Gott die absolute Urform alles 
Seienden, so ist die in der Theologie niedergelegte Erkenntniss der göttlichen Dinge 
ein Abschluss und eine Klärung des gesammten menschlichen Erkennens in einer 
höchsten Erkenntniss; wie Gott die Welt in sich fasst, so fasst die Erkenntniss der 
göttlichen Dinge die Erkenntniss aller übrigen Dinge nach ihrer Beziehung auf das in 
ihnen und an ihnen geoffenbarte Höchste und Göttliclie in sich. Freilich ist das theo- 
logische Erkennen, je höher es aufwärts steigt, desto weniger ein selbsteigenes Erkennen; 
aber auch das Höchste, was in den Lehren der geoffenbarten Weisheit aufgeschlossen 
wird, muss noch auf irgend eine Weise dem menschlichen Intellecte fassbar sein. Ist 
ihm doch, wenigstens implicite, die Idee der absoluten Urform präsent, aus welcher 
Alles, was in den Kreis des intellectiven Erkennens fällt, zu begreifen ist; und ein 
intellectives Erkennen ist ja auch das gläubige Erkennen, ja mit Beziehung auf die 
Hoheit und den Rang seiner Objecte ein Erkennen höheren Hanges, als das aus der 
selbsteigenen Kraft des Intellectes geschöpfte Erkennen. In der theologischen Weisheits- 
lehre des heiligen Thomas Aq. ist somit das Verhältniss des weltlichen Seins zum 
Ueberweltlichen, Göttlichen das massgebende grundhafte Verhältniss; die Erkenntniss 
des Weltlichen und seiner denknothwendigen Voraussetzung im Göttlichen gehört dem 
Intellecte als solchem an, das Ueb er weltliche hingegen als solches muss sich durch Offen- 
barung seiner selbst kundthun und wird ihm in der Welt des Glaubens aufgeschlossen. 
Bei Duns Scotus tritt an die Stelle des Unterschiedes und Gegensatzes vom Weltlichen 
und Ueberweltlichen der Gegensatz zwischen Natürlichem und Uebernatürlichem, der 
sich nicht auf den Unterschied der Realitäten, sondern auf das Verhältniss des Erkennenden 
zu den Gegenständen der Erkenntniss, oder zu den Wahrheiten bezieht, die ins mensch- 
liche Denken aufgenommen werden sollen. Duns Scotus unterscheidet natürliche und 
übernatürliche Wahrheiten; natürliche Wahrheiten sind jene, die der gefallene Mensch 
noch immer aus sich selbst zu erkennen vermag, alle übrigen sind für ihn übernatürliche 
Wahrheiten, deren er sich nur durch den Glauben vergewissern kann. Dieser Gegensatz 
von natürlichen und übernatürlichen Wahrheiten kreuzt sich bei ihm mit dem Gegensatze 
von nothwendigen und zufälligen Wahrheiten, da, wie wir bereits wissen, sowohl in der 
natürlichen Ordnung der Dinge als auch in der übernatürlichen Heilsordnung des 
Zufälligen genug, und in der objectiven Wirklichkeit der Dinge Gott allein das absolut 
Nothwendige, und als solcher auch der absolut nothwendige Gegenstand seines WoUens 
ist. Ist demzufolge der reale Inhalt unseres Denkens schon insgemein vom göttlichen 
Wollen in weitem Umfange abhängig, so dass bei einer anderen Beschaffenheit und 
Gestaltung der Welt auch der Realinhalt unseres Denkens ein ganz anderer sein müsste, 
so sind wir auch in Beziehung auf die Erkenntniss des thatsächlich gegebenen Wirk- 
lichen abermals von Vergewisserungen durch göttliche Willensmanifestationen in einem 
Grade abhängig, der uns die Tiefe unseres Falles in ihrer ganzen Grösse aufschliesst. 
Freilich lässt uns Duns Scotus einiger Massen im Zweifel, ob wir den Mangel einer 
strengen Erweislichkeit gewisser natürlicher Wahrheiten der Religion und Moral lediglich 
auf Rechnung unseres durch den Sündenfall geschwächten Denkens setzen sollen. Bei 
der Unsterblichkeitsfrage z. B. sahen wir, dass der Grund ihrer Un erweislichkeit nicht 
in unserer Denkschwäche, sondern in objectiv gegebenen Verhältnissen gelegen ist. 
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Wenn er aber weiter^ behauptet, es lasse sich nicht streng erweisen, dass Gott ein 
lebendiger sei, dass ihm Denken und Wollen zukomme u. s. w., so scheint damit doch 
nur unser dermaliges Unvermögen eines strengen Erweises gemeint zu sein. Dass übrigens 
diese Sätze nicht etwa als bloss disputable Sätze aufgestellt wurden, sondern ganz 
ernstlich gemeint waren, ist gar kein Zweifel, und auch ganz wohl erklärlich; die 
Abwerfung des speculativen Formbegriffes beraubte ihn der Möglichkeit einer spe- 
culativen Deduction jener göttlichen Attribute, deren streng philosophische Erweis- 
barkeit er in Abrede stellt. Wenn der Begriff Gottes als der absoluten Urform in 
vorhinein die ganze Weltbetrachtung über den Standpunkt eines empiristischen Natura- 
lismus hinaushebt , so fusst das sogenannte natürliche Denken bei Duns Scotus ganz 
entschieden auf diesem Standpunkt, wie aus mancherlei dem Gebiete der Anthro- 
pologie angehörigen Sätzen hervorleuchtet, in welchen er die Discrepanz zwischen natür- 
lichem Denken und christlicher Auffassung der betreffenden Sache hervorhebt. Derlei 
Sätze sind:' Es lasse sich nicht erweisen, dass der Mensch für eine in diesem Leben 
nicht erreichbare Seligkeit geschaffen sei, dass der factisch gegebene dermalige Zustand 
des unvollkommenen Erdenmenschen auf einen Stand der Verschuldung hinweise, dass 
der Mensch mit einer erblichen Sünde behaftet geboren werde, dass die Unauflöslich keit 
der Ehe von unmittelbarer naturrechtlicher Evidenz sei. Einem naturalistischen Denken 
gehören auch die Sätze in der Gotteslehre an: es lasse sich nicht beweisen, dass Gott 
über die Kategorie der Quantität absolut hinausgestellt, absolut einfach (omni accidente 
carens), intensiv unendlich sei.' Wenn nun Duns Scotus dennoch an den entgegengesetzten 
Ueberzeugungen festhält, so hat diess seinen Grund darin, dass er sich von vorneherein 
auf den lebendigen Boden des kirchlichen Gemeinbewusstseins stellt, wie er sich denn 
auch aus vollem Herzen den Spruch Augustins aneignet: Ego nee evangelio crederem, 
nisi ecclesiae auctoritas me commoveret. Er macht diesen Standpunkt auch den Sätzen 
der kirchlichen Heilslehre gegenüber geltend, da ihm die weitaus grössere Mehrzahl 
derselben nicht auf innerer Nothwendigkeit, sondern auf positiver göttlicher Bestimmung 
und Anordnung beruht. Sein Glaube an die Lehre der Kirche und an die Sätze ihrer 
Dogmatik ist also durchwegs freier Willensentschluss, der aus dem Bedürfniss hervor- 
geht, sich derjenigen Auctorität zu unterwerfen, der man ohne Verzicht auf das Recht 
und die Ehre des freien Willens sich unbedingt unterwerfen kann und auch unterwerfen 
muss, weil sonst alle Ordnung aufgehoben würde; und diess ist eben die absolute 
Auctorität des göttlichen Willens. Es liegt etwas ritterlich Mannhaftes und ein Zug hoher 
ethischer Schönheit in diesem geistigen Verhalten des Duns Scotus, der unter energischer 
Wahrung der freien Selbstständigkeit seines Denkens sich unbedingt derjenigen Auctorität 
unterwirft, die ihn sein sittliches Gefühl als die absolut massgebende anerkennen heisst. 
Seine ganze theologische Doctrin zweckt auf eine Conformation des ethischen Willens- 
habitus mit der durch den absoluten, höchsten Willen geschaffenen und normirten 
Ordnung ab; die vollkommene Einigung des selbsteigenen Willens mit jenem höchsten 
absoluten Willen, der in seiner souveränen Absolutheit zugleich auch der vollkommenste, 
weiseste und absolut heilige Wille ist, ist das Ideal und der leuchtende Stern seiner 
Innern Lebenswelt. Es ist die Idee der sittlichen Persönlichkeit, die in seinem Denken 
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aufgeht, und in den Vordergrund desselben sich stellt, aber freilich unter Verzicht auf 
eine Vermittelung dieser Idee im Elemente der reinen Rationalität. Er bringt es nicht 
dahin, die sittlich gestimmte Persönlichkeit dem Bereiche der kosmischen Contingenzen 
zu entreissen; sie steht ihm zwar höher als alle übrigen kosmischen Contingenzen, gehört 
aber dennoch gleichfalls unter sie, ein wahrhaft Bleibendes ist sie nicht kraft ihres 
inneren Wesens, sondern kraft des göttlichen Willens, der ihren ewigen Bestand 
sicher stellt. 

Die Tendenz der speculativen Scholastik des Mittelalters war ein Ringen nach 
Concordirung der drei ihr zuhöchst geltenden wissenschaftlichen Auctoritäten eines 
Aristoteles, Plato und Augustinus. Dieser Tendenz konnte sich, trotz seiner antispecula- 
tiven Haltung, Duns Scotus schon seiner Zeitstellung nach sich nicht entziehen; es kommt 
nui* darauf an, wie er sich zu jeder der genannten drei Auctoritäten zu stellen gedachte. 
Nicht ohne Grund ^durfte er glauben, sich mit Augustinus mehr identificirt zu haben, 
als die speculativen Aristo teliker der Dominicanerschule; obschon er diesen gegenüber 
von Aristoteles weiter abkam, als er selber zuzugeben bereit war. Auf dem Gebiete der 
Anthropologie steht er unstreitig Plato näher als dem Aristoteles, trotzdem dass er die 
Wissenschaft! iche Terminologie der scholas tisch-aristotelischen Anthropologie adop tirt. 
Auf dem Gebiete der Ideenlehre ist er, indem er eine ursprüngliche Vielheit der Ideen 
n Gott behauptet, gleichfalls weit mehr Platoniker, als die speculativen Theologen der 
Dominicanerschule, welche diese Vielheit in Abrede stellen; nur will er freilich diese 
Ideen nicht in platonischer Weise als Wesenheiten verstanden wissen, weil damit der 
Intellectus agens überflüssig gemacht würde.' Duns Scotus bestreitet indess, dass Plato 
die Ideen als aussergöttliche Wesenheiten gedacht habe; die Ideen in Plato's Sinne sind 
nichts anderes, als der im göttlichen Denken existente mundus intelligibilis oder die 
Quidditäten der Dinge als von Gott gedachte und erkannte. Diese Auffassung der Ideen 
ist nach Duns Scotus auch jene Augustins, und zu dieser will er sich bekennen* jenen 
gegenüber, welche die göttlichen Ideen als denkhafte Selbstbeziehungen der göttlichen 
Wesenheit auf das aussergöttliche Sein fassen. Das Hauptinteresse des Duns Scotus ist, 
die Unabhängigkeit des göttlichen Seins und Denkens zu wahren, die ihm beeinträchtiget 
erscheint, wenn sich das göttliche Denken mit Beziehung auf etwas ausserhalb derselben 
Seiendes bestimmen soll müssen, während doch umgekehrt das göttliche Denken die 
geschöpflichen Dinge mensurire. Ob sich übrigens die scotistische Anschauung von der 
Idee mit jener Augustins decke, ist mehr als fraglich; wenn auch bei Augustinus von 
der durch Scotus bekämpften Auffassung der Idee als Relationsbestimmung des göttlichen 
Seins zum geschöpf liehen keine Rede ist, so ist doch andererseits eben so gewiss, dass 
der göttliche Gedanke eines Dinges bei Augustinus nicht unter dem Charakter einer 
göttlichen Willenssetzung erscheint, weil diese Auffassung eben nur der scotistischen 
Verhältnissbestimmung zwischen dem göttlichen Denken und Wollen eigen- ist. 



1 Si essentiae rerum essent abstraotae, sicut posuit Plato, non indig^remns Becundam enm intellectu agente. 1 dist. 3, 
qu. 4 (Op. Pari«.). 

3 Dans Scottis fasst die Augustinische Erklärung der Ideen in folgende Worte zusammen: Idea est ratio aetema in mente 
divina, secundum quam aliquid est formabile extra, nt secundnm propriam rationem ejus. 1 dist. 86, qu. 2 (Op. Paris.). 
— Vgl. damit Augustin. Quaestt. 83, qu. 46: Sunt namque ideae principales formae quaedam vel rationes rerum stabiles 
et incommutabiles, quae ipsae formatae non sunt, ac per boc aeternae ac semper eodem modo sese habentes, qnae in divina 
intelligentia continentur. Et cum ipsae neque oriantur neque intereant, secundum eos forroari dicitur omne, quod oriri potest, 
et omne quod interit et oritur. 
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Eine Annäherung vom Peripatetismus zu Plato und Augustinus scheint sich auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete bei Duns Scotus zu vollziehen, wenn man ihn die sinnliche 
Apperception als eine blosse Gelegenheitsursache der intellectiven Erkenntniss erklären 
hört/ Diess läuft aber näher besehen nur auf Constatirung einer von den möglichen 
Täuschungen der Sinne unabhängigen Wahrheit und Sicherheit der rationalen Denk- 
auffassung der sinnlichen Erfahrung hinaus-, die Correctur einer allenfallsigen Sinnes- 
täuschung vollzieht sich auf Grund evidenter Erfahrungssätze oder durch forniale Denk- 
operationen, mittelst welcher auf Grimd der in der sinnlichen Erfahrung gegebenen 
Daten der täuschende Schein aufgeklärt wird. Duns Scotus ist viel zu sehr Empirist, als 
dass er den Boden der natürlichen Erfahrung irgendwie zu verlassen gedächte-, die 
intellectiven ßealerkenntnisse des Menschen ruhen ihm durchwegs auf dem Grunde der 
Erfahrung, und sind aus dieser abzuleiten. Er erklärt sich demzufolge auf das Ent- 
schiedenste gegen Heinrich von Gent (Goethals), wenn dieser* unter Berufung auf Augu- 
stinus die Wahrheit und Sicherheit der sinnlichen Erfahrung bestreitet.^ Duns Scotus 
erwiedert,* der von Goethals producirte Spruch über die Wandelbarkeit der Sinnendinge 
gehöre gar nicht dem Augustinus, sondern dem Heraklit oder Cratylus an,'* und beweise 
nicht, dass es gar keine zuverlässige Erkenntniss des Sinnlichen gebe; denn jedenfalls 
wäre die unstete Wandelbarkeit des Sinnlichen selber schon ein wahrer und gewisser 
Satz. Das wusste nun wohl auch Augustinus selber, welcher die von Scotus auf Rechnung 
des Heraklit gesetzte Behauptung wirklich thatj nur sagte er weiter, und Goethals mit 
ihm, dass die für jeden Fall übrig bleibende sichere und gewisse Erkenntniss der 
unsteten Wandelbarkeit der Sinnendinge im Lichte der unwandelbaren Wahrheit geschaut 
werde. Duns Scotus verzichtet darauf, die in Augustins Schriften unläugbar vorhandenen 
Stellen, in welchen der Ueberzeugung von einem Erkennen der Dinge in Gott oder 
Schauen der Wahrheit im Lichte Gottes Ausdruck gegeben wird, einer Besprechung zu 
unterziehen, um etwa zu zeigen, dass sich Goethals mit Ungrund auf sie berufe; er 
begnügt sich zu erhärten, dass die in den späteren Werken Augustins enthaltenen ein- 
schlägigen Aeusserungen, aus ihrer bildlichen Ausdrucksweise in ihren bildlosen Gedanken- 
gehalt umgesetzt, mit den erkenntnisstheoretischen Anschauungen der scotistischen Theorie 
sich ganz wohl vereinbaren lassen. Wenn der Kirchenlehrer Augustinus sagt, dass die 
untrügliche Wahrheit im Lichte Gottes erkannt werde, so datf ihm allerdings nicht 
widersprochen werden.^ Es fragt sich nur, wie jenes Erkennen des menschlichen Intel- 
lectes im göttlichen Lichte verstanden werden soll. Die intellectiven Gedanken der Seele 
von den Dingen können Lichtgedanken heissen, sofern sie den göttlichen Gedanken von 
denselben conform sind; es ist ferner zuzugeben, dass ihre geistige Apperception unter 



1 1 dist. 3, qu. 4. 

' Vgl. Qoethals' Summa theologiae, art. 1, qu. 2. 

3 Goethals beruft sich auf Augustin. Quaestt. LXXXUI, qu. 9: Omne quod corporeus sensus attingit, quod et sensibile dicitur, 
sine Ulla intermissione temporis commutatur .... Quod autem non manet, percipi non potest; illud enim percipitur, quod 
scientia comprehenditnr .... Non est igitur exspectanda sinceritas veritatis a sensibus corporis etc. 

* 1 dist. 3, qu. 4. 

^ Qui nolebant loqui sed movebant digitum — sagt Duns Scotus Ton Heraklit und Cratylus unter Anspielung auf Aristo! 
Metaph. III, p. 1010. a, lin. 10 ff.: ^Ex yap xo^{^XT^q Tfj; v}coXi{({>£(d^ (steter Fluss der Dinge) IS^vOT)a£v ii oxpoTdrnq h&ia T(5v 
eipY)(jL^vtaVy ii Ttav ^avx^vTcov ^paxXEtrO^Eiv, xat o?av KparuXo; ^X'^i ^i '^^ lEXsuTalbv ovOkv coeto BeTv X^yEiv, oXXoc tov BaxruXov Exfvsi 
(jL^vov, xat HpaxX£{T(ü l7:iT([jLa fik^vti oti 815 tö aOrö 7:oia(jici) oux lativ ifxß^vott • aOxo« yap cSeto ou8' Slkol^. 

^ Ad quaestionem igitur dico, propter verba Angustini oportet concedere, quod veritates infallibiles videntur in regulis aeternis. 
1 dist 8, qu. 4. 
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Vermittelung eines Contactes des menBchlichen Intellectes mit dem göttlichen Denken zu 
Stande kommt. Aber dieser Contact bedeutet nicht mehr und nichts Anderes, als die 
generelle Assistenz oder Mitwirkung Gottes in Auswirkung der Gedanken oder Begriffe 
der appercipirten Dinge, und ist auch in dieser Beziehung auf die göttliche Concurrenz 
in Activirung der dem menschlichen Intellecte habituellen allgemeinen Denkmaximen 
oder Principia per se nota zu beschränken, mittelst welcher der denknothwendige Zu- 
sammenhang zwischen Subject und Prädicat einer intellectiven Apprehension erkannt 
wird. Denn in Beziehung auf die Objecte der natürlichen Erfahrung liegt ja der Zu- 
sammenhang von Subject und Prädicat oder Subject und Eigenschaft oder Beschaffenheit 
eines Dinges als etwas natürlich Gegebenes vor, und ist sonach Gegenstand einer unmittel- 
baren natürlichen Evidenz. Dass aber derlei Principia per se nota, z. B. Omne totum 
est majus sua parte, selbst wieder erst in Kraft einer göttlichen Erleuchtung erkannt 
werden könnten, und dieses Erkennen das von Augustinus gemeinte Schauen untrüglicher 
Wahrheiten in Regulis aeternis wäre, glaubt Duns Scotus aus den selbsteigensten Worten 
Augustins widerlegen zu können. Denn wenn Augustinus sage, dass nur Wenige in ihrem 
Denken die rationes aeternas oder rationes intelligibiles erfassen, wenn er andererseits 
hervorhebe, dass die Philosophen ohne Glaube die Wahrheit in Regulis aeternis erkannt 
haben, so folge daraus unabweislich, dass die Erfassung der Rationes aeternae als die 
von aller sinnlichen Beimischung losgelöste geistige Erkenntniss im natürlichen Ver- 
mögen des Menschen liege, aber nur bei glücklicher natürlicher Anlage und Begabung 
vollkommen entwickelt werde. ^ 

Deckt sich diese von Duns Scotus gegebene Erklärung vom Erkennen der Dinge 
im Lichte der göttlichen Wahrheit mit jener Augustins? Zunächst ist einmal zu con- 
statiren,- dass bei Duns Scotus die Frage vom Gebiete der Wahrheitslehre, auf deren 
Boden sich bei Augustinus die Erörterung bewegt, auf jenes der Gewissheitslehre hinüber- 
gelenkt ist, und demzufolge ein anderes Aussehen bekommen muss, als sie bei Augustinus 
hat. Augustinus lehrt, dass die Wahrheit der Dinge ihren Bestand in Gott, nämlich in 
den unveränderlichen und ewigen Gedanken Gottes von den Dingen habe, woraus von 
selber folgt, dass das Sein und Wesen der Dinge wahrhaft nur in Gott oder im Lichte 
der göttlichen Wahrheit erkannt werden könne. Da nun aber die. Wahrheit der Dinge 
in Gott, näher im ewigen Worte Gottes oder im Logos aufgehoben ist, andererseits aber 
thatsächlich ein wirkliches Wahrheitserkennen im zeitlichen Menschendasein statt hat, so 
postulirt und supponirt Augustinus im Vorhinein eine innere geheimnissvolle Einigung 
der Seele mit dem Logos, in welcher er den absoluten Möglichkeits- und Wirklichkeits- 
grund alles höheren übersinnlichen Erkennens des irdischen Zeitmenschen erkennt. Soweit 
nun der Gegenstand dieses Erkennens überhaupt nur das im begrifflichen Denken ver- 
deutlichte Uebersinnliche oder Metaphysische als solches ist, kann allerdings Duns Scotus 
sich einer gewissen Denkverwandtschaft mit Augustinus rühmen ; er ist ferner auch gegen 
Goethals im Rechte, wenn er dessen Berufung auf Augustins Auctorität, soweit diese 
speciell nur für die im Lichte der göttlichen Wahrheit feststehende Gewissheit unserer 



> pAUcorum est pertingcre ad rutiones aeternas, quia paticorum est habere intellectiones per se (z. B. des Satzes totiim majus 
sua parte), et multornm est habere conceptus tales per accidens; sed isti coneeptus non dicuntur distingiii ab aliis per 
specialem illustrationem, sed per meliora naturalia, quia habent intellectum magis abstrnbentem et perspicaciorem ; vel 
propter majorem inquisitionem , per quam aeque ingeniosus pervenit ad cognoscendum illas quidditates, quas alius neu 
inquirexiB non cognovit. L. c. 
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Erkenntnisse zeugen soll, als nicht zutreffend abweist. Denn die Gewissheitsfrage fällt 
bei Augustinus mit der Wahrheitsfrage zusammen, \md zwar so, dass auf letztere der 
Hauptaccent fällt; denn über die Gewissheit der im Lichte der göttlichen Wahrheit 
erhobenen Erkenntnisse konnte für Augustinus ohnediess kein vernünftiger Zweifel be- 
stehen. Aber eben desshalb beweisen auch die gegen Goethals gerichteten Ausführungen 
des Scotus nicht das, was sie beweisen zu wollen scheinen, nämlich, dass sich seine 
Ansicht vom menschlichen Wahrheitserkennen mit jener Augustins decke ; der von Duns 
Scotus statuirte Unterschied zwischen natürlicher und übernatürlicher Wahrheit in dem 
von Scotus gemeinten Sinne ist Augustinus fremd, da Augustinus ein bloss empirisch- 
sinnliches Wahrheitserkennen nicht kennt, alles höhere oder metaphysische Wahrheits- 
erkennen aber ohne Unterschied aus göttlicher Erleuchtung erklärt, obschon er da speciell 
wieder zwischen natürlicher und übernatürlicher Erleuchtung unterscheidet. An die Stelle 
dieses von Augustinus gemachten Unterschiedes zwischen natürlicher und übernatürlicher 
Erleuchtung tritt bei Duns Scotus der Unterschied zwischen natürlicher und übernatür- 
licher Wahrheit, der sich nicht nach der principalen Wirkungsursache, sondern nach 
dem Objecte der Erkenntniss bestimmt; in Bezug auf die Objecte der natürlichen Er- 
kenntniss aber ist eine unmittelbare Erleuchtung des Intellectes nur insoweit nothwendig, 
als die natürliche Evidenz der sinnlich-empiristischen Apperception nicht ausreicht. Eher 
Hesse sich von einem Hineinleuchten des im Sinnendinge ausgedrückten Wesensbegriffes 
in den Intellect, von einem geistigen Wiederscheinen des Dinges im Intellecte sprechen, 
wobei aber dann der aus dem göttlichen Intellecte ausgehende Lichtstrahl nur mittelbar, 
nämlich durch das Sinnen ding in den menschlichen Intellect geleitet wird. 

Diess führt uns auf einen weiteren Controverspunkt in der Polemik des Duns Scotus 
gegen Goethals. Nach Goethals* fällt im Erkennen ausschliesslich alles Licht aus der 
Seele auf das zu erkennende sinnliche Object, der Reflex des Objectes in der Imagination 
ist nur eine Incitation für den Intellect, die Intellection des sinnlich appercipirten 
Objectes in sich selber aufleuchten zu lassen. Die Intellection vollzieht sich durch die 
intellective Apprehension des göttlichen Urbildes des sinnlich appercipirten Objectes; 
auf diese Art wird also das den sinnlichen Gegenstand geistig erhellende Licht aus der 
göttlichen Intelligenz durch die Seele auf den Gegenstand geleitet, und hiemit der 
Abdruck oder Wiederschein der göttlichen Idee in dem entsprechenden Sinnendinge 
erkannt. Dieser Auffassung liegt die Voraussetzung zu Grunde, dass das Sinnending 
nicht schon als solches den Allgemeingedanken desselben darstelle, sondern nur den 
Anstoss zur Apperception des Allgemeingedankens im Lichte der göttlichen Wahrheit 
zu geben vermöge. Diese Anschauungsweise wird freilich von Goethals nicht constant 
festgehalten, indem er nebenbei doch auch wieder durch das Sinnenobject selber schon 
eine intellectio confusa in der appercipirenden Seele hervorgebracht werden lässt, welche 
sodann durch den Intellectus agens in einen, den Allgemeingedanken des Dinges bestimmt 
wiedergebenden rationalen Begriff umgesetzt werde. Indess bleibt auch hier die Grund- 
vorstellung bestehen, dass die Operation des Intellectus agens im Lichte der göttlichen 
Wahrheit sich vollziehe, und durch diese Thätigkeit die Erkenntniss des Dinges aus der 
Region des ungewissen Scheinens in jene des wahren und wirklichen Erkennens empor- 
gehoben werde. Für jeden Fall aber will Goethals auf dem Grunde der augustihischen 



» Siehe Goethals' Quodlibets III, qu. 4; IV, qu. 7; V, qu. 14. 
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Lehre stehen, und gibt desshalb auch der ersteren Ansicht, die das Sinnenobject als 
blosses Erregungsmittel der intellectiven Erkenntniss ansieht, den Vorzug. Die Frage ist 
nun, ob er mit vollem Grunde sich auf Augustinus berufen könne, oder ob Duns Scotus 
ihm diese von ihm angerufene Auctorität mit Recht streitig machen könne. Goethals 
beruft sich auf Stellen augustinischer Schriften, ^ in welchen gesagt wird, dass die Seele 
die sinnlichen und geistigen Bilder der von ihr appercipirten Dinge in sich und aus 
sich forme. Duns Scotus erwiedert hierauf, dass diese Aeusserungen Augustins nur 
beziehungsweise zu verstehen seien, da er anderweitig* klar und bestimmt den erkannten 
Gegenstand als eine miterzeugende Ursache der in der Seele vorhandenen Erkenntniss 
bezeichne. Man hat diese Instanz des Duns Scotus als begründet anzuerkennen; sie 
beweist aber nur, dass die psychologischen und erkenntnisstheoretischen Anschauungen 
Augustins nicht vollkommen ineinander greifen, indem er in den Entwickelungen seiner 
erkenntnisstheoretischen Anschauungen augenscheinlich den aus der platonischen Philo- 
sophie geschöpften Anregungen folgte, während er auf psychologisch -anthropologischem 
Gebiete primär den in der Wirklichkeit gegebenen Menschen vor Augen hatte, dessen 
Abhängigkeit von dem im zeitlichen Menschendasein gegebenen äusseren Bedingungen 
seines Lebens, Schaffens und Wirkens ihn nöthigte, der sinnlichen Wirklichkeit eine 
grössere Bedeutung zuzuerkennen, als ihr im platonischen Idealismus zugestanden wird. 
Wenn er nun auch die in diesem errungene Denkhöhe der Betrachtung der Dinge nicht 
mehr aufgeben wollte, vielmehr das Bedürfniss empfand, die sich nebenher ihm auf- 
drängende Bedeutung der realen Wirklichkeit in einem, seinen feststehenden erkenntniss- 
theoretischen Anschauungen entsprechenden Grade zu vertiefen, so kam er, von den 
ursprünglichen Gegenständen und Zielen seiner philosophischen Meditation immer mehr 
auf die geistige Ergründung des in der psychischen Selbsterfahrung Gegebenen abge- 
lenkt, doch nicht mehr dazu, die Ergebnisse dieser seiner späteren Forschung mit seinen 
ursprCinglichen Anschauungen zu vermitteln; sie bedeuteten für ihn nur die Errungen- 
schaften eines neuen Entwickelungsstadiums, in welches er nach einem relativen Abschlüsse 
seiner anfänglichen erkenntnisstheoretischen Forschung übergetreten war ; er vertiefte sich 
auf diesem seinem zweiten Wege in das gegenständliche Wesen der Seele, in welcher er den 
nach Gott höchsten Gegenstand des Forschens erkannte, und deren Leben und Thätig- 
sein in der doppelten Richtung derselben auf Gott über ihr und auf die Weltdinge unter 
ihr er zu ergründen strebte. Die aus der Mittelstellung der Seele zwischen Gott und 
Körperwelt erschlossene metaphysische Wesensqualität der Seele als eines zwar einfachen, 
zugleich aber auch mutablen Seins steht wohl in vollkommenem Einklänge mit der auf 
erkenntnisstheoretischem Gebiete behaupteten Einigung der Seele mit dem Logos, lässt 
aber zugleich den metaphysisch abstracten und mehrdeutigen Charakter des augustinischen 
^eelenbegriffes erkennen, der eben erst im Eingehen in die concreto Selbstgestaltung 
der psychischen Innerlichkeit Gestalt und Leben gewinnt, hiebei jedoch die metaphysisch 
abstracten Bestimmungen des Seelen wesens in etwas von ihrer ursprünglichen Bedeutung 
theilweise Abweichendes umgesetzt erscheinen lässt. Bei dieser Mehrdeutigkeit und zu- 
gleich auch Mehrseitigkeit der augustinischen Auffassung des seelischen Denkwesens und 
denkhaften Seelen wesens erklärt es sich, dass differente Denkanschauungen sich gemeinsam 
auf Augustinus zurückbeziehen, und rücksichtlich der in Rede stehenden Frage, ob die 

1 Gen. ad lit. XII, c. 16 — Trin. X, c. ö. 

2 Trin. IX, c. ult.; XV, c. 10 und 24. 
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Seele die Dinge ausschliesslich aus sich selbst erkenne oder nicht, sowohl Goethals als 
auch Duns Scotus sich auf Augustins Zustimmung berufen konnten. Ist die Seele wesent- 
lich Mens oder Innerungsprincip, so ist es ihr eben so wesentlich, die Dinge geistig in 
sich aufzunehmen, als auch, das geistige Verständniss derselben aus sich selbst hervor- 
zustellen; und wenn man voraussetzen muss, dass sie das Eine wie das Andere ganz 
und vollkommen thue, so folgt daraus, dass es unthunlich ist, mit Scotus von einer bloss 
partiellen Concurrenz der Sinnendinge zur Erzeugung der Intellection derselben zu 
sprechen, da bei solcher Auffassungsweise beide zur Hervorbringung der Intellection 
concurrirenden Ursächlichkeiten verkürzt werden, und überdiess dem sinnlichen Objecto 
eine Activität zuerkannt wird, die ihm nicht zukommt. Goethals ist wirklich im Rechte, 
wenn er den activen Antheil des sinnlichen Objectes darauf beschränkt, blosser Anlass 
zur Entstehung der Intellection zu sein, die als Selbstact der Seele ganz und vollkommen 
aus der Seele hervorgestellt, also lediglich durch sie gewirkt werden muss ; und es über- 
rascht, wenn man ihn hiefür auf den Begriff der Seele als activen Formwesens sich 
berufen hört, welches als die actuellste aller Formen auch die activste sein müsse. Es 
gewinnt hier fast den Anschein eines Anlaufes zur Vertiefung und Verlebendigung des 
abstract metaphysischen augustinischen Seelenbegriffes in jenem der lebendigen Form. 
Man sieht sich alsbald enttäuscht, wenn man ihn erklären hört, dass die Seele das sinn- 
liche Vorstellungsbild in sich hineinnehme, um sich gleichsam von ihm durchdringen zu 
lassen, und es ihrerseits wieder zu durchgeisten, was denn nach anderweitigen schon 
bekannten Erklärungen Goethals' nur unter Hinwendung der Seele auf das geistige Ur- 
bild des Objectes oder im Lichte des Logos vor sich gehen kann. Hier liegt in der 
That die unklarste Fusion des aristotelischen und augustinischen Seelenbegriffes vor, in 
welcher keiner von beiden zu seinem Rechte kommt, sondern jeder von beiden durch 
seine Versetzung mit einem heterogenen Elemente getrübt und geschädigt wird. Der 
aristotelische Seelenbegriff schliesst seiner Natur nach jede illuministische Erklärung 
des intellectiven Erkennens aus; er hat vielmehr, wenn er ganz und vollkommen ent- 
wickelt werden soll, den abstract metaphysischen augustinischen Seelenbegriff dergestalt 
in sich aufzunehmen, dass er denselben in jenen eines activen lebendigen Formprincipes 
und Formwesens umsetzt, welches, die Wesensformen der gesammten sichtbaren Wirk- 
lichkeit in sich aufgehoben tragend, jede derselben bei gegebenem Anstosse von Aussen 
her activ aus sich hervorzustellen vermag. Diese Auffassung hat aber eine gründliche 
Auseinanderscheidung des erkennenden Subjectes und des Objectes der Erkenntniss zu 
seiner denknothwendigen Voraussetzung ; die von der Einwirkung des sinnlichen Objectes 
erreichte und berührte Seele hält das in sie hineinleuchtende Sinnenbild desselben ausser 
sich, und gestaltet den ihm entsprechenden Geistgedanken desselben durch sich selber, 
und stellt ihn als etwas in ihr selber Erzeugtes aus sich hervor. Demzufolge ist wirk- 
lich, wie Goethals in der von Duns Scotus angezogenen Stelle (aus Quodlib. 4, qu. 7) 
behauptet, ganz nur die Seele allein Hervorbringerin des intellectiven Gedankens des 
Sinnenobjectes, nur dass dieser, um wahrhafter Geistgedanke zu sein, in der Idee des 
Objectes, d. i. im gottgedachten Gedanken des Objectes, vertieft werden muss. Der Ein- 
wand des Duns Scotus, dass die Seele als ausschliessliches Activprincip des Intellectiv- 
gedankens eines Sinnendinges stets im Stande actualer Intellection sein müsste,* trifft 

1 Si anima est totalis causa activa notitiae genitae et ipsa est materia disposita sive subjectum receptiynm vel sosceptivuin 
respectu ejusdem, et ipsa est semper actu praesens, cum sit causa naturalis, semper erit actualis intellectio in ea, cujus 
Denkschriften der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. 52 
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nicht zu, und hat nur vom abstract-metaphysischen Standpunkte des scotistischen Denkens 
aus Berechtigung. Duns Scotus bringt hier nämlich die Unterscheidung der vier aristo- 
telischen Ursachen in Anwendung, welche, wie er sagt, von Goethals sämmtlich in die 
Seele selber hineinverlegt würden. Goethals mache die Seele zur causa materialis und 
causa efficiens des Intellectivgedankens, die beiden anderen Ursachen: causa formalis 
und finalis des Intellectivgedankens seien selbstverständlich mit der Hervorbringung 
desselben gegeben; da nun mit diesen vier Ursachen alles zur Hervorbringung des Ge- 
dankens Nothwendige gegeben sei,' so falle die Einwirkung des Objectes als überflüssig 
hinweg. Duns Scotus übersieht, dass es sich hier lediglich um- Hervorbringung des 
Intellectivgedankens der Seele, nicht aber um die Erwerbung der Kenntniss vom Objecto 
als solchem handle, welches sich allerdings der Seele vernehmlich machen muss, damit 
diese den Intellectivgedanken desselben aus sich hervorzustellen veranlasst werde. Wenn 
Duns Scotus für die Materialursache des Gedankens von einem Sinnendinge die sinnliche 
Vorstellung von demselben hält, so ist diess allerdings wahr; man wird noch mehr 
sagen müssen, und den im Sinnenbilde erscheinenden Gegenstand als die Realursache, 
ja als die causa totalis des Vorhandenseins eines Gedankens vom Gegenstande in der 
Seele bezeichnen müssen, weil ohne das Berührtwerden der Seele vom Gegenstande der 
Gedanke von demselben in der Seele nicht vorhanden wäre. Aber der von der Aussen- 
weit in die Seele hineingeworfene Reflex der Dinge ist nicht der Intellectivgedanke 
derselben, welchen die Seele nur aus sich selbst hervorstellen kann, und dessen Material- 
grund nur sie selber als Quodammodo omnia ens sein kann. Nur bringt die Seele zu- 
folge ihrer Gebundenheit an die sinnliche Leiblichkeit in ihrer Berührung mit dem 
äusseren Sinnendinge nicht sofort unmittelbar den wahrhaften Geistgedanken des Dinges 
aus sich hervor ; ihr Wirkungsvermögen ist gehemmt und verengert sich in ihrem nächsten 
und unmittelbaren Bestreben, das Ding nach seiner sinnlichen Erscheinung in sich auf- 
zunehmen und in eine geistige Denkvorstellung umzusetzen. Aber eben in dieser sinn- 
lichen Erscheinung bleibt ihr das Ding immerfort ein Aeusseres und Fremdes, und sie 
muss, wahrhaft auf sich selbst sich besinnend, sich sagen, dass sie, bei dem sinnlich 
Erscheinenden stehen bleibend, in einer Welt des Scheins sich befinde, dessen Imagi- 
nationen auf ihren wahrhaften Grund zurückzuführen, sie als die absolute Aufgabe ihres 
kosmischen Denkens ansehen muss. Wahrhaft auf sich selbst zurückgehend, kann sie die 
äussere Erscheinung eines Sinnendinges nur als den sinnlichen Widerschein des aus ihr 
selbst herausgesetzten Geistgedankens jenes Dinges erkennen, nur dass sie im Bewusstsein 
dessen, keine creative Potenz zu sein, ein von ihrem Willen und Zuthun unabhängiges 
Sein als Substrat und Träger der in ihr sich reflectirenden Erscheinung des äusseren 
Dinges anerkennen muss. Der Umstand aber, dass sie sich mit dem Dinge in einer 
ihrem immanenten Selbstleben subjicirten Region, in der Region der Sensation und sinn- 
lichen Vorstellimg begegnet, nöthiget sie, das Sein des in dieser Region ihr erscheinen- 
den Dinges als ein ihrem eigenen Sein und Wesen unterstelltes Sein anzusehen, dessen 



ipsa est causa, et cujus ipsa est causa de se, vel saltem aliqua, in quam ipsa potissime potest. Non onizn potest ponl 
imperfectio alicujus causae in se retenta prima hjpothesi, nee non approximatio, nee impeditio, qnia nihil videtur tunc 
impediens. 1 dist. 8, qu. 7. 
^ Fugere ad causam sine qua non, quae requiritur ad hoc, ut notitia gignator, hoc est dicere, qnod omnes per se causae non 
sunt sufBcientes causae, sed requiritur aliquid aliud, a quo res causanda dependet essentialiter; ergo non emnt tantnm 
quatnor causae sive quatuor genera causarum sed plura; vel aliquid dependebit essentialiter ab eo, quod non est causa 
ejus. Ibid. 
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Wahrheit nicht in ihm selbst, sondern in dem Gedanken liegt, der in ihm verwirklichet 
erscheint. Ohne noch eine bestimmte und sichere Erkenntniss von dem Stoffe zu haben, 
worin dieser Gedanke verwirklichet ist, wird sie auf die Erkenntniss einer stoffbildenden 
Macht des Denkens hingeführt, in welcher sie das objective Correlat ihres selbsteigenen 
denkmächtigen Ergreifens der Dinge erkennt Dieses objective Correlat kann nichts 
anderes als der schöpferische Intellect der Dinge sein, auf welchen die Seele selber 
sich zurückbezieht, wenn sie den Intellectivgedanken des in der sichtbaren Wirklichkeit 
appercipirten Dinges aus sich hervorstellt. Die Selbstzurückbeziehung der Seele auf den 
schöpferischen Intellect der Dinge fällt zusammen mit ihrem Zurückgehen auf sich selbst, 
da sie den Wesensgedanken des Dinges eben aus sich selbst hervorstellt; ob sich dieses 
Hervorstellen etwa unter Hinblick auf die der Seele präsenten göttlichen Urbilder der 
sinnlich appercipirten Dinge vollziehe, oder ob die Wesensgedanken der Dinge der 
Seele concreirt seien, konnte eine Streitfrage abgeben, so lange die Seele nicht wahrhaft 
als die centrale geistige Fassung der Weltdinge begriffen war. Ist sie ihrem Wesen und 
ihrer Natur nach die active Fassung der Dinge, so muss sie auch das Vermögen einer 
denkhaften Actuirung der Wesensgedanken der Dinge aus sich selber haben. Nur werden 
diese Gedanken weit hinter die sinnliche Erscheinung der Dinge zurückgreifen — um 
so weiter, je schärfer und bestimmter sich die wahrhafte Beschaffenheit der Dinge von 
ihrer sinnlichen Erscheinung abhebt; die intellectiven Wesensgedanken der Seele werden 
jene sein, in welchen die den sinnlichen Stoff gestaltenden Gedankenmächte ergriffen 
werden, um aus ihnen heraus die wandelbaren und vergänglichen Formationen des Stoffes 
zu verstehen, als dessen absolute Form die Seele eben sich selber zu erfassen hat. Die 
Frage, was der Stoff an sich sei, mag hier auf sich beruhen bleiben; sicher ist, dass er 
in seinen Gestaltungen und Wandlungen vollkommen aufgeht, und dass er einzig die 
Bestimmung hat, die aussergöttliche Darstellung des denkhaften Inhaltes der ihn gestal- 
tenden Gedankenmächte zu ermöglichen. Eben so sicher ist, dass sich in allen möglichen 
Formen und Wandlungen desselben nichts zum Ausdrucke bringen kann, was nicht im 
Wesen der Seele als Form aller Formen der Sichtbarkeit enthalten läge; nur dass das 
in der sichtbaren Wirklichkeit in eine unermessliche Vielheit wandelbarer Gestaltungen 
Auseinandergegangene im Sein des Seelenwesens in eine concrete Einheit zusammen- 
genommen ist, welche gleichsam den Materialgrund des selbstigen Seelenwesens bildet. 
Aus diesem Materialgrunde des Seelenwesens setzt sich die gesammte intellective 
Gedankenwelt der Seele als selbsterzeugte, selbstgeschaffene innere Welt des Geistes 
heraus, die vollständig entwickelt das Universum in der Gesammtheit seiner Erscheinungen 
in sich reflectiren muss. 

In dieser Weise wird mm freilich die Sache von Goethals nicht verstanden. Er und 
die Scholastiker insgemein denken stets nur an die intellective Erkenntniss der Einzel- 
dinge als solcher, die sich natürlich nur auf das sinnlich Erscheinende in seiner unmittel- 
baren Gegebenheit bezieht. Die Artbegriffe der in ihrer unmittelbaren sinnlichen 
Erscheinung auf^efassten Dinge werden unmittelbar auf göttliche Gedanken oder Muster- 
bilder dieser Dinge zurückbezogen, und diese hiemit zu Garanten der Wahrheit des 
sinnlich empirischen Bewusstseins gemacht. Der an sich richtige Satz, dass die Sinne als 
solche nicht täuschen, d. h. uns kein falsches Bild des' sinnlich Erscheinenden als solchen 
unterschieben, wurde dahin verstanden, dass es gar keiner Umsetzung des sinnlichen 
Scheines in die richtige gedankenhafte Auffassung des Erscheinenden und keiner Zurück- 
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führung des Scheines auf die ihn veranlassenden Ursachen bedürfe, weil die unmittelbare 
sinnliche Auffassung unmittelbar auch schon die wahre sei. Demzufolge begriff man 
auch nicht die Unthunlichkeit einer unmittelbaren Beziehung des sinnlich Erscheinenden 
als solchen auf göttliche Ideen, oder vollends der Vielheit des sinnlich Erscheinenden 
auf eine entsprechende Vielheit der göttlichen Ideen, als ob nicht in der Gesammtheit 
des sinnlich Erscheinenden eben nur Eine Idee sich explicirte, deren Momente allerdings 
im göttlichen Denken in distinctester Weise sich auseinanderlegen müssen, aber nicht 
selbst wieder Ideen oder Wesensgedanken sein können, wofern es wahr ist, dass in der 
Gesammtheit des sichtbar Erscheinenden eben nur das Eine Grundwesen der Natur sich 
explicire und entwickele. Es war also in der That eine Selbsttäuschung, wenn Goethals 
und ähnlich Gesinnte im Lichte der göttlichen Idee die Wesensbegriffe der einzelnen 
Sinnendinge zu erkennen glaubten; alle Scholastiker ohne Unterschied aber, ob Pla- 
toniker, ob Aristoteliker, verkannten, wie sehr der menschliche Intellect, um zum Geist- 
gedanken der sinnlich erscheinenden Dinge zu gelangen, dieselben ausser sich zu halten 
habe, damit nicht der sinnliche Schein derselben sich störend und beirrend in die intel- 
lective Auffassung des Dinges dränge, und dieser als das wahrhafte Sein des Dinges 
sich unterschiebe. Die scholastische Speculation bezog sich in ihren erkenntnisstheo- 
retischen Anschauungen auf Aristoteles und Plato zurück; aber Aristoteles sowohl als 
Plato fasste das sinnliche Ding bloss nach seiner unmittelbaren Gegebenheit ins Auge, 
und gingen nur in der Frage auseinander, ob man das Wesen des Dinges in dem Dinge 
selber oder ausser und über demselben in der überzeitlichen Idee des Dinges zu suchen 
habe. Nachdem man mm bereits mit Aristoteles die menschliche Seele als die Form der 
Formen, als die höhere wahrhafte Zusammenfassung aller sinnlichen Formen erkannt 
hatte, so hätte man immerhin erkennen sollen, dass man die Wesensform des einzelnen 
Sinnendinges nicht mehr auf ein Höheres über der menschlichen Seele zurückbeziehen, 
sondern in der sichtbaren Wirklichkeit, wie sie uns Menschen sich darstellt, nur die dem 
Wesen der menschlichen Seele congruente Erscheinungs- und Darstellungsform des gött- 
lichen Weltgedankens zu erkennen habe, dessen Geistinhalt die Seele eben nur aus der 
Tiefe ihrer selbst schöpfen und hervorstellen kann. Die scholastische Erkenntnisstheorie 
aber bewegte sich ausschliesslich auf der Berührungslinie, in welcher die wahrnehmende 
Seele mit den sinnlichen Erscheinungen der Dinge zusammentrifft, und beschränkte sich auf 
die Denkbeziehimgen der wahrnehmenden Seele auf die sinnliche Erscheinung der Einzel- 
objecte. Sofern nun diese von der unmittelbaren sinnlichen Erscheinung abhängig gemachte 
intellective Auffassung der sichtbaren Wirklichkeit auf das göttliche Denken zurück- 
bezogen wird, erwächst für die scholastische Speculation das Dilemma, auf eine Erklärung 
der im Artbegriff enthaltenen Individualexistenzen als solcher aus der göttlichen Idee 
verzichten zu müssen, oder umgekehrt unmittelbar alle Sonderdinge sammt ihren Con- 
stituenten ins göttliche Denken zu verlegen, wie wir es bei Duns Scotus gesehen haben. 
Das Eine wie das Andere hängt mit einer unrichtigen Fassung des menschlichen Wesens- 
dualismus zusammen. Wird die Seele so tief in die sinnliche Leiblichkeit versenkt 
gedacht, dass, wie bei Thomas, der Intellect als passiver ßecipient der Formen der Dinge 
erscheint, so geht er auch in der Apprehension dieser Formen auf, und das singulare 
Ding hat für ihn keine andere ideelle Bedeutung als jene, Mittler der Apperception 
jener Formen zu sein. Duns Scotus ist wohl bemüht, die Seele leibfreier zu fassen; aber 
es ist nur die leibliche Stofflichkeit, welche nach seiner Auffassimg von der Seele ausser 
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sich gehalten wird; daher dann das Bing allerdings nach seiner sinnlich-stofflichen 
Singularität ihm bedeutsanaer gegenübertritt, aber ohne tiefere Fassung seines concreten 
Seins, das eben einfach nur aus einer göttlichen Gedankensetzung erklärt wird. Dieses 
concreto Ding lässt er nach der unmittelbaren empirischen Gegebenheit desselben in die 
Seele derart hineingenommen werden, dass es nach seiner sinnlichen Erscheinung in der 
sensitiven Seele, nach seinem Wesensbegriffe in der intellectiven Seele vorhanden, also 
die Seele ganz und vollkommen von der Gegenwart des empirischen Dinges so zu sagen 
in Besitz genommen ist. So sehr demnach auch Duns Scotus gegen die Passivität des 
thomistischen Intellectes polemisirt, so ist doch auch er selbst völlig ohne Kenntniss 
von dem aus der Seele selbst herausgesetzten Gedanken des Dinges, er weiss nur um 
den durch die sinnliche Erfahrung ihr aufgedrungenen Gedanken und Begriff desselben. 
Dass die Seele, um sich auf das aus der Tiefe ihres selbsteigenen Wesens geschöpfte 
Verständniss der durch die sinnliche Erfahrung ihr vermittelten Kenntniss der Aussen- 
welt besinnen zu können, mit der stofflichen Leiblichkeit auch den durch Vermittelung 
derselben erlangten sinnlichen Vorstellungsinhalt ausser sich halten müsse, um den 
nöthigen Raum imd die nöthige Freiheit zur geistigen Hervorstellung des in sie hinein- 
geworfenen sinnlich-empirischen Weltbildes zu gewinnen, war ein der peripatetischen 
Scholastik völlig fremder Gedanke; die Auseinanderscheidung des denkenden Subjectes 
von dem geistig zu denkenden und intellectiv zu erfassenden Objecto hatte sich noch 
nicht vollzogen — die Tiefen des Selbstdenkens waren auf ihrem Standpunkte noch 
nicht aufgeschlossen. Der Grund dessen ist wohl kein anderer als dieser, dass, nachdem 
man von der ontologisch-metaphysischen Auffassung des Seelen wesens durch Augustinus 
zur Fassung desselben als Wesensform des Leibes fortgeschritten war, die Lebensthätigkeit 
der Seele nur nach der von der sinnlichen Leiblichkeit beeinflussten Seite ihres Lebens 
und Thätigseins ins Auge gefasst wurde. Hatte Augustinus die Seele wegen ihrer 
Geistigkeit für eine Gott nächststehende Wesenheit erklärt, so sahen die peripatetischen 
Scholastiker in ihr als Wesensform des Leibes das unterste, an die Stoffwelt angränzende 
und mit derselben sich berührende Geistwesen, dessen Leben und Thätigsein ausschliess- 
lich in der AVechselwirkung mit der sinnlich-irdischen Daseinswelt vor sich gehe. Wenn 
Dims Scotus dadurch, dass er dem stofflichen Leibe eine besondere von der Seele ver- 
schiedene Wesensform zuschrieb, dem seelischen Wesen einen grösseren Grad von 
Selbstigkeit und Unabhängigkeit vindiciren zu wollen schien, so bedeutete diess, wenig- 
stens zunächst und unmittelbar, durchaus nicht den Durchgang zu einer vermitteiteren 
Auffassung des Verhältnisses zwischen dem denkenden Subjecte imd der ihm gegenüber- 
stehenden objectiven Wirklichkeit, sondern eher einen theilweisen Rückgang auf die 
augustinische Anschauung vom Seelenwesen, welcher sich noch entschiedener bei Goethals 
vollzog. Gleich Scotus schrieb auch Goethals dem stofflichen Leibe eine vom Seelenwesen 
unterschiedene Wesensform seines körperlichen Seins zu; er kam aber zu keiner Klarheit 
darüber, ob er die intellective Seele vom Körper desshalb bestimmter abscheiden solle, 
weil sie Gott ungleich näher stehe als das Körperliche, oder desshalb, weil sie einen 
geistigen Wesensgehalt in sich schliesse, zu dessen Entfaltung ihr eine grössere Unab- 
hängigkeit von den durch die sinnliche Leiblichkeit vermittelten Einwirkungen der 
sinnlichen Aussenwelt zugestanden werden müsse. Das Erstere Hesse sich vermuthen, 
wenn Goethals unter Verwerfung der Species intelligibiles, welche Thomas und Scotus 
durch die Einwirkung der Sinnendinge in der Seele entstehen lassen, die Dinge im 
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Lichte der göttlichen Wahrheit erkannt werden lässt; das Letztere Hesse sich annehmen, 
wenn man ihn zeitweilig an die Lehre von angebornen Wesensbegriffen der Dinge 
anstreifen sieht. Auf die Annahme von angebornen Wesemsgedanken der Dinge sind wir 
an einem früheren Orte ' schon bei Albertus Magnus gestossen ; im Zusammenhange aber 
mit der platonisirenden Auffassung des Verhältnisses der Seele zum Leibe und mit einer 
augustinisch platonisirenden Erkenntnisstheorie, wie sie bei Goethals vorliegt, greift 
Goethals' Hinwendung auf die Lehre von angebornen Ideen dem Cartesianismus vor, 
dessen spiritualistisch-idealistische Erkenntnisstheorie sich ja aus dem bewussten Gegen-. 
Satze zu dem abgeworfenen speculativen Peripatetismus herausbildete. 

Duns Scotus stellt der Berufung des Goethals auf den Platoniker Augustinus die 
Berufung auf den Theologen Augustinus oder den Augustinus der späteren Epoche ent- 
gegen, und diess nicht unbefugt, wenil er gegen Goethals die Bedeutung der Memoria 
als eines Vermögens der intellectiven Seele zu erhärten sucht. Im Illuminismus des 
Goethals fällt die Memoria als überflüssig hinweg. Goethals weiss von keiner Species 
intelligibilis als Reflex des Sinnendinges im Intellecte,* kann demzufolge auch nicht von 
einer Aufbewahrung der Species impressa im Intellecte, d. h. von keiner Memoria intel- 
lectiva, sprechen. Scotus missbilliget aber auch den von Thomas * angegebenen Grund für 
das Statthaben einer solchen Aufbewahrung. Thomas begründet nämlich dasselbe durch 
einen Schluss a minori ad majus ; wenn die sensitiven Potenzen fähig seien, die durch 
die Sinneseindrücke recipirten Sinnesbilder der Dinge zurückzubehalten, so müsse die 
intellective Potenz, die im Range ungleich höher steht, um so mehr die Species intelli- 
gibiles zu retiniren vermögen. Duns Scotus spricht zufolge seiner antispeculativen Ansicht 
von der Univocität alles Seins diesem Schlüsse a minori ad majus die zwingende Be- 
weiskraft ab;* und gesteht bloss so viel zu, dass eine Vollkommenheit, die der sensitiven 
oder imaginativen Potenz zukommt, auch dem Intellecte nicht abgehen könne, und diess 
um so weniger, da sich keine Gründe eruiren lassen, aus welchen das Fehlen einer 
solchen Vollkommenheit zu erweisen wäre. Nichts ist mehr zum Wirken disponirt, als 
das Principium formale agendi, und doch muss es nicht ein stets wirkendes sein, sondern 
kann einem Wirkenden auch nach Vorübergang der actuellen Bethätigung ruhend inne- 
wohnen; gesetzt also, die dem Intellecte imprimirte Species sei das Principium formale 
des Intellectionsactes, so kann sie doch ohne actuelle Intellection im Intellecte vorhanden 
sein. Die Species kann natürliche Ursache des Intellectionsactes sein, ohne desshalb 
nöthigende Ursache desselben sein zu müssen; und letzteres ist sie, weil der Act der 
Intellection nicht mit physischer Nöthigung vor sich geht. Ein habituelles Vorhanden- 
sein der Species im Intellecte kann man demselben auch darum nicht absprechen, weil 
es neben der actuellen Intellection auch eine essentielle Vermöglichkeit zu derselben 



> Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. XXV, S. 141 (Separatabdr. S. 73). 

2 Dasselbe gilt von Gottfried von Fontaine s, daher Dans Scotus (1 dist. 3, qn. 4; Op. Paris.) Beide: Goethals und Gott- 
fried, unter Einem bekämpft. Danach ist daa von Prantl (Gesch. d. Log. III, S. 197 f.) über den Thomismus Gottfrieds 
Beigebrachte einiger Massen zu modificiren. Est oplnio duorum doctomm — bemerkt Duns Scotus 1. c. — negantium 
speciem impressam, pouendo tantum actum intelligendi imprimi ab objecto, quia relucet in phantasmate. In Bezug auf Gott« 
fried werden 1. c. dessen Qaodlibetica IX, qu. 19 oitirt. 

' 1 qu. 79, art. 6. 

^ Haec ratio, quamvls sit quaedam convenientia, non tamen necessario concludit; quia intelligere non est firmius manens in 
Intellectu, nee velle in voluntate, quam sentire in sensu, quamvis sint potentiae nobiliores et perfectiores, et nobiliori modo 
habentes suos actus secundos. 1 dist. 3, qu. 5. (Op. Paris.). 
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gibt, in deren Stand der Intellect durch Conservirung der imprimirten Species in der 
Memoria versetzt wird. 

Die Lehre vom Gedächtniss unterlag in der Entwickelung der mittelalterlichen 
Psychologie mancherlei Wandlungen. Augustinus hatte in der Memoria eines der drei 
Grundvermögen der Seele als solcher erkannt; die aristotelische Psychologie wies das 
Gedächtniss der Sinnenseele zu, und beschränkte die intellective Thätigkeit auf das Er- 
kennen und Wollen. Wollte man nun Aristoteles mit Augustinus concordiren, so konnte 
diess formell nur dadurch geschehen, dass man, wie es die peripatetischen Scholastiker 
insgemein thaten, die Lehre von der intellectiven Memoria^ die Aristoteles nicht kennt, 
als eine Abtheilung der Lehre vom intellectiven Erkennen behandelte. Wir haben aber 
an einem anderen Orte^ gesehen, dass Albert, welcher der erste entschieden auf der 
peripatetischen Philosophie fusste, neben dem Sinnengedächtniss auch ein intellectives 
Gedächtniss zugab, während Wilhelm von Auvergne, der gleichfalls schon vielfach mit 
aristotelischer Psychologie sich befasst hatte, durch Ablehnung der peripatetischen 
Abscheidung der Seelenvermögen vom Seelenwesen die für Albert sich ergebenden 
Schwierigkeiten in Zulassung eines Intellectivgedächtnisses beseitigte. Gegen die aristo- 
telische Lehre vom Sinnengedächtniss hatte Wilhelm nichts einzuwenden, da dieselbe auch 
bei Augustinus sich vorfand; nur betrachtete er das bloss ins Sinnengedächtniss Auf- 
genommene nicht als ein eigentliches Eigenthum der Seele, sondern er sah es für etwas 
bloss im menschlichen Gehirne Hinterlegtes an.* Daraus folgt indess, dass das selbst- 
eigene Gedächtniss der Seele doch nur ein intellectives sei, indem nur das Gedachte ihr 
geistig zu eigen wird. Auf diesem Standpunkt gteht auch Duns Scotus, der sonach auch 
bezüglich dieses Punktes sich rühmen kann, von seinem Standpunkte eine ßückver- 
mittelung des Peripatetismus in den Augustinismus vollzogen zu haben. So sehr betont 
er die Intellectivität des Gedächtnisses, dass er sogar zweifelt, ob man den Thieren ein 
Gedächtniss zugestehen könne; was bei Thomas noch als Function des sinnlichen Ge- 
dächtnisses genommen wird, erklärt Duns Scotus bereits als intellective Function. Thomas 
lehrt, ^ dass die Memoria als ßewahrerin der Species allerdings dem intellectiven Theile 
der Seele, das Gedächtniss des Vergangenen als Vergangenen aber der sensitiven Seele 
angehöre. Für Duns Scotus ist das Vergangene als Vergangenes das Wesentliche der 
Gedächtnissfunction des Sich-Erinnerns (Recordatio) — aber nicht jedes Vergangene, 
sondern speciell ein der Vergangenheit angehöriger Act dessen, der sich erinnert. * Daraus 
folgt, dass die Erinnerung in der Zeit vor sich geht und mit der Wahrnehmung der 



1 Denkschr. XXV (siehe vor. Seite, Anm. 1) S. 135 (Separatabdr. S. 67). 

2 Dico igitar in hoc, quod possibile est et forte necesse, ut memoriae multae pereant, praesertim rerum particularium et sen- 
sibilium, quae sunt occulto in thesauro memorativae, quae sunt in anima, quod dico propter hoc, quod memoriae, quae sunt 
in anima h. e. quarum sig^a in ipsa anima impressa sunt, non est necesse, ut abradantur ab ea per mortem corporis ; illa 
vero quae in antedicta cellula capitis solummodo impressa sunt, in ea tanquam in thesauro reposita, revera non solum per 
mortem corporis, sed per vulnerationem interdum ipsius cellulae amittuntur. Hujus autem exemplum est in eo, qui seit 
utique ledere et intelligere in libro suo, cum illum inspicit solummodo; quam cito autem ei subtrahatur, subtfahitur illl 
scientia illorum, quae legebat et intelligebat in eo; causa autem in hoc est, quoniam de lectis et intellectis nihil apud 

animam suam thesaurizavit Phantasmata igitur quae extra animam sunt, videlicet in quacunque ex trlbus cellulis 

capitis humani, non est mirum, si sublato capite toto vel Tulnerato aliquae illanim Tel in toto Tel in parte amittuntur; ea 
verO| quae in ipsa animae essentia jam collocata et fixa, non est necesse amitti. Gulielm. AlTern. De anim. Cap. VII, 
Pars 16. 

3 1 qu. 79, art. 6. 

^ Non quodcunque objectum praeteritum est objectum memoriae siTe actus recordatiTi, sed tantum actus praeteritus recor- 
dantis, inquantum praeteritus est, dicitur principium et immediatum objectum memoriae. 4 dist. 45, qu. 3 (Op. Paris.). 
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Zeit verbunden ist, dass femer das Object der Erinnerung nicht selber, wohl aber in 
seinem Bilde oder in seiner Species gegenwärtig sei/ Daraus wird weiter gefolgert, 
dass, man mag die Potentia recordativa als einfache oder zusammengesetzte Potenz fassen, 
jedenfalls der Act der Memoria nicht ohne Mitwirkung des Intellectes und der Ein- 
bildungskraft (Phantasia) vor sich gehen könne. Der Intellect muss der Erinnerung das 
in ihm aufbewahrte Bild darbieten, das seinerseits wieder nicht ohne Beziehung auf das 
Sinnenbild sich repräsentiren kann. Dass das Erinnern als solches durchaus in der 
intellectiven Sphäre vor sich geht, begründet Duns Scotus speciell daraus, dass es mit 
der Wahrnehmung des Zeitunterschiedes verbunden ist, und dass die Potentia recordativa 
eine Immutation durch den Act der ßecordation erleidet, während die sensitive Potenz 
nicht von einem Acte ihres Erinnems, sondern bloss von dem Objecto der Erinnerung 
eine Immutation erfährt.* Das menschliche Gedächtniss erweist sich schon durch seinen 
inneren Zusammenhang mit den Tugenden der Klugheit und Gerechtigkeit als ein 
specifisch intellectives Vermögen, * während es zweifelhaft ist, ob man den Thieren ein 
Gedächtniss zuschreiben soll. Denn die Acte der Thiere, aus welchen man auf ein Ge- 
dächtniss derselben schliesst, z. B. der Ameise, die zu dem Orte, von welchem sie ein 
erstes Korn weggetragen hatte, wiederkommend ein zweites, drittes holt, die Erkennt- 
lichkeit der Thiere oder ihr Nachtragen erlittener Beleidigungen, die Dressur gezähmter 
Thiere, lassen sich ohne Gedächtniss aus den ihnen eingedrückten Sinnenbildern erklären. 
Dem steht nun allerdings die Auctorität des Aristoteles entgegen, der die Gedächtniss- 
function der Sinnenseele zuweist. Duns Scotus will die von Aristoteles gegebene Be- 
gründung nicht eben verwerfen, kommt jedoch zu dem Resultate, dass, wenn sich ein 
Erinnern des Thieres auf einen selbsteigenen Act ohne Annahme einer Reflexion^ nicht 
denkbar machen lassen sollte, dem Thiere das Gedächtniss abgesprochen werden müsste. 
Daraus, dass man dem Thiere das Gedächtniss abspricht, folgt freilich noch nicht — 
fährt Duns Scotus weiter — dass es in uns der intellectiven Seele eignen müsse ; indess 
könne man sich immerhin auch auf Aristoteles berufen. Er sagt in seiner Schrift de 
Memoria et Reminiscentia, in welcher er das Gedächtniss ausschliesslich der Sinnenseele 
zuweist, dass sich das Gedächtniss intelHgibler Acte, z. B. der erlernten Wahrheit, dass 
das Dreieck drei Winkel habe, erinnern könne. Dieser Erinnerungsact kann aber doch 
gewiss nur ein Act des Intellectes sein, weil auch das erste Denken jener Wahrheit 
ein Act des Intellectes war. Es steht ferner fest, dass die Reminiscentia ein Act der- 
selben Potenz sein müsse, welcher die Recordatio angehört. Wenn nun das Reminisci als 



J Sic igitnr patet, quod potentia recordativa est ipsius speciei primo, dein ipsius actus, tertio ipsius objecti, ad quod terminatnr 
iUe actus. L. c. 

^ Licet enira seusus superior possit recordari de actu sennua infcrioris, non tarnen potest recordari de actu suo dum est; nee 
sensus essentialiter superior, nee inferior potest recordari de aliquo actu sive sui sive alterius, ut actus praeteritus est, quia 
nullus actus potentiae sensitivae est reflexivus super se, nee superior sensus hoc potest, quia superior quinque sensibns; quia 
▼isio, quae actu est colorati, non est visibilis; et ita est de actibus aliorum sensuum. L. c. 

3 Experimur intellectionem praeteritorum in nobis, non solum eorum, quae sunt praeterita, imo Inquantuni praeterita, alioquin 
intellectio sive memoria praeteritorum non esset pars prudentiae contra Tullium libr. 2 de inventione. Similiter ex hoc 
sequitur, quod non esset justitia.in parte intellectiva, quia nulla esset recordatio de meritis, nee de peccatis commissi«, et 
sie nullus posset juste praemiari nee juste paniri. L. c. 

^ Dico qjiod phantasma in brutis recordatar actus proprii dum est, non per reflexionem, sed pro quanto actus saus reducitnr 
aliquo modo ad subjectum snnm, uon per alinm actum, sicut visio aliquo modo dicitur colorata et ideo qnodammodo visi- 
bilis, et inquantum videt se videre Vel si hoc non placet, oportet dicere, quod in brutis non est virtas vel potentia 

recordativa. L. c 
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dißcursive Thätigkeit* sicher dem Intellecte angehört, so muss dasselbe auch von der 
Recordatio gelten. Freilich folgt daraus noch nicht, dass es nicht auch eine Erinnerung 
der sensitiven Potenzen gebe. Aber die P^rinnerung an Acte des Intellectes und AVillens 
gehört gewiss nur dem Intellecte an; und bei intellectiven Erinnerungen an sinnenfällige 
Dinge dienen die sensitiven Potenzen nur als Hülfskräfte. 

Duns Scotus behandelt, wie aus dem Gesagten hervorleuchtet, das Erinnern durch- 
wegs nur als einen freien, selbstthätigen Act der Seele, woraus dann freilich mit Noth- 
wendigkeit folgt, dass es eine intellective Thätigkeit sei und den Thieren abgesprochen 
werden müsse. Man kann seine Erklärungsweise im Gegensatze zu jener anderer 
Scholastiker, welche an der aristotelischen Grundauffassung festhielten, die intellectua- 
listische Erklärungsweise nennen, die von einer pragmatisch-psychologischen Auffassung 
und Beleuchtung des Vorganges des Erinnerns wohl am allerweitesten entfernt ist. Dass 
es ausser der selbstthätig gewollten Wiedererinnerung auch eine unfreiwillige und unwill- 
kürliche Erinnerung gebe, und dass diese nach gewissen Gesetzen vor sich gehe, lag 
völlig ausser dem Bereiche seiner Beachtung. Die philosophische Lehre vom Gedächtniss 
beginnt geschichtlich mit der platonischen Lehre von der Wiedererinnerung, welche man 
sofort auch als einen ahnungsvollen Griff in die tiefste Mitte der Sache, als Versuch 
einer tiefsten speculativen Fassung der Idee des menschlichen Gedächtnisses ansehen darf. 
Das Gedächtniss erscheint hier als Besinnung der Seele auf sich selbst, auf ihr tiefstes 
Wesen, und auf all das Hohe und Tiefe, was in der Idee desselben liegt. Aber freilieh 
wird diese Selbstbesinnung der Seele noch nicht nach ihrer vollen, wahrhaften Tiefe 
gefasst; Plato verlegt den Gegenstand der Seelenerinnerung ausser die Seele, und so 
beschränkt sich die Erinnerung nach ihrem eigentlichen Gedankengehalte nur auf den 
himmlischen Ursprung und Adel der Seele, ohne Erkenntniss dessen, was im Wesen der 
Seele als solcher liegt. Diese einseitig idealistische Auffassung der Seelenerinnerung rief 
als ihren Gegensatz die vorwiegend empiristische aristotelische Auffassung des Gedächt- 
nisses hervor; der Erinnerung an das vorzeitliche Sein wird die Erinnerung an das zeitlich 
Vorhergegangene substituirt, und der Sitz derselben in das sinnliche Vorstellungsleben 
verlegt. Das eigentliche Gegenbild der platonischen Wiedererinnerung ist bei Aristoteles 
die vom Gedächtniss (|JLVTj|X7]) unterschiedene Reminiscentia (dvd|JLVr^atc;) oder das Besinnen 
auf das im Schatze des Gedächtnisses Hinterlegte. Die Wiedererinnerung erfolgt durch 
eine Reihe von Bewegungen, durch welche wir der dem gesuchten Objecto der Wieder- 
erinnerung nächstliegenden Vorstellung nahezukommen streben, in der Erwartung, dass 
durch diese die gesuchte Vorstellung aufgeweckt werde. Gelingt es uns, von dem Aus- 
gangspunkte unseres Suchens durch uns selber, d. h. durch eine wenigstens theilweise 
Reproduction jener Bewegungen, in deren Abfolge wir zuerst auf die gesuchte Vorstel- 
lung hingeführt wurden, dieselbe zu erreichen, so hat die Wiedererinnerung statt; im 
entgegengesetzten Falle sind wir an das Neu-Lernen des Gesuchten durch Hilfe eines 
Änderen angewiesen. Dem gegenüber heisst es in Plato's Menon,^ dass alles Forschen 
und Lernen Wiedererinnerung sei. Bei Augustinus verwandelte sich dieses durch 

1 Reminisci est quidam discursns non syllogisticus, ut docetar in libro de Memoria et Reminiscentia. Reminisci est ex qui- 
busdam consequentiis prioribus secmidum tempns, ex quibns potest recuperare perfectam memoriam ejus, cujus prias habait 
imperfectam vel imperfecte. Quandoque tarnen potest esse iste discarsns reminiscentiae vel recordationis actus syllogisticus, 
ut quando prius occurrunt memoriae nostrae principia quam condusiones, et deducendo principia reminiscitur condusionum 
et recordatur. L. c. 

' Menon p. 81. 
D«Dk»chnft«ii der phiL-hist Cl. XXYI. Bd. 53 
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menschlichen Unterricht angeregte Wiedererinnern Plato's in ein Erkennen im Lichte 
der göttlichen Wahrheit,* dessen Höhengrad Augustinus von der ethischen Disposition 
des Menschen abhängig macht. Mit dieser augustinischen Auschauung liess sich recht 
wohl die aristotelische Auffassung des Gedächtnisses vereinbaren, daher Goethals' im 
Einklänge mit Aristoteles das Gedächtniss der Phantasia, d. h- dem sinnlichen Vorstel- 
lungsvermögen zuwies, in dessen Kraft der Intellect sich erinnere. Die Erwiderung des 
Scotus, dass nach Aristoteles auch das intellective Denken nicht ohne sinnliches Vor- 
stellen statthabe, beweist nicht, dass Goethals mit Ungrund auf Aristoteles sich berufe; 
im Gegentheile dürfte Goethals' Behauptung, dass der Intellect die Erinnerung in Kraft 
des sinnlichen Vorstellungsvermögens vollziehe, die aristotelische Lehre vom Erinnern 
und Wiedererinnern ziemlich genau wiedergeben. Duns Scotus urgirt, wie wir hörten, 
dass P^rinnerung und Wiedererinnerung derselben Potenz angehören müssen, die Wieder- 
erinnerung aber von Aristoteles selber ausdrücklich dem Intellecte zuerkannt werde. 
Diess Letztere ist jedoch nur mit Einschränkung zuzugeben; Aristoteles sagt, dass die 
Wiedererinnenmg dem Menschen zukomme, weü er zu schliessen und zu überlegen ver- 
möge und die Wiedererinnerung eine Art von Schlussverfahren sei. Daraus folgt aber 
bloss so viel, dass das Wiedererinnern ein unter Obmacht des Denkens in der Seele zu 
Stande kommender Vorgang sei; dieser erscheint zugleich auch als Naturvorgang, wenn 
man Aristoteles sagen hört, dass man behufs Wiedergewinnung einer bestimmten Erinne- 
nmg von etwas ausgehe, was demselben nahe, ähnlich oder auch entgegengesetzt sei. 
Denn da handelt es sich doch gewiss nicht um eine logische Verkettung zwischen dem 
Ausgangspunkte und dem aufzuspürenden Objecte der Wiedererinnerung, sondern um 
Erwirkung einer nach den Gesetzen der Ideenassociation erfolgenden Resuscitation der 
Vorstellung oder des Objectes, dessen man sich entsinnen will. Man muss sich wundern, 
dass Duns Scotus, der den Willen so sehr betont, nicht darauf kam, die ßeminiscenz, 
soweit sie die active Resuscitation einer aus der Erinnerung geschwundenen Vorstellung 
bedeuten soll, als einen durch einen Willensact bedingten Vorgang im Seelenleben zu 
fassen. fVeilich hätte dann dasselbe auch vom activen Erinnern an eine noch nicht 
aus dem Gedächtniss geschwundene Vorstellung gesagt werden müssen, und es hätte 
insgemein zwischen willentlicher und unwillkürlicher Erinnerung und Wiedererinnerung 
unterschieden werden müssen. In beiden Fällen aber ist das Erinnern als ein Natur- 
vorgang in der Seele zu fassen, nur mit dem Unterschiede, dass derselbe entweder von 
selbst erfolgt oder durch den selbstthätigen Willen des Menschen soUicitirt wird. Die 
Unterscheidung zwischen bewusster, absichtlicher Erinnerung und unwillkürlichem Auf- 
leben gehabter Vorstellungen würde dem Scotus zum Theile vielleicht auch über seine 
Bedenken gegen ein thierisches Gedächtniss hinweggeholfen haben, obschon es richtig 
ist, dass in wahrhaftem Sinne nur dem Menschen das Erinnern zukommen könne, weil 
nur er eine wahrhafte Innerlichkeit hat. Daraus folgt aber, dass das wahrhafteste, tiefste 
Erinnern des Menschen Selbsterinnerung, Besinnung auf sich selbst, auf sein eigenstes 
Wesen sei, Besinnung auf das, was in den Tiefen seines Wesens ruht. Duns Scotus, der 



1 Vgl. Aagustin. de Magistro c. 11: De univerBis, qoae iDtelUgimtu, non loqaentem, qiii personat foris, sed intiis ipsi mentl 
praesidentem consulimus veritatem, verbU fortaase, ut consuiamus admoniti. nitim aatem qni consulit, docet qui in interiori 
homine habitare dictus est Christus i. e. incommatabilis Dei atque sempiterna sapientiaf quam quidem omnis rationalis aniina 
consulit, sed tantum cuique panditnr, qaantum capere propter propriam sive malam sive bonam voluntatem potest. 

a Quodlib. XIII, qu. 7. 



Die Psychologie und Ebkenntkisslehbb des Johannes Duns Scotus. 419 

die geistige Vergegenwärtigung vorausgegangener Acte und Erfahrungserlebnisse des 
sich Erinnernden als das eigentliche Wesen der Erinnerung ansieht, hält sich an die 
rein empirische Seite des Gedächtnisses, und bekundet hiemit, dass ihm der speculative 
Begriff desselben fremd ist. Thomas Aquinas^ streift gelegentlich einmal an den Versuch 
an, das intellective Gedächtniss der Seele aus dem Wesen derselben zu erklären; es 
handelt sich nämlich für ihn darum, die Ansicht des Avicenna zurückzuweisen, welcher 
das intellective Gedächtniss der menschlichen Seele durch die Erleuchtungen des ausser- 
halb und überhalb der Seele wesenden Intellectus agens ersetzen will. Allein im Gegen- 
satze zu dieser Anschauungsweise kommt Thomas bloss dazu, eine ßetentionskraft der 
intellectiven Seele zu erweisen; wenn bereits rein leibliche Wesen wie die Thiere, 
empfangene sinnliche Eindrücke in sich zurückbehalten können, so müsse die intellective 
Seele, die ungleich höher stehe, um so mehr vermögend sein, die in sich aufgenommenen 
Eindrücke zurückzubehalten. Thomas begründet diese seine Argumentation aus dem 
höheren Grade der Immobilität und Stabilität, welcher der intellectiven Seele als 
immaterieller Wesenheit im Gegensatze zum rein materiellen Wesen des Thieres 
zukommen müsse.* Dieser Auffassung liegt ohne Zweifel die Ansicht zu Grunde, dass die 
Seele als universale Wesenheit in höherer Weise alles dasjenige sei, was in der Gesammtheit 
aller besonderen Sinnendinge sich darstelle; woraus dann allerdings von selbst folgt, 
dass die in ihr suscitirten Gedanken der Sinnendinge dauernd in ihr aufgehoben bleiben 
müssen, wenn sie auch die Gedanken der einzelnen geistig appercipirten Dinge nicht 
jederzeit actuell sich vergegenwärtiget.* Diess kann indess doch nur von den Ideen der 
Dinge gelten, die etwas von den empirischen Apperceptionen der anschaubaren Wirklich- 
keit durchgreifend Verschiedenes sind, und auf den gedankenhaften Gehalt der Sinnen- 
dinge gehen, der eben in diesen nicht aus ihnen hervorgezogen, sondern in sie hinein- 
geschaut wird, indem er auf die in ihnen verwirklichte und darum ihnen zu unterlegende 
Idee geht. Die Ideen der Dinge aber kann die Seele nur aus sich selbst schöpfen; und 
nur diese Ideen sind ihr unverlierbar eigen. Demnach kann auch die Memoria, im specu- 
lativen Sinne und als ein der Intelligentia und dem intellectiven Seelenwillen ebenbür- 
tiges Vermögen verstanden, nur die lebendige Selbstinnerung und geistige Selbstbesin- 
nung der Seele bedeuten, aus welcher sich das ideelle Verständniss ihrer selbst und der 
denknothwendigen Correlate ihres selbsteigenen Wesens herauszusetzen hat. Die Seele kann 
nicht mehr und nichts Anderes bleibend in sich aufnehmen, als was sie selbst ist, und 
alles in sie dauernd Aufgenommene muss die Form ihres eigenen Wesens annehmen, aus 
welchem sie das in sich Aufgenommene in lebendiger Erinnerung oder Selbstergründung 
wieder hervorstellt, um es sich actuell zu vergegenwärtigen. Wie sie die Welt geistig 
in sich hineinnimmt, so geht auch Gott in sie ein; und wie sie für die Reception Beider 
als der denknothwendigen Correlate ihres selbsteigenen Seins geschaffen ist, so stellt sie 
auch die Gedanken Beider aus sich selbst hervor, und wirkt in der continuirlichen Selbst- 
hervorstellung Beider den absoluten Inhalt ihres Lebens aus. Jede Seele ist ein geistiges 
Weltcentrum; darin, dass die Seele als ein solches Centrum in lebendiger Weise und 

1 1 qu. 7y, art. 6. 

^ Quod enim recipitor in aliquo, recipitar in eo seciindam modum recipientis. Intellectas antem est magis stabilia naturae et 
immobilis, quam materia corporalis. L. c. 

' Thomas beruft sich hiefür auf die AuctoritSt des Aristoteles Anim. III, p. 429. a, 1. 27: KaX iZ 8^ ol X^^cvte? 'rijv ^Myf^^ 
eTvat T07S0V ciBcov, jiXrjv oti oute oXrj aXX' i^ votjtixtj, oöte ivTfiXBj^^efa oXXa BuvapiEi la e'iStj. Zu den Worten: t^ko; eiSwv bemerkt 
Thomas (Comm. in libros de Anima III, lect. 7): Quod per similitudinem dicitur, eo quod est specierum receptiva. 

Ö3» 
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continuirlicher Activität sich bekundet, besteht das Wesen der nach ihrer speculativen 
Bedeutung gefassten Memoria als eines dem intellectiven Denken und Wollen der Seele 
congenialen Vermögens. Die Seele ist als geistiges Weltcentrum ein lebendiger Spiegel % 
des Universums ; jede Seele ein Spiegel, in welchem alle Strahlen der leuchtenden Wirk- 
lichkeit convergiren, auf dass in jeder Seele als Sondercentrum auf eigenartige Weise das 
gesammte Weltbild sich heraussetze gemäss dem Spruche : Universum in quolibet diverse« 
Die augustinische Lehre von der Memoria ist nicht vollkommen in sich vermittelt^ 
die empirische und speculative Auffassung derselben durchdringen sich nicht wechsel- 
seitig, oder vielmehr, Augustins Streben nach einer tieferen Fassung der Memoria dringt 
nicht bis zum speculativen Begriffe der Memoria vor. Grund dessen ist sein metaphysisch 
abstracter Grundbegriff vom Seelenwesen, welchen er allerdings in der späteren Epoche 
seines ausgereiften geistigen Schaffens zu verlebendigen strebte, ohne jedoch das Seelen- 
wesen im tiefsten Grunde seiner Vitalität zu ergreifen. Denn seine Trilogie Memoria, 
Intellectus, Voluntas betrifft doch nur das bewusste intellective Denkleben der Seele, 
abstrahirt aber^ von dem, diesen drei Hauptthätigkeiten zu Grunde liegenden intellectiven 
Grundtriebe des Seelenwesens, dessen Berücksichtigung ihn wohl hätte dazu führen 
müssen, die Memoria noch tiefer zu fassen, als er sie in der That fasst, wenn er sie als 
Selbstbewusstsein der Seele versteht. Dieser Auffassung ist in unvermittelter Aeusserlich- 
keit die empirische Auffassung der Memoria als Gedächtniss im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes angefügt, und hiemit schon angezeigt, dass jenes Dritte, in welchem als der 
lebendigen Memoria Selbstgedanke und habituelles Wissen um Anderes Eins sind, im 
Denken noch nicht ergriffen ist, obschon es bei Augustinus nicht an Aeusserungen fehlt, 
in welchen die Coincidenz der Erfassung des ausser der Seele Seienden mit der leben- 
digen Selbsterfassung der Seele und des Menschon durchklingt, aber freilich nicht durch- 
dringt. Er ist eben, selbst in seiner vorgerücktesten Lebensepoche, noch zu sehr von 
platonischen ßeminiscenzen abhängig, als dass er den von ihm schon frühzeitig betonten 
Selbstgedanken des Geistes mit der Idee der Seele als Ortes der Intelligibilien har- 
monisch zu vermitteln gewusst hätte. Der Selbstgedanke der Seele bedeutet bei ihm 
nicht Ergreifen der Seele im Grunde ihres Wesens, sondern eben nur Keflexion der 
Seele auf sich selbst, und diese Reflexion bringt es nicht weiter, als zur Apperception 
des unmittelbaren Beisichseins der Seele, steigt also nicht in die Tiefen des Vitalgrundes 
der Seele als lebendigen Agens hinab, dessen innerstes Wesen Schaffens- und Wirkens- 
drang ist; eben so wenig lässt sein platonischer Spiritualismus es zu, den plastischen 
Grundtrieb der Seele zu erfassen, der in Verbindung mit dem Begriffe der Seele als 
eines lebendigen Totum die Unterlage für die Erklärung der unbewussten und bewussten 
Thätigkeiten der Seele, für Wesen, Grund und Ziel ihres naturnothwendigen Schaffens 
und Wirkens darzubieten hat. Lidem er bei der zuerst von ihm vollwichtig betonten 
Spiritualität des Seelenwesens stehen bleibt, kommt er nicht dahin, auch die Allgemein- 
heit und reale Concretheit desselben zum expliciten Ausdrucke zu bringen ; es ringt sich 
also bei ihm noch nicht der Gedanke eines Wesens hervor, das als volle Monas dem 
Vermögen nach eine ganze Welt in sich fasst, und dieselbe im lebendigen Schaffen und 
Gestalten aus sich selbst hervorstellen, in dieser Hervorstellung aber ihr selbsteigenes 
grundhaftes Wesen vollkommen actualisiren soll. Die Nichtvermittelung seines psycho- 

^ Vgl. Aug. Trin. X, 11 : Remotis paullisper eeteris, quorum mens de »e certa est, tria haec potissimum coiisiderata trac- 
temuB : memoriam, intelligentiam, vohmtatem . . . 
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logischen Spiritualismus mit der Idee der Seele als eines lebendigen concreten Totum ist 
der Grund, wesshalb er das Lernen als Erinnern fasst/ womit er vom Gedanken eines 
activen geistigen Producirens auf die Lehre von angebornen Ideen abgleitet.* Eben dieser 
spiritualistische Idealismus rief als Gegenwirkung den realistischen Empirismus hervor, 
welchen wir in der peripatetischen Scholastik fast ausnahmslos vorwalten sehen, und der 
daher auch bei Duns Scotus trotz seiner, mit einer gewissen Vorliebe hervorgestellten Zurück- 
beziehung auf Augustinus die Scheidewand zwischen ihm und Augustinus bildet. In dem, 
was wir Duns Scotus über die Memoria, Recordatio, Reminiscentia sagen hörten, liegen 
unverkennbar Anklänge an augustinische Ideen vor, aber mit den entschiedensten Reduc- 
tionen und Einschränkungen ; an die Stelle des augustinischen Spiritualismus ist bei ihm 
ein empiristischer Intellectualismus getreten, der an jenen zeitweilig anstreift, niemals 
aber mit ihm sich deckt. 

Der metaphysisch abstracto Seelenbegriff Augustins ist mit einem erkenntnisstheore- 
tischen Apriorismus vergesellschaftet, der sich freilich auf die Behauptung der Immanenz 
der göttlichen Wahrheit im menschlichen Geistdenken beschränkt, und zufolge der be- 
stimmten Unterscheidung zwischen dem mutablen Wesen der geschaffenen Seele und 
dem immutablen Wesen der umgeschaffenen Wahrheit, welche Gott ist, keine andere 
Consequenz zulässt, als diese, dass die unveränderlichen Begriffe der Dinge im Lichte 
der ewigen Wahrheit erkannt werden, und Gottes Sein uns unmittelbar durch sich selbst 
gewiss sei, weil es die absolute Voraussetzung unseres geistigen Erkennens ist. Gott als 
die absolute Vernunft ist somit ein denknothwendiger apriorischer Gedanke der Seele, 
oder wie wir heute sagen würden, eine denknothwendige Vernunftidee, die ihre Wahr- 
heit unmittelbar in sich selbst trägt. Von diesem Vernunftapriorismus abgekommen zu 
sein, kann man keineswegs als einen Fortschritt der Scholastik über Augustinus hinaus 
bezeichnen, sondern weit eher als einen Rückschritt hinter ihn; wir begreifen aber auch, 
wie es kam, dass sie in der entschiedeneren Hinwendung auf das in der Erfahrung 
Gegebene hinter ihn zurückging. Augustinus hatte die göttlichen Ideen als die letzten 
Erkenntnissgründe der Dinge aufgefunden, war aber nicht dahin gekommen, sie als die 
absoluten Wirkungsgründe der Dinge zu erfassen. Dazu hätte gehört, die Ideen als etwas 
von den Begriffen der Dinge specifisch Verschiedenes zu erkennen; die Ideen sind 
schöpferische Conceptionen des göttlichen Denkens, deren jede eine ganze. Welt von 
Begriffen in sich schliesst; sie sind ferner in ihrer Vielheit organische Glieder eines 
schöpferischen Universalgedankens, dessen Inhalt eine organisch gegliederte Totalität in 
lebendiger, unerschöpflicher Fülle darstellt. Allerdings spricht Augustinus auch von einer 
ars aeterna des göttlichen Denkens;' da ihm aber der Gedanke organischer Relationen 
fremd ist, so vermag er auch den göttlichen Weltgedanken nicht als organisch geglie- 
dertes Relativum des göttlichen Selbstgedankens zu fassen, sondern bleibt in jenem 
abstracten Ontologismus stecken, welcher der gesammten mittelalterlichen Scholastik zu 
Grunde liegt, und dieser die Nothwendigkeit auferlegte, die Füllung desselben mit 



* Quocirca invenimns, nihil esse aliud discere ista, quorum non per sensus haurimus ima^nes» sed sine imaginibus sicuti per 
86 ipsa cernimufl, dIbI ea, quae passim atque indisposite memoria continebat, cogitando quasi colligere atqne animadvertendo 
curare, nt tanqaam ad manum posita in ipsa memoria. Confess. X, 11. 

2 Mihi omnes artes secum attulisse videtur anima, nee aliud quidqiiam esse id, qnod dicitur discere, quam reminisci et recor- 
dari. De quant. anim., c. 20. 

3 Ver. Belig., c. 31. 
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concretem Inhalte in einem empiristischen Kosmismus anzustreben, der das unabweisliche 
Correlat einer den speculativen Gedanken niederhaltenden abstracten Ontologie ist. 

Die peripatetische Scholastik vollzog die Abweisung des augustinischen Vernunft- 
apriorismus in der ausgesprochensten Weise durch die Ablehnung des ontologischen 
Gottesbeweises Anselms von Canterbury. Wenn Augustinus sagt, Gott sei den Menschen 
dasjenige, was sie allem Anderen vorziehen,^ so nimmt er die Existenz Gottes als des 
absoluten Ideales für eine unmittelbare denknothwendige Wahrheit, die ihm ideologisch 
feststeht. Indem Anselm das ideologisch Feststehende in eine ontologisch geltende Wahrheit 
umsetzen wollte, gab er den Anlass, dass die peripatetische Scholastik die apriorische 
Gewissheit der Existenz Gottes schlechthin in Abrede stellte. Diess geschah offenbar 
einem unberechtigten Empirismus zu Liebe; auch kann man die Widerlegung des in 
seiner Art allerdings nicht richtig ausgeführten Argumentes Anselms nicht schlagend 
nennen. Thomas Aquinas* macht gegen dasselbe geltend, dass es dem Menschen möglich 
sei, zu denken, Gott existire nicht. Diese Möglichkeit ist jedoch eine schlechte Möglich- 
keit, die mit der Walirheit, mit der Denknothwendigkeit des göttlichen Seins nichts zu 
thun hat. Er sagt ferner, die Verbindung von Subject und Prädicat in dem Satze: ,Gott 
ist' sei nicht so unmittelbar evident, wie z. B. der Satz : ,Das Ganze ist grösser als seine 
Theile'. Aber dieser Mangel an Evidenz hat doch nur bei der, sich auf sich selbst nicht 
besinnenden Vernunft statt, deren Denken eben noch nicht bis zu dem Höhengrade 
gesteigert ist, auf welchem die Denknothwendigkeit des göttlichen Seins als unmittelbare 
Vernunftapperception einleuchtet. Diejenige Vernunft, welche einmal die Idee des abso- 
luten Seins ergriffen hat, fragt nicht mehr nach Beweisen, mittelst welcher das etwa an 
sich noch ungewisse Sein Gottes gewiss gemacht werden sollte ; für sie gibt es nur ver- 
schiedenartige aposteriorische Nachweisungen und nähere Bestimmungen der in ihrer 
ursprünglichen Erfassung noch unbestimmten, aber denknothwendigen Idee des göttlichen 
Seins, und diese Nachweisungen gestalten sich in ihrer vollständigen Vorführung zu einer 
Zurückbeziehung des gesammten menschlichen Erfahrungsbewusstseins auf die denknoth- 
wendige Idee des absoluten Seins, woran sich als Kehrseite die Beleuchtung und Erklä- 
rung des Gesammtinhaltes des menschlichen Erfahrungsbewusstseins aus der Idee des 
Absoluten anschliesst. So tritt also an die Stelle der demonstrativen Aufweisung des gött- 
lichen Seins das auf ideelle Apprehensionen gegründete Doppelverfahren der Induction 
und Deduction, wodurch natürlich ein ganz anderer philosophischer Denkmodus an die 
Stelle des scholastischen gesetzt wird. Uebrigens tritt in der Kritik des ontologischen 
Gottes be weises wieder der charakteristische Unterschied zwischen Thomas und Duns 
Scotus hervor. Thomas unterscheidet zwischen dem notum in se und notum quoad nos, 
womit er andeutet, dass dasjenige, was einer höheren Intelligenz unmittelbar einleuchtet, 
doch für uns Erdenmenschen, ehe es einleuchtet, einer Vermittelung im Denken bedürfe. 
Duns Scotus verwirft diese Unterscheidung,^ weil die Evidenz einer Aussage nicht von 
der zufälligen Beschaffenheit der Intellecte abhängig gemacht werden könne. Ein Satz 
leuchtet unmittelbar ein, wenn die Termini desselben: Subject und Prädicat, distinct 
erkannt sind; die distincte Erkenntniss ist aber mit dem Begriffe des Dinges gegeben. 



1 Omnes certatim pro excellentia Dei dimicant, nee quisquam itiveniri potest, qui hoc Denm credat esse, qao melins aliqnid 
est. Itaqne hoc omnes Denm consentiuut esse, qnod ceteris rebus omnibus anteponunt. Doctr. Christ. I, 7. 

2 1 qu. '2, art. 1. 

3 Non est distinquere inter propositionem esse per se notam et per se noscibilem, quia idem sunt. 1 dist. 2, qn. 2. 
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Wenn es also erst einer Definition der beiden Termini oder eines derselben bedarf, um 
den im Satze ausgesprochenen Zusammenhang von Subject und Prädicat einzusehen, so 
ist eine Propositio per se non nota vorhanden/ Duns Scotus lässt demnach an die Stelle 
des Unterschiedes zwischen dem Cognitum in se und dem Nobis cognitum den Unter- 
schied zwischen Non actu cognitum und Actu cognitum treten, und wendet diesen Unter- 
schied auf den Satz: ,Gott ist' an; dieser Satz ist eine Propositio per se nota, und zwar 
per se nota primo modo,* weil der Zusammenhang des Subjectes ujad Prädicates unmittel- 
bar einleuchtet ; denn so viel ist unmittelbar gewiss,* dass mit dem Gedanken Gottes der 
Gedanke eines Seienden verbunden ist. Wenn es sich aber um die Frage handelt, ob das 
Prädicat Esse auch von dem genauer imd im Unterschiede von allem übrigen Seienden 
bestimmten Wesen Gottes auszusagen sei — mit anderen Worten, wenn gefragt wird, ob 
dem ausgebildeten Begriffe von Gott als necessario ens, als ens infinitum und summum 
bonum objective Realität zuzuschreiben sei, so stellt sich die Sache anders. Der Satz: 
,ein unendliches Wesen existirt' leuchtet nicht, wie der Satz: ,Gott ist' unmittelbar 
durch die in ihm enthaltenen Termini ein; denn wir müssen uns zuerst über den Ter- 
minus ,unendliches Wesen' verständigen, und dann uns, sei es auf dem Wege des 
Glaubens oder der Demonstration, vergewissern, dass ein solches Wesen wirklich existirt. 
Die von Gott im Unterschiede von den Creaturen ausgesagten Bestimmungen: unend- 
liches Sein, nothwendiges Sein, höchstes Sein, sind keine absolut einfachen Notionen. 
Von zusammengesetzten Notionen kann aber nur dann etwas als per se notum gelten, 
wenn die Verbindung der constitutiven Momente der complexen Notion ein Notum per 
se ist. Diess ist jedoch bei quidditativen Prädicationen nicht der Fall, weil da immer erst 
gefragt werden muss, ob der eine Bestandtheil der quidditativen Prädication den anderen 
formaliter involvire ; es ist auch nicht der Fall in Sätzen, in welchen das Sein von einer 
complexen Notion ausgesagt wird (z. B. Homo albus est), wo vorerst die Wirklichkeit 
der Vereinigung der Bestandtheile des Subjectes (homo, albus) ermittelt werden muss. 
Dasselbe gilt denn auch von den complexen Subjectnotionen : unendliches Sein, noth- 
wendig Seiendes, höchstes Sein. Der Satz Anselms : Quo majus cogitari nequit, est, wird 
von seinem Urheber keineswegs als eine propositio per se nota ausgegeben; denn er 
selber deutet an, dass der Zusammenhang des complexen Subjectivterminus mit dem 
Prädicate Esse zum mindesten durch zwei Syllogismen vermittelt sei. Von diesen beiden 
Syllogismen lautet der erste: Omni non ente ens est majus; summo nihil est majus; 
ergo nuUum summum ens est non ens. Der andere Syllogismus lautet: Quod non est 
non ens, est ens ; summum non est non ens ; ergo est ens. Der eigentliche Geistgehalt des 
Anselm' sehen Gottesbeweises erprobt sich dem Duns Scotus in Erweisung der Unendlich- 
keit des göttlichen Seins.* Mit Beziehung auf das unendliche Sein als höchstes Denkideal * 



* Est igitur omnis et sola illa propositio per se nota, qtiae ex terminis sie conceptis, ut sunt ejas termini, nata est habere 
evidentem veritatem complexionis. L. c. 

^ Im Untersohiede zum per se nottim seeundo modo, quasi praedicatum sit extra rationem subjecti. Ibid. 
3 Propositio illa ... est nota per se primo modo et immediata et ex terminis evidens, quia est immediatissima, ad quam 
resolvuntnr omnes propositiones enunciantes aliquid de Deo qualitercunque concepto. Ibid. 

* L. c., n. 32. 

^ Als solches haben wir den Gedanken des unendlichen Seins bei Duns Scotus im Vorausgehenden sattsam kennen gelernt. 
Quare intellectus, cujus objectum est ens — heisst es 1. c. — nuUam invenit repugnantiam intelligendo aliquod infinitum? 
Imo videtur perfectissimum intelligibile. Mirum est autem, si nulli intellectui talis contradictio patens fiat circa ejus primum 
objectum, cum discordia in sono ita faciliter offendat äuditum. Si enim est disconveniens, statim percipitur et offendit; cur 
nullus intellecttts ab intelligibiii infinite naturaliter refugit, sicut a non convenieute, imo suum objectum primum destruente? 
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formt sich das Anselm'sche Argument also : Gott ist dasjenige, über welches hinaus ohne 
Widerspruch nichts Grösseres gedacht werden kann, weil Gott seinem Begriffe nach das 
Höchste ist. Dieses Höchste des Gedankens kann ohne Widerspruch als ein Wirklich- 
Seiendes gedacht werden. Denn das Grösste, über welches hinaus nichts Grösseres denk- 
bar ist, ist als quidditatives Sein dasjenige, worin der Gedanke zuhöchst ruht; es hat 
also im höchsten Grade den Charakter des objectum primum des Intellectes an sich, 
indem es das Sein, das objectum primum desselben, in absolutestem Sinne darstellt. 
Dieses absolut grösste Sein ist aber nicht bloss ohne Widerspruch als wirklich seiend 
denkbar; es muss sogar als wirklich seiend gedacht werden. Denn es liegt im Begriffe 
des absolut Grössten, dass es durch nichts Anderes verursacht ist; als bloss Gedachtes 
aber wäre es vom denkenden Intellecte abhängig, der es denken und auch nicht denken 
kann. In der That ist also das wirklich seiende Denkbare grösser als das bloss gedachte 
Denkbare. Diess ist aber nicht so zu verstehen, als ob das Gedachte durch sein Wirklich- 
sein einen Zuwachs erhielte, sondern so, dass das in Wirklichkeit existirende Denkbare 
grösser ist als Alles, was bloss im Denken vorhanden ist. Auch ist das in Wirklichkeit 
Existirende als das Anschaubare erkennbarer und somit majus cogitabile als das bloss 
abstractiv Erkennbare; somit muss das vollkommenst Erkennbare eine existente Wirk- 
lichkeit sein. 

Diese letzte Wendung ist überraschend, und lässt in Duns Scotus den gebornen 
Metaphysiker erkennen, zugleich aber auch den Widersacher aller Ideologie, sofern diese 
in etwas Anderem als in der Analyse und näheren Bestimmung des angebornen Seins- 
gedankens bestehen sollte. Von einer auf das schöpferische Idealvermögen der denkenden 
Seele gegründeten Auseinanderscheidung zwischen dem denkenden Subjecte und der 
objectiven Wirklichkeit weiss und will Duns Scotus nichts wissen; sein empiristischer 
Realismus bringt sich auch in der vorerwähnten Aeusserung, dass das in Wirklichkeit 
Seiende als das Anschaubare das majus cogitabile sei, zur vollkommenen Geltung. Mit 
Anseimus berührt er sich, sofern ihm der Gedanke Anselms von dem absolut Grössten 
mit seiner eigenen Idee des unendlichen Seins zusammenfällt. Von der Unmittelbarkeit 
einer solchen Idee aber will er entschieden nichts wissen, ^ und er erklärt sich auch aus- 
drücklich gegen jene realistische Auffassung der Wahrheitsidee, die mit derselben 
unmittelbar auch schon die Existenz des absoluten göttlichen Seins gegeben glaubt; er 
stimmt hierin relativ mit Thomas* zusammen, geht aber über denselben insofern hinaus, 
als er, wie wir bereits wissen,* den quidditativen Charakter des Verum als ontglogischer 
Qualität möglichst extenuirt, daher er auch nicht einmal zugeben will, dass die Ablehnung 
der realistischen Auffassung der Wahrheitsidee das Nichtsein Gottes zur stricten logischen 
Folge habe.* Hiemit tritt er nun auch in einen entschiedenen Gegensatz nicht bloss zu 



^ Propositio ista: ,En8 infinitnm est in intellectu nostro* non nata est habere evidentiam ex terminis; sed bene ista: ,0miie 
totnm est majus sna parte' vel aliqua consimilis in qnacunque intellectn concipiente terminos nata est habere talem e\i- 
dentiam ex terminis, qaia ex terminis est evidens, quod ista complexio ex conformis habitudini et rationibas terminonim, 
qualecanqne esse termini habeant. L. c, n. 9. 

> Bei Thomas heisst es 1 qu. 2, art. 1: Veritatem esse in commani est per se notum; sed primam veritatem esse, hoc non est 
notnm quoad nos. — Duns Scotus sagt: Veritatem in commani esse, est per se notum. ,Ergo Deum eaae^ non sequitnr, 
sed est fallacia consequentis. 

3 Vgl. oben 8. 379, Anm. 2. 

^ Cum probatur: ,Si nulla veritas est, ergo nullam veritatem esse est verumS consequentia non valet, qnia veritas aut acci- 
pitnr pro fundamento veritatis in se, aut pro veritate in actu intellectus componente aut diyidente. Si autem nulla veritas 
est, nee verum est, aliquam veritatem esse; quia nee veritatem rei, quia res nulla est, nee veritatem intellectus componentis 
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Augustinus, sondern auch zu Anseimus, ^ mit welchem sich in Uebereinstimmung zu 
wissen, er sonst mehrfach betont. Aegydius Romanus, ein Zeitgenosse des Duns Scotus, 
hatte unter ausdrücklicher Beziehung auf Anselm das Wahrsein des Seienden als das 
primum objectum des menschlichen Intellectes bezeichnet;* das Wahrsein des Dinges sei 
dasjenige, wodurch das Ding eine formelle Beziehung auf den Intellect habe.' Scotus 
erwidert hierauf,* dass dasjenige, wodurch das Ding den Intellect in Bewegung setzt, 
die Form oder Essenz des Dinges sei; demzufolge kann nicht das von der Essenz des 
Dinges zu unterscheidende Bezogensein des Dinges auf den Intellect die formelle 
Bewegungsursache des Intellectes sein, gerade so wie im Bereiche der Sinneswahr- 
nehmung nicht die allgemeine Eigenschaft, wodurch etwas auf einen bestimmten Sinn 
bezogen ist, sondern dieses Etwas selber, welches der Träger jener Eigenschaft ist, den 
Sinn in Bewegung setzt. '^ 

Duns Scotus substituirt der angebornen Gottesidee den angebornen Seinsgedanken, 
und erklärt den Inhalt desselben, das Sein als solches, sofern es das dem menschlichen 
Intellecte adäquate Object des Denkens und Erkennens ist, zugleich als das primum 
objectum des Intellectes. Ausser dem bezeichneten Gesichtspunkte gibt es aber noch 
andere, unter welchen sich bestimmen lässt, was als objectum primum des menschlichen 
Intellectes anzusehen sei, sofern nämlich einerseits die Entwickelung des menschlichen 
Erkennens aus seinen ersten Anfängen, andererseits das vollendete menschliche Erkennen 
ins Auge gefasst wird. Es gibt also einen dreifachen Gesichtspunkt, unter welchem sich 
das objectum primum des Intellectes bestimmen lässt: den ordo originis, ordo perfectionis, 
ordo adaequationis.® Dass in ordine perfectionis Gott das objectum primum sei, ist selbst- 
verständlich, und bedarf keiner näheren Erörterung. In Rücksicht auf die ratio originis 
hat man zwischen der indistincten und distincten Erkenntniss (cognitio conf usa et distincta) 
zu unterscheiden. Es gibt aber ein doppeltes Ungeschiedensein im Hinblick auf ein 
doppeltes Object der cognitio confusa, welches entweder ein Totum essentiale ist, dessen 
Partes essentiales noch nicht unterschieden sind, oder ein Totum universale, dessen Partes 
subjectivae noch nicht unterschieden sind. Jedes derartige indistincte Totum nennt man 
ein Confusum. Das subjective Verhalten des Erkennenden betreffend unterscheidet man 
gleichfalls zwischen einem Confuse concipere und Distincte concipere; das erstere hält 



et dividentis, quU nuUus est. Bene tarnen seqaitnr: ,Si nulla veritas est, ergo non est veram aliqaam veritatem esse^ quia 
nulla est. Sed non sequitur ultra: ,£rgo verum est, aliquam veritatem non esse' (mit Beziehung auf den Satz: Dens veritas 
est). Est enim fallacia consequentis a negativa habente duas causas veritatis ad affirmativam, quae est una i Ilarum. 
1 dist. 2, qu. 2, n. 8. 

1 Vgl. Anselm. Monolog., c. 18: Si Ula summa natura finem habet vel principium, non est vera aetemitas. Dein cogitet, qui 
potest, quando incepit aut quando non fuit hoc verum, seil, quia futurum erat aliquid, aut quando desinet et non erit hoc 
verum seil, quia praeteritum erit aliquid. Quod si neutrum horum cogitari potest, et utrumque hoc sine veritate esse non 
potest, impossibile est vel cogitare, quod veritas principium vel finem habeat. Denique si veritas habuit principium vel 
habebit finem, antequam ipsa inciperet, verum erat tunc quia non erat veritas, et postquam finita erit, quia non erit. Atqui 
verum non potest esse sine veritate; erat igitm* veritas, antequam esset veritas; et erit veritas, postquam finita erit 
veritas .... NuUo igitur claudi potest veritas principio vel fine, quare idem sequitur de summa natura, quia ipsa summa 
veritas est. 

a Aegyd. Quodlibet. IV, qu. 10. 

3 Aegydius citirt hiefür den Spruch Anselms de Veritate c. 11: Veritas est rectitudo sola mente percepübilis. 

* 1 dist. 3, qu. 3, n. 23. 

^ Si formalis ratio objecti potentiae esset respectus ad talem potentiam, tunc objectum primum visus esset visibile per se 

primo modo et tunc facile esset assignare objecta prima .... puta visus visibile, auditus audibile, quo modo 

Philosophus non assignavit prima objecta potentiarum, sed sicut aliqna absoluta, puta: visus colorem, auditus sonum etc. L. c. 

6 1 dist. 3, qu. 2, n. 12 ff. 
Benkschrifton der phil.-hist. Gl. XXYI. Bd. 54 
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sich, einfacli an die Benennung der Sache, das andere an die Begriffsbestimmung der 
benannten Sache. Dasjenige nun, was im actuellen Erkennen confuse als Erstes erkannt 
wird, ist die Species specialissima, deren singularisirter Ausdruck das menschliclie Sen- 
sationsvermögen gleich anfangs mächtiger afficirt. In diesem Sinneseindrucke gewinnt 
also di? Seele primitiv die cognitio confusa der Species des besonderen Sinnendinges. 
Umgekehrt verhält es sich in der actuellen Erkenntniss des distinct Begriffenen; denn 
da ist das erste geistig Ergriffene das Allgemeinste, beim Besondersten und Untersten 
langt das distincte actuelle Erkennen am letzten an.* Im Einklänge hiemit lehrt Avi- 
cenna, dass im Bereiche des distincten Wissens die Metaphysik das Allem vorhergehende 
Prius constituirt ; sie enthält die distincte Erkenntniss der Grundbegriffe der ihr sub- 
ordinirten Specialwissenschaften, welche sich mit ^iner cognitio confusa der Termini 
ihrer Principia per se nota, von welchen sie ausgehen, begnügen.* Da aber der Zeit nach 
das indistincte Erkennen dem distincten vorausgeht, so ist das Simpliciter primum, d. h. 
dasjenige, was sich nicht in mehrere Concepte auflösen lässt,^ oder das Singulare als solches 
das Erste in der zeitlichen Ordnung unseres Erkennens. Dem aus Aristoteles geschöpften 
Einwände, dass an den Dingen das Allgemeinere früher erkannt werde als ihr indivi- 
duelles Wesen,* begegnet Duns Scotus mit der Verweisung auf den oben erwähnten 
Unterschied zwischen dem Totum essentiale und Totum universale, von welchen beiden 
Totis eben nur das erstere das Primum in ordine confuse cognoscendi sei, und als Gegen- 
stand einer indistincten Erkenntniss den unvollkommensten Anfang des Erkennens con- 
stituire.* Denn das Totum essentiale ist, je indistincter es aufgefasst wird, in demselben 
Grade auch ein minus universale. 

Duns Scotus stützt sich in der Bestreitung der von Thomas behaupteten Präcedenz 
des unbestimmten allgemeinen Erkennens vor dem bestimmten besonderen Erkennen auf 
den Unterschied zwischen der generischen und specifischen Allgemeinheit. Allerdings 
beachtet auch Thomas diesen Unterschied; aber er gibt ihm eine andere Beziehung als 
Duns Scotus, weil ihm im Unterschiede von Duns Scotus nicht die Production des Indi- 



> Was vun der distincten cognitio actualis gilt, bat auch iu der habituellen und virtuellen Erkenntniss statt: Quantum ad 
notitiam habitualem sive virtualem dico, quod communiora sunt prius nota via originis sive generatioms. 1 dist. 8, qu. 2, n. 28. 

2 Exemplum : Geometer inquantum geometer non utitur pro principiis per se notis nisi illis, quae statim sunt evidentia ex 
confuso conceptu terminorum, qualis occurrit primo ex sensibilibus, puta: ,linea est longitudo etc.* non curans, ad quod 
genus pertineat linea, puta, utmm sit substantia, an quantitas. L. c, n. 25. 

3 Alius est conceptns simpliciter Simplex, et alius est couceptus simplex qui non est simpliciter simplex. Conceptum simpli- 
citer simplicem voco, qui non est resolubilis in plures conceptus ut conceptus entis vel ultimae differentiae. Conceptus sim- 
plex, sed tAmen non simpliciter simplex est, quicunque potest concipi ab intellectu simplicis intelligentiae, licet possit resolvi 
in plures conceptus seorsim conceptibiles, sicut est conceptus definiti vel speciei. L. c, n. 21. 

■* Objicitur, quia 1 Physic. (Physic. Auscult. I, p. 184. b, lin. 11 ff.) dicitur, quod confusa i. e. magis universalia sunt prius 
nota nobis. Quod probat Philosophus, quia pueri primo appellant omnes homines patres et omnes foeminas matres, postea 
vero discernnnt utrumque; ergo prius cognoscunt patrem nub ratioue hominis quam hujus hominis h. e. actualiter concipi 
conceptus priores seu communiores. L. c , n. 26. 

^ Mit Beziehung hierauf widerlegt Duns Scotus das in vor. Anm. angeführte Beispiel : Quod dicit de puero, concedo, quod 
species praeintelligitur inter singulare, quia dixi, quod species est primum intellig^bile ; sed ratio non concludit de genere 
sed de specie. Prius enim naturaliter actualiter concipi tur albedo quam color in ordine cognitionis confusae, quia color sub 
ratione coloris non cognoscitur nisi sub majori abstractione quam sit abstractio albedinis ab hac albedine vel illa. L. c, 
n. 27. — Vgl. hiezu Ror. princip. qu. 13, art. 3: Prius cognoscit intellectus singulare quam universale. Impossibile est 
enim, quod rationem universalis ab aliquo abstrahat, nisi id, videlicet a quo abstrahlt, praecognosat. Unde cognitio actuali- 
tatis existentis praecedit omnem aliam rationem et loco et tempore. Loco, quia cum video aliqnid a remotis, et nescio 
utnim sit bos vel asinus, primum quod cognosco, est: illud quod video, aliquid est actn; postea cognosco, quod est animal. 
Tempore, patet idem; quia puer non vocaret hunc vel iüum patrem, nisi prius perciperet, quemlibet actu esse; unde fnnda- 
mentum originale, a quo movetur omnis cognitio (dico radicaliter) est esse actuale. 
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viduums, sondern der Species die Hauptsache ist/ während Duns Scotus primär die durch 
die gestaltende Form bewirkte Actualität des Singulären im Auge hat.* An die Stelle 
des Gegensatzes zwischen Allgemeinem und Besonderem, der für Thomas das Schema 
für die rationale Erkenntniss des Wirklichen darbietet, tritt bei Duns Scotus das Ver- 
hältniss zwischen Universellem und Singulärem, welches letztere als solches der materiale 
Träger des Formcharakters und die Ursache der Individuation der Form ist. Der Grund 
der Individuation ist demnach nicht mit Thomas in der Materie zu suchen;' denn diese 
verhält sich indifferent zum Hocce eines bestimmten Dinges.* Damit entfällt für Duns 
Scotus auch der Grund, das Singulare als solches für das Unerkennbare zu halten, sofern 
nämlich die Ursache der Unerkennbarkeit in der Materialität des individuirten Sinnen- 
dinges gelegen sein soll ; denn obschon die Materie Ursache der Contraction des Seienden 
ist, so ist sie doch nicht zugleich auch Ursache der Individuirung der Species, demzu- 
folge kann aus der von Aristoteles gelehrten Unerkennbarkeit der Materie nicht die 
Unerkennbarkeit des Singulären und Individuellen als solchen abgeleitet werden. Alles 
Entitative ist als solches intelligibel ; das Singulare schliesst die gesammte quidditative 
Entität des Allgemeinen in sich, unter Hinzufügung der I]rhebung desselben zur Stufe 
der höchsten Actualität und Einheit, die als Zugabe zur Entität auch Zugabe zur Intelli- 
gibilität sein muss."^ Widrigenfalls könnten ja Gott und die Engel, die als singulare 
Wesen existiren, nicht Per se intelligibilia sein. Das Singulare ist ein Primum intellectum, 
in welchem implicite die Erkenntniss des in ihm individuirten Seins enthalten ist, während 
man nicht sagen kann, dass die Erkenntniss des Allgemeinen bereits die Erkenntniss des 
Singulären als solchen in sich schliesse.^ Dessungeachtet kann Duns Scotus nicht umhin, 
das Geständniss abzulegen, dass es für uns in diesem Zeitleben eine distincte Erkenntniss 
des Singulären, die ihm als die höchste und vollkommenste gilt,' nicht gebe. Eine 
distincte Erkenntniss des Singulären kommt weder unserem intellectiven, noch unserem 
sinnlichen Erkennen zu; beseitiget man bei zwei Dingen derselben Art Alles, woran 
wir uns zu halten pflegen, um sie von einander zu unterscheiden, so fliessen sie uns 
ununterscheidbar in Eins zusammen. Es gibt also für uns in diesem Zeitleben nur ein 
Confuse cognoscere des Singulären; und das intellective Erkennen desselben lässt sich 
ohne Zurückbeugung des Intellectes auf das Sinnenbild nicht vollziehen.* Fragt man 



* Ultima naturae intentio est ad speciem, non autem ad individuam ant ad genas; qaia forma est finis generationis, materia 
vero est propter formam. 1 qu. 85, art 3. 

3 Natura, quae In hoc primo generatur, non est simpliciter universalis, sed est simpliciter singalaris; est tarnen universalis 
secundum quid, qaia non concipitur inqaantum hoc positive. Quaest. sup. Analyt. Post. I, 36. 

' Einer der Gründe des Dans Scotus dawider, die Anthropologie berührend, lautet: Materia est pars quidditatis, quia homo 
non est tantum anima. Igitur necesse est invenire indifferentiam in materia proportionalem indifferentiae quidditatis; igitur 
materia de se non individuat. 2 dist. 1*2, qu. 4 (Op. Paris.). 

* Intelligo per individnationem sive unitatem numeralem sive per singularitatem non quidem unitatem indeterminatam, 
secundum quam quodlibet in specie dicitur unum numero, sed unitatem signatam ut hanc. 2 dist. 3, qu. 4. 

* Metaphys. Quaestt. Lib. VII, qu. 15. 

^ Quodennque aliud a singulari intelUgitur, inclndit incomplete singulare quantum ad quidquid intelligibilitatis est in eo, quia 
nee includit gradum, quo singulare est singulare; singulare autem complete includit quidquid est intelllgibilitatis in superiori. 
Non est ergo natum intelligi singulare ut pars inclusa in primo intellecto, sed tantum ut primum intellectum, in quo alia 
quaecunque superiora per se intelligfuntur. L. c. 

"^ Ideae divinae maxime erunt singularium, quia distincte repraesentant omnia alia intelligibilia a Deo. Ibid. 

^ In phantasia confusum est substantia cum accidentibus, vel mnlta accidentia mutuo se contrahentia. Intellectus intelligendo 
universale abstrahlt quodcunque illorum; intelligendo tandem, at intelligat singulare secundum naturam, quae est haec, non 
inquantum haec sed cum accidentibus propriis, huic componit snbjectnm cum accidentibus; et ita terminus a quo et ad 
quem reflexionis est confusum, et in medio est distinctum. Ibid. 

54* 
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nun, wodurch sich der scotistische Begriff der ßeflexio von dem thomistisclien unter- 
scheide, so gibt uns Duns Scotus hierauf Antwort, wenn er auseinandersetzt, dass die 
menschliche Intellection des Allgemeinen, das im Sinnendinge dargestellt ist, verbunden 
sei mit der sinnlichen Vorstellung der singulären Darstellung des Allgemeinen im beson- 
deren Sinnendinge, so dass beide Apperceptionen, die sinnliche und die intellectuelle, 
ein unzertrennliches Ganzes bilden, dessen Object das im Sinnendinge singularisirte All- 
gemeine ist. Demzufolge kann nicht mit Thomas von einem bloss indirecten und mittel- 
baren Ergreifen des Singulären in der geistigen Apprehension der Sinnendinge die Rede 
sein,^ vielmehr wird zuerst und direct das Singulare als solches geistig ergriffen, dann 
wird nachfolgend aus dem Allgemeinbegriffe des Dinges das Wesen desselben begriffen. 
Das directe Ergreifen vollzieht sich vornehmlicli mittelst des Sinnes, die actio reflexiva 
aber bedeutet das die Intellection begleitende Bewusstsein um die Bezogenheit derselben 
auf das in actualer singulärer Wirklichkeit appercipirte Object. Der actio reflexiva folgt 
als dritte die actio collativa, mittelst welcher das im Denken ergriffene Wirkliche auf 
den Allgemeingedanken desselben bezogen wird. Duns Scotus kennt wohl neben der 
eben erwähnten Art der Reflexion, in welcher sich das Bewusstsein des Apprehendirenden 
direct auf das apprehendirte Object bezieht, auch eine andere, welche, wie wir oben 
hörten, in der Zurückbeugung des Intellectes auf die sinnliche Vorstellung besteht, und 
der Sache nach mit der thomistischen Reflexion zusammenfällt. Aber diese zweite Art 
von Reflexion tritt, wie wir gleichfalls horten, erst ein, wo es sich um Gewinnung des 
Begriffes der Natur des singulären Objcctes handelt; und der Irrthum der thomistischen 
Doctrin besteht darin, dass sie mit Ausserachtlassung des absolut ersten Actes, durch 
welchen das Singulare direct ergriffen wird, die Erklärung des intellectiven Erkenntniss- 
processes ausschliesslich auf den Act der zweiten oder indirecten Reflexion stützt. 

Die drei Acte der actio intuitiva, reflexiva und collativa reflectiren in höherer Ord- 
nung weiterführend den Vergeistigungsprocess, dem das singulare Sinnenobject bereits 
im Bereiche der sinnlichen Walirnehmung unterworfen ist, um intelligibel werden zu 
können. Die Species sensibilis — sagt Duns Scotus- — hat ein dreifaches Sein, ein 
materielles Sein in dem äusseren Objecte, ein schon mehr vergeistigtes Sein im Medium, 
durch welches es der Sinnesapperception vermittelt wird, ein noch immaterielleres im 
Organ der Sinnes Wahrnehmung. In dieser Vergeistigung ist nun das Object zubereitet, um 
sofort vom Intellect ergriffen zu werden, der in den Sinnesapperceptionen activ und 
substantiell gegenwärtig ist, und das Werk der Vergeistigung weiterführt.* Das Gesammt- 
gebäude der menschlichen Wissenschaft ist auf diesen successiven Vergeistigungsprocess 
der primitiven Apprehensionen der sinnlichen Wirklichkeit gegründet.* Duns Scotus 
entnimmt aus dieser unzerreissbaren Continuität des successiven Vergeistigungsprocesses der 



J 1 qu. 86, art. 1. 

2 Rer. princi]). qu. 14, art. 2. 

3 Intellectus ])rae8ens est omnibus sensibus et or^auis oornin per influeutiam, per substantiam et etiam in ratione perficientia 
sub ratione cogiiitivi, sicut sol attiugit omnem actiouom inferioriim agcntium, et intimius et praesentialius. Ergo, cum sensus 
cognoscendo attingat existentiam actualem rci excmplaris, intellectus neccssario attingit eam etc. Rer. princip. qu. 13, art. S. 

* Omnis cognitio scientifica fundatur in actuali existeutia rei extra; deficiente enim sensu deficit scientia, quae secundum 
e^t L. c. — Cognitio intellectiva non praecedit sensitivam, sed sensitiva communior est, cuni sit in brutis, et ideo prior, 
tum quia intellectiva certior est, actualior, porfectior, tale autem est naturaliter posterius; sed in talibus imperfectum est 
radix, origo et seminarium respectu perfecti, ut patut in semine respectu membrorum corporis; igitur sie erit sensitiva 
respectu omnis cognitionis. Rer. princip. qu. 13, art. 1, sect. 8. 
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primitivea sinnlichen Apperception einen Beweisgrund für die von Gottfried von Fontaines^ 
und Goethals^ geläugnete Nothwendigkeit der Species impressae als noth wendiger Mittel- 
glieder zwischen der sinnlichen Vorstellung und dem reinen Allgemeingedanken des 
Dinges.^ Uebrigens darf der Träger der Species impressae, der Intellectus possibilis nicht 
etwa als eine Mittelkraft zwischen Einbildungskraft und reinem Intellect eingeschoben 
werden. Intellectus agens und Intellectus possibilis sind der eine und selbe Intellect als 
virtus cognitiva unter zwei verschiedenen Beziehungen; und diese virtus cognitiva steht 
als virtus non organica der Einbildungskraft als virtus organica gegenüber; ein Mittleres 
zwischen Affirmation und Negation, virtus organica und non organica ist nicht denkbar. 

Der Intellectus possibilis fungirt als Bewahrer der von ihm recipirten Species 
impressae. Duns Scotus lehrt mit Thomas Aq., dass der Intellect zur ßeactivirung der 
in ihm aufbewahrten Species sich den sinnlichen Vorstellungen der ihnen entsprechenden 
Objecte zuwenden müsse, missbilliget aber die Gründe, aus welchen Thomas diess für 
nöthig hält. Nach Thomas müsste sich der Intellect im Acte der Erinnerung dem Sinnen- 
bilde desshalb zuwenden, weil das Object des menschlichen Intellectes das Quodquidest 
des Sinnendinges sei, und es zum Begriffe dieses Quodquidest gehöre, in einem bestimmten 
Individuum zu existiren. Duns Scotus bemerkt hiezu,^ dass die Existenz der materiellen 
Quiddität in einem singulären individiiirten Sein zwar thatsächlich statthabe, jedoch nicht 
so, dass diese Existenz weise zum Begriffe jener Quiddität gehörte, indem der Intellectus 
abstractus sie auch ohne Beziehung auf das Existere in aliquo singulari denken könne. 
Der Grund der Hinwendung des Intellectes zum Sinnenbilde liegt vielmehr darin, dass 
dieses zur Verlebendigung oder Intension der im Intellectus possibilis aufbewahrten 
Species thätig sein muss; und diess darum, weil der menschliche Intellect, vielleicht in 
Folge des Sündenfalles, die Zurückbeugung auf sich selber ohne Intervention des sinn- 
lichen Vorstellens durchzuführen nicht fähig ist.'^ 

Die eben angeführten Gegenbemerkungen des Duns Scotus wider Thomas sind in 
dem bereits vielseitigst aufgewiesenen Gegensatzverhältniss zwischen Beiden begründet, 
und hängen auch mit der Polemik des Duns Scotus gegen die thomistische Lehre von der 
Materia als Principium individuationis zusammen. Ist die Materie, wie Thomas lehrt, der Grund 
der Individuirung und Plurification der Species, so muss man sich allerdings, da die Species 
kein von den Individuen unterschiedenes substantielles Sein hat, die Quiddität oder das 
specifische Wesen des Sinnendinges so in die materielle Existenz des Sinnendinges ver- 
senkt denken, dass sich der Gedanke derselben gar nicht ohne Beziehung auf den Stoff, 
in welchem sie sich darstellt, fassen lässt. In der That ist es schwer, oder eigentlich 
immöglich, sich das einzelne Sinnending anders, denn als Product der dasselbe causirenden 
materiellen Individuationsbedingungen zu denken, und es ist nicht abzusehen, worin 



» Quodlibet IX, qu. 19. 

2 Quodlibet IV, qq. 7. 8. 21; V, qu. 14. 

3 Sicut dictum est de sensu (s. vor. Seite, Aum. 4), sie in intellectn non potest deveniri ab extreme seil, a phantasmate in 
extremum seil, in intellectum seu in actum iutelligendi, qui est pure spiritualis, nisi per medium inter spiritualc et corporale; 
hujus modi autem medium est species intelligibilis, quae non habet esse adeo materiale sicut phantasma, nee adeo spirituale 
sicut intellectus. Ren princip qu. 14, art. 2. 

^ 1 dist. 3, qu. 6. 

-> Multiplex est causa, quarc intellectus conjunctus corpori, maxime corruptibili (quia forte in statu innocentiae esset aliud), 
non potest reflexione integra et simplici et aperta super se reflectere, et per consequens super species, quae sunt in eo, 

nisi quodammodo rcptando per sensus et per imaginationem £t hanc causam tangit Sapiens in libro Sapientiae (9, 15), 

cum dicit: Corpus quod corrumpitur, aggravat animam. Rer. princip. qu. 14, art. 2. 
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anders, als in der ihrer Natur nach generativen lebendigen Materie der Grund der Pluri- 
fication der Individuen einer Species gesucht werden sollte. Der Begriff einer bestimmten 
besonderen Species sinnlicher Existenzen ist der eines particularisirten Formprincipes, 
welches sich im Stoffe darlebt, und zufolge der zeugungskräftigen Lebendigkeit desselben 
insoweit sich plurificirt, als es die concreten Existenzbedingungen der Individuationen 
einer bestimmten Species zulassen. Duns Scotus glaubt freilich zwischen dem Esse 
essentiae und dem Esse existere der individuirten Essenz unterscheiden zu sollen;* für 
denjenigen aber, der die Ueberzeugung hat, dass der Artbegriff des Sinnendinges im 
Stoffe west, und ausserhalb desselben nur eine gedankenhafte Realität hat, kann diese 
Abtrennung keine sachliche Bedeutung haben, die man ihr nur dann zuweisen konnte, 
wenn die schematisch-begriff liehe Auffassung der Objecte der Sinnenwelt wirklich das 
Wesen derselben erfasste. Die von Duns Scotus bezweckt« Erhebung des Denkens über 
die sinnefällige Wirklichkeit ist auf dem Standpunkte eines Denkens, das an dem nur 
logisch analysirten Erscheinungsleben der Natur haftet, nicht möglich; und sein empi- 
ristischer Individualismus befindet sich in einem inneren Widerstreite mit der von ihm 
festgehaltenen Unterscheidung einer geistigen imd sinnlichen Wirklichkeit. Der Gedanke 
des Thomas Aquinas, dass jede Forma separata für sich selbst eine Species repräsentire, 
steht dem echten und speculativen Individualismus viel näher, als die auf geistige und 
sinnliche Sonderexistenzen unterschiedlos angewendete scotistische Häcceität. 

Wir haben schliesslich noch die Würdigung zu berücksichtigen, welche Duns Scotus 
in seiner Erkenntnisslehre dem sprachlichen Momente angedelhen lässt. Das Confuse 
concipere — hörten wir oben — hält sich einfach an die Benennung der Sache, das 
Distincte concipere an die Begriffsbestimmung derselben. Die Benennung ist Bezeichnung 
und Ausdruck des Gedankens, mittelst dessen die Seele das Quodquidest eines Dinges 
geistig ergreift. Demzufolge bezieht sich die Benennung oder das Wort primär auf das 
Objectum primum des actuellen Confuse cognoscere, und das Wort bedeutet die durch 
die Einwirkung des Objectes bewirkte Passio animae,^ d. h. die Sache als Gegenstand 
der intellectuellen Apperception.^ Duns Scotus erklärt sich daher im Einklänge mit 
seinen schon entwickelten erkenntnisstheoretischen Anschaimngen gegen jene Commen- 
tatoren des Aristoteles, welche, wie Albert, Thomas u. A.'* dem Worte nur eine mittel- 
bare und nachfolgende Beziehung auf das dem Gedanken entsprechende reale Object 
zugestehen.^ Ueber die bloss conventioneile Giltigkeit der Sprachbezeichnungen ist er 



* Esse quod est actualiter entis, non est de esseutia, sicut nee esse existere. Ista tarnen duo esse sunt distincta, quia esse, 
qnod est actualiter entis, primo consequitur essentiam, et est proprium ipsius essentiae, sed esse existere primo consequitur 
individuum. Analyt. Poster. |I, 6. 

2 Vgl. Aristot. Periherm. (p. 1. a, lin. 3): iv ^bivat; twv ev t^ <{*u-/5 ^«Ör,{jLaTa)V 9U(i.ßoXa. 

3 Nomen significat passiönem animae i. e. rem ut concipitur. Op. TI in librum Periherm., qu. 1. 

* Vgl. Thom. Aq. Periherm. lect. 2: Non potest esse, quod voces significent immediate ipsas res, ut ex ipso modo significandi 
apparet; significat enim hoc nomen ,homo* naturam humanam in abstractione a singularibus. Unde non potest esse quod 
significet hominem immediate ut Platonici posuerunt, quod significaret ipsam ideam hominis separatam. Sed quia haec secun- 
dum abstractionem suam non subsistit realiter secundum sententiam Aristotelis, sed est in solo intellectu, ideo necesse fuit 
Aristoteli dicere, quod voces significant intellectus conccptiones immediate et eis mediantibus res. — Anders Duns Scotus, 
welcher die unmittelbare Simultanbeziehung des Wortes auf Gedanke und Sache festhaltend (vgl. vor. Anm.) die Platonische 
Auffassung des Wortes aus einem anderen Grunde abweist: Plato libro de recta nominum ratione posuit nomen significare 
rem ut exlstit (also nicht: ut concipitur), quia dixit rem eodem modo existere, quo intelligitur. Aristoteles autem aliter 
posuit. L. c. 

^ Duns Scotus glaubt diese Ansicht geradezu ad absurdum führen zu können : Si nomina primo significant passiones in anima, 
sequitur quod significatio cujuslibet realis orationis est falsa. Nam dicendo: ,homo est animal' idem est dicere, quod ,haec 
passio est illa.* L. c. — Ueber die wahre Bedeutung der Aussage in dem angeführten Urtheil füg^ Scotus berichtigend bei: 
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mit den übrigen Peripatetikern ganz einverstanden; demzufolge kann das Wort die in 
der Passio animae ausgeprägte similitudo rei nicht in eigentlichem Sinne wiedergeben, 
sondern nur bedeuten. Das Wort als solches haftet an der Intentio prima, und erst in 
der Satzbildung kommt es zur sprachlichen Verdeutlichung der Intentiones secundae. 
Der den Worten eignende Modus significandi zerfällt in einen modus activus und pas- 
sivus; der erstere drückt das aus, was der Intellect in das Wort hineinlegt,* der Modus 
passivus bezieht sich auf die durch das Wort ausgedrückte Eigenheit der Sache.* In 
diesem doppelten Modus des Verhaltens drückt sich übrigens auch ein entsprechendes 
doppeltes Verhalten des Modus intelligendi ab,^ welcher als solcher dem Gebiete der 
Intentio secunda zugekehrt ist. Die Grammatik hat es nur mit dem Modus significandi 
activus zu thun, und unterscheidet zwischen Modus significandi essentialis und acciden- 
talis, deren ersterer auf das essentielle Wesen des ßedetheiles, der letztere auf das zu 
diesem Wesen Hinzukommende sich bezieht.* Der Modus significandi essentialis zerfällt 
in einen modus generalissimus, subalternus und specialissimus je nach dem weiteren 
oder begränzteren logischen Umfange des sprachlichen Terminus; der Modus significandi 
accidentalis zerfällt in einen modus absolutus und respectivus, je nachdem das durch ein 
bestimmtes ßedeglied Ausgesagte entweder für sich oder nach seinem Bedingungs- 
verhältniss zu dem durch ein anderes ßedeglied Ausgesagten ins Auge gefasst wird. 
Indem nun diese Unterscheidungen auf die einzelnen ßedetheile angewendet werden, 
entwickelt Duns Scotus in seiner Grammatica speculativa eine Art Sprachlogik, deren 
Zweck ist, die Ausprägung der Kategorien und Modi der Sprachbildung aufzuzeigen. 
Das Verhältniss der Sprachbezeichnungen zur objectiven Beschaffenheit der Dinge betref- 
fend, bemerkt Duns Scotus,'' dass sie auch auf die in ihrer ratio propria nicht erkannten 
Substanzen anwendbar und giltig seien; es muss Namen geben, welche geeignet sind, 
eine Substanz auch nach einer von uns nicht erkannten Seite oder Beziehung ihres Seins 
zu bezeichnen.® Man kann auch eine Sache, deren substantielles Wesen man nicht 
erkannt hat, deutlich bezeichnen.' Daraus folgert Duns Scotus, dass man auch von Gott 
in Ausdrücken sprechen könne, welche sein Wesen, wie es an sich ist, bezeichnen. Als 
solche, das göttliche Wesen distinct bezeichnende Namen sind uns aus dem alten Testa- 
mente die Gottesnamen Adonai und Jehova überliefert, und es ist nicht anzunehmen, 
dass uns die neutestamentliclie Offenbarung keine gleichwerthigen Gottesnamen zugemittelt 
hätte. Duns Scotus ist also nicht gewillt, gleich Thomas Aq. den Werth der positiven 



Affirmatur, quod primu ititelligitur per unum noineii clici de illo, quod primo intelligitur de alio, quae tone intelligunttir 
mediantibus illis speclebus. 
^ Modofl significandi activus est modus sive proprietas vocis ab intellectu sibi concessa, mediante qua vox proprietatem rei 
sig^nificat. Gramm, speculat. c. 1. 

2 Modus si^ificandi passivus est modus sive proprietas rei, prout est per vocem significata. Ibid. 

3 O. c, c. 3. 

^ Modus significandi essentialis est, per quem pars orationis simpliciter habet esse vel secnndum genus vel secundnm speciem. 
Modus significandi accidentalis est, qui advenit parte post esse completum, non dans esse simpliciter parti, nee secundum 
genus nee secundum speciem. O. c, c. 7. 

5 1 dist. 22, qu. unic. (Op. Paris.). 

6 Non intellectus viatoris cognoscit quidditatem nubstantiae, et tamen aliquod nomen impositum a viatore significat substantiam 
secundum rationem substantiae propriam. Aliter enim omnes praedicationes essent accidentis de accidente. L. c. 

' Non concipimus substantiam in se, nee quomodo una substantia specie disting^tur ab alia, et tamen utimur nomine sig^i- 
ficante essentiam substantiae unius, prout ab alia specie distinguitur .... Aliquis non apprehendens hanc substantiam 
hominis, cui etiara forte non sunt accidentia ejus nota, quia nunqnam fuerunt in phantasia ejus, imponit sibi nomen distincte 
significans illam substantiam. Ibid. 
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Wesonsbezeicilnuiigen Gottes von dem Grade unseres intellectuellen Verständnisses 
abhängig zu machen/ wofür wir den Grund theils in der von ihm behaupteten Uni- 
vocität alles Seienden, theils in der oben berührten unmittelbaren Beziehung der Sprache 
auf die Gegenständlichkeit als solche zu erkennen haben. Diese Auffassung des Sprach- 
licJien hängt mit dem kirchlichen Positivismus des Duns Scotus zusammen, und erklärt 
uns den von der theologischen Summe des Thomas Aq. so sehr sich unterscheidenden 
Lehrton des Duns Scotus in der Behandlung der christlich -theologischen Gotteslehre, die 
unter grundsätzlichem Verzicht auf eine speculative Ergründung des christlichen Gottes- 
begriffes durchwegs auf eine theologisch-scholastische Auseinandersetzung der überlieferten 
Termini der christlich-kirchlichen (Jotteslehre abzweckt. Der von Duns Scotus in der 
Theologie angesclilagene Ton wurde von dem in der scotistischen Schule gebildeten 
Occam auf das Gebiet der wissenschaftlichen Forschung im Allgemeinen übertragen; 
indem er den von Duns Scotus festgehaltenen Realismus Preis gab, lehrte er,* dass die 
Wissenschaft nur eine Wissenschaft von Sätzen sei, bei den Sätzen es aber darauf 
ankomme, die Worte richtig ihrer Bedeutung nach mit einander zu verbinden. 

Von dem tonenden Worte oder verbum vocale ist das innere Wort, das verbum 
mentale zu unterscheiden, als welches Duns Scotus gemeinhin die in der Seele actuell 
vorhandene Cogitatio nimmt, so weit dieselbe unter dem Gesichtspunkte eines Erzeug- 
nisses ins Auge gefasst wird.* Er entwickelt seine Lehre vom verbum mentale im An- 
schluss an Augustinus, dessen Worten folgend er das Wort der Seele als eine proles 
memoriae fasst, in welcher der Gedanke einer Sache innerlich zu Tage tritt. Weil aus 
der Memoria geboren, wird es von ihm auch Verbum imaginabile genannt; es ist ihm 
mit der vorerwähnten Passio animae, dem in der Seele gewirkten Zeichen des apper- 
cipirten Objectes identisch. Seiner Unterscheidung zwischen der notitia confusa und 
distincta entsprechend unterscheidet Duns Scotus zwischen einem verbum imperfectum 
und perfectum ; er verwirft demzufolge die thomistische Ansicht, welche nur den auf die 
inquisitive und ratiocinative Thätigkeit folgenden Abschluss des Erkenntnissactes als das 
Verbum mentis gelten lassen will.^I/er thomistischen Ansicht gemäss — replicirt Duns 
Scotus — müssteu Gott, die Engel und die Seligen mit der Ratiocination auch des 
Wortes entbehren; er lässt an der widerlegten Ansicht nur so viel als wahr gelten, 
dass einzig das Verbum perfectum eine Repräsentation des Verbum aeternum sei. Der 
Unterschied zwischen Thomas und Duns Scotus in der Auffassung des inneren Wortes 
reducirt sich darauf, dass Thomas es als den fertigen Gedanken der Seele, Duns Scotus 
aber primär als inneres psychisches Bild der Saclie nimmt, rücksichtlich deren er ein 
anfängliclies rein empirisches Aufgreifen und ein nachfolgendes begriffliches Durch- 
dringen derselben unterscheidet. Duns Scotus setzt ferner das innere Wort in eine viel 
innigere Beziehung zum äusserlicli vernehmbaren Worte als Thomas, und beleuchtet 
demzufolge die Genesis des Erkenntnissprocesses mit specifischer Beziehung auf den 
sprechfähigen und zum Gebrauche der Sprache erzogenen Menschen, während Thomas 
hievon absehend den Erkenntnissprocess nur als Vorgang im Innern der denkfähigen 

1 Vgl. Tfaoin. Aq. 1 qiu 13, art. 2: Praedicta nomina Csapiens, bonus etc.) divinam substantiain significant, imperfecte tarnen, 

sicut et creatnrae imperfecta eam repraesentant. 
3 Occam. Sentt. 1 dist. 2, qa. 4. 
3 1 dist. 27, qu. 2 u. qu. 3. 
* Vgl. Thom. Aq. Opusc. de differentia verbi div. et hum.: Verbum nostrum est prius formabile quam formatam. Nam cum 

volo concipere rationem lapidis, oportet quod ad ipsum ratiocinando perveniam. 
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Seele ins Auge fasst. Daraus erklärt sich weiter die Verbindung, in welcKe Duns Scotus 
die Lehre vom verbum mentis mit der Memoria setzt/ in welcher zusammt dem Bilde 
der Sache auch das sie benennende Wort aufgehoben ist und als Vehikel der Wieder- 
erweckung des in der Memoria recipirten Bildes dient. Zugleich dient das Wort als 
Mittel der Festhaltung einer noch nicht geistig durchdrungenen Sache im menschlichen 
Denken, und ist in seiner unmittelbaren Gegebenheit der passende Ausdruck für die notio 
confusa, während es für das rationell verständigte Denken das Zeichen seiner cognitio 
distincta ist. Wir sehen also hier das Wort nach seiner Bedeutimg als Vehikel des 
empirischen und rationalen Denkens in der intellectuellen Apprehension natürlicher und 
übernatürlicher Dinge gewürdiget; gleichwie aber das ideale Vernunftdenken überhaupt 
dem Intellectualismus des Duns Scotus ferne liegt, so im Besonderen auch die ideelle 
Bedeutung des Wortes als Vehikels der Ergreifung des Erkannten in der Mitte und Tiefe 
seines Wesens. Thomas erfasst die Idee des inneren Wortes in dem Grade, als bei ihm ins- 
gemein das Idealdenken zu seinem Rechte kommt ; da er nun das Idealdenken überhaupt als 
Denken der Wesensformen erfasst, so wird ihm auch die Bedeutung des inneren Sprechens in 
der Idee des geistigen Formens und Bildens sich erschliessen.* Da die Idee unmittelbar 
appercipirt wird, das innere Wort aber nach Thomas der fertige Gedanke der intellectiven 
Seele ist, so kann es schon an sich höchstens nur die Bedeutung der im inneren Denken 
objectivirten Idee haben, wird aber überhaupt mehr vom Begriffe als von der Idee an 
sich haben; das innere Wort ist nach seiner wahren Bedeutung bei Thomas der fertige 
geistige Concept der Sache, die der Species impressa entsprechende Species expressa, 
die der Intellect denkend aus sich hervorstellt. Desshalb betrachtet er das Wort als 
Proles intellectus im Gegensatze zu Duns Scotus, der es als proles memoriae angesehen 
wissen will. Der Gegensatz dieser Anschauungen ist auf den oben beleuchteten Gegensatz 
der Ansichten über das objectum primum cognitionis zurückzuführen. Thomas lässt das 
Wort aus dem anfänglich unbestimmten Allgemeingedanken des Dinges herausgeboren 
werden, für Duns Scotus hat es die Bedeutung des aus dem Intellectus possibilis heraus- 
gesetzten actuirten Gedankens, oder der zum actuellen Gedanken gewordenen Passio 
animae. An die Stelle des von Thomas cultivirten Wahrdenkens tritt bei Duns Scotus 
das Wissen um die Dinge; das Wort ist ihm nicht die Ausprägung des Wahrgedankens, 
sondern das Zeugniss des in der Seele vorhandenen Wissens vom Objecte. Diese Differenz 
in der Auffassung des Wortes reflectirt sich auch noch in der beiderseitigen Auffassung 
des ewigen Gotteswortes, welches nach Thomas der Selbstausdruck der intellectiven 
göttlichen Wesenheit, nach Duns Scotus aber das absolute Product der göttlichen Selbst- 
besinnung ist.* Demzufolge fasst auch Duns Scotus das Wort des Ewigen primär als 



I Si intellectus posset ■tatixn notificare alten absque memoria, non aMomeret si^um. Sed assamere Signum non est emissio 
anhelitns sie vel sie, sed iste sonus sie articulatus est verbum vocale, et sie verbum imaj^nabile, quod sibi correspondet, 
est verbum mentale, quod est quoddam formatum in actu a memoria. 1 dist. 27, qn. 2 (Op. Paris.). 

3 lUud proprie dicitur verbum interius, quod intelligens intelligendo format . . . Quamdin intellectus ratiocinando discurrlt, 
necdum formatio perfecta est, nisi quando ipsani rationem rei perfecte conceperit; et tunc primo habet rationem verbi. 
Et inde est, quod in anima nostra est etiam cogitatio, per quam significatnr ipse discursus inquisitionis; et verbum quod 
est jam formatum per perfectam contemplationem veritatis. Ideo perfecta contemplatio veritatis dicitur verbum. Opusc. de 
diif. verb. div. et hum. 

3 Wührend demnach Thomas Aq. das göttliche Erkennen und Lieben als Principien der immanenten Hervorgünge des gött- 
lichen Lebens bezeichnet, nimmt Duns Scotus die Memoria und die Voluntas als die zwei Principien der immanenten 
Production in Gott: Sicut memoria perfecta in aliquo supposito divino est principium producendi notitiam sibi adaequatam, 
ita voluntas amorem sibi adaequatum et sie amorem infinitum, et per consequens intrinsece in natura divina habentem esse. 
D«nksc1irift«n der phil.-hist. Cl. XXVI. Bd. . 66 
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Selbstvergegenwärtigung des göttlichen Vaters in dem aus ihm hervorgegangenen Sohne, 
und lässt den im göttlichen Worte ausgesprochenen göttlichen Gedanken der creatür- 
lichen Existenzen nur als secimdäre und connotative Beziehung der göttlichen Selbst- 
aussprache gelten,^ während Thomas von dem Gedanken einer Selbstaussprache der gött- 
lichen Intelligenz ausgehend, von Gott in seinem Einen absoluten Worte sich selbst und 
die Crciaturen ausgesprochen werden lässt,* Der Grund der schärferen Selbstabscheidung 
des göttlichen Selbstgedankens vom göttlichen Gedanken der Creatur liegt bei Duns 
Scotus in der schärferen Betonung der Contingenz der Welt, welche bei ihm an die 
Stelle der speculativen thomistischen Idee von der Selbstdarstellung Gottes im Universum 
tritt. Auch hebt er entschiedenst hervor, dass die Logoslehre ausschliesslich der positiven 
Theologie angehöre; die Logosidee sei keine vernunftnoth wendige Idee, die natürliche 
Vernunft könne weder das Wirklichsein noch das Unmöglichsein dessen, was die kirch- 
liche Gotte^lehre unter dem ewigen Gottesworte versteht, beweisen.* 'Wir ersehen hieraus, 
dass die theologische Ausdeutung, welche Scotus der Augustinischen Lehre von der 
Memoria gibt, ihn dahin führt, die von Augustinus geschaffenen, und von Anseimus ^ 
cultivirten Unterlagen einer speculativen Theologie völlig aufzuheben. Gleichwohl wäre 
es verfehlt, seiner theologischen Construction der göttlichen Trinität eine tiefer greifende 
Bedeutung für die religiöse Speculation vollkommen absprechen zu wollen; sie ist zwar 
ein getreuer Reflex seiner psychologisch-erkenntnisstheoretischen Anschauungen, strebt 
aber entschieden eine von den Constructionen alexandrinisch-neuplatonischer Speculation 
unabhängige (Jestaltung und Durchbildung an, die der Idee der göttlichen Absolutheit 
zu ihrem vollen Rechte verhelfen will, und eine Art Vorahnung einer neuzeitlichen, auf 
das christliche Trinitätsdogma gestützten speculativen Creationstheorie in sich schHesst. 
Die von ihm speciell berücksichtigten speculativen Erklärungen des Trinitätsdogma von 
Anselm, Thomas Aquinas, Goethals, Gottfried von Fontaines scheinen ihm sämmtlich zu 
naturalistisch gehalten zu sein. Die Hervorgänge des Sohnes und des Geistes aus dem Vater 
mit dem Hervorgehen des Intelligere und Velle aus dem Seelengrunde zu parallelisiren, 
erscheint ihm schon darum unzulässig, weil damit der Hervorgang •des Sohnes zu einem 
actus mere naturalis herabgedrückt werde, an welchem das Wollen keinen mitbestim- 
menden Antheil habe.* Es erscheint ihm ferner als völlig unrichtig, dass durch die 
Production des Wortes das Intelligere des Vaters erst zum Abschlüsse gebracht werden 
sollte, wie Gottfried meint; das Dicere ist eben etwas vom Intelligere Verschiedenes, 



Ig^itur voluntüs et memoria fecuoda siib proprüs rationibus suis principiandi alterius rationis maneut in Deo ad intra. 
1 dist. 2, qu. 6 (Dp. Paris.)* 

1 Si quaeratur de nomine verbi, an in significato nominis includitor respectus ad extra? Dicendam quod respectus expressivi 
a memoria paterna et respectus declarativi duo sunt, et primus est realis, et secundus est rationis. Si dicatur, quod uterque 
respectus signifioetnr per nomen rerbi, tunc nomen est aequivocum ... Si antem alter respectus significetur per nomen et 
alius respectus connotetur . . . yidetnr verius, quod respectus realis significetur et respectus rationis connotetur. 1 dist. 27, 
qu. 1 (Op. Paris.). 

2 Cum Dens iutelUgat se ipsum et quidquid intelUgit, per essentiam suam, uno actu unicum verbum divinum expressivum 
est totius quod in Deo est, non solum Patris sed etiam creaturarum; aliter enim esset imperfectum. Opusc. de diff. verb. 
div. et hum. 

» 1 dist. 27, qu. 6 (Op. Paris.). 

^ Siehe Anselm. Monolog, capp. 29. sqq. 

^ Dicendum, quod proprie Pater volens genuit filium, non tantum concomitanter, ita quod productio Filii sibi placeat^ sed 
Yoluntate quodammodo antecedente. Quia licet intelligere Patris praecedat velle, velle tarnen praecedit dicere, sicut et 
intelligere; quia dicere non est intelligere, sicut spirare non est velle; tamen seqnitur ipsum dicere. 1 dist. 6, qu. 2 
(Op. Paris.). 
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und das Intelligere als solches ist kein productiver Act.* Noch tiefer in naturalistisches 
Denken hineingezogen erscheint dem Duns Scotus die Ansicht des Goethals,* welcher von 
der Substantialitas Patris als Quasi-materia des Sohnes spricht, da die göttliche Essenz 
als formaliter infinita doch vielmehr für den Terminus formalis der Generation des Sohnes 
zu gelten habe.* Der göttlichen Essenz kann nur Solches zugeschrieben werden, was 
der Form eigen ist, nichts von dem, was der Materie zukommt ; es würde sich sonst die 
Nothwendigkeit ergeben, eine und dieselbe Materia unter zwei letzten, höchsten Formen, 
sub forma generantis und geniti sich zu denken, was widersinnig ist, während es sich 
ganz wohl denken lässt, dass eine und dieselbe Form zwei Materien zugleich oder nach- 
einander informiren kann; daher auch die göttliche Essenz zwei Terminis das Esse ver- 
leihen kann.* Wenn Duns Scotus hier gelegentlich den Charakter der göttlichen Essenz 
als reiner absoluter Form geltend macht, so hat diess einfach nur auf die Immaterialität 
und Unendlichkeit des göttlichen Wesens Bezug, ohne die Absicht, den Gedanken der 
absoluten Form irgendwie speculativ verwerthen zu wollen; ein speculativer Begriff 
derselben ist ihm, wie wir sattsam sahen, völlig fremd, fremd daher auch die Idee einer 
in der göttlichen Dreieinheit sich vollziehenden Selbstformirung der göttlichen Essenz 
als absoluter Form und lebendiger Urform alles Seienden. Ihm ist einzig um die Wahrung 
der in den rein negativen Bestimmungen der Immaterialität und Unendlichkeit erfassten 
reinen Geistigkeit des göttlichen Wesens zu thun; daher seine Abwehr aller jener Auf- 
stellungen, durch welche die in diesem Sinne gefasste Geistigkeit des göttlichen Wesens 
irgendwie gefährdet schien. Dahin gehören die Sätze bei Goethals, dass Gott in genere 
sei, dass die göttliche Potentia generandi durch die Beziehung auf den Sohn determinirt 
sei;* womit die eigenthümliche Erklärung zusammenhängt, welche Goethals seinen 
allgemeinen erkenntnisstheoretischen Anschauungen gemäss von der Erzeugung des 
ewigen Wortes in Gott gibt/ Goethals lehrt: Es gebe bloss zwei immanente Actionen 
des göttlichen Wesens, das Erkennen und das Wollen. Intellect imd Wille unterscheiden 
sich dadurch von einander, dass sich ihren beiderseitigen Objecten gegenüber der Intellect 
passiv, der Wille activ verhält, und demzufolge der Intellect imprimendo, der Wille 
exprimendo informirt wird. Daraus erklärt sich die von Duns Scotus'' bekämpfte 
Behauptung des Goethals, dass dem Worte kein expressiver Charakter, sondern bloss 
die Bedeutung einer Notitia declarativa zukomme, wodurch die von Schrift und Kirche 
gelehrte Zeugung des Wortes aus Gott undenkbar gemacht werde.® Jedenfalls stehe das 

1 Nunquam intelligere perficitar per aliquod productam, quia non est actus prodactiyofl. Verum tarnen est, quod actio de 
genere actionis non perficitar nisi aliquo prodacto, et ideo Dicere non est perfectum nist Verbo producto. Ibid. 

2 Summ. Art 54, qu. 3. — Quodlib. VUI, qu. 9. 

' Nulla entitas simplex habetur per productionem, nisi sit terminns formalis ülius productionis aut contenia in termino for- 
mal!. Sed essentia, si non sit formalis terminus, non est contenta in termino formal!, quia relatio non continet per identi- 
tatem essentiam, quia non est formaliter infinita, essentia vero divina est formaliter infinita. Igitur cum essentia non possit 
contineri in relatione ut termino formal!, sequitur quod ipsa sit formalis terminns. 1 dist. 5, qu. 2 (Op. Paris.). 

* Forma potest dare esse duabus materiis simul sive uni materiae, quam prius non informabat, ut patet in augmentatione . . . 
ig^tar ex hoc, quod essentia est sub forma relativa in Patre et Filio, non sequitur, quod sit sub utroque termino, sed potius 
sequitur, quod forma eadem dat esse duobns terminis. Ibid. 

6 Quodlib. III, qu. 3; Summ. art. 67, qu. 7. 

Quodlib. VI, qu. 1 ; Summ. art. 54, qu. 10. 

^ 1 dist. 27, qq. 2 et 3 (Op. Paris ). ~ Vgl. auch Op. Oxon. 1 dist. 2, qu. 7. 

B De ratione verbi est, quod sit notitia genita secundum Aug. Trin. IX, c. ult., igitur verbum includit rationem producti; sed 
esse declarativum non dicit rationem producti. Non enim dicit, nisi relationem rationis, quia secundum Aug. Trin. VII, c. 1. 
Verbum dicit se et declarat se, et similiter (ibid. c. 1 1) Pater dicit se. Belatio autem ejusdem personae ad se non est relatio 
realis; igitur esse declarativum non dicit relationem propriam verbo. 1 dist. 27, qu. 3 (Op. Paris.). 

66* 
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Mysterium der ewigen Zeugung in Gott unvermittelt neben den von Goethals vor- 
getragenen allgemeinen Sätzen seiner Erkenntnisstheorie; er muss, um jene zu erklären, 
eine rein naturalistische Ausdeutung derselben zu Hilfe nehmen, einen vom Erkennen 
begleiteten Naturdrang des Zeugens, wesshalb auch das Erzeugte eher Sohn als Wort 
zu heissen habe, während doch umgekehrt die Benennung ,Wort^ den rein geistigen 
Charakter des Vorganges darlegt, und der Thatsache Zeugniss gibt, dass es sich hier 
nicht um ein den Intellect determinirendes Wirken der Natur, sondern um ein der gött- 
lichen Natur entsprechendes Wirken des göttlichen Intellectes handle. Nach Goethals 
wäre für Gott die Gedankenbeziehung auf den naturnothwendig zu zeugenden Sohn der 
Grund der wirklichen Erzeugung desselben; jene Gedankenbeziehung entspricht der 
Notitia simplex, von welcher informirt der Intellect nach Goethals das declarative Wort 
aus sich hervorstellt. * Aber die Bildung dieses declarativen Wortes ist ein unproductiver 
Act, und die von Goethals angenommene Hinwendung des Intellectus nudus auf die zum 
Zeugen disponirte Natur eine rein überflüssige Annahme. * Das von Goethals angenommene 
declarative Wort setzt den Sohn oder den Gezeugten als bereits vorhanden voraus; aus 
seiner Theorie würde sonach folgen, dass das Wort zweimal vorhanden sei.' Der natu- 
ralistischen Vorstellungsweise lässt sich das Mysterium der Zeugung des ewigen Wortes 
nur dadurch entreissen, dass der Act dieser Zeugung, statt als der einen reinen Natur- 
vorgang begleitende Intellectionsact, vielmehr als Act der Selbstbesinnung gefasst wird, 
mittelst welcher der göttliche Vater das, was er seinem göttlichen Wesen nach ist, aus 
der Tiefe seines Wesens hervorholt, um es als Ausdruck desselben aus sich hervor- 
zustellen. Gott kann als Selbstbesinnender nur sein eigenes Wesen zum Ausdruck 
bringen, und wird es so gewiss zum Ausdruck bringen, als es Object seiner Memoria 
ist;* in diese Memoria nicht aufgenommen, kann die göttliche Essenz nicht zum 
Gegenstande einer Selbstdeclaration werden,* daher die auf das blosse Intelligere als 
solches sich stützende Erklärungsart sich als schlechthin imzureichend erweist. Wollte 
man der productiven Selbstbesinnung des Vaters etwa den göttlichen Intellectus 
infinitus als Erklärungsprincip des ewigen Gottes wortes substituiren, so würde dieses 
Wort nicht specifisch eine Selbstdeclaration des göttlichen Wesens, sondern unter- 
schiedlos eine Aussprache alles Seienden, auch des niedersten bedeuten:* und diese 

1 Der nach OoethaU* Annahme statthabende erkenntnisstheoretische Hcrfran^ wird von Dans Scotus (1 dist. 2, qu. 6, Op. Paris.) 
in folgender Weise wiederfregeben : In primo instanti intellectus est tantnm intellectus. In sccundo instant! dicitur natura, 
et est ibi simplex notitia. In tertio instanti intellectus nudus convcrtit se ad hoc totnm. In cjuarto instanti imprimitur notitia 
declarativa. 
2 Probatur, quia intellectus' cum objecto est principium per modum naturae; ergo uon requirit actum reflexum sui vel alterius. 
— Item, nihil intcUig^tur, quod non esset, si ista conversio non esset, quia praesentia objecti non est per hoc sed prius; 
neque porfectio potentiae ad agendum et quidquid convenit per vim activam alicui, est actio vel aliqnid ejus; sed conversio 
nee est actio nee aliquid ejus. 1 dist. 2, qu. 6 (Op. Paris.). 

3 Notitia essentialis in Patre non est ratio gignendi verbum Si ita esset, ergo esseut ibi duo verba, quia verbum expres- 
sive declarat illud objectum, quod est expressivum vel exprimens ipsum. Sed per intellectionem actualem est essentia nata 
esse declarata; ergo prius est declarata ante intellectionem actualem. Ibid. 

^ Essentia est aliquid paternae memoriae, quia est primum declarabile et ideo expressiva notitiae declarativae tanquam prin- 
cipium formale exprimendi; unde essentia ut essentia vel est memoria vel aliquid memoriae, quia memoria est intellectus 
habens objectum vel essentiam sibi praesens. Ibid. 

^ Essentia, ut distinguitur a memoria, nullam actionem ■ habet, quia primam actionem habet ut est memoria, et universaliter 
omnis naturae intellectualis prima operatio est ejus ut habet memoriam; quia prima operatio talis naturae est intelligere, 
quod est a memoria. Ibid. 

*^ Quod essentia concurrat ad completam rationem memoriae, et non solum intellectus infinitus patet ex hoc, quia alias verbum 
divinum esset verbum lapidis sicut verbum essentiae; quia intellectus divinus infinitus intelligit lapidem, sicut intelligit 
essentiam suam. Ibid. 
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Aussprache wäre als blosses Erkennen natürlich improductiv. Umgekehrt vertritt Duns 
Scotus gegen Goethals die Sufficienz des göttlichen Willens als einer Voluntas infinita zur 
Production des heiligen Geistes ohne die von Goethals geforderte Concomitanz der göttlichen 
Essenz als Productionsprincipes/ und erklärt sich insgemein dagegen, die immanenten 
Productionen des göttlichen Wesens aus der Essenz als solcher, statt aus den Proprietäten 
der Essenz als absoluter geistiger Wesenheit erklären zu wollen.^ Dieser Kecurs auf die 
Essenz allein als Productionsprincip erscheint ihm als jene naturalistische Behandlungsart 
der Gotteslehre, gegen welche er in jeder Weise principiell ankämpft. Duns Scotus glaubt 
weiter noch es als eine unzulängliche, nicht ins Wesen der Sache dringende Auf- 
fassungsweise an Goethals bemängeln zu müssen, wenn derselbe die von ihm behauptete 
Voluntarietät in der Production des heiligen Geistes schon damit erhärtet zu haben meint, 
dass dieser im Gegensatze zum Modus agendi impressivus, mittelst dessen das Sein des 
Sohnes causirt werde, durch einen Modus agendi expressivus producirt werde. Dass Duns 
Scotus diese Weise, den Unterschied zwischen natürlicher und willentlicher Hervor- 
bringung in Gottes immanentem Leben zu erklären, unzulässig linde, haben wir oben 
vernommen; hier erübriget noch zu^ sagen, dass der von Goethals für die Production 
des heiligen Geistes beanspruchte Modus agendi expressivus durchaus nicht die Volun- 
tarietät dieser Production charakterisire, da die Voluntarietät nicht etwa schon durch die 
Abwesenheit einer ausser dem Agens gelegenen Bestimmungsursache erhärtet sei, son- 
dern in der specifischen Art der Bethätigung des Actionsprincipes sich zu bekunden 
habe.^ Das Wesen des Willentlichen besteht darin, etwas Gewolltes zu sein, und in 
diesem Willen seinen unmittelbaren Grund zu haben, gleichviel ob der Wille ein noth- 
wendiger oder zufälliger Wille sei. Ein solcher nothwendiger Wille ist in Gott auch für 
die Erzeugung des Sohnes vorauszusetzen, und erhebt dieselbe über den Charakter eines 
Vorganges aus blosser Naturnothwendigkeit,* welchen sie bei Goethals^ hat, wenn er den 
Sohn aus dem Vater wie Feuer aus dem Feuer hervorgehen lässt. Aber auch die noth- 
wendige Liebe Gottes zu sich selber will Duns Scotus über den Charakter einer blossen 



1 Voluntas divina habens essen tiam divinam summe sibi praesentataiii et diligibileui est priucipiuni producendi amorem adaequa- 
tum sibi et illi objecto. Potest amare illud objectum amore infinito, quia objectuni est iufinitum et voluntas similiter est 
infinita. Est igitur principium communicaudi amorem infinitum et per consequen» essentiam divinam, quia nihil formaliter 
est infinitum, nisi illud quod est idem essentiae divinae formaliter. 1 dist. 10, qu. 1 (Op. Paris.). 

2 Auf den Einwand, wesshalb Denken und Wollen in geschaffenen Geistwesen nicht productiv seien, wird erwiedert: In 
creaturis ideo proprietas non est principium communicanäi naturam, quia est imperfectior natura ipsa, quae communicatur, 
nee natura dat proprietati rationem principiandi. Sed si eadem natura daret proprietatibus perfectam rationem operandi et 

agendi, tunc proprietates haberent rationes principiandi In creaturis intellectus et voluntas sunt quidem idem cum 

essentia animae .... non tarnen sunt ae^ue perfectae cum esnentia in operando et agendo. Unde essentia non dat eis 
perfectam rationem principiandi, quia operatio et actio eorum est accidentalis, quia est operatio immanens, et ideo actio 
eorum non terminatur ad naturam communicatam. Sed proprietates divinae sunt aeque perfectae in essendo et operando, 
cum essentia et productiones earum sint eis consubstantiales ; et ideo possunt terminum aeque perfecte communicare. 
1 dist. 2, qu. 6 (Op. Paris.). 

' Modus agendi naturae non distinguitur a modo agendi voluntatis, quod agens naturale agat per impressiouem, voluntas non ; 

quia tunc, modus agendi naturae non distingueretur a modo agendi voluntatis Non enim qnaeritur de priucipio 

activo comparatione ad passum, sed per comparationem ad suam actionem. Igitur dato, quod natura ageret per impressiouem, 
vel non, adhuc restaret quaerere modum suum agendi proprium, quo distinguitur ab ente libero. 1 dist. 10, qu. 3 (Op. Paris.). 

* Pater volendo producit FiUum .... voluntate antecedente, quoniam Pater praecedit Filium et generationem ejus prioritate 
originis. In illo priori est beatus, non tarnen generatione Filii est beatus, nee exspectat generationem Filii, ut sit beatus, 
ergo ante generationem Filii est beatus. Sed non est beatus nisi intelligendo et volendo essentiam suam; ergo ante genera- 
tionem Filii vult et intelligit essentiem suam, sed non solum ut essentia est, sed ut communicanda Filio. Aliter enim non 
omni modo perfectionis eam intelligeret. 1 dist. 6, qu. 2 (Op. Paris.). 

6 Summ. art. 68, qu. 2. 
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Naturnothwendigkeit erhoben wissen, und bekämpft desshalb abermals die Behauptung 
des Groethals, dass die Nothwendigkeit, die im Wollen des absoluten Gutes liege, für 
Gott mit einer zweiten Nothwendigkeit sich vergesellschafte in jenem immanenten 
Lebensacte, in welchem sich die Liebe Gottes zu sich selbst als absolutem Gute bezeugt 
und ausdrückt, d. i. in der Production des heiligen Geistes.* Duns Öcotus bestreitet das 
Substrat dieser Behauptung, nämlich die Naturnothwendigkeit der Liebe zum absoluten 
Gute,* und begründet die Nothwendigkeit der absoluten Liebe .Gottes zu sich selbst aus 
der absoluten Vollkommenheit des göttlichen Willens, der als absolut vollkommenster 
das absolut Beste lieben muss. Ob aber dieses absolut noth wendige Wollen Gottes nicht 
gleichfalls ein naturnothwendiges Wollen sei, ob nicht überhaupt jede speculative 
Beleuchtung der Lebensvorgänge in (jott etwas von dem, was Duns Scotus als Naturalis- 
mus perhorrescirt, an sich haben müsse, ist eine andere Frage, auf welche die Antwort 
im Voraus für Jeden feststeht, der da weiss, dass das göttliche Sein und Wesen die im 
creatürlichen Sein und Leben auseinandergegangenen Gegensätze von Geist und Natur, 
Freilieit und Nothwendigkeit in sich aufgehoben trägt und die absolute Einigung der- 
selben in sich darstellt. 



1 1 dist. 10, qu. 2 (Op. Paris.). 

2 VgL auch Op. Oxon.: 1 dist. 1, qu. 4. 



Zu der in Bcf. XXV der Denkschriften edthaltenen Abhandlung über den EntwickelungRgang der mittel- 
alterlichen Psychologie sind folgende Berichtigungen nachzutragen: 

Seite 84, Anm. 1, letzte Zeile rete statt recte; 
„ 117, Zeile 17 von oben Verständniss statt Verhältniss; 
« 143, « 19 von unten emanatianistisch statt emanationistisch ; 
« 145'^ , 8 indem statt dass. 
(Die entsprechenden Seitenzahlen im Separatabdrucke sind SS. 16, 49, 75, 77.) 
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